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Beiträge zur Geschichte, Verbesserung, 
Feststellung und Erklärung des Textes der 
Satiren des Persius von Dr. Ferdinand Hau- 
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— 


Dresden, 
Ze gedrudt bei Ernſt Blochmann. 





Meinem 


väterlihben Freunde 


Seren Friedrich Safins 


in Blaſewitz und Dresden. 


aus 


uinniger Sochachtung 


gewidniet. 


. 


+‘ 
. 


„Mnter Kritik verftand man im Anfange des vergangenen Jahrhunderts 
noch etwas anders, als zu Ende deflelben ein befannter Haufe darunter ver: 
ſtehen wollte. Allen vorhergehenden Seiten gemäß, nannte man mit diefem 
Worte die Wiffeufhaft und Kunft, Schriften, infonderpeit 
älterer Beiten. und fremder Sprachen genau'zu verſtehen 
und zu beurtheilen: denn Kritif Heißt Kunft der Beurtheilung. 
In welche Zeiten und welchem Verfaſſer ein Buch gehöre? ob es ganz und 
richtig zu und gekommen; wie feine Schreibfehler zu verbiffern ? welde der 
Lesorten zu wählen? melden Werth das Buch babe? — die waren die 
Fragen, deren thätige Auflöfung man von einem Kritifer begehrte; und wenn 
man biebei Real: und Verbal:, Höhere und niedere Kritik 
unterfchied, fo wollte man deßhalb keine von der andern fondern. Vielmehr 
ift die fogenannte höhere Kritit nur die geiftigere, feine; obne bie 
wörtliche findet fie nicht ftatt, ohne den zeitmäßigen, oͤrtlichen Verſtand 
der Worte gehet fie gar in der Irre und träumet. Beide vereint find 
Seele und Körper. 

Saft jede gebildete Nation Europa’s hatte anerfannte Kritiker. 
Man ehrte die Stimme der Männer; diefe achteten das Publikum, zu dem 
- fie Sprachen, fo wie ihren eigenen Ruf und den Schatten der Vorwelt.“ 


Herder zur ſchoͤnen Lit. und Kunſt Th. XI S. 183 u, 185. 


Erflärung - | 
einiger Abfürzungen in dem Buche. 





Anm. Die von mir in diefen Beiträgen benugten Hands 


fchriften des Perſius habe ich hier abſichtlich 
nicht durch Buchſtaben oder Ziffern, fondern durch die 
Nummern bezeichnet, welche fie in den Bibliotbefen tragen, 


- in welchen fie fid; finden... Hinreichenden Aufſchluß über 


ihe Alter findet der g. Lefer einftweilen da, wo fie zum 
erſten Male angeführt worden find: eine genaue ausführs 
liche Befchreibung und Beurtheilung fowohl biefer ald auch 
vieler anderer habe ich für gut befunden für einen andern 
Det aufzufparen. Im Bezug auf die der Königl. Bibl. in 
Paris. verweife ich vorläug auf Achaintre elench. 
codd. Mass. Persii p. xx — xxvı, 
.Nachweifungen über die mehrften ber benutzten alten 
Drude findet Jeder, den es intereffirt, in meinem Pros 
ramme: Persii satira prima ed. ad 30. editiones anti- 
quissimas, Lips. Baumgaertner 1833 p. xx — xxxi. 


P = ed, princeps (Rom um 1470). 
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‘s (Paris um 1472). 
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Brescia (nm 1479. 
Brescia 1473. | 
Ferrara 1474. - 
Mailand 147% (Zarot.) u. f. f. 
Mailand 1476 (Ph. von iabagua; "bei 
Plum cod. Haun, 4. 
Saluzzo 1481. 
Löwen 1475. 
Den edig 1481 (Bapt. de Tertis). 
s 1482 (von demfelben; bei Plum 
. Haun. 5). 
1482 (Ren, de Narimegh) 
1 (bei Plum Cod. Haun. 6) 


1494, son and 1409. 


(um 
(Reipzig bei Mr. I. Herbie, um 1500). 
Lyon Joh.. de Vingle 1500. 
Paris Mich. Thoulouze. 
Paris Thielm. Kerver 1500. 
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utiren des Perſius. 


SATIRA PRIMA 





Nec fonte labra prolui caballino, 

Nec „in bicipiti somniasse Parnaso‘ 

Memini ut repente sic poeta prodiren; 

- „Heliconiadasque pallidamque Pirenen“ 

Illis remitto ,. quorum imagines lambunt 5 
Hederae sequaces: Ipse, semipaganus, 


Ad sacra vatum carmen adfero nostrum. 


Quis expedivit psitaco suum zeige, 
Picasque docuit nostra verba conari? —: 
Magister artis ingenique largitor, | 10 
Venter, negatas artifex sequi voces. 
Quod si dolosi spes refulserit numi, 
Corvos - postas et poötridas - picas 


Cantare credas „Pegaseium nectar.“ — 





Erfte Satire 


Nicht ſpült' ich mir die Lippen mit dem Gaulbrunnen, 

Noch weiß ich, „träumt? ich je Af des Parnap Zwei- 
haupt,” | 

Daß auf einmal fo ein Dichter ich hervortrete 

„Helikoniaden ſammt der bleichen Pirene“ — 

Sie ſchenk' ich denen, deren Ehrenbildniſſe 

Des Epheus Ranken hold umlecken: ſelbſt bring' ich, 

Zum Dichtertempel, halb ein Laie, dies Lied Euch. 


Wer hat dem Papagei gelöſet fein Chaͤre, 
Und Ichrete fogar Eliter fiottern Roms Sprahe? —: 
Der Kunft Magifter und des Geiftes Ausfpender, 
Der Bauch, verfagten Tönen künſtlich nachgehend. 
Drum wenn ber argen Münze Hoffnungftrahl blinfte, 
Se glaub’, ed werben Dichterraben, wie Elfter 
Selbſt Frau'n, ein „Pegafhifch Nektarlied“ fingen. — 
s . AR 


„O curas hominum! 0 quantum est inr 
inane! ’ 


u8 


J 


Quis -leget haec?“ — Min’ tu istud ais? Nemo, 
hercule! — „Nemo?“ 





Vel duo, vel nemo. — „Turpe et miserabile!“ — 
Quare? 


Ne mihi Polydamas et Troiades Labeonem 
Praetulerint —, nugae! Non, si quid turbida Roma [5] 
Eleuet, accedas, exameriue inprobum i in illa 20 
Castiges trutina, nec te quaesiveris extra. 


Nam Romae est quis non —?— Ac — si fas dicere! — 
Set fas! 


Taunc, cum ad canitiem, et nostrum istud vivere triste 
Adspexi, ac nucibus facimus quaecunque relictis; f10] 
Cum sapimus patruos: tnnc, tunc — ignoseite — nolo. 25 
Quid faciam? — Set — sum petulanti splene cachinno: 
Scribimus, inclusi, numeros ille, hic pede liber 


Grande aliquid, quod pulme animae praelargus anhelet, 


Scilicet haec populo pexusque togaque recent, [15] 
Et natalıtia tandem cum sardonyche albus, 30 


Sede legens celsa > liquido cum plasmate guttur 
Mobile cölluerit R patranti fractus ocello. \ 
Hic neque more probo videas, neque. voce serena u 


Ingentes twepidare Titos, cum carımina ‚lunabuma 5 | [20} 


Intrant, et tremulo scalpuntur ubi intima. veran. 848 
Tun’, uetule, mmrienie alienis colligis escas? ... 4. 1:2. 


_ 5: 

Bwifchentevner: „O wie plagt ſich der Menſch! O wie 

gar leer iſt der Inhalt! 

Wer das wol Lieft? — Perſius: Mir fagft du das? 
Niemand, ſicherlich! ,, Niemand?” — 


KRiemand oder ein Paar. — „Schmachvoll und jam⸗ 
merlich.“ — Wie denn? 
Ob der Polydamas mir im Salon Trojaniſcher Frauen 
Ziehe den Labeo vor: — was thut's? Wenn wogend die Roma 
Etwas erhebt, trittſt du nicht bei, und ſchmähendes Urtheil 
Prüf'ſt du ſcharf auf des Volks Goldwaag' und ſuchſt dich 
nicht auswärts. | 
Denn in Rom, wer ift nicht — —? Sa dürft’ ich reden! 
| | “ Doc, darf ich's! = — 
Dann, wenn idy Graufopf bin, und unfer trauriges Leben 
Hier befeh’n und was nad) Der Nußfpielgeit wir nur treiben; 
Wenn wir die Onkel verftieh’n —, dann, dann — um Pers 
- zeihung — will ich nicht. 
Was fol ich thun? — Doch — mid; treibt zum Spott muth- 
willig die Milz; an — [SG rede jest]: . 
Wir ſchriftſtell'n, im Gemach, der dort macht Rhothmen 
und der was 


Großes, im Stil ganz frei, das die Bruſt hauchvoll taum 
hervorkeucht, — 
Freilich er lieſt das dem Volk [frifirt und im neuen Galarock; 
Nicht zu vergeſſen: es blitzt der Geburtstagfardonyrri auch] — 
Vor auf erhabenem Thron, wenn mit ſchlüpfrigem Bonbon die 
Kehle 
Recht er geſchmeidig geſpült, wollüſtig gebrochen das Aeuglein. 
So doch in würdiger Art nicht erſcheint noch mit lauterer Stimme 
Das hochherrliche Titusgeſchlecht, das bebt, wenn Geſänge 
Ihm die Lende durchzieh'n und trillernd in's Dart mal ein 
Vers ſticht. 
Traͤgſt, Altherrchen, ba ein Lockſpeiſen für Anderer ODehrleinꝰ 


'6 
Aurlculis, quibus et dicas cute perditus: ohe! 


Qui didicisse, nisi hoc fermentum, et quae semel intus 


Innata est, rupto jecore exierit caprificus? — . [25] 
En pallor, seniumque! O mores! Usque adeone 40 


Scire tuum nihil est, nisi te scire hoc sciat alter? — 

At pulchrum est, digito monstrari, et dicier: hic est! 
Ten’ cirratorum centum dictata fuisse 
Pro nihilo pendas? Ecce inter pocnla quaerunt [30] 
Romulidae saturi, quid dia poömata narrent. 45 
Hic aliquis, cui circum humeros hyacinthina laena est, 
Rancidulum quiddam balba de nare locutus, 
Phyllidas Hypsipylas, vatum et plorabile si quid, 


Eliquat, ac tenero subplantat verba palato. | [35] 
Adsensere viri: — Nunc non cinis ille poötae 5 


Felix? non leuior cippus nunc inprimit ossa?! — 

Laudant convivae: — Nune non e manibus illis, 

Nunc non e tumulo fortunataque favilla 

Nascentur violae?! — Rides, ait, et nimis uncis [40] 

Naribußindulges!. An erit, qui velle recuset 55 

-Os populi meruisse, et, cedro digng locutus, 

Linquere nec scombros metuentia carmina, nec 
thus? — 

Quisguis es , 0 modo quem ex adverso dicere feci: 

Non ego, cum scribo, si forte quid’ aptius exit, — [45] 

Quando haec rara avis est, — si quid tamen aptius exit, 60 
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Dehrlein,; denen bu gar, butchtriebener Schelm, „'s iſt genug? 
ſagſt. 

Wofür wiſſen, wenn nicht der gaͤhrende Moſt und der einmal 

Keimende Feigenbaum vorbräch' aus geborſtenem Herzen? 

Ja drum biſt du ſo bleich und ſo grau! O die Thorheit, ſo 
gar nichts 

Gilt dir dein Wiſſen, wenn nicht, daß du wiſſeſt, die Welt (weiß? 

Doch ſchön iſt's, mit dem Finger gezeigt zu hören: dag ift er! 

Hundert Penſa fein von fchöngefräufelten Knaben, 

Achteſt du das fürnichts? — Sieh unter Bechern nad; Tifch fragt 

Romulus Enkel noch, was göttliche Lieder berichten. 

Hier — horch — Einer — [den Hals umfchmiegt hyacinthifcher 
Shawl ihm; 

EPliges fprach er erſt Etwas mit näfelndem Stammeln] — 

Wäſſert die Phyllis heraus, Hypſipylen oder dergleichen 

Winſelgeſang und verſchluckt mit dem Gaumen zärtlich die Worte. 

Männerbeifall erſcholl: — Sft nun nicht Die Aſche Des Dichters 

Selig? Liegt nicht der Stein num leichter auf den Gebeinen? 

Wer mitfchmauft, lobt ihn: — Und es müßten nun nicht aus 

den Manen, 

Nun aus dem Hügel der Gruft nicht und aus dem befeligten Staube 

Veilchenſträußer erblüh'n?! — Da heißt es; Du ſpotteſt 
und krümm'ſt Die Ä 

Nüftern zum Uebermaß, und ‚wo ift, ben reu’te ber 

Vorſatz, 

Ruhm zu erſtreben im Volk, und Geſaͤnge würdig 
der Geber 

Nachzulaſſen, bie man beim Baden von Fifch und 

Gewürz ſchont? — 

Der du auch bift, du, den zum Gegenrebner ich machte: 

Richt bin ich, bei'm Schriftftel’n, wenn ’mal was Tachtiges 
rauskömmt, 

[3war der Sperling ift rar —, doch geſett daß was Tuchtiges 
rauskommt,)] 


> 


, 


„Mnter Kritik verftand man im Anfange des vergangenen Jahrhunderts 
noch etwas anders, als zu Ende deflelben ein bekannter Haufe darunter ver: 
ſtehen wollte. Allen vorhergehenden Seiten gemäß, nannte man mit diefem 
Worte die Wilfenfhaft und Kunft, Schriften, infonderbeit 
älterer Bölten.und fremder Spsahen genau zu verſtehen 
und zu beurtbeilen: denn Kritik heißt Kunft der Beurtheilung. 
In welche Zeiten und welchem Berfaffer ein Buch gehöre? ob es ganz und 
richtig zu uns gekommen; mie feine Schreibfehler zu verbeffern ? welde der 
Lesarten zu wählen? welchen Werth das Buch habe?! — dieß waren die 
Sragen, deren thätige Auflöfung man von einem Kritiker begehrte; und wenn 
man biebei Real: und Verbalz, Höhere und niedere Kritik 
unterfchied, fo wollte man deßhalb Feine von der andern fondern. Vielmehr 
ift die fogenannte höhere Kritit nur die geiftigere, feines; ohne die 
wörtliche findet fie nicht ftatt, ohne den zeitmäßigen, oͤrtlichen Verftand 
der Worte gehet fie gar in der Irre und träumet. Beide vereint find 
Seele und Körper. 

Faſt jede gebildete Nation Europa’s Hatte anerkannte Kritiker. 
Man ehrte die Stimme der Männer; diefe achteten das Publikum, zu dem 
- fie fprachen, fo wie ihren eigenen Ruf und den Schatten der Vorwelt.“ 


Herder zur fchönen Lit. und Kunft Ch. XI ©. 183 u. 185. 


Erflärung 
einiger Abkürzungen in dem Buche. 





Anm. Die von mir in biefen Beiträgen benutzten Hand» 
fchriften des Perfius habe ich "bier abſichtlich 
nicht durch Buchſtaben oder Ziffern, ſondern durch die 
Nummern bezeichnet, welche ſie in den Bibliotheken tragen, 

in welchen ſie ſich finden. Hinreichenden Aufſchluß über 
ihr Alter findet der g. Leſer einſtweilen da, wo ſie zum 
erſten Male angeführt worden find: eine genaue ausführs 
liche Befchreibung und Beurtheilung fowohl diefer als auch 
vieler anderer habe ich für gut befunden für einen andern 
Drt aufzufparen. In Bezug auf die der Königl. Bibl. in 
Paris. verweife id " orläufg auf Achaintre elench. 
d. Biss. Persii p. xx — xxvı. 
Nachweiſungen uͤber die mehrſten der benutzten alten 
Drade findet Jeder, den es intereſſirt, in meinem Pro⸗ 
ramme: Persii satira prima ed. ad 30 editiones anti- 
quissimas, Lips. Baumgaertner 1833 p. xx — xxır, 


P = ed. princep (Rom um 1470). 
Druc von (Straßburg um 1472; bei Orelli M). 


. pi een 


EG 
.s ‘s (Paris um 1472), 
s» ss s (Antwerpen um’ 1476; bei Orelli A). 
⸗ ⸗C(VLenedig um 1472) 
md N s (Ben. ım 1476). 
= s ‘s Brescia (um 1472. 
⸗ ⸗ ⸗Burescia 1473. 
—W » Kerrara 1474. 
‚Hm8 „. Mailand 1474 (Zarot.) u. ſ. f. 
= Drud » Mailand 1476 (Ph. von Lavagna; "bei 
. Plum cod. Hann. 4, 
»  s s Saluzzo 1481. 
„ u s Löwen 145. 
» 5: = Ben ebig 1481 (Bapt. de Tertis). 
. ⸗— 1482 (von demſelben; bei Plum 
Er ood. Haun. 5). 
ee ee =  s 1482 (Ben. de Nerime 250). 
.. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗1484 (bei Plum Cod. Haun. 6). 
ee. 8. 3 s 149. 
a, ßund = .  s 1494, 1497 und 109. 
Os ⸗ ⸗ ⸗ s (um 1500). 
0 = u « (Leipzig bei Mk. Herbipel, um 1500). 
X s ss s Lyon Joh. de Vingle 500. 
Pf W s Paris Mich. Thoulonze. 


Paris Thielm. Kerver 1500. { 
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Ecce modo heroas zensus adferre videmus : 
Nugari solitos Graece, nec ponere lucum [70] 
Artifices, nec rus saturum laudare, ubi corhes, 85 
Et focus, et porci, et fumosa Palilia foeno, 
Unde Remus ‚‚sulcoque terens dentalia Quincti, 
Quem trepida ante boves dictatorem induit uxor, 
Et — tua aratra domum lictor tulit!«“ — — Enge, 

poeta! — : | [75] 
Est. nunc, Brysaei quem venosus liber Acci, 90 
Sunt, quos Pacuviusque et verucosa moretur 
Antiopa, aerumnis cor Iuctiſicabile fulta ! 

NHos pueris monitus patres infundere lippos 
Cum videas: quaerisne, unde haec sartago loquendi [80] 
Venerit in linguas? unde istud dedecus, in quo 95 
Trossulus exsultat tibi per subsellia levis? — 
Nilne pudet, capiti non posse pericula cano 


Pellere, quin tepidum hoc optes audire necenzen ? 


„For es,ee ait Pedio. — Pedius quid? —: Crimina rasis [85] 
Librat in antithetis. Doctas posnisse figuras 100 
Laudatar. — „Bellum hoc!“ — Bellum est?! an, 

Romule, ceves? — 
Men?’ moveat? quippe et cantet si naufragus, assem 
Protulerim! — Cantas , cum fraeta te in trabe pictum 
Ex humero portes! — Verum, nec nocte paratum [90] 
Plorabit, qui me volet incurvasse querela. — 105 
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Nun da, wir feh’n die fchon ſich nah’n mit Helbencharaktern, 
Die jüngft griechifchen Vers noch übten; fie können nicht 
darftell’n 
Künftlich den Hain noch loben das Land mit den Srüchten, ba 
giebt es 
Körb’ und Heerd und Schwein’ und Palilienfeier mit Heuqualm; 
Remus dazu und „Quinctius, der bu furchft mit der Pflugfchaar: 
Trippelnd umlegt Dir das Weib ’s Diktatorfleid vor ben Stieren; 
»S brachte der Lictor den Pflug nah Haufe Dir — —“ Ey 
da der Dichter! — 
Da giebt's gleich, den's Werk vom Accius, firogend von Weinfraft, 
Auch giebt’ Andere, die Pacuv fefthält und die ſchwulſt'ge 
Antiope, die's Herz durch Noth ftüßt, trauererweckend! 
Wenn du nun fiehft, daß derlei Beifpiel kurzfichtige Väter 
Flößen den Süngern ein, fragft Du: fold, Redegemiſch von 
Wo es in's Leben Fam? woher der Greuel, bei dem Dir 
Troſſulus froh zuhfpft und: behend fich ſchmiegt durch bie 
Sigreih’n? — 
Schämft Du dich nicht, daß vom Greis bu Lebensgefahren 
nicht wenden 
Kannſt, da Du hören nicht follft nach Waunſch dies glühende Bravo? 
„Dieb bift Du, Pedius,“ heißt’. — Und Pedius? — Wägt 
| in gefpigten 
Gegenfägen die Klag'. „Er ſetzte gelehrte Figuren! 
Iſt fein Lob. — „Schön das!“ Shin?! Wie, ſchandbü⸗ 
bifcher Römling? — 
Rührt das wohl ih? Als ob, wenn ein Schiffbrüdhiger 
pfeift, ich 
Reichte den ABI — Du pfeifft, und traͤgſt im geborſtenen 
Kiel Dein 
Jammerlich Bild am Hals! — Wahrheit, nicht naͤchtlich 
Studiertes 
Wein’ hinfort, wer mich burch fein Wehklagen erweicht wäh 


1 
Set numeris decor est et iunctura addita eradis! 


Claudere sic didicit versum: „Bereeynthius Atys, 
Et: „..qui caeruleum dirimebat Nerea delphin.“. 
Sic: "„costam Iongo subduximus Apennino.‘“— [95] u 
„Arma virum,‘‘ nonne hoc spumosum et cortice pingui, 140 
Ut ramale vetus praegrandı subere coctum? — 

Quidnam igitur ?— Tenerum et laxa cervice legendum? —: 
‚„Torva Mimalloneis inplerunt cornua bomibis 
Et raptnm vitulo capnt ablatura superbo [100] 
| Bassaris, etlyncemMaenas flexura corymbis: 115 
Evion ingeminat, reparabilis adsonat Echo.“ —? 
Haec fierent, si testiculi vena ulla paterni 

Viveret i in nobis ? Summa delumbe säliva 

Hoc natat in labris, et in udo est Maenas et Atys: [105] 


“ Nec pluteum caedit, nec demorsos sapit ungues. — 120 


Set quid opus ‚teneras mordaci radere vero 
Auriculas? vide sis, ne maiorum tıbi forte -- 
| Limina frigescant: sonat hie de nare canina 
Litera. — Per me equidem sint dmmiar protinus alba: [110] 
Nil moror. Euge! omnes etenim bene mirae eritis res. — 125 
Hoc iuvat! Hic, ingnis, veto quisquam faxit oletum! — 


Pinge .duos angues! pueri, sacer est lacus: extra . 
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Aber ber Rhythms gewann an twohlfiangreicher Ders 
| fhlingung! 
Schließen den Vers hat fo er gelernt: u? erechnthifcher 
Atys,/ 
Und; . . Delphin, der. durchſchnitt den im Blaw 
glanz ſchimmernden Meergott.“ 
En: „ein Glied vom Grat wir ſtahlen dem Ayen 
ninus.“ 
„Waffen den Held!“ Iſt das nicht Schaum und gebunfes 
‚ nes Korkholz, 
Gleich faftlofem Genift, durchkocht in moofiger Schale? — 
Run was denn font? Was zart und fchlaffen Nackens zu Iefen?—: 
„Mit Mimallonengeplärr anfül’n ſcharfſchmet⸗ 
—terrde Hörner 
Theils dies Haupt von dem Kalb, indem Sinn zu 
| flieh’n im Triumph, raubt, 
Baſſaris, fheils Mänas, die 'm Luchs mit Gewin— 
: den den Weg wies: nu 
Evion hallet zumal, und verboppelnd begteitet 
das Ech.“ —?“ 
Schriebe man ſo, wenn vom dem Semächt dev Bäter. nur eine 
Ader noch lebt’ in uns?! Saftlos ſchwimmt völlig in Speichel 
Jedem im Mund ſolch Zeug; doch flott wogt Mänas und Atys, 
Und er ſchnitt nicht in's Pult, noch ſchmeckt's nach gekaueten Nägeln. 
"Bas es doch fronimt, bis ahf’8’ Blut ger hawn mit beipender 


Butsin Wahrheit «.: : : 
Öehrchen ſo zart? O bedenP3, fon ſchüehe Dir Teich, fich der | 
Großen 


Froſtige Hausthür aux. hien Aut's wit: haindiſchem Grimm Die 

Knurrend entgegen, ‚Bor mix Tel. wenigſtens Alles hinfort weiß, 

Immerhin. Ey da! Shr alb, i herrlich, ‚ folke Wunder der Weit fein! 

So was gefällt. „Hier, ſprichſt du, darf Niemand laſſen das 
Waſſer!“ — 

Mahl zwei Schlangen! Der Ort, ihr sungen, ift heilig: da 
braußen 


K 
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Meiite? — Discodo. — — Seonit Lucilins urbem, 

Te Lupe, te Muti, et genuinum fregit in illis. [115] 
Omne vafer vitium ridenti Flaccus amico 130 
Tangit, et admissus circum praecordia Iudit, 

Callidus excusso populum suspendere naso, 

Men’ mutire nefas? — nec clam, nec cum scrobe? Nus- 
_ quam? — 

. Hic tamen infodiam: „Vidi, vidi ipse, libelle: [120] 
Auriculas asini quis non habet?«“ — Hoc ego opertum, 135 
Hoc ridere meum, tam nil, nulla übi vendo | 

Hiade. — Audaci quicunque adflate Cratino, 

Iratam Eupolidem präegrandi cum sene palles, 

Adspice et haec, si forte aliquid decoctius audis. 

Inde vaporata lector mihi ferveat aure, 140 
Non hic, qui in crepidas Graiorum ludere gestit 
Sordidus, et lusco qui possit dicere: lusce! 


- Sese aliquem credens, Italo quod honore supinus 


Fregerit heminas Arreti Acdilis iniquas; [130] 
Nec qui abaci numeros et secto in pulvere metas 145 


Scit risisse vafer, multum gaudere paratus, 
Si Cynico barbam petulans nonaria vellat. 
His — mane edictum, post prandia — Callirhoön do! — 
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Piſſet! — Ich geb’ nun fort. — Scharf biß Lucius Rom 

einft, 
Mutius, Lupus, euch, und den Badzahn brach er an ihnen. 
Seglichen Fehler berührt dem belächelnden Freunde der fchlaue 
Flaccus und eingeweiht umfpielt er Herzen und Nieren, 
Sein in der Runft, das Volk aufzuziehn mit fpigigem Hohne. 
Und ich muckſen nicht fol? — nicht geheim ? im Grabe nicht? 

Nirgends? — Ä - 
Kun fo vergrab’ ich es hier: „ich fah, traut Dachreir ‚ih 

ſah felbft: 
Eſelgeöhr hat es nicht ein Seglicher? U Diefes Bekenntniß, 
Dieſen innigen Spott, dies Nichts, geb’ ich dir um keine 
Ilias feil. — Du, den anwehte der Flug des Kratinus, 
Der ſich bei Eupolis Zorn bleich lieſt und im herrlichen Alten, 
Schau’ auch auf dieß, ob doch du etwas Genießbares findeſt. 
Glühet von da-fein Herz, heiß fei mir willkommen ber Lefer, 
Nicht der, dem es gefällt auf Griechenfchuhe zu fpotten 
Tölpelifch, der gleich fagt zum Einaug: bift ja ein Einaug, 
Weil er was Recht's ſich dünkt, daß er hoch in Italifcher Würde 
Hat ald Aedil Aretd unrechte Schuppen gerbrochen ; 
Noch wer des Abakus Zahl und im Sand gezeichnete Meffung 
Weiß zu verfpotten mit Wig, dem’s höchlich Vergnügen bereitet, 
Wenn ’mal ein Neunuhrmenſch an dem Bart vom Cyniker frech 
Solchen geb? ich früh.das Edikt, bie Kallirhos nach Tifch. 


BSATIRA SECUNDA. 


Hanc , Macrine, diem numera meliore’lapillo ! 

Qui tibi labentes adponit candidus annos, 

Funde merum Genio! Non tu prece poscis emaci, 

Quae nisi seductis nequeas conmittere Divis, 

At bona pars procerum tacita libabit acerra. 5 

Haut enivis promptum est, murmurque humilesque SUSUFFOS 

Tollere de templis et aperto vivere voto. 2 

„Mens bona, fama, fides!““ — haec. clare et ut audiat 
hospes ; 

Ila sibt ihtrorstum et sub linguä murmurat: „O si 

Ebulliat. patrans praeclarum funds ! aos' 10 

Sub. ‚ragtro ‚eropet argenti mihi seria dextro | nl 

Herenla!, ‚papillumve. uiinam, „gquem proximus heres J 

Inpello,; expungam: namqus est acabioeus 2.8. heri en 

Bile tumet: Nerio iam tertia ducitur‘ wor! « | u 

Haec sancte'-ut "poseda ;- Tiberiao in: gergite merfis ... 

Mane caput bis terque, et noctem flumine purgas. 

_ Hens age, responde: [— minimum est quod scire 


laboro — ] 


Zweite Satire — 


Heur, Macrinus, den Tag mer?’ an mit erfreulicherm Steinchen! 

Da er mit heiterm Glanz dir mehrt die entrinnenden Jahre, 

Spende dem Genius Wein! Du forderſt nicht, feilſchend 
im Beten, 

Was man doch nur abſeits zu vertrau'n vermöchte den Göttern, 

Aber der Mächtigen Schaar wird geheim barbringen den 
Weihrauch. 

Jeglichem nicht iſt's leicht, ſein Murmeln und leiſes Ge⸗ 

fllüſter 

Bannend aus Tempeln weg, im Gebet laut ’8 Sch zu erfchließen. 

Redlichkeit, Auf und Credit! das tönet auch Andern vernehmbar, 

Aber im Herzen’ leif? in den Bart fich murmelt er: „Ach wenn 

Aus erft röchelt der Ohm! großpräcdhtige Leichel und ach 
wenn. 

Unter'm Karft mir ein Krug voll Silbers erflingt durch die 
Huld des 

Herkules | oder den Mündel, o daß — lich ſteu'r' als der nächſte 

Erb’ auf ihn los] — ich ihn ausſtäch'! Er-ift ja voll Grind und 

Bitterer Sal’, und es freit zum dritten Mal Nerius wieder! 

Solches Gebet. zu weih’n, in der Tiber Strudel verfentft bu 

Morgens. das Haupt zwei= dreimal und fühnft Die Nadıt in 

dem Strome. 
Die, fo gieb Antwort: — [’8 ift gering, was wiſſen ich 


möchte] — 2 
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De Jove quid’sentis? estne, ut praeffinere cnres 
Hunc —? „Cuinam?‘ CGuinam? Vis Staio? — an scilicet 
haeres, | ‚ 

Quis potior index puerisve quis aptior orbis? 20 
Hoe igitur, quo tu Jovis aurem inpellere temptas, 

Dic agedum Staio: — ‚‚proh Iuppiter, o bone“ elamet, 
| „Juppiter!“ — at sese non clamet J uppiter ipse ? 
Ignovisse putas, quia, cum tonat, ocius ilex 
Sulphure discutitur sacro quam tuque domusque? 25 
An guia non, fibris ovium Ergennaque iubente, 
Triste iaces lucis evitandumque bidental: 
- Idcixco stolidam praebet ti bi vellere barbam 
Juppiter? — aut quidnam est? Qua tu mercede Deorum 


Emeris auriculas? — : pulmone et lactibus unctis! — 30 


Ecce avia, aut metuens Diväm matertera cunis 
Exemit puerum, frontemqgue atque uda labella 
Infami digito et lustralibus ante salivis 
Expiat, urentes oculos inhibere perita; 
Tunc manibus quatit et spem macram supplice voto 35 
'Nunc Licini in campos, nunc Crassi mittit in aedes. 
Huuc optet generum rex et regina! puellae 
Hunc rapiant! quidquid calcaverit hic, rosa fiat!“ — 
Ast ego nutrici non mando vota: negato, 


Juppiter, haec illi, quamvis te albata rogarit ! 40 
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Was von dem Zeus denkit du? Vielleicht vergoͤnnſt du den 
Vorzug 

Ihm vor — ? „Wem?“ Bor wem!? Vor Stajus! Bes 

| denfft du Dich etwa, 
Wer im Gericht mehr Macht hat und Stan für verwaifete 

| Knaben? 

Das, nun, worauf du fchon die Gedanfen Supiters richteft, 

Sag’ es dem Stajus einmal; er ruft: ad; Supiter, guter 

Jupiter!“ — Doc füch felbft mag nie wohl Supiter rufen ? 

Mein’ft, er habe verzieh’n, weil, wenn er wettert, die 
Steineidy’ 

Eher als dich und dein Haus zerfchmettert kein heiliger Blitzſtrahl? 

Weil nicht, nach Schafdarmjchau und dem Ausfprudy eines 
Ergenna, 

Elend du liegft im Hain, vom Blig zerfchlagenes Scheufal: 

Darum, meinft du, den Bart läßt zaufen von dir fih in 
Langmuth 

Jupiter? — Oder wie fonft? Um welchen Preis haft der Götter 

Dehrleingeduld du erfauft? —: mit Lung' und fettem Gekröſe! — 


Sieh, wie die Großinama, wie gottesfürchtig die Bafe 
's Knäblein nahm aus der Wieg' ‚ und Stirn und geifernde 
Lippchen 
Mit dem Finger der Schmad;, zuvor mit gemweiheten Speichel 
Sühnet, geübt, vor Neid rothglühende Augen zu bannen, 


Klatſcht es mit Händen und führt’s, ihr Kleinod, bittend und 
wünfchend, 


Bald in die Au'n Licins, bald hin in Craſſus Paläfte. | 
Ihn mag Fürftin und Fürſt zum Eidam wünfchen! Die Mädchen 
Mögen fich reißen um ihn! ein Nöschen entfprieße, wo er 
ging! — oo 
- Nein! Ich ftelle der Amm’ anheim nie MWünfche; verſag' ihr, 
Jupiter, die, bat gleich fie dich in weißem Gewande! 
2" ii 
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Poschs opem nervis corpusque fidele senectae? 
Esto age! sed pingues patinae tucetaque crassa 
Adnuere his Superos vetuere Jovemque morantur. — 


Rem struere exoptas caeso bove, Mercuriumque 
Accersis fibra: „Da fortunare penates, 45 
Da pecus et gregibus fetam!“ — Quo, pessime, pacto, 
Tot tibi cum in flammas iunicum omenta liquescant? 

At tamen hic extis, et opimo vincere ferto 

Intendit: — iam crescit ager, iam crescit ovile, 

Jam dabitur, iam iam!“ —, donec deceptus et exspes SO 
Nequidquam fundo suspiret numus in imo.. — 

Si tibi crateras argenti incusaque pingui 


Auro dona ſeram, sudes et pectore laevo 


Excutias guttas, laetari praetrepidum cor: oe 
Hinc illud subiit, auro sacras quod ovato 95 
Perducis facies. — Nam „fratres inter aönos,“ 


Somnia pitvita qui purgatissima mittunt, 


Praecipui sunto, sitque illis aurea barba! — 


Aurum vasa Numae Sarturniaque inpulit aera 
Vestalesque urnas et Tuscum fictile mutat: | 68 
O, curvae in terris animae et caelestium inanes, 

‚Quid javat, hoc templis nostros inmittere mores, 
Et bona Dis ex hac scelerata ducere pulpa!? 
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Fleheft um Nervenkraft, um felle Gefundheit im Alter? 

Sei es, wohlan! Doch Schmeer und Gebäd anſchwellend 
in Schüſſeln 

Ließen die Götter dir dies nicht gewähren, und Zeus auch 
bedenkt ſich. | 


»S Gut zu erhöh’n du begehrft-burch Opfer des Stiers, und 
Merkur dt 
Mit Darmfett du an: ‚‚gieb Wohlftand meinen Penaten, 
Vieh und den Heerden Gebeih’n verleih'! Gottlaͤſternder, 
geht das, 

Wenn dir von manchem Rind hinſchmilzt in Flammen die Netzhaut! 

Aber doch ſtrebt zum Ziel er durch reiche Spenden von Kuchen 

Und von Gedärm: — bald wächſt's in dem Feld, bald mwächft’8 
in dem Schafftall! 

Bald ws vergönnt, bald, bald!“ —, bis endlich getäufcht 
und verzmweifelnd | 

Er ang tiefftem Grund umfonft den Heller herauffeufzt. — 

Bring ich von Silber dir Mifchfrüg’ und reiches Gefchmeid’ aus 

Gold ald Gabe, fo kömmſt du in Schweiß und Iinfifches Sinnes 

Preffeft dır Thränen, du vor Luft lautpochendes Herz, aus. 

D’rum fam dir's in den Sinn, Bildniffe der Götter zu zieren 

Mit erobertem Gold. Nun! von den „bronzenen Brüdern‘ 

Wähle vorzüglich aus zum Schmuck mit goldenem Barte, 

Welche die Träume verleih’n, die Scheindunft gar nicht verunreint ! 


Gold vertrieb das Gefchirr Numa's und Saturnifche Erze, 
Veſta's Urnen auch ſchafft's um und 's Tuscifche Thonwerk: 
O, ihr Seelen gebeugt auf Erden, des Himmliſchen ledig, 
Frommt's in das Heiligthum fo menſchlichen Sinn zu ver- 

pflanzen, | 
Und ein Geſchenk für Gott nach des Fleifchbalgs Frevel zu 
fchäßen! ? 
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Haec sibi corrupto casiam dissolvit olivo; 

Haec Calabrum coxit vitiato murice vellusz 

Haec bacam conchae rasisse et stringere venas 
Ferventis massae crudo de pulvere iussit. 

Peccat, et haec peccat; vitio tamen utitur. At vos, 
Dicite, pontifices, in sacro quid facit aurum? 


Nempe hoc, quod Veneri donatae a virgine puppae. 


Quin damus id Superis, de magna quod dare lance 
Non possit magni Messalae lippa propago : 
Conpositum ius fasque animo sanctosque recessus 
Mentis et incoctum generoso pectus honesto? ! 


Haec cedo, ut admoveam templis, et — farre litabo. 
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Er ift ed, welcher Zimmt fich zerfchmilzt in vanzigem Salböl; 

Welcher den Purpur fälfcht und darin Kalabrifches Vließ kocht; 

Er iſt's, der uns heißt aus Mufcheln ragen die Perlen 

Und vom Schladenftaub abfondern Adern der Erzglut. 

Er fehlt: fo fehlt er, doch sent er die Thorheit. Ja 
ihr, — fagt — 

Priefter, was thut doch das Gold an gottgeheiligter Stätte? 


Wohl nicht mehr als — verehrt der Venus vom Madchen — 


die Puppen. 


© 


Weih'n wir den Göttern doch das, was nie auf mächtiger 
Schüſſel 
Weih'n Herrn Meſſala's halbblind vergeudende Brut kann: 
Einheit von Pflicht und Recht im Gemüth, und heiliger Friede 
Tief in dem Geiſt und rein das Gefühl voll Adel und Tugend! 
Damit, erlaubt, daß ich ſteh' am Altar; dann opfr' ich — 
mit Mehl blos. 
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SATIRA TERTIA. 


— — — — 


Nempe hoc adsidue? Jam clarum mane fenestras 


Intrat et angustas extendit lumine rimas. 


Stertimus, — indomitum quod despumare Falernum 


Sufficiat! —, quinta dum linea tangitur umbra!? 


En, quid agis? Siccas insana canicula messes 


5 


Jam dudum coguit, et patula pecus omne sub ulmo 


est! ie — 
Unus ait comitum: ‚‚Verumne? itane? ocius adsit 
Huc aliquis! nemon’?‘ — Turgescit vitrea bilis; 


Findimur: Arcadiae pecuaria rudere dicas. 


Jam liber est, bicolor positis membrana capillis, 
Inqgue manus chartae nodosaque venit arundo. 
Tum querimur, crassus calamo quod pendeat humor, 
Nigra quod infusa vanescat sepia Iynıpha, 
Dilutas querimur geminet quod fistula guttas. 
O miser inque dies ultra miser, huccine rerum 
Venimns?! At cur non potius, teneroque columbo 


Et similis regum pueris, papare minutum 


10 


15 
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Dritte Satire 


„Nun, geht's immer fo fort?! Schon bringt durch's Fenfter 
der helle 

Morgen, und gießt fein Licht weit hin durch die Ritze ber Läden, 

Schnarchen -wir, — ſchäumenden Geift Falerner Weins zu 
verdampfen, | 

Keichte das bin! —, bie fünf des Schatteng fortrückender 
Strich weift?! — 

&, was du thuſt! Schon längit fengt rafend ergfühend der 

- HOundsſtern 

Dürr das Getraid', und es ruh’t al’ das Vieh um den wirth⸗ 
lichen Umbaum!“ — 

Einer verfeßt aus dem Kreis: „iſt's wahr? in der That? 
i, fo komm' flinf 

Einer hieher!. niemand ? 1 — Auf wallt nun fpiegelnd die Galle ; 

Will man doch berften: es ift faft als brüllte Arkadiens Viehfland. 


Schon ift ein Bud) da, ein Stab Pergament zweifarbig 
und haarglatt, 

Und in die Hand fam ihm Papier und das knotige Schreibrohr. 
Wie man dann Hagt, daß dick an den Kiel ſich hänge die Tinte, 
Oder vom Bornaufguß nachbleiche der Sepia Schwärze, 
Oder Flagt, daß das Rohr die verdünnten Tropfen verdopp’le. 
Wicht, tagtäglich noch mehr ein Wicht, ach, kamen zu diefer 
Höhe wir?! Doch warum nicht verlangft du Tieber, dem jungen 
Tauber gleich und dem Kind Bornehmer, Breichen zu päppeln, 
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Poscis, et iratus mammae lallare recusas? — 

„An talı studeam calamo?‘‘ — Cui verba? quid istas 

Succinis ambages? — : tibi Iuditur, effluis amens ; 20 

Contempnere: sonat vitium percussa, maligne 

Respondet viridi non cocta fidelia limo. 

Udum et molle lutum es, nunc, nunc properandus et 
ei | 

Fingendus sine fine rota. — Set rure paterno 

Est tibi far modicum, purum et sine labe salinum — 23 

— Quid metuas? — culirixque foci secura patella. —: 

Hoc satıs? an deceat pulmonem rumpere ventis, 

Stemmate quod Tusco ramum millesime ducis, 

Censoremve tuum vel guod trabeate salutas? 

Ad populum phaleras! Ego te intus et in cute novi. 30 

Non pudet ad morem discincti vivere Nattae? 

Bet stupet hic vitio, et fibris increvit opimum 

Pingne; caret culpa: nescit, quid perdat, et alto 


Demersus summa rursus non bullit in unda. 


Magne pater Divüm, saevos punire tyrannos 35 
Haut alia ratione velis, cum dira libido 
Moverit ingenium, ferventi tincta veneno: 
Virtutem videant, intabescantgne relicta! — 
Anne magis Siculi gemuerunt aera invenci, 


Et magis auratis pendens laquearibus ensis . 40 
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Und willft, zürnend der Bruft, in Schlaf einlull'n dich nicht Iaffen? 
„Sol ftndiren mit ſo einem Kiel?!” — Wem gilt es? Was 
brummft du | 
Solcherlei Umſchweif her? —: dein ſpotteſt du, Thor, biſt 
zerfahren! | | 
Wirſt verachtet: es klappt, wenn man flopft vom Sprunge 
die Lafe, | 
Und tönt grell in das Ohr, Da der grünliche Lehm nicht 
gebrannt ift. | 
Bit Thon, feucht noch und weich: frifch, frifch, an das Werk, 
und nicht raftend 
Form mit hurtiger Scheibe gehreht! Doch 's Liefert des Vaters 
Gut dir Öetraide genug blank fteht und unfchabhaft das Glaswerk 
(D’rum nicht geforgt!), auch Opfergerath hat ſchützend am 
Heerd Platz. — 
Reicht dies? Oder geziemt's vor Stolz bandbädig zu fchnauben, 
Weil als taufendfter Zweig du hängft am Tuseifchen Stammbaum, 
‚Oper den Genfor als Freund im Rittergewand du begrüßelt? 
Fort zu dem Wolf mit dem Prunk! Dich kenn’ ich mit Haut 
und mit Haaren. 

Shämft du Dich nicht, im Sinn vom Wöäftling Natta zu leben? 
Den hat das Laſter geflumpft, an den Nerven wuchert ihm üppig 
Fett; er ift frei von Schuld: nicht ahmt er feinen Verluft, und 
Tief verfenft im Schlamm nie. brauf’t er wieder nach oben. 


Mächtiger Götterfürft, daß nie graufame Tyrannen 
Büßen auf andere Art du ließeft, wenn fchnöde Begierde 
Aufgewühlt ihr Gemüth, mit Glut und Gifte getränket: 

Laß fie die Tugend -fehn, und vergehn, wenn von ihr fie 
. gewichen! — 

Hat es wol-ärger gefeufzt im Metall Sikulifchen Stieres; 

Schreckte wol ärger das Schwert, das aus der vergoldeten Decke 
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Purpureas subter cervices terruit, ‚‚imus, 

Imus praecipites“, quam si sibi dicat et intus 

Palleat infelix, quod proxima nesciat uxor? — 
Saepe oculos ‚ memini, tangebam parvus olivo, 

Grandia si nollem morituri verba Catonis 

Dicere non sano multum laudanda magistro, 

Quae pater adductis sudans andiret amicis. 

Iure! Etenim id summum, quid dexter senio ferret 

‘ Scire erat in voto; damnosa canicula quantum 

Raderet; angustae collo non fallier orcae; 


Neu quis callidior buxum torquere flagello. — 


Haut tibi inexpertum curvos deprendere mores, 
Quaeque docet sapiens bracatis inlita Medis ‚ 
Porticus, insomnis quibus et detonsa iuventus 
Invigilat, siliquis et grandi pasta polenta. 

Et tibi, quae Samios deduxit litera ramos, 
Surgentem dextro monstravit limite callem. 

Stertis adhuc, laxumque caput conpage soluta 
Oscitat hesternum, dissutis undique malis! 

Est aliquid! Quo tendis, et en, quo dirigis arcum? ! 
An passim sequeris corvos testaque lutoque, 


Securus quo pes ferat, atque ex tempore vivis?! — 
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Ueber dem Nacken, umwallt von Purpur, hing, ald in Waſtlings 
Bruft das Geftändniß: „hin, bin finfen wir bald!‘ und im 

Herzen | 
Schauer und Pein um das, was er hehlt der Gemahlin zur Seite. 


Oefters, — noch weiß ich es —, ſtrich als Knab' id, Del 
an die Augen, 
Penn ich nicht gern vortrug den Bombaſt im Sterbmonolog des 
Kato, worauf unflug viel Lob ausfann der Magifter, 
Wenn ihn Papa anhört in Schweiß mit gebet’ner Gefelfchaft. 
Und das mit Recht! Denn nichts ging über den Wunfch mir, 
zIu wiffen, 
Wie viel Glüc mir die Sechs eintrüg’, und der leidige Hundswurf 
Megfcharrt’, oder den Hals am engen Krug nicht zu fehlen, 
Und als Meifter zu dreh'n mit der Peitſche den Kreiſel von 
Buchsbaum. — | 


Wohl haſt's Du auch verfucht zu’ entdeden die Winfel des 
Laſters, 
Und was die Weisheithall' im Bild pumphoſiger Meder 
ehrt, und worauf bei Nacht fchlaflos die gefchorene Jugend 
Eifrig ſich Tegt, von Gemüf’ und grober Polenta gefättigt. 
Und es ift Dir auch gezeigt im Buchftab, welcher gedoppelt 
Samiſche Zweige treibt, rechts fehroffunfteigend der Fußpfad. 
Schnarcheſt da’noh; nun gähnt dir erfchlafft vom geſtrigen 
_ Kauf, mit | 
Schlotternden Sehnen das Haupt, daß thormeit klaffen die 
Baden! | 
Das ift was Recht's! Wonach fpann’ft du, wonach doch zielft 
du den Bogen?! 
Ober fchleuderft du links und rechts Kothflümper nach Naben, 
Unbeforgt, wohin dich der Fuß trägt, Iebend von Zufall?! — 
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Elleborum frustra, cum iam cutis aegra tumebit, 

Poscentes videas. Venienti oceurrite morbo, 
Et, — (quid opus Cratero magnos promittere montes?)— 65 
Discite, o miseri, et causas cognoscite rerum! | 
Quid sumus, et quidnam victuri gignimur? ordo 
Quis datus, aut metae qua mollis flexus et unde? 
Quis modus argento? quid fas optare? quid asper 
Utile numus habet? patriae carisque propinquis 70 
‚Quantum elargiri deceat? quem te Deus esse 

6 Iussit , et humana qua parte locatus es in re? —: 

J Disce; neque invideas, quod multa fidelia putet 

In locuplete penu, defensis pinguibus Umbris, 
Et piper et pernae, Marsi monimenia' clientis, 75 


Maenaque quod prima nondum defecerit orca. — 


Hic aliquis de gente hircosa centurionum 

Dicat: ‚‚Quod satis est! sapio mihi: non ego curo 

Esse quod ‚, Archesilas‘‘ aerumnösique ‚‚Salones“, 

Obstipo capite, et figentes lumine terram, 80 

Murmura cum secum et rabiosa silentia rodunt, 

Atque exporrecto trutinantur verba labello, 

Aegroti veteris meditantes somnia: gigni _ 

„| ‚De nihilo nihil, in nihilum nil posse reverti. 
‘“ Hoc est, quod pallese? Cur quis non prandeat, hoc 

est? “ — 85 
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Siehft ja: umfonft Nießwurz heifcht Mancher, wenn krank⸗ 
haft die Haut fchon 

Aufzuſchwellen beginnt. Im Entftehn begegnet der Seuche, 

Und — [denn was hilft’s, wenn dem Arzt ihr felbft Goldberge 
verfprädet?] — 

Lernt , Armfelige, ad), und der Ding’ Urfachen erforfchet! 

Was find wir? und zu was für Berufe geboren? wie ward der 

Lebensplan?: wo biegt man fanft um's Ziel und von wo an? 

Was ift des Neichthums Maß? und wie viel wol dem Land 
und. Verwandten, 

Die man fchäßt, zu verfchenfen fich ziemt? wer ſollſt nach der 

Gottheit 

Willen du ſein? wo iſt dein Platz in der Kette der Menſchheit? 

Lern? es; dann yplagt dich nicht Neid, daß unter der Maffe 
bes Vorraths 

Müffen der Büchfen genug für fetter Umbrer Vertretung, 

Würze und Schinken auch, Denkmäler des Marftichen Schüß« 
lings, | 

Noch, daß im erften Faß nicht ſchon ausging die Sarbelle. — 


Hier mag Einer vom Volk bocküppiger Genturionen 

Sagen: „Schweige nur fi! Bin klug für mid: o nicht 
Ich mag 

Sein was Arceſilas war und die Grillenfänger des Solon, 

Seitwärtd neigend das Haupt, mit dem Blick feſthaltend den 
Boden, 

Während Gebrumm für ſich wie toll im Geheimen fie fauen, 

Sid, zumägend das Wort mit weitvorhängendem Lippchen, 

Denfend das Hirngefpinnft des verrücten Alten: es werde 

Nichts gezeugt aus dem Nichts, in's Nichte nichts koönne 
zurückgehn. 

Deshalb lernſt du dich bleich? Vom Brühft bliebe man 
beghalb ?!— 
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His populus ridet, multumgue torosa iuventus 


Ingeminat tremulos naso crispante cachinnos. 


„„Inspice: nescio quid — trepidat mihi pectus, et aegris 
Faucibus exsultat gravis halitus: inspice, sodes! 
Qui dicit medico, iussus requiescere. Postguam 90 
Tertia conpositas vidit nox currere venas, 
De maiore domo, modice sitiente lagena, 
Lenia lauturo sibi Surrentina rogavit. 
Heus, bone, tu palles! — ‚„,Nihil est!‘ — Videas tamen 
istud, 
Quidquid id est: surgit tacite tibi lutea pellis. — 9 
„At tu deterius palles; ne sis mihi tutor ! | 
Iam pridem hunc sepeli: tu restas!‘“ — Perge: tacebo! — 
Turgidus hic epulis, atque albo ventre lavatur, 
Gutture sulphureas lente exhalante mephites; 
Set tremor inter vina subit, calidumque trientem 100 
Excutit e manibus; dentes crepuere retecti; 
Uncta cadunt laxis tunc pulmentaria lahris. 
Hino tuba, candelae! tandemque beatulus alto 
- Conpösitus lecto, crassisque lutatus amomis, - 
In- portam rigidos calces extendit i at illum 4105 


Hesterni capite induto subiere Quirites. — 
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Solches verlacht das Vol, und die Schaar fleifchflroßender 
aa Fa Burſche 
Kreiſcht mit gerümpftem Geft: icht vielmal burchfchütternd Salto 
rad. Ä 
„Sieh doch: ich weiß nicht — es Mopft mir das Herz, und 
ees ſchießt aus dem kranken 
Schlunde mit Schmerz heraus mir der Athem; ſo ſieh doch 
gefälligſt! 4 
So fagt Einer zum Arzt; „Stillliegen“ verordnet ers; doch faum 
Sah? [er] die dritte Nacht fein But in ruhigerm Umlauf, 
Da erbat er fogleic, vom Palaft des Reichern [— die Flafche 
Dürftete kaum darnach —] ſich in's Bad Surrenter zur Lind'rung. 
„Ad, Freund, bift du bleich!“ — „„Es ift nichts!““ — 


„Doc, Du mußt es deachten, on 
Was es audy fei: es ſchwillt unvermerkt bir bie gelbende Haut 
ſchon.⸗ 


„A„J, noch ärger biſt du ja bleich; fei mir Doch nicht Vormund! 
Längſt bracht' ihm ich zur Ruh’: du fehlſt nch!““ — „Fort: 
ich will ſchweigen!“ — 

Voll vom Genuß und, den Bauch ſchon weiß, läßt Der ſich nun 

baden 
Während die Kehle mit Müh” ausdampft viel fchwefligen 
Peſtqualm. 
Doch — bei dem Wein kömmt Schauer ihm an, und er ſchleu⸗ 
dert das heiße 
Quart aus gedoppelter Hand; ſehr klappern, entblößet, die 
ähne 
Und aus dem Maul, bus ſchlappt, fall'n ihm dann triefend die 
Biſſen. 
Drum die vaternmugeſ Zuletzt iſt auf ſtattliches Bett das 
Engelchen hingelegt, mit Balſam gar weidlich beſchmiert, und 
Streckt die Ferſen erſtarrt aus bis zur Thüre; doch laden 
Ihn Quiriten [ihr Haupt warb geſtern geſchmückt] auf die 
Schultern. | 
3 


34 

Tange, miser, venas, et pune in pectöre dexiram: 
Nil calet hic? — summosque pedes adtende manusque: . 
Non frigent? — Visa est si forte pecunia, sive . 
Candida vieini subrisit molle puella; | 110 
Cor tibi rite salit? — Positum est algente eatino 
Durum olus, et populi cribro decussa farina; 
Temptemug fauces: tenero latet ulcus in ore 
Putre, quod haut deceat plebeia radere beta. 
Alges, cum excussit membris timor albus aristas: 115 
Nunc face subposita fervescit sanguis, et ira 
Scintillant oculi, dieisque facisque, quod ipse, 


Non sani esse hominis, non sanus iuret Orestes. 


| | 35. 
Fühle den Puld, du Schelm, und leg’ aufs Herz dir 
die Rechte: 
Iſt's da nicht heiß? auch Spiben der Händ’ und Füße beachte: 
Sind nicht kalt? — Wenn Gerd zufällig bir funkelte, oder 
Lächelnden Wink füß gab von drüben ein reizendes Mädchen: 
Hüpft dir da richtig das Herz? — Und es ſteht im erfalteten 
| Ziegel 
Hartes Gemüſe mit Schrot, durch Pöbels Beutel gerädet; 
Laß 'mal fehen den Hals: ein Geſchwür figt eiternd im zarten 
Mund, das ziemt ſich wol nicht mit Pöbel- Kraute zu kratzen. 
Starrft, weil bleichende Angſt dir hob aus den Gliedern Die 
Borften: 


Sept iſt im Kochen Das Blut, als ſtänd's auf Kohlen, und 
zornig 


Funkelt das Augenpaar: bu redeft und thu’fl, was Dreftes 
Selbft für närrifch erflärt, obgleich er felber ein Narr ift. 


3% 
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. SATIRA QUARTA. 





„ Rem populi tractas?‘* — barbatum hasc crede magistrum 
Dicere, sorbitio tollit quem dira cicutae, —— 
„Quo fretus? dic hoc, magni pnpille Perich ! 

Scilicet ingenium et. rerum prudentia velox 

Ante pilos venit: dicenda tacendagüe calles. 5 
Ergo ubi commota forvet plebecula bile, 

Fert animus calidae fecisse silentia turbae 

Maiestate manus. Quid deinde loquere?° —: ,,Quirites, 
Hoc, puta, non iustum est, illud male, rectius illud!“« — 
Scis etenim iustum gemina suspendere lance 10 
Ancipitis librae; rectum discernis, ubi inter 

Curva subit, vel cum fallit pede regula varo, 

Et potis es nigrum vitio praefigere theta: — 

Quin tu igitur summa nequidquam pelle decorus 

Ante diem blando caudam iactare popello 15 
Desinis, Anticyras melior sorbere meracas? — 

Quae tibi summa boni est? uncta vixisse patella 

Semper et adsiduo curata cuticula sole? — 


Exspecta! haut aliud respondeat haec anus. — J! Nunc —: 
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Vierte Satire. 


„Biſt ja des Volks Anwald!“ — ſſagt's, traun, ein bärtiger 
Weiſer, 

Den ber gefährliche Trank vom Schierlingskraute bahinrafft,] — 

„Worauf bau’ft du? fag’ es, des großen Perikles Zögling! 

Freilich e8 Fam der Berftand nebit fcharfem Blick der Erfahrung 


Noch vor dem Milchbartflaum: du verſteh'ſt dich auf Reden 
und Schweigen. 


Alſo wenn ungeſtüm aufbrauſ't lieb Pöbels Erbitt'rung, 

Gleich haſt du Luſt, zu beſtell'n Stillſchweigen im hitzigen 
Haufen 

Durchs Ausſtrecken der Hand. Was wirſt du dann ſprechen? — 
„Quiriten, 

Dies iſt, fürwahr, unrecht, Das ſchlecht, vernünftiger Jenes!“ 

Nun, du verſtehſt's, was recht iſt, genau auf doppelter Schaale 

Schwankender Waage zu ſpäh'n; auskennſt du G'rades, wo 
leiſ' in 

Krümmen es ſchlüpft, und wenn's Richtſcheit durch Den grät—⸗ 
ſchenden Fuß trügt, 

Mann's auch genug, brandmarkſt du Vergehn durch's Theta 
des Todes: — 

Was, und du hoͤrſt nicht auf, (umſonſt prangt herrlich Der Balg dir) 

Bor dem Termin Beifall fuchsfchwänzend zu betteln vom Völklein? 

Beffer wol ift es, du fchlürf’ft unvermifcht Anticyras Tropfen! — 

Was ift dir männliches Ziel? —: Hinleben bei leckerer Schüffel 

Immer, und’8 Häutchen gepflegt ohn' Unterlaß an der Sonne? 

Wart' nur! Gleichen Befcheid wol gäbe die Alte dort. — 

| Geh! Set —: 
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„Dinmomaches ego sum!‘ suffla!‘— „Sum candidus!“ — 
Esto : 20 


Dum ne deterius sapiat pannucia Bancis, 


Cum bene discinctg cantaverit ‚‚ocima!‘“ vernae. 


Ut nema in sese temptat descendere, nemo ! 
Set praecedenti spectatur mantica tergo. 
Quaesieriss ,‚Nostin’ Vectidi praedia?  — QCuius? — 23 
„Dives arat Curibus, quantum non milvus oberrat. — 
Hunc ais, hunc, Dis iratis Genioque sinistro, . 
Qui, quandoque iugum pertusa ad compita figit, 
Seriolae veterem metuens deradere limum, 
Ingemit: „hoc bene sit!‘“, tunicatum cum sale mordens 30 
Caepe, et, farratam pueris plaudentibus ollam, 


Pannosam faecem morientis sorbet aceti.“ — 


At si unctus cesses, et figas in cute solem, 
Est prope te ignotus, cubito qui tangat, et acre 
Despuat in mores, penemgue arcanaque lumbi | 35 
Runcantem, papulo marcentes pandere vulvas. | | 
„Tu ‚ cum maxillis balanatum gausape pectas, 
Inguinibus quare detonsus gurgulio exstat? 
Quinque palaestritae licet haec plantaria vellant, 
Elixasqne nates labefactent forcipe adunca: 40 
Non tamen ista filix ullo mansuescit aratro.“ — 


Caedimus, inque vicem praebemus crura sagittis: 
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„Sc bin Dinomachens Sohn!“ blah' dich! — „bin fhön!“ — 
j Nun es fei ja: 
Halt? für fchlechter nur nicht Den Verſtand der lappigen Baucig, 
Wenn fie ihr „Kraͤuterwerk!“ fein zufingt lockeren Sklaven. 


Wie Niemand verfucht in fich zu gehen, ja Niemand! 
Doch am Vordermann wahrnimmt man 's laſtende Tragreff. 
Fraget man: Kennft du's Gut Vectid's? Da heißet ee: 

Welten? — 
Nun der an Eurifchem Feld fo reich, — Fein Geier ums 
flatterts.“ — 
Den, haha! Den, der, gottverhaßt und verlaffen vom Schutzgeiſt, 
Beim Feftmachen des Jochsô am vielzertrampelten Kreuzweg, 
Weil er vom Tönnchen nicht gern wegfchabt mehrjährigen 

5 Spundlehm, 

Auffeufzt: „Wohlbefomm’ es!“, mit Salz vielhäutige Zippeln 

Schnurpfend, und, wenn den Topf voll Mehlbrei Hatfchen 
die Burſche, 

Lafe mit zäher Haut von dem fchimmelnden Effig hineinfchlürft. 


Wenn du, gefalbt, in Kuh’, aufs Fell läßt ftechen Die Sonne, 
Tritt dir ein Fremder nah, der gern dich ſtößt mit dem Arm, 
und 
Bitter Dein Wefen befpudt; denn’s Glied und des Afters Ge- 
heimniß 
Säteft du, und dem Volk ftellft preis bu verwelfete Lefzen. 
Hör’ —, am Hals da doch balfamirten Trillich du kämmeſt, — 
Sage, wovon am Bauch enthaart die Röhre hervorragt? 
Rupfen der Ringer fünf auch mit Macht an diefen Gewächfen, 
Zwickend morfch das Gefäß, daß es brät, mit gebogener Zange, 
Dod wird felbft durch den Pflug foldy Farnkraut nimmer ges 
bändigt. 
Hanet man hier: wiederum giebt dort man Pfeilen das Bein bloß: - 
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Vivitur hoc pacto; sic novimus. — Ilia subter 
Caecum vulnus habes; set lato balteus auro 
Praetegit —: ut mavis, da verba, et decipe nervos, | 
Si potes. — „Egregium cum me vicinia dicat, 
Non credam?‘ — Viso si palles, inprobe,- numo; - 
Si facis, in penem guidgnid tibi venit amarum; 
Si puteal multa cautus vibice flagellas : 
Nequidquam populo bibulas donaveris aures. 
Respue, quod non es! tollat sua munera cerdo; 


Tecum habita: noris, quam sit tibi curta supellex! 
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Dies ift die Lebensart; fo kenn' ich fi. — Tief in den Lenden 
Trägft du geheim ein Geſchwür; doch ein Gürtel, breit und 
von Gold, ſchützt 
Bergend es: fo du willſt, mac’ Worte und täufche Die Nerven, 
Kannft du ed — „Wem nun mich nehnt ein Mufter vie 
Nachbarſchaft, fol ich 


Da nicht team?" — Bleihft, Wicht, du fchon beim Anblick des 
Geldes; 


Thueſt du al was dir ankömmt in's ſtinkende Schamglied: 
Geißelſt die Wechſelbank du ſchlau mit mancherlei Streichen: 
Dann magft du wol umfonft dem Voll dein dürſtendes Ohr leihn. 


Was du nicht biſt, verſchmäh'! ſein Che mag der Krämer 
behalten; 

Bleibe bei dir: dann weißt du wohl, wie fo karglich bein 
Hausrath! 
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SATIRA QUINTA. 


Vatibus hie mos est , centum sibi poscere voces, 

Centum ora et linguas optare in carmina centum, 

Fabula seu maesto ponatur hianda tragoedo, 

Vulnera seu Parthi ducentis ab inguine ferrum, — 
„Quorsum haec? aut quantas robusti carminis offas 3 
Ingeris, ut par sit centeno gutture niti? | Zu 
Grande locuturi nebulas Helicone legunto, 

Si quibus aut Prognes, aut si quibus olla Thyestae 
Fervebit, saepe insulso coenanda Glyconi. 

Tu neque, anhelanti coquitur dum massa camine, 10 
Folle premis ventos, nec, clausa murmure raucus, 
Nescio quid tecum gravye cornicaris inepte, 

Nec stlopo tumidas intendis rumpere buccas; 

Verba togae sequeris, iunctura callidus acri; 

Ore teris modico, pallentes radere mores 15 
Doctus, et ingenuo oulpam defigere ludo. 

Hinc trahe, quae dicas, mensasque relingue Mycenis 

Cum capite et pedibus, plebeiaque prandia noris!«“ — 
Non equidem hoc studeo, pullatis ut mihi nugis 


Pagina turgescat, dare pondus idonea fumo, 20 


Fünfte Satire 





Dichtergebraud; ift dies: um hundert Stimmen zu fleh’n, an 
Hundert Lippen zum Lied ſich zu wäünfchen und Zungen an 
hundert: 
Sell’ ed ein Stud, wo Schmerz Kraftton des Tragöden 
erfordert, 
Oder des Parthers Fall, der tief aus der Weiche den Pfeil zieht, | 
„Wozu. dig? Wie groß trägft fchwerverbaulichen Liedes 
Biffen du auf, daß faum Schlundfraft von Hunderten Herr wird ? 
Freund hochtrabenden Sang's, das Gewölk vom Helifon 
famm’le, 
Ob dir der Progne Topf, ob der des Thyeftes bir heißer 
Sprudelnd fchein’, auf daß oft fpeif’ ihn der witzloſe Glykon. 
Du doch nicht tritt/ſt, wenn Erz wird geſchmelzt durch's 
Schnauben der Eſſe, 
Wind mit dem Blaſebalg, noch kräh'ſt du, nach dem Spektakel, 
Heiſer, mit Unſinn, Gott weiß was für heimlichen Wortſchwall, 
Noch ſtreb'ſt du mit Geplatz die geblähten Backen zu ſprengen! 
Redeſt im Tone des Volks, kunſtreich in ſcharfer Verbindung, 
Feileſt (branchſt ihn) mit Maß und Geſchmack, auf's Blut 
Unarten zu zwicken 
Meiſter, und edel die Schuld durch Spottſtich niederzuhalten. 
Schöpfe von da dein Lied, und Mykene laß die Gerichte, 
Kopf und Gebeine zugleich, und belauſch' alltägliches Volks⸗ 
mahl!“ — 
Nicht Ich ſinne darauf, daß mir von lumpigen (pomphaften) Poſſen 
Schwelle die Pagina, um Gewicht zu verleihen dem Qualme. 
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Secreti loguimur! —: Tibi nunc, hortante Gamena, 
Excutienda damus praecordia, quantaque nostrae 
Pars tua sit, Gornute, animae, tibi, dulcis amice, 
Ostendisse iuvat. Pulsa, dinoscere cautus, 

Quid solidum crepet, et pictae tectoria (?) linguae. 
His ego centenas ausim deposcere voces, 

Ut, quantum mihi te sinuoso in pectore fixi, 

Voce traham pura, totumque hoc verba resignent, 
Quod latet arcana non enarrabile fibra. . 

Cum primum pavido custos mihi purpura cessit, 
Bullaque succinctis Laribus donata pependit; | 
Cum blandi comites, totaque inpune Subura 
Permisit sparsisse oculos iam candidus umbo; . 
Cumgue iter ambiguum est, et vitae nescius error 

_ Deducit trepidas ramosa in compita mentes: 

Me tibi subposui, Teneros tu suscipis annos 
Socratico, Cornute, sinu; tum fallere sollers 
Adposita intortos extendit regula mores, 

Et premitur ratione animus, vincique laborat, 
Artificemque tuo ducit sub pollice valtum. 

Tecum etenim longos memini consumere soles, 

Et tecum primas epulis decerpere noctes: 

Unum opus, et requiem pariter disponimus ambo, 
Atque verecunda laxamus seria mensa, 


Non equidem hoc: dubites, amborum foedere certo 
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Sn Bertrauen ein Wort! —: Dir jebt, auf der Mufe Ges 
heiß, will 
Schließen zur Prüfung ich auf mein Innerſtes. Was bir 
von meinem 
Herzen gehört, Sornut, dir, theueriter Frennd, zu beweifen, 
Iſt mir innige Lufl. Klopf an, behutfamer Forfcher, 
Horchend gediegenem Klang und den Blendiwerkbildern der 
0 Zunge. ſſ. S. 313.] 
Drum will ich hundertfach erfleh’n, vom Himmel die Stimmen, 
Daß von hier, wie fo tief in die Bruſt, dein Bild ich gegraben, 
Lauterer Stimm’ ich's ſchöpf', aufſchließend i in Worten das Ganze, 
Was mir unnennbar birgt des Gemüths tiefheilige Regung. 
Kaum erſt trennt' ich mich ſcheu vom unſchuldſchützenden Purpur, 
Weihte der Kindheit Schmuck als Geſchenk hochſchurzigen Laren; 
Kaum daß liebe Geſell'n mir gönnten und weißer Gewandſaum, 
Furchtlos Blick' umher durch die ganze Subura zu ſenden 
(ſtreuen), 
Und wo ſo trüglich der Pfad; wo weltunkundig der Irrthum 
Bange Seelen verführt auf vielverzweigete Gänge: 
Hat mich dein Flügel geſchützt. Der empfänglichen Jugend, 
Cornnutus, 
Nimmſt du dich an mit Sokratiſchem Sinn; dann legſt du 
unmerklich 
Weiſe das Richtſcheit an, ausgleicheud Charakterverkehrtheit, 
Und durch Vernunft wird gelenkt das Gemuͤth, ungern ſcch 
ergebend: 
Deiner geſchickten Hand entnimmt's das gefaͤllige Ausſehn. 
Lebe mit Dir im Geiſt ja, bis ſpät verlöſchen die Sonnen, 
Pflucke mit dir beim Mahl manch Blümchen vom Saume der 
Nächte: F 
Ein Werk ordnen Dir au und Erholung Beide "gemeinfam, 
Und dann Idfen den Ernft wir auf bei beſcheidener Tafel. 
Zweifle du daran nur. nicht, uns werd? in:fefter Berbindung- 
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Gonsentire dies, et ab uno sidere duci; 

Nostra vel aequali suspendit tempora Libra 

Parca tenax veri, seu nata fidelibus hora 

Dividit in Geminos concordia fata duorum, 

Saturnumque gravem nostro J ove frangimus una: 50 


Nescio quod, certe est, quod me tibi temperat, — astrum. — 


Mille hominum species, et rerum discolor usus; 
Velle suum cuique est, nec voto vivitur uno 
Mercibus hic ltalis mutat sub sole recenti 
Rugosum piper, et pallentis grana cyminis 55 
Hic satur inriguo mavult turgescere somno$ 
Hic campo indulget, hunc alea decoguit, ille 
In Venerem putris; set cum lapidosa chiragra 
Fregerit articulos, veteris ramalia fagi: 

Tunc crassos transisse dies Incemque palustrem, 60 


Et sibi iam seri vitam ingemuere relictam, 


- At te nocturnis iavat inpallescere chartis 5 

Cultor enim iuvenum purgatas inseris aures 
Fruge Gleanthea, Petite hinc, iuvenesque senesque, 
Finem animo certum miserisgue viatica ans! — : 65 
„Oras hoc fiet! “ idem cras: ‚‚fiet! Quid? quasi magnum?‘“‘ — 
Nempe diem donas ;.set cum lux altera venit, 


Jam cras hesternum consumpsimus; Rece: aliud cras 
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Gleiches Geſchick zu Theil, das von Einem Geftirn ſich 
herabſpinnt. 
Unſer gemeinſam Loos knüpft an die Waage die Parze, 
Treu dem Naturgeſetz; wo nicht, ſo theilet der Freunde 
Hore den Zwillingen zu uns Beider harmoniſches Sthickſal, 
Und wir brechen vereint [Ein Zeus ſchützt uns] des Saturn 
Groll. 
Welcher, ich weiß nicht, — gewiß doch ein Stern, ſtimmt dir 
mich harmoniſch. 


Menſchen ſind tauſenderlei, ſie brauchen vielfach die Dinge; 
Jeder hat ſeinen Sinn: nicht Ein Wunſch leitet ihr Leben. 
Waaren Italiens tauſcht Der hier an Orients Sonne 
Um für runzliges Korn von Pfeffer und bleichendem Kümmel; 
Satt dunſ't Jener ſo gern im Schlaf bei Waſſergerieſel; 

Dem hangt's Marsfeld an, Den dampfet das Knöcheln ab; 
| | Der dort 
Wird von ber, Woluft morſch; doc hat die verfuöchernde 
Handgidıt 
Erft die Gelenke zermalmt, ein Geäft gealterten Buchsbaums: 
Meg ift bie Fäftliche Zeit alsdann und des Kämmerchens Srrlicht, 
Ad und man feufzt tum erft, daß nur noch das Leben zurüdblieh. 


Doch dich freut's, bei Nacht dich in Schriften bleich zu 

vertiefen: 

Gärtner der Tugend beſtellſt du ja die gereinigten Herzen 

Mit des Eleanthes Frucht. Von bier holt, Sunge und Alte, 

Sicheres Ziel fürs Herz und das Zehrgeld, darbt ihre im 
Graufopf! — 

„Morgen wird Das!“ fo morgen: „es wird fchon! Wie, ift 
e8 wichtig? — 

Run, du verfchenfft den Tag; doch iſt der andere Tag ba, 

Weg ift was Morgen hieß, das Gef’rige. Sieh, und ein and’res 
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Egerit hos annos, et seinper panlum erit ultra. 

Nam quamvis prope te, quamvis temone sub ine . 70 
Vertentem sese frusira sectabere canthum, 


Cum rota posterior curras, et in axe secundo. — 


Libertate opus est; non hac, ut quisque Velina 
Publius emeruit: scabiosum tesserula’ far 
Possidet. Heu steriles veri, quibus una Quiritem 75 
Vertigo Tach! Hic Dama est, non tressis agas0, | 
Vappa et. ‚lippus et in tenui farragine mendax; 
Verterit hunc dominus: momento turbinig exit 
Marcos Dama. — Papae! Marco spondehte, recubas | 
Uredere tu numos? — Marco sub iudioe palles? _ 80 
Marcus dixit; ita est! —: adsigna, Marce, tabellas! — 


Haec mera libertas; hoc nobis pilea donant! 


N re 
’ Pan » 


„An. quisquam est alius liber, nisi ducere. vitam 
Oi licet, ut voluit? Licet, ut volo,:vivere: non sum 
Liberior Bruto? “.—_ „Mendose colligis,““ inguit . ..8 
Stoicus hie, aurem mordaci lotus acpto t J 
„Hase roliqua accipio; tickr illud - ei, vr roub, wie ic 
„Vindicta poeiquam meus a Praetore recessi, 


Cur mihi non liceat, iussit quodenngue voluntas, 


R 


Excepto, si.quid Masuri rubrica. vetavit? “ 


Disce, set ira cadat nasg rugosaque sanna,..... 


Dum veteres avias -tibi de pulmone 'reveHo! -" " 
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Morgen eneſuhrt fo Jahr’, und wird ſtets etwas voraus fein. 
Denn obfchon er dir nah’, obfchon an der nämlichen Deichfel 
Um er rollt, umfonft wirft du nachjagen dem NRadreif, 

Da du als hinteres Rad unläufft an der anderen Achfe. 


. Freiheit thut ung Noth; nicht die, die jeder Veliner 
Publius ſich wol verdient: er befigt nur fchäbiges Korn für’g 
Täfelhen. Wahre nicht wähft ah, euh, wo Einmal⸗ 
herumdreh’n 

Macht den Quiriten! Hier fieht Hirfch, drei Kreuzer nicht 
werth, ein 

Stallknecht, Schuft, Zriefaug und um Ein Stüd Haͤckſel 
ein Lügner. | 

Drehte fein Herr ihn einmal: gleich wird im Ru des Herumbdreh’ns 

Marcus Hirfch Draus. Pos! Herr Marcus bürgt, und — 
noch weigerſt 

Du dich, Gelder zu leih'n? — Herr Marcus richtet: er⸗ 
ſchrickſt du? | 

Marcus fagt es; ja fo: da fieg’le, Marcus, die Akten! — 

Das ift bie Freiheit pur, Die Bürgerhüt' und gewähren | 

Gilt ein Anderer fonft für frei, al8, welcher fein Leben 

Führen darf nad Gefall’n? Ich darfs nad Ge 
fall’n, und ich wäre 

Freier ald Brutus nicht?’ — Boll Irrthum fehließeft du, fagt ein 

Stoifer da, ders Ohr mit ſcharfem Eſſig gewaſchen: 

Alles Das Uebrig' iſt recht, nur das „Darf“ und's „Gefallen⸗ | 
- das laß weg!” — 

ft, feit ich, felbft Herr, von des Brätors Stab mid zurückzog, 

Mir denn nicht Alles erlaubt, was irgend Neigung mir anrieth, 

Wenn's nur nicht Maſur in Geſetzrubriken verboten?“ — 


Lerne, doch Zorn laß weg vom Geſicht und runz'ligen Spottzug, 
Wenn aus der Bruſt ich dir fort mit Gewalt Großmutter, 
geſchwätz zieh’! 4 
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Non Praetoris erat, stultis. dare tenıla rernm 

Officia, atque usum rapidae permittere vitae: 

Sambucam citius caloni aptaveris alto, 95 
Stat contra Ratio, et secretam gannit in aurem, 

Ne liceat facere id, quod quis vitiabit agendo. 

Publica lex hominum naturaque ‘continet hoc fas, 

Ut teneat vetitos inscitia debilis actus. 

Diluis elleborum certo conpescere puncto 100 
Nescius examen: vetat hoc natura medendi. — 


Navim si poscat sibi peronatus arator 


‘Luciferi rudis, exclamet Melicerta perisse 


Frontem de rebus. — Tibi recto vivere talo 


Ars dedit? et veri specimen dinoscere calles, 105 


- 


Ne qua sub aerato mendosum tinniat auro? 

Quaeque sequenda forent quaegne evitanda vicissim, 
lila prius creta, mox haec carbone notasti? 

Es modicus voti, presso Lare,. dulcis amicis? 
Jam nunc adstringas, iam nunc granaria laxes 110 
Inque Iuto fixum possis transscendere numum, 

Nec gluto sorbere saliuam' Mercurialem? — —: 


„; Haec mea sunt teneo!‘“ cum vere dixeris, esto 


Liberque ac sapiens, Praetoribus ac Jove dextro. 


Sin’ tu, cum fueris npstrae paulo ante farinae, 115 


Pelliculam veterem retines, et, fronte politus, 
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Nicht dem Prätor geziemt’s, Unflugen zu beuten bes Weltalls 
Pflichtengeweb’ und zu leih?n den Genuß des entrinnenden Lebens: 
Lautenfchlagen noch eh’r bring’ft du hochſtämmigem Knecht bei, 
Da tritt auf die Vernunft, und heimlich raunt fie in's Ohr dir: 
Nie iſt es recht, das zu thun, was leicht im Betreiben ver⸗ 

fehlt wird. 

Menſchliches Bürgergefet fpricht Dies Recht mit der Natur 


Laß ein Gefchäft, wo h ſchwach dich fühlft und die Kenntniß 
dir mangelt! . 

Wägeſt du Nießwurz ab, nicht fundig zu halten am rechten 

Striche das Zünglein feft, fo entgeht Anlage zum Arzt dir. 

Heifcht ein Schiff für ſich ein fchwerbeftiefelter Bau'r, nicht 

Kennend den Lucifer, laut fchrie ſelbſt Melicerta, gefchieden 

Sei der Ernſt von ber Welt. — Hat geraden Schritteg zu 
wandeln, 

Kunft dich gelehrt, und weißt du der Wahrheit Mal zu erfennen, 

Daß dir nicht Erz wie Gold gar trüglich Kling’ am Gefchirre? 

Haft du, fomohl was zu thun, ald was hinwieder zu flieh’n ſei, 

Jenes mit Kreide zuvor, bald Dies mit Kohle gezeichnet? 

Bift du mäßig im Wunfch?. haushälterifh? gütig den 
Freunden? 

Hältft Aornvorrath knapp du bald, um bald ihn zu ſpenden? 

Wenn's in dem Koth feſtſteckt, geh'ſt wol vorbei du am 
Geldſtück, 

Ohr ‚ als Schluder, in Gier der Gewinnluſt Speichel zu 
ſchlürfen? — — 

Kannſt du in Wahrheit geſteh'n: „ale dieß ift mein, ich vers 
mag es!“, 

So fei weife und frei, von Zend und Prätoren gefegnet. 

. Doch, bleibft du, ob du gleich unlängft von unferem Schrot war'ſt, 

Immer im Bälglein von Sonſt noch fo gern, feſthaltend, mit 
ſchmucker 

4* 
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Astntam vapıdo servas sub peckore wulpem; 
Quae dederam supra, repeto, fnnemque reduce. 
Nil übi concessit Ratio? Digitum exsere: peccas; 
Et quid tam parvum est? Set mullo thure lisabis, 120 
Haereat in stultis brevis ut semfuncia recti. | 
Haec miscere nefas: nec cum sis caetera fossor, 


Tres tautum ad numeros Satyri moveare BathyHi. | 


„Liber ego !““ — Unde datum hoc sumis, tot subdite rebus? 
An dominum ignoras, nisi quem vindicta relaxat? 
„I, puer, es strigiles Crispini ad balnea defer!« — 13 
| Si increpui: ,, cessas, nugator?‘‘, servitium acre 
Te nihil inpellit, nec quidquam extrinsecus intrat, 
Quod nervos agitet; set si intus et in iecore aegro 
Nascantur domini , qui tu inpunitior exis 130 
Atque hic, quem ad strigiles scutica et metus egit herilis? — 


„Mane piger stertis? —: surgel‘* — änguit Arari- 
tia —⸗ Er eia, | " 
Surge! — Negas?4 instas, „‚Surge!“ ingait. — „, ‚Non 
queo!“ _ „‚Surge!« — 
„Et — quid agam?«“?« Rogas? en, saperdas advehe 
Ponto, | 
Castoreum, stuppas, ebenum, thus, lubrica Coa! — 135 


Tolle recens primus piper e sitiente oamelo! — 
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Stirn, tm Innern ver Beuſt geiſtlos, bein liſtiges Fuchsherz. 
Obiges Rob nehm’ ich da zurüd, und zieh’ dich am GStrid, 
Sclav. 

Hat die Vernunft gar nichts dir gewährt ? Reck's Fingers 
chen: ſündigſt; 

Und was ift fo Fein? Doc Weihrauchopfer bewirft nicht, 

Daß an dem Dummkopf haft? ein geringes Quentchen der 
Wahrheit. 

Die kannſt einen du nicht; fo wirft du, fonft an dem Grabfcheit, 

Auch nicht dreimal dich dreh’n nach dem Taft wie der Satyr 
Bathyllus. 


Frei [bin] ih!” — Wo haft bie Gab ver du, ser 
ger Erdſtklav? 
Kennſt du als Herrn Den nur, den der Stab des Prätors erlöſet? 
„Junge, ſo gehe und trag’ mein Zeug in’d Bad des Crispin 
fort!“ 


Schalt man dazu: Schwatzmaul, mas ſäumſt du? dann iſt 
wol ſtreng die 
Knechtſchaft, doch ſetzt es nichts, noch dringt von außen in's 
Herz dir | 
Nervenretzendes ein; doch wenn in der ſchmerzenden Leber, 
Drinnen, die Herren erſteh'n: wie, kömmſt du mit weniger 
| Nein weg, | 2 
Als Dex, weichen in's Bab fortiagte der Stod und des Herrn 
Furcht? — 
„Fauler, du ſchnarchſt? Tag iſt's: auf!“ — rufet die Hab» 
ſucht — „wohlan dem, 
Auf! — Du verneinſtẽ“ brängt fe. „Auf!“ vuft fe.—, „Saum | 
noch nicht!““ — „Auf nur!” | 
„„Und — fol ich was?““ „Du fragft? —: herhole Karau⸗ 
ſchen vom Pontus, — 
Bibergeil, Weihrauch, Prachtholz, Hanf, oͤligen Coswein! — 
Lade das friſche Gewürz zuerſt vom durſt'gen Cameel ab! — 
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Verte aliquid; iura!“ — — ,, „Bet Juppiter audier!“« — 
| „Eheu, | | 

Varo, regustatum digito terebrare salinum 
Contemptus perages, si vivere cum Jove tendis!‘“ — 
Jam pueris pellem succinctus et oenophorum aptas: 140 
„Ocius ad navim!“ — Nihil obstat, quin trabe vasta 
Aegeum rapias, nisi sollers Luxuria ante 
Seductum moneat: „Quo deinde, insane, ruis? quo?! 
Quid tibi vis? Calido sub pectore mascula bilis 
Intumuit, quam non exstinxerit urna cicutae! . 18 
Tun’ mare transsilias? tibi torta cannabe fulto | 
Coena sit in transtro? Veientanumque rubellum 
Exhalet vapida laesum pice sessilis obba? 
Quid petis? —: Ut numi, quos hic quincunce modesto 

 Nutrieras, pergant avidos sudare deunces? —: * 150 
Indulge Genio: carpamus dulcia! Nostrum est, 

PR Quod vivis; cinis et manes et fabula fies. 
Vive memor leti: fugit hora; hoc, quod loquor, inde 
et 

En, quid agis? duplici in diversum scinderis hamo: 
Hunccine an hunc sequeris? —: subeas alternus oportet 155 
Ancipiti obsequio dominos, alternus oberres. 
Nec tu, cum obstiteris semel instantique negaris 


Parere imperio: „rupi iam vinculal‘“ dicas; 
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Setze was um; ſchwoͤr' drauf!” — — „„Doch Jupiter hoͤrt 
| es jal““ — „Ach, Hm, 
Narre, dein Lebtag’ mußt du gemein mit dem Finger in’s Salzfaß 
Bohren, leckend, zum Grund, willft leben mit Zeus du in 
Freundſchaft!“ — 

Da pack'ſt Sklaven. den Pelz marfchfertig du auf und den 
Weinſchlauch: 

„ringet es ſchnell zum Schiff!“ — Nichts wehrt, zu gewin⸗ 
nen des Aegeus 

Meer mit mächtigem Kiel: nur die Schwelgluſt winket bir 
ſchalthaft, 

Wie ſie dich neulich verführt. „Wo — wohin dann rennſt 

du wie närriſch? 

Was haſt du vor? In der Bruſt voll Glut iſt, Mann, dir 

die Galle 

Se ja geſchwoll'n, daß kaum ein Faß von Schierling ſie löſchte! 

Du willſt verreiſen zur See? dir ſoll an gewundenem Hanftau 

Lehnend die Mahlzeit ſein auf Gebälk? Vejentaniſchen Rothwein, 

Schal von ſchadhaftem Pech, ſoll verdünſten der niedrige 
Bauchkrug? 

Was iſt der ec Zwei? Hinfort folPn Gelder, die du mit Maaß hier 

Auf fünfzwölftel triebft, Geizhals, Elfzwölftel erſchwitzen? —: 

Folg' des Genius Drang: brich Roſen der Freude mit! Lebe: 

Dies bleibt uns; o du wirſt einſt Staub und Schatten und Sage. 

Leb', in dem Sinn den Tod: der Moment flieht; hin iſt mein 
Wort ſelbſt! 

Sieh, was du thuſt! da und dort reißt hin dich zwiefache Angel: 

Haͤlt'ſt dich an die oder die? —: ſo ertrag' abwechſelnd Gebieter, 

. (Schwanfenden Sinnes bedarf's in dem Dienſt), abwechſelnd 
umgeh' ſie, 

Nur daß nicht du, wenn einmal du entgegentrat'ſt, und Gehorſam 

Weigerteſt einem Tyrann: „jjetzt brach ich die Feſſeln!“ dich 
rühmeſt; 


36 
/ Nam et kuctatä can nodum abripkt, ast tamen u 
Cam fugit, a eollo trahitur pars longa catenae. — 160. 


„Dave, cito, hoc credas iubeo, finire dolores 
 Praeteritos meditor. ‘ [Crudum Chaorestratus unguem 
Abrodens ait haec.] ‚An siccis dedects obstem 
Cognatis? an rem’ patriam rumore sinistro 
Limen ad obscoenum frangam, dum Chrysidis udas 165 
Ebritis ante fores exstincta cum face canto?‘ 

Euge, puer, sapias: Dis depellentibus agnam 
Percute! — „Set, censen’, plorabit, Dave, relicta?“ — 
Nugaris: solea, puer, objurgabere rubra! 
Ne trepidare velis atque artos rodere casses! 170. 
Nunc ferus et violens; at, si vocet, haut mofa, dicas: 
„Quidnam igitur faciam? nec nunc, cum accersor et ultro 
Supplicet, accedam 7% — Si totus et integer illinc 

: Exieras, nec nunc| — — 

Mo, hie, quem quaerimus, hie est, 

Non in festuca, lictor quam iactat ineptus! : 175 
Tas habet ille sui palpo, quem ducit hiantem 
Cretata ambitio? Vigila, et cicer ingere large 

‚ Rixanti populo, nostra ut Floralia possint 
Aprici meminisse senes. Quid pulchrius? At, cum 
Herodis venere dies, unctaque fenestra 180 


Dispositae pinguem nebulam vomuere lucernae 
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Denn Iosreißt and die Beh’ oft zerrend ben Erik, doch e⸗ 
ſchleift ihre 

Wenn ſie entflieht, am Hals von der Kett’ ein mächtiges Stüd 
nach. 


„Davus, ſogleich, — glaub's mir anf mein Wort! — fin 
ich zu vollenden 

All' den bisherigen Schmerz.” [So ſagt Chäreftratus, nagend 
Blutigen Nagel fich ab.] „Soll ein Lump ich fteh’n vor der fargen 
Blutsfreundfchaft? Soll's Gut von dem Vater zerjtüdeln im Haufe 
Schändlicher Luft, daß Schimpf mir wird, bis gar vor der Chryſis 
Wäſſ'riger Thür ich beraufcht ein's fihrei” mit erlofchener 
Tadel? — 

Ei, biſt vernünftig, mein Sohn: ein Lamm ſchutzleihenden Goͤttern 


Opfere! — „Doch, nicht wahr? leicht weint drum, Dav, Die 
Verlaß'ne?“ — 

Faſelſt, Sohn: nur Geduld, dich begrüßt ihr rother Pantoffel! 

Zitt're nur nicht, wenn du zerrſt an enggeflochtenen Schlingen! 

Da biſt du heftig und wild; doch ladet ſie ein, o fo heißt’s'gleich: 

Was nun fol ich denn thun? Und ich fol nicht, — läßt fie. 
mich rufen, 

Bittend gar ab —, hin gehn?! — Nein — gingft du mit 
voller Gefammtfraft 

- Bon ihr hinweg — follft nit! — Hier, hier ftedt, welchen 
“ich fuch’, hier, | 

Nicht im Sflavenhalm, den albern fehwinget der Lictor! 

Hat Der Anfpruch auf Sich, den Feuchend mit Schmeicheln 
der Ehrgeiz 

Lockt im Kreidegewand? —: So paß' auf, und die Erbfen in Fülle 

Reiche fich balgendem Volk, daß unf’rer Feier wo möglich 

Eint — ſich fonnend — das Alter geben”! O ſchönſter 
Gewinn! Dod, 

Sind Herodes Tage genah’t, und hauchen der Lampen 

Reihen den Fettgualm aus an dem brodemumdufteten Feniter, 


| 
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Portantes violas rubrumque amplexa catinum 

Cauda natat thynni; tumet alba fidelia vino; 

Labra moves tacitus, recutitaque sabbata palles — —: 
Tum nigri lemures ovoque pericula rupto; 185 
Tum grandes Galli et cum sistro lusca sacerdos 


Incussere Deos inflantes corpora, si non 


Praedictum ter mane caput gustaveris alli. 


Dixeris haec inter varicosos centuriones: 
Continuo crassum ridet Vulfenius ingens, 19 


* Et centum Graecos curto centusse licetur. 


9 


Mit Violen geſchmückt; ſchwimmt breitgeftredt auf der rothen 
Scüffel ver Thunfiſchſchwanz; ſteigt Wein in dem Siiber- 
gefäß auf; 

Regeſt du Ieife den Mund wie Beſchnitt ne an Sabbathen 

geiſtlich — — 
Dann wol jagen der Nacht Dlaggeifter: die Noth, wenn dad 
Ei brady; 


Dann ehrmwürdige Gall'n und der blingelnden Priefterin Siftrum 


Zorn von ‚Göttern in's Herz, als ſchwellten den Leib fie, 
wofern nicht 


Nach Borfchrift früh dreimal den Ko du gefoftet vom 
Schnittlauch. 


Redeſt du fo im Kreis der Bramarbas-⸗-Centurionen, 
Immerzu lacht dann grell Vulfen aus der rieſigen Garde, 
Will für's Griechen⸗Schock auch ein Schock Kreuzer nur geben. 


SATIRA SEXTA. 
Admovit iam bruma foco te, Basse, Sabino? 
‘ Jam ne Iyra et tetrico vivunt tibi pectine chordae, 
Mire opifex numeris veterum primordia vocum 
Atque marem strepitum fidis intendisse Latinae, 
Mox iuvenes agitare iocos, et pollice honesto 
Egregios lusisse senes?? — Mihi nunc Ligus ora . 
Intepet, hiberno atque meum mare, qua latus ängens 
Dant scopuli, et multa litus se valle receptat. 
„Lunai portum est operae cognoscere, cives!‘* 
Cor iubet hoc Enni, postquam destertuit esse 
Maeonides, Quintus pavone ex Pythagoreo. 
Hic ego securus vulgi, et quid praeparet Auster 
Infelix pecori, securus et, angulus ille 
Vicini nostro quia pinguior, et, si adeo omnes 
Ditescant orti peioribus, usque recusem 
Curvus ob id minui senio, aut coenare sine uncto, 


Et signum in vapida naso tetigisse lagena. — 


 Discrepet his alius. Geminos, horoscope, varo 






ngducis Genio! Solis natalibus est qui 
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Sechſte Satire. 


Hat fhon Froſt Dich, Baſſus, gelsct zum Heerd' bes 
Sabinums? - 

Leben dir ſchon bei Gefang von ftrengerem Griffel die Saiten, 

Mundermeifter, im Lied auf die Quell'n vorzeitiger Cagen, 

Wie auf den Fräftigen Klang der Latein’fchen Laute zu laufchen, 

Seele bald hier von der Süinglinge Luft, dort ehrbaren Fingers 

Würzend den Ernft des Bätervereins?? — Mich freuet die 
Milde 

Sept an Liguriens Strand; id; durchwintere hier, wie mein 
Meer, an 

Kiefiger Felswand, wo ſich im Thal tief's Ufer beherbergt. 

„Luna's Port — wohl lohnt es der Müh' — ihr Bürger, bes 
ſuchet!“ 

Ennius' Herz rieth das, als, vom Mäonidestraum wach, 

Wieder er Quintus war, heil vom Pythagoriſchen Pfauwahn. 

Hier nicht Fümmert mich's Nalf, nicht fümmert mich, was wol 
der Südwind 

Böſes bereite dem Vieh, noch, weil das Stüd dort des Nachbars 

Mehr einträgt ald mein's; ja, gefett, Daß fogar Die geſammte 

Feilere Brut Reichthum ſich fammelte: nimmer wol möcht’ ich 

Darum mich härmen gebüct vor Berdruß, noch trodener fpeifen, 

Noch's Pechmal am Gefäß, das Luft hat, mit Schnuppern be⸗ 
ſehen. 


Alſo nicht denkt wol die Welt. Du Geburtsſtern , rührt 
mit verfchieb’nem- 


Geift felbft Zwillinge vor! Klug, nur am Feſt der Geburt, net | 
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Tinguat olus siccum muria vafer in calice empta 20 


Ipse, sacrum inrorans patinae piper; hic bona dente 

Grandia magnanimus peragit puer. -; Utar ego, utar, 

Nec rhombos ideo libertis ponere lautus, ⸗ 

Nec tenuem sollers turdarum nosse salivam. 

Messe tenus propria vive, et granaria (fas est) 25 

Emole! Quid metuis? —: occa, et — seges altera in 
herba est! — | 

Ast — vocat oflicium: trabe rupta, Bruttia saxa 

Prendit amicus inops, remque omnem surdaque vota 

Condidit Jonio ; iacet ipse in litore, et una | 

Ingentes de puppe Dei, iamque obvia mergis 30 

Costa ratis lacerae —: nunc et de cespite vivo 

‘ Frange aliquid; lärgire inopi, ne pictus oberret 

Caerulea in tabula! — Set coenam funeris heres 

Negleget iratus, quod rem curtaveris; urnae 

Ossa inodora dabit, seu spirent cinnama surdum, ° 35 

Seu ceraso peccent casiae, mescire paratus, 

„‚ Tune bona incolumis minuas?° — . Set Bestius urguet 

Doctores Graios: „Ita fit; postquam sapere Urbi 

Cum pipere et palmis venit nostrum hoc maris expers, 

Foenisecae crasso.vitiarunt unguine pultes.“« — 40 

Haec cinere ulterior metuas? — At tu, meus heres 

Qxisquis eris, paulmn a turba seductior audi: 
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Einer fein trod’ned Kraut in dem Napf mit der Safe vom Krämer 

Selbſt, und befprigt gar ſcheu mit dem Pfeffer die Platte; 
dort bringt groß 

Gut mit dem Zahn wie ein Held durch der Bube. — Genuß, 
nur Genuß mir! 

Butt nicht reiche darum vornehm ich dar den Gefreiten, 

Noch rafinirt ſchmeck' fein ich der Schnepfen würzigenDrecd aus. 

Eigengebautes verzehr', und Speicher — 's ift ja vergönnt dir — 

Mahle nur leer! Und du ſorgſt; —: pflüg’; ach, bald grünet 

, die Saat neu! 

Aber — die Menfchlichfeit ruft: fchiffbrüdig an Bruttifchen 
Klippen | 

Strandet ein dürftiger Freund; fein Gut all’ und eit’Ie Gelübde 

Barg die Sonifche Fluth; felbft liegt am Geftad’ er, und bei ihm 

Stattlich groß die Götter vom Schiff, und der Taucher fchon 
fucht des 

Fahrzeugs leckes Geripp —: nun theile vom grünenden Adler 

Etwas auch ab; hinfchenf’ ed dem T Tonft trägt er ges 

malt auf. 

Blänlichem Grund fich umher! Doch's Mm wird der Erbe 

Einft mir entzieh’n, erbost, daß fein Gut ich verfürzte; der Urne 

Wird das Gebein duftlos er vertrau'n. Riecht geiftlos der 

Balſam, 

Oder vertritt Kirſchholz gar den Zimmt, das weiß er mit Fleiß 
nicht. 

„Schmälere du unbefrft mir dag A — Und Beftius 


ſchimpft die 
Weiſen Griechenlands: ‚ia fo gehts; feitdem ung zur Stadt mit 


Pfeffer und Palmbaum kam die des Mann's unwürdige Weisheit, 
Fälſchen mit fettem Schmalz fid) die Heuabmäher die Nudeln.” — 


Scheu'ſt Du das wol, wenn du Afche ſchon bift? — doc, 
fünftiger Erbe, 


Wer du auch biſt, aAſei⸗ etwas vom Gemwähl, auf ein Wort 


nur — 
u 
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„O bone, num ignoras? -: missa est a ÜUaesare laurus 
Insignem ob cladem Germanae pubis, et aris 
Frigidus excutitur cinis, ac iam postibus arma, 45 
Jam chlamydes regum, iam lutea gausapa victis 
Essedaque ingentesque locat Caesonia Rhenos! —: 
Dis igitur Genioque ducis sentum paria ob res. 
Egregie gestas induco: quis vetat? audet 
Vae, nisi connives! — Oleum artocreasque popello. 50 
Largior: An prohibes ? „—“ die clare hoc! | 
| Fr Audeo!« — inquis? — 
Exossatus ager iuxta est.“ —: Age, si mihi nulla 
lam reliqua ex amitis, patruelis nulla, proneptis 


Nulla manet patrui; sterilis matertera vixit, 





Deque avia nihil perest: accedo Bovillas 55 
Clivumque ad Virbh Ppaesto est mihi Manius heres. — 
„Progenies terrae!‘“ — Quaere ex me, quis mihi quartus 
Sit pater, haut prompte, dicam tamen: adde etiam unum, 
Unum etiam —- terrae est iam filius, et mihi rito 

Manius hic generis prope maior avuncnlus exit. — . 60 
Qui prior es, cur me in decursu lampada poscis? | 

Sum tibi Mercurius:. venio Deus huc ego, ut ille . 
Pingitur. An rennis? vin’ fu gaudere relictis ? —_ . 
„MDeest alignid summae.* -— Minui mihi; ‚Bet ubl totum eat, 
Quidquid id est. Ubi sit, fuge quaerere, quod mibi quondam 65 
Legarat Stadius; neu dicta repone paterma : 
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„Freundchen, du weißt's noch: nicht? —: der Kaiſer ſandte 
den Lorbeer, 

Weit glorreich er ſchlug's Deuſſchlande. Von den Altären 

Fegt man verglommene Afch’ ab; bereits Rüftzeug für die Hallen, 

Mäntel für Könige fchon, ſchon Goldhaar für die Gefang’nen, 

Kutſchen dazu und Rieſen vom Rhein Cäfonia miethe. 

Göttern Darum und Dem Geift vom Feldherrn weih' ich der Fechter 

Hundert Partien zum Dank für die Großthat: — Behr’ eg 
mir! Wag’s! Weh, 

Drüd’ft du ein Auge nicht zu! — Delreiche Pajteten dem Völkchen 

Spend' ich noch: hinderſt du dies? „—" ſprich's ‚deutlich! — 
„Wag' ich es! [fagft du?] | 

„Hier dag fteinfofe Land ift mein!“ —: Wohlan, wenn der Tanten 

Keine noch übrig mir ift, auch feine Muhme und feine 

Onkelsurenkelin bleibt; unfruchtbar lebte das Bäschen, 

Und ift Mamachens Gefchlecht auch verlöfcht: nur hin nad 
Bovillä, 

Und an Virbi's Berg: fogleih ift mir Manius Erbe. — 

„Das ift ja Erdenbrut!” — Frag’ mich nur, wer fei mein 
dritter 

Vorfahr: wenn nicht genau, doc fag’ ich es: füge noch einen, ' 

Einen noch zu —: nun, Sohn von der Erd’ ift er! — — So 
nach dem Stammbaum 

Will mir der Manius faft als ein älterer Onkel erfcheinen. 

Bor mir im Lauf, warum verlangit von mir du die. Fadel? 

Sch bin Mereurius dir; wie der Gott fomm’ ich her, wie fie Diefen 

Malen. Nun, magft du es nicht? willft froh du genießen den 
Nachlaß? — 

„Aber die Summ' ift nicht ganz!” — Mir fchmälert ich's; dir 
ift der Reſt ganz, 

Gleichviel wie groß. Das Legat, das mir Stadius einſtens 
vermachte, 

Frag' nicht, wo das wol ſei, noch erneue der Väter Ermahnung: 

5 
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„Foenoris accedat merces: hinc exime sumptus! — 


- „Quid religquum est?“ — Reliquum? nunc, nunc iam pen- 
| sius ungue, 


Ungue, puer, caules mihi! festa Iuce coquatur 

Urtica yet fissa, famosum sincipnt aure, 70 
Ut tuns iste nepos olim, satur anseris extis, 

Cum morosa vago singultiet inguine vena, 

Patriciae inmeiat vulvae! Mihi-trama figurae 

Sit reliqua, ast illi tremat omento popa venter? 

Vende animam lucro; mercare atque excute sollers 75 
Omne latus mundi, nec sit praestantior alter 

Cappadocas rigida pingues pavisse catasta! 

Rem duplica!.— ,‚Feci; iam triplex, iam mihi quarto, 
Jam decies redit in rugam,‘ — Depinge, ubi sistam! —: 


Pa , Chrysippe, tui finitor acervi! 8 
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Mehre den Zinsertrag: Davon beftreite ven Aufwand! — 
„» Was mir ba bleibt?” — Was da bleibt? Sept, jet mit 
reicherer Hand fehmelz’, 

Schmelze mir Soprogroh Burſch! An dem Feſttag ſoll man 

mir kochen 
Neſſelkraut und geſchlitzt am Ohr durchraͤucherten Schweinskopf, 
Daß dort dein Enkel dereinſt, mit Gänſeleber gefättigt, 
Da bei dem Straßenmenſch verdrießlich die Ader ihm trippert, 
PP in Patriciſchen Schoos hinein! Soll mein Leib wie ein 
Faden 
Bleiben, da ihm fein Bauch wie ein Schladhtpfaff ſchuttert von 
Schmerhaut? 
Zaufche dein Ich um Gewinn; treib’ Handel und pfiffig erfpähe 
Segliche Küfte der Welt, daß ja fein And’rer gefchidter 
Pati” auf dem graufen Gerüft das Fett Kappabocifcher 
Sklaven! 

Dopple dein Geld! — „Ich that's: fchon dreifach kömmt's, 
fihon zum vierten . 

ga ſchon zehnmal mir ein in's Bud) — MarP ab mir den 
Grenzpunkt! — 

So, Ehryfippus, entdeckt ift für deinen Haufen das Schlußkorn! 
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Anmerkungen. 


1: 


Zur erften Satire. 


V. 1— 14. Mit dieſer in hinkenden oder ‚‚ lendenlahmen 
jambifchen Senaren gefchriebenen Einleitung, welche in einigen 
Handfchriften und alten. Druden prologus oder auch praefatio 
und prooemium genannt wird, und bis in Die neuefte Zeit herun⸗ 
ter gewöhnlich als ein für ſich beftehendes Ganzes, als Prolog 
zu allen ſechs Satiren, erfcheint, beginnt Perſius abfichtlich Die 
erite Satire, um die mühevollen Studien (curae V. 15.) der 
Dichterlinge, welche mehr in der Form ald im Beifte die Weiſe. 
der alten Dichter nachahmten, zu perfifliren. Bergl. den Ans 
hang. Ä 
V. 1. Wegen der flolzen Verachtung, mit welcher Perſtus 
Diefes in bitter fcherzender Ironie fagt, find hier fchwächere 
“und edlere Ausbrüde vermieden worden, wie mergere, tingere,, 
rigare, netzen FSNPDw, benegen WK, voll Sehnfucht legen 
D, baden h, und fonte equino, Roßquell SNK, Roßquelle 
P, Roßbrunnen kw, Quell des Roffes Huf W. Hufquel O; 
Dagegen Klepyerborn S, des Gaulg Quellflut D. Bergleiche 
Gasaub. bet Dübner ©. 14. und Heind. zu Hor. Satt. 1,6, _ 
59, Entgegengefegter Meinung ift Paffow ©. 206. 

V. 2. Es ift nicht nöthig, neque in mit Reiz gegen 
alle Handfchriften zu fchreiben; haben doc auch die Didys 
ter des goldnen Zeitalters, felbft Virgil, nicht itmer neque vor 
i, e oder h, 


2 | | . 

V. 3; Um als Dichter ſtracks hervorzutreten S; ähnlich W 
KO und F: daß ich auf einmal ein Dichter würde. Allein 
ut kann hier Feinenfalld den Gegenftand des Traumes, ebenfos 
wenig die Abficht ausdrüden, denn der Traum ift ja etwas 
Abfıchtlofes, fondern nur die Folge. Da aber Perfius eben 
jetzt öffentlich auftritt *) oder vielmehr bereits aufgetreten ift, 
um die erfte Satire**) in einem weiteren oder engern Kreife 
vorzutragen,'fo fragt es fich, ob nicht prodirim richtiger und 
beffer fei._ Die Verwechslung beider Sylben mit und ohne 
Abfärzung ift in den Handſchriften befanntlich fehr Häufig, und 
bat in der Aehnlichfeit der Vocale i und e, fowohl in der Kas 

pital⸗ und Umcial- ald auc in ber Gurfivfchrift ihren Grund, 
und möchte an unferer Stelle überdem aus dem Öftern Vor⸗ 
fommen der Imperfectform zu erflären fein. Die Richtigkeit 
der vorgefchlagenen Lesart dürfte in die Augen fpringen, wenn 
man den pofitiven Hauptgebanfen, der in dem Folgefate liegt, 
zum Hauptſatze macht und bie beiden coordinirten negativen 
Hanptfäge zu Caufalfägen: repente sic poeta prodii, quod 
ober quamquam nec fonte labra prolui caballino, nec in bici- 
piti somniasse Parnaso memini. Das Imperfect prodibam 
wäre da offenbar ganz unftatchaft, weil der Dichter ſich gar 
nicht erzählend auf die dauernde Handlung des Auftreteng bes 
steht, fondern in feiner Ausfage nur den eben zur Vergangen⸗ 
beit gewordenen Moment (repente!) erwähnt, während er be« 
reits im Vortrage begriffen iſt. Da iſt entweder das anſchau⸗ 





2) Daß prodire hier auftreten, und nicht werden levadere, aeri] beddute 
bedarf wohl kaum gegen Aelius Antonius, gewoͤhnlich Nebrissensis 
genannt, erinnert zu werden. 


9 Daß Perſius dieſe erſte Satire und nur dieſe oͤffentlich vorgetragen, 
laͤßt ſich aus der bekannten Vita Persii, die in meiner Ausgabe des 
Dichters nach den beſten Quellen verbeſſert erſcheinen wird, und bes 
ſonders aus V. 7. [carmen nostrum] niit Semißheit ſchließen. 
Siehe Paſſow S. 188. 
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liche Präfens an feinem Plage, flatt des Perfefts, — [an unſe⸗ 
rer Stelle ftatt des profodifch nicht zuläffigen prodeam etwa 
procedam] — wie ;. B. Liv. uı, 54: dimisso senatu, decem- 
viri prodeunt in concionem etc., ober das Perf. flatt des 
Präfens, wie es ſich vorzugsweife in den Römifchen Briefen 
findet, 3:8. Cic. Att. x, 3.: exemplum misi ad te Caesaris 
literarum, verglichen mit Cic. Fam, xu, 6: res, cum. 
hoc scrihebam, erat in extremum adducia discrimen. Daß. 
prodirem nicht wohl ftehen könne, fieht man recht, wenn man. 
ed überfegt. Entweder: „fo daß ich aufträte”; allein das 
geht. nicht, weil er ja wirklich aufgetreten ift; oder: „ſo daß 
ich auftrat; allein das geht wieder nicht, weil ja ber Dich⸗ 
ter eben erft auftritt. Eher ald prodirem ließe ſich prodissem, 
- [fo daß ich auf einmal aufgetreten wäre’’] vertheidigen, ins 
dem auch graphifch die Verwechſelung beider Formen durch. Die, 
täufchende Aehnlichfeit des s und r in ben Handfchriften mans 
her Schreibfehulen und durch die fo gewöhnliche MWeglaffung 
eines doppelt ftehenden Conſonanten wahrjcheinlid; wird. ' 

. Sie bringt Kraufe a. a, DO. S. 30. mit poeta in Verbin⸗ 
bung, und es könnte fcheinen, als ob ich in meiner tertgetreuen. 
Nachbildung diefes Verfes daffelbe gethan. Wenn nun auch: 
der Gebtauch des Adv. sic für talis nicht zu läugnen ift, fo- 


möchte er doch in Verbindung mit einem Subft. nicht als las... - 


teinifch zu rechtfertigen fein. Mit Adjectiven wirb sic bisweis 
len verbunden, häufiger mit: Verben und in ber Beventung 
von talis am häufigften mit Dem Hülfzeitwort. Indeſſen haben 
es an unferer Stelle bereits alte Erklaäͤrer für talis genommen, 
z.B. Friſchlin, welcher in der‘ Paraphraſis ſagt: neque 
enim tali ego sum mentis acumine, atque tanta animi excel- 
lentia praeditus: ut, quod Hesiodo gloriari licuit, omnes 
omnium artinm ac disciplinarum fontes exhauserim; adeoque _ 
{pam Hippocrenen’epotaverim: aut, quod Ennius de se 
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ipso credidit, in bieipiti Parnasso Homeri anima per som- 
mum accepta coelesti quodam numinis afflatu correptus ad 
carmen scribendum repente nunc prodeam. Nam istam qua- 
lemcungue ingenii gloriam, cum toto Helicone et Pirene, 
ambitiosis quibusdam et honorum cupidis posts libens con- 
cedo. Kürzer fagen Ferrarius: und Murmellius: sic ut 
Hesiodus et Ennius; ansbrüdlicher Lubin: ergo etiam poeta 
talis factus nen:sum, quales per somnium et potum repente 
et e vestigio facti sunt Hesiodus et Ennius. Sic kann man 
bier nicht wohl erklären Durch ergo, sine ullo labore, per 
unicum tantum potum et somnium, noch auch durch sicut alii, 
abgeſehen von der Unmwahrfcheinlichfeit, daß der Dichter in 
ben zwei eriten Verfen vorzugsweife an Hefiod und Ennius 
oder an diefe allein gedacht habe, Denn Perfius bezieht fich 
in der ganzen erfien Satire, außer wo er verftorbene Dichter 
Griechenlands oder Noms mit Namen. nennt, fat lediglich auf 
die beftehenden Hiterarifchen und ˖ fittlichen Berhältniffe des | 
Nero'ſchen Zeitalter, welches freilich durch diefen Kaifer res 
präfentirt wurde, der, felbft Dichter, Mufifer, Sänger,- Schaus 
fpieler, Kritifer, Redner, echter und Kenner „ fterbend ausge⸗ 
rufen haben ſoll: ach, welch vielſeitiges Kunſtgenie geht mit 
mir unter! Vielleicht iſt die Rache der Chriſten, welche Ge⸗ 
dichte, Statuen und Buſten der feindlichen Kaiſer bekanntlich 
vernichteten, auch daran Schuld, daß wir über den Urſprung 
tiger Beitandtheile dieſer Verſe, befonders des. zweiten, nicht 
ganz ficher urtheilen können. Doch wie dem auch fei, immer 
iſt varch sic ein Gegenfab der Art und Weiſe des Auftrefene 
wur Dichten ober Dichterlingen gegeben. Eine Art und Weiſe 
oder einen Zuſtand brüdt ed allerdings hier aus, aber es 
konnen doch nicht die in den zwei erften Verfen [und was 
. weht zu beachten ft, negativ] angegebenen wiederholt werben, 
- -Mänlichz ohne Hippokrene getrunfen und ohne auf dem Parnaß 


— — 
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geträumt zu haben; dem der Dichter wi je eben das Ges 
gentheil poſitiv von ſich ausſagen. Rein, den Schlüffel zu ber 
richtigen Erflärung geben die zwei folgenden Hauptſätze: re= 
mitto Heliconiadas und ipse adfero carmen nostrum, 
sugfeich mit ber Bemerkung, baß es zu jener Zeit Sitte war, 
daß Dichter, befonders Iyrifche, bei ihrem Auftreten und Bei 
dem Bortrage ihrer Lieder von Sängern und Cytherfpielern 
oder Sängerinnen und Gytherfpielerinnen begleitet wurden. 
Sie heißt: fo wie ich da bin, mir nichts bir nichts, fchlichtweg - 
ohne beit erfleheten Beiftand der Mufen und ohne bie ges 
dungene Begleitung männlicher oder weiblicher Mufifer, bie, 
[vergl. V. 8 und 13 und 14] gleich den: abgerichteten Pas 
pageien, Raben und Eiftern, nur Yremdes fingend wiebergen 
. ben. So wird auch ber von Einigen vermißte Zufammenhang 
in ber. Einleitung ganz einfach und natürlich in bie Augen 
foringen. Bei dieſer ungezwungenen Erflärung von sic, bie 
fidy eigentlich dem unbefangenen Lefer des Prologs aufdringt, 
muß die Form prodirem ganz unrichtig erfcheinen. Wollte es 
Jemand durch die Bemerkung ſchützen (vergl. Ramsh. $. 166, 
2, ©), daß das Imperf. Gonj. bisweilen für das Präfene: 
ſtehe, wo eine nothwendige Folge andersgedachter Umftänbe. 
ſtatt findet, als Die wirklichen find, fo würbe er bie Natun 
des vorliegenden Says verlennen und etwas unpaſſendes: 
ſagen. 

Nach meinem Dafarhalten töunte man auf eine doppelte 
Weiſe die Vertheidigung von prodirem verſuchen: 1.) wenn 
man: ut in der Bedeutung nähme als ob; allein dann würde 
ber Gegenftand des Traums bezeichnet, md. wenn man. andy 
zu dem Sage feine Zuflucht nähme, daß im filbernen Zeitalter 
ut für den im goldenen, oder vielmehr überhaupt gemöhnliches 
ren. Aceus. c. inf. ſtehe, welcher letztere wegen des voraus⸗ 
gegangen memini somniasse vermieden worden ſei [vergl 


> 


76 


Ramsh. 6. 183. 2. Note]: es würde doch unſtatthaft fein. 
Denn da man sic nicht in dem von mir aufgeſtellten Sinne 
gelten laſſen Eönnte, weil Perfius wirklich auftritt, und weil‘ 
ein Auftreten ohne Begleitung nicht Folge des Traumes 
ift, fo müßte man sie überfegen durch: demzufolge, Allein 
das geht nicht, weil man doch aus ben zwei vorhergehenden 
negativen Sägen feine pofitive, alfo Die entgegengefehte Fol 
‚gerung machen Fann, etwa fo: ich habe Feine Hippofrene ges 
trunfen und habe nicht auf dem Parnaß geträumt, daß ich: 
demzufolge plöglich Dichter würde, oder als folcher aufs 
träte. 2. Wenn man ut für utinam nähme und vor memini voll: 
interpungirte. Allein wie unpaffend und finnlos das fein würde, . 
geht aus dem unmittelbar Kolgenden hervor, wo Perfins das 
einem ſolchen Wunfche Entgegengefegte ausfpricht. " 


So bleibt ung denn nichts übrig, als prodirim zu ſchrei⸗ 
ben und sic im der oben aufgeführten Bebeutung zu nehmen. 


Die nenern Herausgeber, Paffow und Plum, haben 
dieſes in unſerm Verſe wichtigſte und ſchwierigſte Wort keiner 
beſondern Erklärung gewürdigt, König aber ſcheint mir ſehr 
{im Irrthume zu fein, wenn er fo urtheilt: sıc] ut eram 
ante. somnium, sine ‚ulla meditatione et studiis ad rem poe-. 
ticam pertinentibus. prodirem] sc. somno in Parnaso. 
capto plane mutatus ab illo, qualis ante somnum fueram. 
Perfius fagt ja ausbrüdlich, daß er nicht geträumt ober ges 
fchlafen. Darum glaube ädy auch, daß prodire. nicht dem 
griech. dnavegrerdu hier entfpredhe, wie König a. a .D:. und. 
Paſſow in ber Ueberſetzung meinen. = don 


Diejenigen endlich, weiche sic durd) talıs erflären und 
annehmen, daß ſich Perſius dad urch ſelbſt. rühmen wölle, 
vergefien, daß der Dichter gerade in dieſer Satire fer. ber 
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fcheiben Aber feine poötifchen Produkte urtheilt, Man fehe nur 
®. 60 [46]: Quando haecrara avis est — si quid tamen aptius 
exit, ete. 

V. 4. Die bleihe Pirene nehme ich für die den Mufen 
oder dem Apollo geweihete, die Dichter begeifternde Duelle 
bei Korinth, und fehe in dieſem ganzen Verfe eine Anfpielung 
auf Gedichtanfänge jener Zeit; eben fo ®.2. Vergl. Kraufe S.25- 

V. 5. Remittere heißt: etwas, deffen man ſich bedienen 
fönnte, an Semanden zurüdfciden, zurüdgeben und fo es 
ihm laſſen, fchenfen. Es kann eben fowohl von wirklich Ueber⸗ 
ſchicktem als uneigentlich von Ueberliefertem ‚gebraucht werden; 
fo bier von. der griechifchen Sitte, die Begeifterung den Mus 
fen zuzuſchreiben. Relinquo, das allerdings fowohl durch zahl⸗ 
reiche Auftoritäten verfchiedener Jahrhunderte als aud durch 
den Sprachgebrauch empfohlen wird, fheint die Erklärung 
eines Gloffators zu fein, und ift ald Gloſſem in den fo unſiche⸗ 
ren Commentartert des Cornutus und von ba in fo viele Hands 
- fehriften und Drude übergegangen.  Bergl. mein Programm 
p- 6. Remitto ift offenbar bezeichnender und ber tropenreis 
hen prägnanten Darftellungs » und Ausdrucksweiſe des Pers 
find*) angenteffener und hat aud; den Eprachgebraud, für fich. 
Ferner: leichter Fonnte doch das ganz gewöhnliche relinguo 
Gloffe und Gloffem von remitto werden, als umgefehrt biefed 
von jenem. Dazu kömmt endlich, [und diefes fcheint mir über, 
fehen worden zu fein], daß relingquo megen bes unmittelbar 
darauf folgenden quorum das Ohr verlegen würde. 

B. 6. Ich habe in der Ueberfegung theild den Plural 
. ederae, [denn fo ift nad) den Handfchriften, wie elleborum III, 63 
zu fchreiben], theild den Begriff der Huldigung, der in sequaces 


*) Vergl. p. Ant. Vulpius de Sat. Lat. c. XII. p. 143. ed. Patarv. 
1744. | 
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muit enthalten zu fein fcheint, wiederzugeben geſucht. Fruher 
halte ich: fchmiegfam lecken. Diefer von Perſius eben ſo kurz als 
ſchön ausgebrücte Gedanke lautet in den deutſchen Ueberſer⸗ 
augen ſo: | 
— Deren Bild und Säulen prächtig. ftehen, 
Un weldhen man den Epheu nauf ſieht gehen, 
Der fie zur Zier bewindet und umjfchlingt. 9. 
Die uns ihr Bild mit Epheuzweigen 
Gefrönet und ummwunden zeigen. H. 
— — Deren Bildniffe 
Der feingefchmeidige Epheu rings umledt. u 
— — an deren Säulen 
Der ſchlanke Epheu ſich aufwärts leckt. F. 
Um deren Büſten — der Epheu ſich — 
So folgſam ſchmiegt: S. 
— — deren Bild 
Ein Epheufranz umfchlinget. N. 
— — deren Gonterfey Efeu 
Gefchmeidig rings umledt. P. 
— — um deren Ehrenbild 
Geſchmeid'ger Epheu ſich liebkoſend ſchlingt. W. 
we — — Deren Bild ber Epheu leckt ſchlaͤngelnd. 8. 
N deren Bildnis rings Ephen 
Scmiegfam beledet. D. 
— — um deren Kalkbüften 
Der Epheu kriechend leckt. O. 
— — denen ſchmeidig um's Bruſtbild 
Hinkriecht ber Epheu. w. 
— — deren Büſten Schlingpflanzen 
Bon Epheu „lecken.“ K. 
B. 7. In nostrum, das ber. Dichter. offenbar herporhebt, 
liegt nicht der Gegenfag zu ben Mufen, benem er fein Lied 
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- nicht verbanfe; *) auch nicht lediglich die Beziehung auf ben 
Kreund, dener ſich als Zwifchenrenner gedacht hat, und welches 
nach V. 58. (44) nicht der in der Vita erwähnte Lucanus fein 
kann; vielmehr übergiebt ex biefes einzelne Gedicht als ein 





*) Badius Asc., der in feinem Commentare den faft gänzlichen Mans 
gel Eritifcher Einficht, wobei er eben fo wenig entfcheidend als.entfchieden 
iſt, beſonders durch den exegetiſchen Vorzug ausgleicht, daß er die ab⸗ 
geriſſenen Saͤtze in Beziehung aufeinander und ſo in einen engern Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen ſucht, iſt außer Buschius und Murmellius, 
fo viel ich weiß, der einzige Erflärer des Perfius, welcher auf mostrum 
einiges Gewicht legt. Er fagt: Offero vel affero nostrnm i. satyri- 
cum carmen: ad sacra i. ad aedem sacram vatum i. divinorum po&- 
tarım. Adverte quod dico nostrum. i. satyricum .sicut Juvena- 
lis dixit: nostri est farrago libelli . non tamen de suo, sed de 
cuiuslibet gatyrici libro loquens. In hoc autem quod dicit nos- 
trum ji. satyricum tota vis purgationis est. Non enim ad sa- 
tyram musis opus est.““ Hätte Perfius fih hier darauf bezichen 
wollen, daß feine erfte Sat. nicht unter dem Beiftande der Mufen, 
*fondern blos von ihm felbft gedichtet worden fei, — etwas, das er ins 
deffen ſchon im Vorhergehenden ſtark genug ausgefprochen hatte —, fo 
hätte er wohl fagen müflen, entweder: ipse adfero meum oder: ipsi 
adferimug nostrum carmen, Die Worte ad sacra vatum find 
allerdings zunächft auf etwas Specielles und! Lolales, und zwar mit 
Font., Brit., Plaut., Nebriss., Murm., Marcil., Engentin u. A. 
auf das Römifche Athenäum, auf den vom K. Auguſtus erbauten Tem⸗ 
pel des Apollo und der Mufen, welcher auf dem Polatinifhen [nicht 
wie Marcil. fagt, auf dem Eapitolinifchen] Hügel ftand, und in wels 
chem das Römifche Volk den Vorträgen von rein mufifalifchen ober von 
poetifhen und profaifchen Stüden beisumohnen pflegte, und fo, ge⸗ 
wiffermaßen, auf das in dieſem Hörfaale verfammelte Publikum, 
auf das Roͤm. Volk felbft, zu beziehen. Su vergleichen find Stellen 
wie ®. 29 [15]: populo legens; ®. 56 [42] os populi meruisse, 
X. 77 (63): Quis populi sermo est? V. 34 (20) Titos, ®. 45 
(31) Romulidae, 101 (87) Romule, und befonders V. 117 (103): 
testiculi vena ulla paterni viveret IN NOBIS. Demnach ift wohl 
zu beachten, daß der Dichter diefe erfte Sat. dem Roͤm. Volke, felbft, 
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Öffentliches oder allgemeines. Eigenthum dem Roͤm. Volle, ſei⸗ 


sen Publikum, dem er es auch vorgetragen. Wegen der Be⸗ 
ziehung Römiſcher Kunſtwerke auf den Nutzen im Staate ſagt 


Herrmann von dem Buſch in ſeinem bekannten und ſehr 





und hoͤchſtwahrſcheinlich an dem angegebenen Orte, vortrug. Darin 
ſcheint mir der Grund zu liegen, warum In derſelben von ihm durchweg 
verächtliche Ausdruͤcke, melde fein Publikum, das. Röm. Volk, Hätten vers 
ltetzen Können, forgfältig vermieden worden find, dergleichen fi Hier und 
- da in den andern, erft nach des Dichters Tode befannt gemachten Gas 
tiren finden, j. 3. popellus IV, 15; VI, 50; plebecula IV, 6; 
plebeia prandia V, 18 (vergl. prandia regum T, 81) u. dgl. Pafs 
Low uͤberſetzt es „Muſentempel“, will's jedoch afgemein und nicht 
Local verſtanden wiſſen. Seine eigenſten Worte ©. 222 — 223 find 
diefe: „Die sacra vatum von etwas Speciellen, oder gar 
Rocalem zu verftehen, wie Lubinus, der es auf die Palatinie 
ſche Bibliothek bezogen haben wil: verbietet der Bufammenbang 


: der Stelle. [Diefes glaube ich nicht; denn der Bufanımenhang iſt 


ganz einfach diefer: Ich trete als Dichter auf, jedoch nicht der Gunft 
der Mufen mich rühmend, und ohne Begleitung eines Sängers oder einer 
Saͤngerin, — diefes liegt im Folgenden —, fondern felbft und als se» 
-  mipaganus. Das poëta prodeo entfpricht ganz und gar dem ad 
sacra vatum carmen adfero. H.] Eben fo ſehr ift der neuen Come 
nıentatoren Auslegung, von den Regeln oder der böhern Weihe des 
Dichters, die durch die sacra ausgedrüdt werden follen, zu misbiligen, 
denn von einem Gegenfage zwifchen semipaganus und vates [?], und 
wiſchen carmen und sacra [diefes ift richtig] kann die Rede gar nicht 

- fein; da’ der erfte durch die grammatifche Bedeutung des von sacra auf 
keine Weife zu trennenden Genitiv vatum unmöglich gemacht wird; der 
andere aber gar. feiner ift, weil carmen und sacra vatum doch 


- 


unmöglich in einem andern Verhältniß zu einander ftes - 


ben Tönnen, als in dem des Theils zum Ganzen.” 

Ich ſetze die Erklärung des Lubin nad) der Hanauer Ausg. vom 
3.1603 hieher, und lafle die Königs folgen, welcher unter den neuern 
Eommtentatoren ganz allein gemeint ift. 1:) Lubin: ad sacra vatum 
ji: ad sacra et divina po&tarum carmina, quae asser- 
vabantur in bibliotheca Apollinis Palatini. Huc enim po&tae 
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fhägenswerchen Briefe an Murmellius, wie es mir fiheint, fehr 
tichtig: more Romano. Daher erflärt es Murmellius: versus 
satyricos in usum reipublicae a nobis consoriptos. Derfelbe 
lieft wie die editio princeps: offero ftatt des ganz fichern af- 





opera sua deferebant. sacra] inter scripta veterum quae sunt 
sacra. sacra vatum] quod poetae sese sacros et evdeoug dicant, 
et sacra ferre ut sacerdoteg. 2.) König: Sacra obponuntur vul- 
garibus: sunt igitur ea, quae ad omnium intelligentiam non 
veniunt, ideoque arcana cuiuscumque artis et disciplinae non 
nisi ärtem colentibus nota. Possunt itaque sacra vocari prae- 
cepta artis po@ticae et carmina ipsa, Bene Noster ironiam 
tuetur,, et vocat carmina istorum poötarım sacra vatum, | 
quasi familiariori Musarum commercio earumgue adflatui pro- 
prio debeantur, suum contra opus simpliciter carmen. Hoc 
carmen adferre se semipaganum, ait, ad sacra vatum 
i.e: addere sacris vatum, carminibus illis ab Apolline et Mu- 
sis dictatis. Sic egregie semipaganus vatibus, carmen 
sacris obponitur. Sensus hac ratione simplicissimus oritur: 
carınen hoc meum edo, et, qua, par est, modestia praestantissi- 
mis poetarum operibus iam evulgatis adjungo. Alii, inter quos 
Lambinus, sub sacris illa carmina poetarum intelligunt, 
quae adservabantur in biblioth. Apollinis Palatini, quo auctores 
scripta sua deferre et recitare solebant. — — Hoc non displicet, 
. verum cave existimes, Persium de delatione carminis sui in 
lud templum et de recitatione cogitasse.“ 


Dis Erklärung Paſſows nun, in Verbindung mit feiner Ueberſetzung, 
wobei Einem nichts übrig bleibt, als an einen „idealen Mufen: 
tempel“ zu denken, ift darum nicht zu billigen, meil fih Perfius im 

VWorhergehenden fo nachdrüdlich gegen den Beiſtand der Mufen erklärt 
hatte. Wenn er aber das Verhältniß von Carmen. zu sacra vatım 
fo fieht wie das des Theils zum Ganzen, fo nimmt er das Letztere doch 
eben fo wie oben Lubin und König, nämlich für carmina. Daß sacra 
vatum etwas Dertliches fei, geht aus den Ausdruͤcken anderer Dichter 

hexvor: Martial X, 6 fagt zu feinem Bude: Jure tuo veneranda 
novi pete limina templi, Reddita Pierie sunt ubi temıpla 
6 | 
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fero oder adfero, allein es iſt wie effero offenbared Gloſſem, 
und beide Lesarten find von mir nur in zwei jüngern Hand⸗ 
fohriften gefunden worden; inbefien hat Peter Daniel offero 
jü dem Apparate durch ‚vet.‘ bezeichnet, was jedoch auch 
von einem Ms. des xiv. Sahrh. gilt, wie das Parifer n. 7984 
ift, das er vielleicht benutzt hat. 





choro. Orid. in den Triftien fagt dafür atria, Juvenal und Horaz, 
dieſer in den Briefen und Gatiren, aedes. Hierher gehört auch Epistt. 
I, 3, 17: Scripta, Palatinus quaecundgue recepit Apollo und 
epistt. II, 5, ®. 216 — 218. Nah Plinius fland befanntlih die 
Statue des Gottes in den Tempel. Go ift denn die Sache eine ſpeci⸗ 
ee, der Ausdrud aber ein allgemeiner; Sache und Ausdrud fcheinen 
mir nur local zu fein, vergl. II, 69. Die unzertrennlichen Worte sacra vatum 
enthalten allerdings einen Gegenfag zu semipaganus, bei deffen Erklärung 
. wohl Niemand mit Fontius zu dem Etymon 17 [ut qui se non 
penitus in Hippocrene proluerit] feine ZSuflucht nehmen wird, das 
vielmehr ein Jeder, felbft den Gegenfaß ländlicher Quellen und der 
Hippofrene von der Hand weiſend, direct von pagus ableitet, und auf 
den ländlichen Aufenthalt unferes Dichters und auf den danıit verbuns 
denen Mangel fowohl an Uebung und Zeinheit in Darftellung und 
Nortrag, als an Gelebrfamkeit und an Kenntniß der Introductionss 
reifen bezieht. Die Begriffe Bauer und Laie feheinen mir darum in 
dem Worte vereinigt zu fein, und ich babe es nicht mir P. Halbbauer, 
halbbaͤuriſch k, halb Doͤrfling HD, oder gar Halbwilder O, noch mit 
W. durch Laie, fondern mit FSNKw durch Halb⸗Laie wiedergegeben, 
weil ich glaubte, daß die nicht zu verfennende Ironie noch gefteigert 
würde durd) den angenonimenen Gegenfaß von semipaganus, ein gleichs 
fam vom Lande gefommener, ungeübter Dichterling, ein Neuling, und 
vates, vorzügliche, in.der Hauptſtadt ſchon anerkannte [vieleicht befons 
ders Inrifche und Tragddien⸗] Dichter, die, wie Horaz fagt, ein munus 
Apolline dignum, oder, wie Perfius in-derfelben Sat. ſich ausdruͤckt 
V. 56 [42] cedro digna, oder V. 45 (31) dia poëmata dargebracht 
und, bereits geftorben, binterlaffen haben, — auf die Bildfäulen von 
Diefen nur beziehen fih die Epheufränge V.5 —, oder, noch lebend, 
theils felbft darbringen und vortragen, theils, nicht ipni, durch bezahlte 
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V. 8. Sc habe In ber Ueberfegung den griech. Aus 
druck beibehalten mit Hkw, weil Perſins eben die Griechen⸗ 
nachäfferei lächerlich machen will. Nicht auf den Sinn des 
Wortes allein kömmt es hier an, ſondern beſonders auf das 
von dem Papchen geſchnarrte Wort ſelbſt. Darum wählte ich 
auch nicht das ſonſt, auch wegen des r, analoge bon jour! 
S (vergl. indeffen die Anm. zu ®. 31.), noch grüße, grüße! 


und geputzte Sänger und Cytherſpieler männlichen oder weiblichen Ges 
fhlehts vortragen laffen. Vergl. U. 46 [32]: Hic aliquis, cui 
circum humeros hyacinthina laena est, Phyliidas Hypsipy- 
las, vatum et plorabile si quid, Eliquat, et tenero 
subplantat verba palato., Des Gegenfages ungeachtet halte ich 
die Begriffseinheit von sacra vatum feft [der Sänger Heiligthum 
NhDH, Seherheiligthum w, Dichterheiligthum K, Heiligthum der 
Eingeweihten S, Priefterthum der Sänger k, Heiligthum der Göttin 
Dichtkunſt 5, der Dichter Hallen W, in des Apollo Tempel 5]. Vols- 
“cus erflärt.cs: scripta, quae sacra sunt, vgl. Lubin und König. 
Zwar find nah der Vorftelung der Alten die Dichter, um mich der 
Worte Dvids zu bedienen, sacri vates et Divam cura vocamurs; 
zwar find aud die Gedichte poetica sacra [Nebriss.], aber hier ift 
von den Dichtern allein nicht die Rede; darum iſt ſowohl die Ers 
Klärung des Cornutus und des fhwanfenden Fontius und einiger 
bandfchriftlihen Sloffen: ad numerum poetarum [vergl. Hor. Od. 
I, 1, 34: Quodsi me lyricis vatibus inseris und V. 29 ederae 
praemia me Dis superis miscent] ganz zu verwerfen, als auch die 
des Turnebus Adv. XXI, 6 und des demfelben folgenden Plum: 
poetae sacri, Musarum sacra ferentes, nod von den Gedids 
ten; denn da’ wären die Worte: adfero carmen nostrum [meum!] 
wohin? —: ad sacra vatum aliorum eben fo unrichtig als unanges 
meffen. Nein, die Worte sacra vatum, darauf kommen wir inmer 
zurüd, find von einem Orte zu verftehen, wo Gedichte Öffentlich vorges 
tragen wurden, und wir finden, wenn wir der Medensart das dichteris 
fhe Kleid nehmen, nichts weiter darin als den einfachen profaifchen 
Gedanken: publico, populo Romano oder Vobis propono, in medio 

pono, #/c „500v Pesya vergl. Casaubonus]: 
6” 
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h; grüß' dich! F; fei mir gegrüäßt! N, oder gar: Gott 
grüß' dich! D. Am wenigften entfprechen: willfommen! PR; 
guten Tag W; gut’n Tag! O. Früher hatte ich um der Cä⸗ 
fur willen: Wer hat dem Papchen Iosgelöfet fein Shäre? oder: 
wer hat gelöf’t dem Papageie fein Chäre? —; allein in jenem 
Verſe mißfiel "das yprovincielle Papchen, das auch O hat, eben 
fo wie das ungewöhnliche Pfittich bei w, in biefem aber bie 
Dativform, für welhe NR dem Papageien gefekt hat, das 
wohl richtiger mit dem Plural zu vertaufchen fein möchte, 

B. 9. Der Form der Urfchrift angemeffener ift diefe Ueber⸗ 
fegung mit Beibehaltung des von Perfius abfichtlich gefegten 
Paͤon, [vgl. Cic. und Quinctil. in ihren rhetor. Echriften] ale wie 
ich früher hatte: „und lehrte Eifter unf’re Sprache nachfräch- 
zen?“ Nostra ift nicht zu erflären durch humana mit Ba- 
dius Ase., Plaut., Nebriss., Lubin, Schrevel, König [voces 
humanas] u. 9. und zu überfegen „Menfchenworte” HFhN, 
fondern genauer und in einer gewiffen Steigerung durch Ro- 
mana: das vorhergehende griechifihe W. Zoigs, der Zufam- 
menhang mit dem Folgenden und der Inhalt und Zwed der 
ganzen Satire fcheinen dieſes zu fordern. Um des durch Die 
Steigerung und durch den vorhergehenden päonifchen Rhythmus 
bewirkten Nachdruckes willen ift mit faft allen Handfchriften der 
verſch. Jahrhunderte zu leſen nostra verba und nicht verba 
nostra, welche Worte ſich indeffen nicht, wie Paſſow &.227 
fagt, „feit Pithoeus in allen Ausgaben umgeftellt finden 5“ 
denn, abgefehen von den alten Drucken, deren die mehrften, von 
der ed. princ. herunter, nostra verba haben [vgl. auch Orelli 
in ber 2, Ausg. der eclogae poett. Latt, p. 194], finden fle 
ſich umgeſtellt bei Britann., Ferrar., Nebriss., Badius, Mar- 
cil., Foquelin-und fo fort bei-Casaub,, Schrevel, Sinner, 
Reiz, Fülleborn, König, Weber u. A. Nostra verba aber Ies 
fen unter Andern Luhin und Sebaldus. Worte wie dieſes mostra 
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und das obige nostrum haben bei manchen alten und neuen 
Sommentatoren, Paffow und Plum nicht ausgenommen, feine - 
Erflärung gefunden. 

. conari] Die alte Variante blandiri, die allerdings fchon 
[vgl. Casaubonus] in dem älteften Berner und in dem Paris 
fer n. 8049 (aus dem Anfange des xı. Jahrh.) als folche über 
dem Texte vorfümmt, und aus Terthandfchriften, welche beis 
gefchriebene Scholien hatten, z. B. aus dem älteften Orforder, 
aud; in den Gornutus, wie wir.ihn haben, übergegangen ift, 
erfcheint eben fo wie oben V. 4. das metriſch unzuläffige, obwohl 
grammatifch richtige und Durch handfchriftliche Auftoritäten viel 
verbürgte me nad) memini, entweder als eine Gloſſe und 
zwar nicht des einzelnen Wortes conari, fondern des ganzen 
von Einigen, z. B. von Murmellius, in diefen Vers gelegten 
Gedankens: „ſchmeichelnd fagen.‘ vgl. Ferrarius: cum ommni 
difficultate blandiendo loqui, oder, und das ift noch wahrs 
foheinlicher, ein Gloſſator verwechfelte mit der Gloſſe blatire [bla- 
terare] das ihm befanntere Wort blandiri, ohne auf den Sinn 
Rückſicht zu nehmen, Dergleichen Beifpiele find unzählig, doch 
vergl. vorläufig ©. 6, meines Programme villis — vallis = 
munitionibus. Darauf führte mich Die ältefte Gloſſe von 
conari zu dieſer Stelle, welche im älteften Drforder sonare 
heißt, welches ſich fogar im Texte des fehr alten verſtüm⸗ 
melten Parifer n. 6487 aus dem x. Jahrh. vorfindet. Co- 
nari aber ift ganz der rechte Ausdruck, bezeichnender und 
flärter felbit als temptare, und dem eloqui der Menſchen 
entgegengefebt. Darum darf man es nicht durch Iallen W, 
nachlallen O, überfegen. Nachahmen PRK ift zu farblos, fo 
auch wagen Sh. Die Erflärung des Jo. Britannicus: 
cum omni difficultate loqui oder noch mehr bie des Plans 
tius: magno conatu et diflicultate non mimina proferre, iſt 
bie rechte. Beſſer darum als ausſtammeln w ift fchrei'n H⸗ 
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nachplappern D, ober ſtottern, tie ich es wiederzugeben ges 
ſucht habe. 

Die Lesart picamque ift offenbar aus dem vorangehenden 
Singular psitaco entftanden. Cie fümmt fchon in dem älteſten 
Orforder Mſcpt. vor, wo jedoch die erfte Hand m durd 
Punkte getilgt und s darauf corrigirt hat. Der alte Parifer 
n. 8070 aus dem x. Jahrhundert hat ed indeſſen rein und 
ber eine und der andere Codex des xv. Jahrhunderts. Les⸗ 
arten wie picas quis und p. qui find jüngern Urfprungs nnd 
erflären und verdammen fich felbf. Eben fo unnöthig ale 
picamque würde psitacis fein. 

V. 12. refulserit] Refulgeat erfcheint in den ältern und 
jüngern Ausgaben des Gornutus als Gloſſe von refulserit, 
obwohl es in den ältern Handfchriften deffelben durch die Zus 
füge et oder vel als Variante aufgeführt wird. In der 
That, es laſſen fich beide Lesarten fehr gut vertheidigen: Die 
Fut. eractform. drüdt mehr den Moment des lockenden Silber⸗ 
blicksdes Geldes aus, von welchem an Sänger oder Cither⸗ 
fpieler beiderlei Gefchlechts mit einander im Bortrage von Lie⸗ 
besliedern Anderer wetteifern, während das Präfens die noch 
während des Vortrags danernde Hoffnung Geld zu befommen 
bezeichnen würde. Man konnte felbft wegen des folgenden 
cantare credas das Letztere für beffer halten, weil man nach 
refulserit eher eine Futurform von cantare oder ein Verbum 
erwartet, das einen Anfang ausdrüdt, etwa picae cantabunt 
uber cantare incipient, oder cantantes videbis, prodeuntes 
cernas, videas [ vergl. ®. 33.] Allein es läuft das auf eins 
hinaus. Refulserit hat die mehrften älteften Handfchriften für 
ſich, refulgeat dagegen erfcheint öfter entweder auf der Raſur 
als fpätere Aenderung, und tritt dann rein als refulgeat oder 
als refulseat 13. B. in dem Butlerfchen in Salop aus dem xıv. 
Jahrh.] oder gar nur als fulgeat auf, [diefes fogar fchon in 
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dem alten Parifer n. 6487 aus dem x. Jahrh., aber auch in m. 
8050 und andern aus dem xvten], oder mit der yon ber erften 
Hand durch vel darüber bezeichneten Bariante, befonders in den 
tertunfichern Handfchriften des xı. Sahrhunderts, wo man in 
der Regel bie fo darüber gefchriebene Variante für älter zu: 
halten hat. als die in dem Xerte fiehende Lesart. 

8. 13. ch hoffe, daß Niemand die typographifche Vermits 
telung Des richtigen Sinnverflandes diefer fo oft falfch erflärten 
und falfch überfegten [AHFSPNODKWH] Stelle befritteln 
werde; denn man Fann und muß, befonders in dem Verfius, 
von den Mitteln Gebraud; machen, die Einem zu Gebote ftes 
hen, damit er nicht fhwerer und dunkler erfcheine, ald er wirk⸗ 
lich iſt. Dem Sinne nach richtig hat Weber in Bremen 
überſetzt: 

Dann meint man traun, poet'ſche Raben und Aelſtern 

Sie ließen Pegaſeiſchen Nektar ausſtrömen. 

beſſer, wenigſtens in metriſcher Hinſicht, Krauſe: 

So darfſt du glauben, daß die Dichterlingsraben 

Und Dichterelſtern ein erhab'nes Lied ſingen. 
Früher hatte ich fo: u 

Sobald der Zaubermünze Silberblick ftrahlte, 
oder, weil numus hier wohl weniger das Silbergeld ober ber 
filberne Sefterz als vielmehr das Gold oder ber zwei Drach⸗ 
men geltende numus_ aureus iſt: 

Sobald des argen Goldſtücks Zauberglanz lockte, 

Gleich tragen, glaub' es, vor die Dichterlingsraben 

Und Dichterinnenelſter „Pegaſusnektar.“ 
Die Cäſur, welche ich in der bereits gedruckten Ueberſehung 
der Deutlichkeit und der vom Dichter abſichtlich gewählten weis 
chen jonifchen Wortform Pegaseium zum Opfer gebracht babe, 
möchte ſo am beften. herzuſtellen ſein: 
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Ss glaub’, ed werden Dichterraben, wie Eifter _ 

Selbft Frauen fingen „Pegafä’fhen Liednektar.“ 
VB. 14. Nectar, das ſchon Politian empfahl, ber jedoch 
bewegen von Plautius in Profa und von Marullug [vergl. 
bie Eommentare von Engelb. Engentin und Lubin zu d. St.] 
in zwei Diftichen verfpottet wurde, wird nun wohl nad; dem, was 
ich nadı Salmafiuns, Reiz, Brund, Jakobs und Orelli 
aus alten Handſchriften ‚beigebracht habe, gegen melos gefichert 
fein, das, man mag es mit Hermol. Barbarus, Fontius 
und Lubin durch die befannte Homerſtelle, wo es indeflen 
auch aus einer Gloſſe in die Handfchriften übergegangen ift, 
als lang entfchuldigen, und fo, oder mit verboppeltem 1 [wie 
bei Jo. Britannicus, Plautius, Nebriss., Ferrar. 
u. A.] an den Schluß des Verſes feßen, oder mit Scoppa 
[fiehe auch Plautius z. d. St., Guyet bei Dübner S. 368. und 
Canter Adv. X, 14.] die Worte fo umftellen: Pegaseium melos 

credas, als offenbares Gloſſem erfcheint. Diefes ift die Genealogie 
der Öloffen und Gloſſeme: aectar „ dulcedo, malus, mel, me- 
los, mellos, carmen, von denen die drei legten 'ald Les⸗ 
arten in Handfchriften und Ausgaben übergegangen find. 
Noch verdient bemerkt zu werden, daß wie voces V. 11. 
fo hier cantare nicht auf die poetas et poätrides allein gehet, 
fondern zugleich auf die corvos et picas, Darum bedeutet ed 
hier auch nicht ‚„ Dichten oder Selbftgedichtetes fingen,” ſon⸗ 
bern: einftudierte Lieder Anderer fingend oder mit mufttalifcher 
Begleitung vortragen. Diefe Lieder werben hier nicht ale 
wirklich erhabene, fondern als forgfältig gearbeitete, begeifters 
ungsollfcheinende, füße und weiche Liebeslieder durch Pega- 
'seiam nectar ‚bezeichnet, Daß Perfins darunter befonders Ele⸗ 
gieen meine, geht aus V. 65 (51) hervor, elegidia cradi 
dictarunt proceres , etwa® Zartes, temerum, laxa oervioe 
legendum ®. 112 (98), etwas Weinerliches plorabile V. 48 
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(34). Und damit vergleiche man ®. 102 — 103 (88 — 89): 
cantet si naufragus und V. 105 (91) nocte paratum plorabit, 
wo ohne Zweifel cantare auch nur das Abfingen eines mühſam 
einftudirten und von Andern gedichteten Klagliedes oder dag 
Deflamiren deffelben mit mufifalifchem Vortrage bedeutet. Sich 
habe es dort, um den folgenden Gegenfägen mehr Relief zu 
geben, durch pfeifen überfeßt [gallı cantant — tibiis cantare 
carmina — Nioben cantare —], weil unfere fonft fo reiche 
Mutterfprache eines Furzen Ausdrucks für diefe dem Worte 
- cantare abhärirenden Begriffsniiancen ermangelt. Daß ein Schiffs 
brüchiger finge, d. h. ein Klaglied abfinge, welches die Ges 
ſchichte feines Unglücks erzählte, Dagegen konnte Perſius nichts 
haben, aber, daß er wie ein Vogel immer daſſelbe 
Klaglied abſang, das nicht von ihm gedichtet, ſondern nur 
um des Gelbgewinnes willen einſtudirt war, und 
ohne Wahrheit der Empfindung vorgetragen wur 
de, das ließ des Dichters Herz Falt für den Häglichen Zuftand 
bed Bänkelfängers, der mehr mit Der Zunge als mit 
dem Herzen, mehr die Worte als Die Gefühle und 
Gedanfen fang. Die Ueberfeger geben es durch „ſingen“; 
nur Fülleborn fuchte dem Gedanken eine andere Schattirung 
zugeben: 5 | | 

Rührt dich ein Bettler, der ein Inftig Lied | 

Bon feinem Schiffbruch finget? Traun, von mir 

Bekommt er Feinen Pfennig. Kerl, du trällerft, 

Und trägft das Bid vom Schiffbruch auf dem Rüden? 





NB. Die Übrigen Anmerkungen zu-der erften Satire find dem Uns 
| hange beigefügt, welcher vorzugsmeife diefer Satire gewidmet 
AM * — 


‚Zur zweiten Satire. 


V. 1. Am Schluſſe dieſes Verſes habe ich ein Ausrufungs⸗ 
zeichen geſetzt, und den im zweiten enthaltenen Relativſatz auf 
Genio bezogen. Die rationellen Gründe, — denn der diplo⸗ 
matiſchen entbehren wir bei ſolchen Stellen —, ſpringen in 
die Augen. Das Prädikat: tibi labentes adponit candidus 
annos paßt weniger für den Tag als für den Deus natalis. 
Mit der Stelle in Horazens Oben I, 5, 15 — — currit 
enim ferox [durchaus nicht das gloffenartige fugax, eher fe- 
rax] Aetas, et illi quos tibi dempserit, Adponet annos wird 
Niemand entgegentreten wollen, da dort das allgemeinere 
Aetas fteht, und adponere wegen des Gegenfates demere die 
primitive eigentliche Bedeutung behalten muß. An unferer 
Stelle aber fann man doch von einem einzigen Tage nicht 
wohl fagen, daß er mehre Sahre hinzuffige, eben fo 
wenig verfloffene*) als zufünftige; denn man kann ja nur geben, 
was man. hat. Bon einem Geburtstage Tann man entweder 
fagen — und das ift das Natürlichfte —, daß er ein neues 
Lebensjahr beginne, oder, daß er fei es ein verfloffes 
nes einzeleg, fei eg eine beftimmte Reihe von vers 
floffenen vollmache. Bon einem einzelen ift hier nicht 
die Rede, eine beftimmte Zahl von Jahren aber iſt auch nicht 
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*) Meifter in den legten Studien ©. 87 fagt: „labentes anni 
find nicht lapsi, wie Casaub. meint, fondern neue, immer neue” 
[continui bei Dübner zu Casaub.]. Allein der einzige beftimmte 

‚ ,„ Geburtstag, hic dies, kann doch unmöglich neue, immer neue Jahre 
hinzufügen; die adpositi, nicht die labentes anni find die neuen Jahre. 
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angegeben; vielmehr fteht das allgemeine Epitheton labentes, 
welches einen allgemeinen Prädifatfat andeutet, und mir, wenn 
qui dies Subjeft ift, zu verbieten ſcheint adponere annos zu 
überfegen: die Zahl der Jahre vermehren, zumal da 
dies V. 1 nicht- als Perfon, fondern als eine Sache, als ein 
zählbarer Zeitabfchnitt, eingeführt if. Anders iſt's in ber 
obigen ‚Horazftelle, andere hier bei der vorgefchlagenen Inter⸗ 
punction. Beſſer wird fo die Aufforderung funde merum 
Genio! motivirt, ohne daß es darum nöthig wäre, um des 
Begriffs der Saufalität willen, den Conjunctiv adponat zu 
fegen, und fie fteht dann, zu Anfange der Satire, nicht fo 
Abgeriffen und nadt. Dabei mag es unentfchieden bleiben, ob in 
den Divis V. 4 der Genius nicht mit enthalten fei, oder ob er, 
etwa wie IV, 27 und VI, 48, als befonderer Perſonen⸗ 
Haus- und Familiengott auch eine befondere und namentliche 
Erwähnung gefunden habe. Aus manchen Stellen röm. Au⸗ 
toren geht ganz entfchieden hervor, daß er ein Deus war und 
göttlich - verehrt wurde. Seine Bildfäaule wurde mit Wein 
begoffen *) und mit Blumen befränzt, ja nach den letzten 
Verſen der Horazifchen Ode III, 17 wurden ihm fogar Thiere 
(porcus) geopfert. Diefe letzte Folgerung haben Einige, 
vielleicht mit Unrecht, aus Hor. Od. IV, 11, 7 und 8 ziehen 
wollen. Da Varro und Censorinus de die :nat. c. 2. bie 
biutigen Opfer des Genius läugnen, und den Grund der 
beſtehenden Sitte, an dem. dies natalis fich derfelben zu ent⸗ 
halten, darin finden, daß man den Tag der eigenen Geburt 
andern Gefchöpfen nicht habe zu einem Tage des Todes ma⸗ 
chen wollen: fo. dürften unter den Worten Genium mero et 





IR) ©. ‚ Lindenbrog zu Censorinus de die nat. c. 2; dagegen Wun- 
derlich in den Observati. ad Tib. p. 168. 169. Vergl. Windels 
mann Geld. der Kunft ©. 278 Wien. Ausg. und die Monographicen 
von Siedler, Senzid, Körner und 8 8 Ch. Wagner. 
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porco .bimestri curare feite epulae sacrae zu verfiehen fein, 
fondern ein fröhliches gefelliges Familienmahl. 
Indeſſen ift mit unfrer Stelle zu vergleichen Tibull, fowohl 
L, 7, 49 fig. 
Huc ades, et centum Indis , Geniumgue choreis . 
“ Goncelebra, et multo tempora *) funde mero! 
Illius e nitido ställent unguenta capillo, 
Et capite et collo mollia serta gerat. 
als II, 2, zu Anfange: — 
Dicamus bona verba, venit Natalis, ad aras; 
- Quisquis ades, lingua, vir mulierque, fave! 
Urantur pia tura focis, urantur. odores, . 
Quos tener e terra divite mitlit Arabs. 
Ipse suos adsit Genius visurus honores, 
Cui decorent sanctas mollia serta comas! 
Ilius puro destillent tempora nardo, 
Atque satur libo sit_madeatque mero. 
Natalis im erften Verſe ift ohne Zweifel groß zu fchreiben, 
und ift wie bei Ovid. Amm. I, 8, 94 und Plinius H. N, 
xVIll, 8, [aber ja nicht in Persins VI, 19, etwa: im 
honorem Natalium tantum; benn Genio geht vorher, vergl. 
auch v. 69 festa Iuce] der Genius felbft, nicht aber ber dies 
natalis. S. Wunderlich observatt. p. 218. 
Wenn man nun den im neunten Verſe verfelben Clegie 
enthaltenen Wunſch: Adnuat et, Cerinthe, tibi, quodcun- 





” Die Perſiusſtelle iſt durch die Auctoritaͤt des Censorinus und der 
Handſchriften ganz ficher, als daß man ſie nach dieſem Tibulliſchen Verſe, 
an welchem ſich nicht leicht ein Kritiker vergreifen wird, aͤndern ſollte 
in: funde mero Genium. Cher koͤnnte man die obige Stelle in 
Tibull I, 2, 7 nach der ihr hoͤchſt ähnlichen I, 7, 51 fo verbeſſern: 

| Nlius et puro destillent tempora nardo, Atgque etc.; denn et 

wird bekanntlich In Handſchriften fehr oft weggelaſſen; auch tft außer 
dem folgenden Atque der rhythmiſche Grund micht zu Aberfehen. 
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que rogabis vergleicht mit der Flaffifchen Stelle in Horazens 
Briefen Il, 2, 187 fg.: Seit Genius, natale comes qui tem- 
perat astrum etc; wenn man bedenft, welche Madıt in Tib. 
IV, 5, 88 ff: per Geniumque rogo [vergl. Hor. epp. 1, 7, 
94: per Genium dextramque Deosque Penates obsecro et 
obtestor]. Magne Geni, cape dona libens votisque faveto! 
bem Genius zugefchrieben wird, gefegt auch, daß man die uns 
fichere Lesart magne nicht für die rechte hält; wenn man fer⸗ 
ner gegen die Worte Seneca's zu Anfange des goldenen 110ten 
Briefes*) das hält, was der heilige Augustin**), auf Varro’s 
Auctorität fich berufend, zu Anfange von VII, 2 de Cir. 
Dei berichtet, wo der Genius unter ben Deis selectis fogleich 
nach dem Janus, Jup. und Saturn und felbft vor dem Merkur, 
Apollo, Mars, Bulcan und Neptun aufgeführt wird: fo wird 
man eingefiehen, daß der Genius den Römern nicht blos wie 
ben Griechen eine moralifche Gottheit oder eine jedem Mens 
ſchen inwohnende pſychiſche Kraft war *##), welche, ähnlich uns 





-*) Jubeo ie habere mentem bonam, hoc est, propitios Deos omnes, 
quos habet placatos et faventes, quisquis sibi se propitiavit. 
Sepone in praesentia, quae quibusdam placet: unicuique 
nostrum paedagogum dari Deum, non quidem ordina- 
rium, set hunc inferioris notae, ex eorum numero, quos Ovi- 
dius [Fast. V, 20] ait de plebe Deos. Ita tamen hoc aeponan 
volo, ut memineris maiores nostros, qui crediderunt hoc, Stoi- 
cos fuisse; singulis enim et Genium et Junonem dederunt. 

29 Hos certe Deos selectos Varro unius libri contextione com- 
mendat Janum, Jovem, Saturnum, Genium... 

ur, 70 xparouv Exasou; oder 0 daluwv Puxis, anal rpomov nal 
Gewissens nal duvaarelas waons nupıogz oder TUxy Endarov, 
aydpwn wor, nad) Plutarch, vergl. Apul. de Deo Socratis p. 23. 
ed. Bip.: euda/uove poteris Genium vocare, quod is Deus, qui 
est animus suhs cuique, quamquam sit immortalis, tamen quo- 
dammode cum homine gignitur etc, und Censorinus de die 
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ferm Schubengel, Temanden vor Fehltritten bewahrte, und, um 
Horazens Worte zu gebraudyen, fogar konnte vitae priori red- 
dere [epist. I, 7, 94]; fondern daß et, abgefehen von der mo=. 
ralifchen und phyfifhen Wechfelwirkfung, auch unmittelbar auf . 
die Berlängerung des Lebens Einfinß hatte. Mag es fein, 
daß fich feine Mächt nicht auf die Geburt und auf den Tod 
erftredte, denn den Akt der Belebung fchrieb man dem oberften 
Gott, dem Jupiter, zu, welcher, wenn man die befannte Ins 
fehrift bei Gruter ımd den Genius Jovialis bei Arnobius mit 
Jo. Glericus erflärt durch Genius a Jove progenitus aut mis- 
sus, felbft den Genius hervorbrachte und zufendete; mag eg 
fein, daß ſonach der Genius erft von dem Augenblicke des 
an's Licht Tretend eines Menſchen thätig und dann bie zu 
dem lebten des Sterbend unzertrennlicher Begleiter deſſelben 
war, felbft als sinister, vergl. Pers. IV, 27.: fo bleibt ihm 
doc zwifchen diefen beiden Grenzlinien eine große phnfifche 
und pſychiſche Wirffamfeit, die ſich natürlich auch auf die 
Vermehrung der Lebenstage beziehen muß. Und fo wäre denn 
der Genius nicht fowohl der Geburts- fondern vorzugsweife der 
Lebens⸗ und Lebe- oder Wohllebegott der Römer [vergl. Persius 
V, 151: Indulge Genio ], dem darum audy jährlich an dem 
Geburtstage von den Menfchen jedes Alters *) geopfert wurde. 


nat. c. 3: Genius autem ita nobis adsiduus observator adpo- 
situs est, ut ne puncto quidem temporis longius abscedat, set 
ab utero matris exceptos ad extremum vitae diem comitetur. 


) Ob auch jedes Gefchlechts, das ift zweifelhaft, weil das, was den Män: 
. nern der Geburtsgott Genius, für die Frauen die Geburtsgöttin Juno 
war. Man vergleihe zu der obigen Senecaftelle nur Tib. IV, 6 zu 
Anfange: 
Natalis Juno, sanctos cape turis honores, 
Quos tibi dat tenera docta puella manu. 
und B. 13 und 14: | 
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CGensorinus fagt: Genius est Deus, cuius in tmtela, ut quis- 
que natus est, vivit. Genio igitur potissimum, per omnem 
aetatem, quotannis sacrificamus. Quamquam non solum 
bic set et alii sunt praeterea Dii conplures, ho- 
_minum vitam, pro sua quisque portione, admini- 
culantes. Bon den Sommentatoren verdient befonders Jo. 
Britannicus zu d. St. nachgefehen zu werden, welcher ünter 
andern fagt: ... Genium appellabant Deum qui vim obtineret. 
rernm gignendarum [befjer genendarum wegen der Variante 
gerendarum], auctore Festo. Aufid.us, Genius, inquit, est 
Deorum filius et parens hominum, ex quo homines 
gignuntur, et propterea Genius meus nominatur, quia me 
genuit. Alii Genium esse putaverunt uniuscuiusque loci Deum, 
etc. Nach diefem Allen Eonnte Perfius, nach meinem Dafür: 
halten, fehr gut vom Genius fagen: adponit labentes annos, 
und Die vorgefchlagene Interpunction .ift durch die Vorftellung 
und Sitte des römischen Alterthums gerechtfertigt. 


Candidus, das bei der gewöhnlichen Beziehung und Er- 
Härung des Verfes mit meliore — candido lapillo als eine 
Wiederholung mißfält, felbft wenn man es durch heiter über- 

ſetzt, bedeutet hier freundlich in der Erfcheinung Und in der 
Gefinnung. In meiner Ueberfegung habe ich blos die Inter⸗ 
punction geändert und die Worte nach der alten Texteinthei⸗ 
lung ſtehen laffen, da fie auch fo den rechten Sinn ausdrücken. 


Adnue, purpureaque veni perlucida palla ; 
Ter tibi sit libo, ter, Dea casta, mero. 


Indeffen mögen mehre Epochen des Geniusdienftes anzunehmen fein, da 
der Genius bisweilen ald Haus⸗ und Zamiliengott erfcheint. Ich vers 
weiſe bier vorläufig auf einen Ercurs über die Laren und Penaten und 
Genien der Römer und über die Zeier des dies natalis 8. Genialis 
bei den Alten, welcher dem exegetiſch⸗kritiſchen Commentare der zweiten 
Satire des Perfius beigegeben werden wird. 
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Ganz damit zu vergleichen ift wieder eine Tibullſtelle am 
Schluffe von I, 7: 

At tu, Natalis, multos celebrande per annos, 

Candidior semper candidiorgue veni! 

wo redi ftatt des folennen veni Jedem ald Glofiem erfcheinen 
muß, Das daraus entftand, daß man auch hier Natalis, wel 
ches wie alle Eigennamen mit befannter Gonfequenz in den 
Mssen flein gefchrieben ift, für den dies natalis nahm, was 
aber fchon durch die oben angeführten Xibullftellen, befonders 
durch II, 2, 5: Ipse suos Genius adsit visurus honores, „ Wis 
derlegt wird. 

Unpaffend wäre es, flatt hunc, Macrine, diem zu leſen 
nunc [eher unten V. 37 und 38, aber auch da muß hunc fies 
hen bfeiben, vergl. ®. 19 und IV, 27 und Horat. epist. I, 
16, 49 und 50 mit meiner durch die älteften Handfchriften bes 
legten und von Meinefe bereits in den Stereotyptert aufges 
nommenen Emendation hunc prorsus turpem. S. mein Pros 
gramm p. 8.]; unnöthig aber wäre Die Aenderung von hunc 
in hanc nad) einem befannten Unterfchiede älterer Gramma— 
tifer, oder darum, daß Virgil den einzelen Tag, wo er nidht 
allgemeine Zeitbeftimmung ift, infanda, Seneca laeta, Ovid 
bona ober festa, Plautus caeca, Vellejus cruentissima nennen: 
haben doch die beften Dichter und Profaifer des goldenen Zeite 
‚ alters in folchen Fällen auch das Masculinum und an Stel 
fen, wo man an feine Aenderung durch Abfchreiber denfen Tann, 
wie Horaz Ill, 21, 6 oder Cicero hier und da, wo er dies 
meus und d. tuus für d. natalis braucht, 

8. 5., Es if gewiß unrichtig, hier flatt des durch alle die 
älteften -Sandfchriften und Drude bes Perſius und durch: den 
Berfaffer des Cornutus-Commentares hinreichend verbärgten 
Futurums lilabit das Perfectum libavit in den Text einzu⸗ 
führen, das nad) dem Borgange ubind [wenn auch nicht in 
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ber Hanauiſchen Quartausgabe von 1603, doch nach der Ber, 
fiyerung Schrevels, der ihm gefolgt zu fein in der Leybener 
Octavausgabe von 1648 vorgiebt] und Königs au an €. 
W. Weber in Weimar einen Vertheidiger gefunden hat. Ders 


felbe fucht ed, wie König, welcher fagt dopssrws, durch den’ 


aoriftifchen Gebrauch des Verf. zu rechtfertigen. 

Wenn ich. auch nicht zu den Vielen gehören will, die nad) 
Webers Berficherung denfelben in den lat. Schriftftellern. nicht 
anerkennen wollen, fo glaube ich doch behaupten zu Dürfen, 
daß das aoriftifche Perfekt im Inftnitive bei den Römern ges 
wöhnlicher ift, und daß fich diefer, namentlich bei Perflug, 
während der Sndicativ fich Faum einmal, etwa V, 187, bei ihm 
nachweifen läßt, fogar häufig findet, z. B.: I, 146 (132): scit 
risisse ; I, 105 (91): volet incurvasse; I, 42 (29): centum di- 
ctata fuisse; 11, 66: iussit rasisse; IV, 17: summa boni est, vi- 
xisse uncta patella; V, 24: ostendisse iuvat; V, 33: permi- 
“sit sparsisse; VI, 4: opifex. intendisse, egregius lusisse; VI, 
17: recusem tetigiese; VI, 77: praestantior pavisse u. Dergl.. 
Andere wie I, 38 (24) qui didicisse oder VI, 24: sollers 
nosse gehören weniger hieher. Das Auturum an unferer 
Stelle.drüdt eine Ueberzeugung aus, die auf Er» 
fabrung gegründer ift, und flieht nicht, wie Plum fagt, 
für das. Präfens, etwa um des vorangehenden ‚poscis willen. 
Die Form des Urtheils ift entweder poſitiv wie hier, oder, 
und noch häufiger, negativ. Vergl. V, 120: nullo. thure li- 
tabis. Beifpiele find nicht felten; einige führt Casaubonus at. 
An unferer. Stelle gieng die Negation voraus, und aus dem 
Gegenfage ift das negative Urtheil zu entnehmen: non tu li- 
babis tacitus,*) ut plurimi proceres. ‚Aus dem angeführten 
*) Acerra tacita erklären Fontius, Jo.-Britann., Ferrarius, Nebris- 
-  sensis, Marcilius, durch ipsi taciti, Plautius durd tacitis votis, 


Lubin durch voto tacite et submissa voce facto, und Dühner Turz 
und gut dur ad quam tacetur. 7 


j 
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Grunde fcheint mir metuam I, 61 (47) das Futurum und nicht 
der Conjunctiv Präf. zu fein, Allerdings zwar wird das Futurum 
ba, wo es zugleich eine Aufforderung und Ermahnung aus⸗ 
drückt, z. ®. I, 105 (91): nec nocte paratum plorabit, ' oder 
eine auf Vertrauen gegründete Inſinuation (und ba meifteng 
mit einer Negation: Du wirft das Doch nicht thun — thue 
das nicht) mit dem Gonjunctiv Präf. oder noch öfter mit dem 
Eonj. Perf. vertaufcht. Vergl. I, 20 — 21 [6 — 7]: Non 
accedas —, nec te quaesiveris extra. Der Uebergang beiber 
Ansdrucks⸗Weiſen ftellt ſich am beutlichiten in I, 55.[41] her- 
aus: An erit qui velle recuset für: nemo recusabit oder nul- 
Jus recusaverit. Demnach fönnte an unferer Stelle fiir libabit 
eher hbarit als -Iibauit ſtehen. Erklärlich wird es aber fo 
auch, wie Casaubonus die Lesart libabit und Schrevel libauit 
mit denfelben Worten libare solet erflären: konnten. Dübners 
Bemerfung zu biefer Stelle ift leſenswerth. Feſtzuhalten ifl 
aber befonbers, daß in ben Handfchriften Libauit feine abficht- 
liche Variante eitter alten Recenfion, fondern nur eine graphi⸗ 
fche Verwechſelung, ein Serthum her Abſchreiber ift, ber in 
ben allerälteften, wie in den jüngern ganz gewöhnlich ift, auch 
ba, wo der Sinn gerade das Gegentheil erfordert. Siehe 
meine Sollation des ehrwürdigen Salmafifchen Eoder des Per- 
vigilium Veneris in ber Ausgabe meines. verehrten lieben 
Freundes Orelli. 

8. 9. Immurmurat, das ſich in einzelen meiſt jängern 
‚Handfchriften und in einigen alten Drucken findet: und durdy 
Jo. Britann., Murmell., Marcilius [inm.], Lubin und Foque- 
In in ben Tert aufgenommen und feit Casaubonus durch Reiz, 
König [inm.], Paflow, Weber, Oreli und Plum in bemfelben 
feftgehalten worden ift,. fcheint mir eine Gloſſe von den in 
demfelben Verſe ftehenden Worten sub lingua ober von sibi 
introrsum zu fein, welche ſich ala Gſoſſem einſchlich ftatt mur- 
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murat, das im den älteften Handfchriften durchgaͤngig umd ohne 
Bariante ſteht. Von der ed. princ. herunter haben es die 
mehriten. alten Drude, und Badius Acc., Nebriss., Ferrar,, 
P. Pithou und Schrevel lafen fo; bei einigen andern Goms 
mentatoren wie Cornutus, Fontius und Plautius ift es unges 
wiß, welche Lesart fie hatten. 


3. 10. Patruus, das nad) Heinſius und Reiz auch König, 
Plum und Orelli mit Recht wieder in den Tert aufnahmen, 
und das ganz entfchieden ſchon Cornutus hatte, fleht in dem 
Parifer Cod: 8049 aus dem Anfange des XI. Sahrh. und in 
dem Älteften Münchner F. 1. Emmeram. Ratisb. aus dem X. 
Jahrh. In dem älteften Berner fehlt die erſte Hälfte diefer 
‚Sat. bis V. 49, In dem Münchner hat die zweite Hand 
das Wort geändert in patrui, und biefes fcheint mit dem Ende 
des XI. Jahrh. allgemeine Lesart geworden zu fein. Der 
Nominativ Aber ift wegen der Metapher in ebull, der Schreibe 
art des Perflus angemefjfener und überhaupt beffer; denn was 
konnte dieſem Nömer das prächtige Leichenbegängniß des Oheims 
helfen? Es konnte ihm doch nur daran liegen, daß der Oheim 
tobt fei. Steht aber patrui, fo ift auch denfbar, daß berfelbe 
ſchon geftorben fei, nur daß die Beerdigung noch nicht ſtatt 
defunden. Nach patruus ein Komma zu feßen, fcheint mir 
nicht fo richtig als ein Ansrufungszeichen; denn ebullire oder 
ebullare heißt dann doch, ohne Metapher: exspirare [und fo 
iſt ſtatt des offenbaren Druckfehlers expiare in der Parifer 
Quartausgabr bes Cornutus von 1613 p. 26 zu lefen]. Iſt 
biefes aber der Fall, fo kann praeclarum funus „feine Appoſi⸗ 
tion fein; weil ja der Oheim noch lebt, und fo feine vortreffs 
liche xLeiche heißen kann; vielmehr iſt Niet oder ſaciam hinzuzu⸗ 
denken. Wollte man aber die andere Bedeutung von ebull. 
hier gelten laſſen: flolz daher wogen, [zum Begräbnißhügel 
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hin⸗] aufwallen®), und auf den aus dem Haufe bes Verſtor⸗ 
benen hervorquellenden Leichenzug beziehen, fo wäre der No⸗ 
minativ patruus auch fiir Perſius zu hart, und funus fände 
dann gar zu gloffenartig daneben, zudem daß diefe Bedeutung 
von ebull. gar nicht erwieſen und nur auf diefe Stelle an⸗ 
wenbbar if. Was nun die Bedeutung von ebull. betrifft, fo 
ift im Voraus zu fagen, daß der Begriff des plöglichen 
Entfiehens und Vergehens, den Plautius darin findet, 
fo angemeffen er überhaupt unferm Sprachgebraudye erfcheinen 
fönnte, eben fo wenig nachzuweiſen, ald auf unfre Stelle, man 
mag mit ihm patrui ober mit und patruus leſen, ſchicklicher⸗ 
weife anzuwenden fein möchte. Bei patrui nicht; denn wozu 
dann, wenn man überfeßt: ach wenn doch die Leiche des Ohms 
zerplatte! das Zerplatzen, die plögliche Auflöfung, fei es, daß 
man die Leiche (funus) für den Leichnam oder für das Leichen: 
begängniß nimmt? Bei patruus nicht; denn theils ift von dem 
plöglichen Entſtehen nicht die Rede, theile ift das Zerplagen 
eines Leichnams nicht nothwendige und nicht unmittelbare Folge 
des Sterbens: das Sterben felbft ift’s, was der Erbe dem reis 
hen Oheim wünſcht. Eben fo unpaffend wäre der Begriff des 
Stolzes: „ach wenn doch der Oheim augftolzierte oder aus⸗ 
brauſ'te!“, da e8 eben hier mehr auf das Verfcheiden, als auf 
den Charakter des Oheims anfümmt. Darum läßt die Metas 
pher in ebull., meiner Meinung nad, nur eine Erklärung zu 
und zwar eine foldye, die fich auf den Akt des Sterbens bes 
zieht. Dabei ift zugegeben, daß patruus die ächte Lesart fei, 
Bulla num heißt die Blaſe; ebullire oder ebullare ‚heißt alfo- 
intranfitiv: Das Leben ausblafen, ausathmen; zu blafen, zu 
athmen aufhören; tranfitio fteht es bei Petxonius, wo animam 


Al nn 
-*) Ich felbft Hatte früher überfept: 
— —: „Ach wenn 
Her erſt wallet des Ohms großpraͤchtige Leiche!“ 
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noch bazugefegt ift: das Leben blafend ober Blaſen machend 
ansathmen. Diefes Blafenmachen geht auf das befchwerliche 
legte Athemholen (gravis halitus sat. III, 89), das wohl mit 
Röcheln verbunden zu fein pflegt. Der Ton, welcher durch 
die aus dem Halfe des im heißen Todesfampfe Liegenden herr 
vor und vielleicht Durch den Speichelfchaum der Lippen hints 
durch ſich drängende Luft entfteht, erinnert allerdings an Luft: 
blafen, die aus dem [fiedenden] Waſſer hervorfprudeln. Diefe 
Erklärung, die ſchon Cornutus aufftellte, hat neuerdings Weber 
in Bremen wiederzugeben gefucht durch die Leberfeßung: „der 
Oheim (prächtige Leich's o daß er doch bald aufbuttelt'!“ 
und fügt ©. 215 erörternd bei: aufbutteln, hier den Geiſt auf⸗ 
geben.“ Ich- zweifle aber, daß irgend Jemand ohne dieſe Er- 
klaͤrung den Worten der Ueberſetzung dieſen Sinn geben möchte, 
and glaube, daß diefer Ausdrud, felbft wenn. man dafür aus⸗ 
butteln fette, das. ich felbit einmal zu wählen in Berfudyung 
fam, weil es mir deutlicher zu fein fchien, dem Genius unfrer 
Sprache nicht entfpricht, und unferer Stelle etwas beimifcht, 
das nicht in ihr liegt, nämlich die Aehnlichfeit des Menfchen 
mit einer fich ausleerenden Flafche. - Ich habe darum ausrö⸗ 
cheln gefegt, natürlich mehr erläuternd als überfegend. Das 
war die Bedeutung; ich fomme zur Lesart ebullit, die ſich feit 
Casaubonus bei den neuern und neueften Herausgebern, bei 
Reiz, König, Paffow, Plum und Orelli findet. Das: Beibe- 
halten dieſer Lesart fcheint mir ein Beweis zu fein, daß Das, 
was ich .in meinem Programm Die consuetudo der Kritifer ge- 
nannt, ſchädlich auf die Tertgeftaltung des Perſius eingewirkt 
‚habe.. Ich will Feine vollſtändige Geſchichte dieſer Lesart geben 
and bier nur ſagen, daß ſich ebullit allerdings in Handſchriften 
and felbft in Altern findet. Die Gloffe expirat ift nicht felten 
beigefügt. Diefe Gloffe aber ift eben -fo wie bie: „„moriatur‘‘ 
and den Scholien, welche dem Cornutus zugefchrieben werden, 
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und welche bekanntlich vielen der Altern Handſchriften theils 
am Rande theils zwifchen den Verſen beigefchrieben find, in 
manche Handfchriften übergegangen. Sch fehreibe das Schulion 
bed Cornutus hierher nach der Parifer Ausgabe won 1613: 
Haec intra se nequiere voto agunt, ut patruus moriatur, 
ut pecumias inveniat: aut pupillus, cuius haereditati ipse pro- 
ximus est, intereat. O si ebulliat patrui.] Hypallage, 
non praeclarım funus, sed quia praeclaram dat haereditatem 
[vel praeclarum funus si patruus ebulliat]. Ebullire 
autem proprie expiare [l. exspirare], metaphora sumpia a 
bulla, quae aliquo venti tenore sustentatur: quae bullae cum in 
aqua fiunt cadentibus guttis, rumpuntur, et spiritum, quo conti- 
nentur, amittunt: ex quo etiam proverbialiter dicitur: homo 
bulla est; propterea ebullit i.e.expirat. Nam cum ebul- 
ht aqua igne subiecto, altius quidem vapor emittitur. Ideo 
eleganter dixit ebulliat . siquidem senum fata tarde co- 
quuntur, hoc est, terminantur, haeredum cupiditate praecipiti. 
Hier find die Worte ebullit i.e.expirat offenbar nur als fprich« 
wörtliche Redeweiſe angeführt, ebullit aber nicht als 
Terteswort des Perfius. Denn ausdrücklich ift ja die Lesart 
ebulliat beigefügt und mehrmals fogar. Aus diefem Scholion aber 
nahm ein Abfchreiber die Gloſſe ebullit id est expirat und fette 
fie, nach befannter Sitte, über ebulliatund fo kam ebullit, als ob es 
praes. indic. wäre, in Den Tert des Dichters und in den Commentar 
bes Fontius. Aber der indicativus praes. kann bei o si durchaus 
nicht ftehen: S. Ruddim. ed. Stallb. II, S. 313 — 314. Aus 
Handfchriften und aus Fontius gieng ebullit auch in alte Drucke 
über, von denen inbeffen bie ed. princ, ebulleat, drei eh uliat, 
eben ſo viele ebullat, eine ebulat und zehn, befonders bie 
in Venedig gedrucdten, ebullet haben. Casaubonus nahm 
ebullit aus Du Puis’fchen: Handfchriften auf, und erblickte darin 

sine -fonlopiste Form bes perf. coni. oder bed Fut. exact. 
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Seine Worte find bei Dübner: .O. si ebullit patrui praecl, 
fun. ]. Ita membranae Puteaniet aliae, non ebullet, pro ebul- 
lierit: &pxzixac, ut axim pro egerim, comedim et edim 
pro edam vel ederim ; apud M. Tullium et Horatium dedim 
pro dederim. [?] Tertullianus de resurrectione carnis [c. 17]: 
Dedim adversario dicere. Porro ebullire, quod proprie 
in aqua fervente locum habet, ad omnia repentina transferri 
eleganter solet [imo ad ea, quae magna copia alicunde ejici- 

untur] varie constructum: frequens verbum apud M. Tul- 
lium, Senecam, veterem librorum sacrorum interpretem,- Ter- 
tullianum,. Victorem Lirinensem et alios etiam inculpatae 
Latinitatis auctores [Recte explicare videtur Forcellinus: 
prodit pompa sumptuosa funeris paterni; qui vocabuli 
ebullire usus e sermone quotidiano, ni fallimur, servatus 
est ad ultima Latinae linguae tempora; v. Cangii Lex. s. v., 
qui explicat cum abundantia et copia erumpere mul- 
ts exemplis,. ut Tertulliani: Priusquam huius monstri 
artifices ebullissent, sola templa et vacuae aedes 
erant. Addit Forcell.: „Al. leg. ebullet, ut sit ab ebul- 
lo, as, dissolvor, ad modum bullae evanesco, ut respicia- 
tur ad illud Varron. R. R. I, 1: Homo est bulla.“ 
Plumius denique locutionem ebullire animam pro exspirare 
aolam hic aptam esse censet et cum Reizio legit: ebullit 
patryus, praecl, auctore Heinsio ad Petron. 42. p. 257 
Burm. novise.: „sive ebullit patruus, per epexegesin, 
rectius, ut ego in optimis membranis inveni. De forma 
ebullit dicere non ausim; falsum esse Cas. apparet; ete. 
Plums Worte find damit zu vergleichen: Ebullit pro ebul- 
_ lierit enallage temporis, praes, pro fut. exact., quo voti vehe- 
mentia videtur exprimenda. Ita Haun. 1. 4. et pleraeque 
editiones. Alii, quorum Haun. tertius, quinque apud Achaint, 
et duo Heinsü, cit. ad Ovid. "ist, III, 5, 40. legunt 
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ebullet, non quidem male, cum Lactantius fontium venas 
ebullare dixit de Pallio 2. Sed prior lectio ut codicibus 
ita Latinitati frequentior.‘‘ 

Was zuerft Safaubonus betrifft, fo ſcheint ſchon mein ges 
Iehrter Freund, Herr D. Dübner in Paris, durdy das nad 
dederim eingefchaltete Fragezeichen die Wahrheit der Analogie 
von dedim und ebullim in Zweifel gezogen zu haben. Die 
Unrichtigfeit aber, weldye ſich nur durch die Art und Weife 
der Entftehung des Safaubonifchen Commentares erflären und 
entfchuldigen läßt,. ift eine mehrfache: 1.) Horaz braucht nie 
meihes Wiſſens dedim, dedit, für dederim u. dergl. Auch in 
feiner Ausgabe des xv. Jahrhunderts, die ich glaube alle ge= 
fehen und benugt zu haben, finde id; in den Stellen, wo de- 
derim Sat. I, 10, 5; dederis Od. IV, 7, 0; dederit Sat. J, 
1, 2; dederint Od. I, 11, 2 u. dgl. vorkömmt, diefe Zufams 
menziehung, welche allerdings mit Weglaffung des Abfürzunge- 
zeichens leicht aus Messen. in die Drucde übergehen konnte, 
wo fie freilich überall gegen das Versmaaß wäre. Daffelbe 
wäre auch der Fall bei Stellen wie Od. III, 27, 46, wo dedat 
als Optativ vorfümmt. Zwar findet ſich Epod. III, 3 edit, 
aber es ftehet diefes doch, auch nach dem Zeugniß der alten 
Grammatifer, für edat, und nicht für ederit. Eben fo verhält 
e8 fich 2) mit der Auftorität Ciceros, der allerdings z. B. Cat. 
I, 9 und pro Dejot. 7, wie die Komifer und wie das alltäg- 
liche Leben, bei Wünfchen und Bermünfchungen duim und per- 
duim gebraucht, aber doc, wieder nur für den Conj. prae- 
sentis. und nicht für ben Conj. perf. oder dag fut. exactum. 
Bergl. Guyet bei Dübner ©. 371. 

Ferner mit Blum, wenn ich anders deffen Worte: .enal- 
lage temp. praes. pro fut. exact. recht auslege, ebullim für 
einey- vielleicht im Volk gewöhnliche Form des praes. con. 
anzufehen, dafür ſowohl fehlen und Die Beweiſe in’ den alten 
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Dichtern und Grammatifern, als dafür, daß bie Sylben is 
und er auch bet andern Verben ausgeftoßen werden Fönnen, 
als bei folchen, welche ein s oder x im Perf. annehmen, 3.8. 
bei faxim, axim, ausim u. dgl. Siehe Grotef. I, 75. ©. 
121. Zumpt $. 44, 2. ©. 154. (3, Aufl.), Ruddim. I, 270 not. 
33 und 34. | 


So fommen wir denn an unferer Stelle, nad; Widerlegung 
des Gasaub., auch wenn und die Gleichförmigfeit des unmit- 
telbar darauf folgenden Dptativfages: et o si crepet nicht 
daran erinnerte, auf das Präſens zurüd, Und in der That 
find die Lesarten der Kritifer und Ausleger in Handfchriften 
und alten Druden nichts als Verſuche, diefes Tempus in uns 
fere Stelle wieder einzuführen, Ebullet nennt Jo. Britannicus 
feine Emendation, und ich will e8 hier dahin geftellt fein lafs 
fen, ob die undatirte Venetianer Ausgabe, die ich mit dem 
Buchft. C bezeichnet habe, und welche es zuerft hat, diefe Zus 
eignung ftreitig mache oder nicht. Daß es indeffen mit feinen 
Berichten nicht fo genau zu nehmen fei, "geht, wenn man die 
Lesarten der damals ſchon gedrudten Ausgaben erwägen mag, 
aus feinen. Worten 3. d. St. deutlich hervor: ebullet] Hunc 
egolocum emendavi. Nam cum omnes codicestemporum 
fortasse et librariorum culpa ebulliat legant, animad- 
verti ebullet legendum esse, non ebulliat. nam ebullio secun- 
dam habet syllabam longam, et geminato 11 scribitur, ut alıbi 
Persius: Summa rursus non bullit in unda. Hoc loco vero 
si ebulliat legeretur, corriperetur: sumptum a bulla, quae in 
aquis instar pilae tumescit et facile rumpitur. 

Ovidius: Intumnit sicut fulvo per lucida coelo 
Surgere hbulla solet — 


et simul allusit poeta ad id proverbium, quod a Varrone in 
re zustica recitatur: homo bulla est, Est Igitur sensus: uti- 
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nam funus patrui ebullet i. e, exeat et erumpat, quo more | 
rumpitur bulla. Sicque formatum est verbum ebullare, ut 
ampullare apud Horat. etc. 

Nach Britannicus nahmen Ferrarius, Murmellius, Engen- 
tn und befonderd Badius Ascens, ebullet mit gleicher oder 
ähnlicher Erflärung auf, und von da ging es in die Ausgaben 
von Foquelin und Lubin u. A. über und wurde bis auf Ca- 
sauborius allgemeine Lesart. Nun Fönnte allerdings ebullet, 
wenn man einen möglichen Unterfchied von ebullire und ebul- 
lare außer Acht läßt, als die leichtefte und befte Tertverbeflerung 
gelten, allein auffallend ift eg, Daß ed ganz und gar handfchriftlicher 
Beglaubigung entbehrt. Sch habe es in auch nicht einem Codex 
gefunden, und muß bie von Dübner S. 130 ausgefprochene Er⸗ 
klaͤrung beftätigen, daß e8 in Feiner einzigen der Parifer Handfchrifs 
ten fteht, die von mir forgfältig, zum Theil wiederholt, verglichen 
worden find. Ueber die zwei Heinfius’fchen Fann ich nicht ur⸗ 
theilen, und ich wage nicht die Wahrheit diefer Angabe zu 
bezweifeln, da der Text der erften Venet. Ausg., welche ebul- . 
let hat, höchſt wahrfcheinlich aus einer Handfchrift gefloffen ift. 
Aber der von Plum benugte Codex 3 verdient als foldyer gar 
nicht erwähnt zu werden, da er erjt im xvı. Sahrh. in Leipzig 
entitanben if. Ein anderer Berfuch das Conj. praes. einzu- 
führen, ift ebullat, das von den Abfchreibern und Herausgebern 
und Gommentatoren, 3. B. von Valentin und Volskus 
wohl weniger für den Indikativ von ebullare als vielmehr für 
‚ben Conj. praes. eines Verbums der dritten Conjugation ge= 
halten worden ift. Da diefe Beiden eigenthümliche Erflärungen 
"haben, fo feße ich das, was fie über unfere Stelle fagen, hie: 
her: Valentin: ebullat] forte pro ebulliat, repente se pro- 
dat tanquam bulla. Forte ad illud respiciens: homo bulla, 
facilitatem voti subindicans. Sunt enim haec eiusdem etymi 
ut Dantes; Ma che le bolle che’l bol lor. leuaua; et forte ad 


107 

illad, 'nescio quid, quod lessum :in fanere defunctorum voca- 
dbatur: forte quasi elixum. id antem efficitur ebullitione, et 
sic E intendit, non minuit. Volecus: ebullat] pro ebulliat 
i. ingenti sumptu et multis Juminibus curetur quam primum; 
allndit enim hoc verbo ad cereos funes, qui incendebantur 
in exequiis et ad rogum, quo esset patruus absumendus. 
Ehen fo unficher ald der Conjunctiv ebullat ift die feit dem 
Ende des x. Sahrh. in den Handfchriften häufig vorfommende 
Form ebuliat, deren fich Nebrissensis, wenigftens nad) fol. 
LIXa der zweiten Ascensiane, annimmt, obgleich fol. LIVa 
derfelben. Aug. der ihn beftreitende Badıus Asc. ebulliat mit 
doppeltem 1 als Deſſen Lesart anführt. Diefe Form, deren 
Dafein, felbft wenn man zu einer andern Etymologie flüchten 
wollte, durch nichts wahrjcheinlic, gemacht werden fann, ift 
blos als Berbefferungsverfuch von ebulliat entftanden, worin 
die Abfchreiber und Erflärer feinen Molofjus erkannten. So 
ift es in zweien der allerälteften Handfchriften, 3. B. in dem 
Pariſer n. 8272, wo das erftere 1 ausradirt ift, und in dem 
mehrerwähnten alten Münchner, in welchem das 1 auch, von 
einer zweiten Hand, getilgt iſt. — | 

Der Coni. praes. ebulliat ift nach dieſer fchriftärztlichen Diagnofe, 
bei welcher die Hauptlesart ebullit nicht nur als eine durch die 
Grammatif ſchwerlich zu rechtfertigende Form des Fut. eract., ſon⸗ 
dern auch als ein Durch den Mißverſtand ber Abfchreiber offenbar 
aus dem Scholion des Cornutus eingefchwärztes Gloſſem erfchten, 
für Die einzig richtige Lesart zu erklären und als folche durchaus 
wieber herzuftellen: man muß nur ben Muth haben, auch an unfrer 
Stelle, wie V, 93 tenvia (-= U u) bie Synizeftd oder Synekpho⸗ 
neſis anzuerkennen [Vergl. Marcilius 5. d. St. und Ramshorns.218 

B.4,b.©.747], welche nicht blos bei Wörtern wie pervenianı, 
_ ambiunt, nuptias, Antium, Pharsaliam, pituita u. a. vorkommt, 
ſondern auch bei principjam, luscinjas, wo das i ganz zu einem 
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Sonfonanten geworben tft. Zu vergleichen if} außer pitvita IT, 
57. noch I, 4 Heliconiadasque, welche Lesart alle die aͤlteſten 
Handfchriften einftimmig bieten, nur daß in einigen Aeli. oder 
Eli. ftatt Heli. gefchrieben ift. Mit dem xı. Sahrhundert tre⸗ 
ten vielfadje Veränderungen dieſes Verſes ein, welche meiſtens 
aus dem Beſtreben hervorgegangen ſind, die ſcheinbare metriſche 
Schwierigkeit oder Unrichtigkeit zu heben, nämlich den Anapäft, 
der aber ein Sambus ift, von dem gleichen Orte zu verbannen. 
So ift ed auch in den alten Druden: ©. m. Programm. He- 
liconidasque, das, außer in einigen wenigen Handfchriften und 
Druden, befonders bei Murmell. und Badius Asc., bei Foque- 
lin und Lubin ſich findet, hat in neuerer Zeit bei Sebaldug, 
Reiz und König, bei Paſſow und Orelli Aufnahme gefunden, 
während Heliconiadasque früher von Caſaubonus und Schre- 
vel und neuerdings nur von Weber und Plum fefigehalten 
worben ift. | 

Endlich ift noch V, 121 semiuncia hieher zu rechnen, dag 
aus den Alteften Handfchriften, in welchen es faft ein- 
flimmig mit dem i gefchrieben ift, nur mit dem Unterfchiede, 
daß einige -tıa, andere -cıa haben, wieder in den Text einzus 
führen if. So haben ed auch die alten Drude ADGR, 
semiuntia BLV. Selbſt in den Gloffen der Handfchriften 
Des x. Sahrhunderts, welche im Terte des Perfindg semiuntia 
haben, fteht nie semuncıa, fondern gewöhnlicd; semıuncıa. 
In der alten Parifer Handfchrift (mn. 8272) und in einigen 
jüngern ift das i ausradiert. 
An dem Schluffe unferes 10, Verſes habe ich ftatt der durch 
Caſaubonus, Schrevel, Reiz, König, Paſſow, Weber, Orelli 
und Plum eingeführten Interpunction und Wortvertheilung et; 
O..si.oder et: „O si oder et O si druden laffen: et o si und 
dadurch das et, um des vorangehenden illa und um des fol 
“genden pnpillumue willen, dem Geizhalfe in den Mund ges 
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legt, der feine geheimen Wünfche unmittelbar hinter einander 
vorträgt. Da es hier nicht auf die eigenften Worte des Bors 
mundes anfömmt, etwa wie oben I, 108 [94] auf die Vers⸗ 
worte des Dichterlings, fondern auf die Gefinnungen, auf die 
Gedanken, die er vor fich hinmurmelt, fo habe ich es für un⸗ 
yaffender und aus Den oben angedeuteten Gründen auch für 
unrichtiger gehalten, die Verbindungsartifel von dem gleichfam 
lauſchenden und Bericht eritattenden Dichter fagen zu Taffen. 

B. 13. habe ich in meiner Ueberfegung verfucht, den Wor⸗ 
ten inpello und expungam die Metapher des Wetteifers und 
Ausftechens bei Naumachieenfämpfen unterzulfegen. Inpellere 
navem, remos, mare u. dgl. ift ein Schifferausdrud, und bei 
perfönlichen Objecten, inpellere hostes, hostem, praecipitan- 
tem, ruentem , „den Feind zum Weichen bringen, dem Stürs 
zenden noch den legten Stoß geben,” auch ein Ausdrud Des 
Kampfes, und, wie es mir. fcheint, vorzugemeife in der Kais 
ferzeit. Vergl. Boetticher in dem Lexicon Taciteum p. 242, 
Sehr gut fonnte Perfius diefes auf den tutor des unmiündigen 
Inteſtaterben anwenden, der als agnatus proximus*) zugleich 
auch deffen Erbe in einem Todesfalle war, und ihn fo, habs 
füchtig wie er war, als feinen Feind anſah, der ihm allein 
den goldenen Preis einer Erbfchaft ftreitig machte. Expungere 
müßte man dann auch für einen im Bolfe gewöhnlichen Schif⸗ 
ferausdrud nehmen. in der Bedeutung : ausftechen, mit Lift 
oder Gewalt [vom erften Plate ] wegſtoßen. Mir fcheint fo 
base Golorit iebhafter zu werben, und bie Sprache mehr dag 
fharfe Gepräge der Perfianifchen Schreibart zu gewinnen. Es 
ift mir wohl befannt, daß viele der Altern Sommentatoren, ald 


*) Vergl. darüber Dirksen Zwölf = Tafel: Fragmente S. 729. Geſetz V, 
Fr. 4: SI. INTESTATO . MORITUR.. CUI. SUUS . HERES . NEC . 
SIT. ADGNATUS. PROXIMUS . FAMILIAM. HABETO . und Ulpian 
fragm. Tit. 26. |. 1 
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Cornutus, Britannitus, Plautius, Ferrarius und. Rubin barin 
einen militairifchen Ausdruck erfennen: milites foras a militia 
emittere, oder, wie Hayercamp *) zu Tertullian. Apol. c. 
2, erffärt: succenturiare; eben fo Gornutus in dem niht an 
feiner Stelle ftehenden Scholion: metaphora a bello, in 
quo cadente [leg. cadenti] qui primus est, succenturiatur 
i. e. subrogatur alius, cui mortuo secundus succedit. So 
wahr diefes an fich ift, fo wenig fagt mir Diefe Beziehung an 
unferer Stelle zu; denn theils wird die Einheit des Bildes ge- 
ftört, indem inpello in dem Siune von sequor oder prosequor 
oder urgeo nur auf das Hintereinandermarfchiren der Soldaten 
‚gehen könnte. Der Hintermann kann aber doc, deu Vorder⸗ 
sder Flügelnann nicht verabfchieden. Soll expungere heis 
en: eins. verfegen, eind ftechen, oder wie D.überfegt, eins 
ſtecken, ſo muß das Gebet, felbft wenn man den Con). expun- 
gam fiir expungere possim nimmt wie NR, welcher überjegt: 
„Wenn ichs vermögte, den Mündel mir aus dem Wege zu 
ſchaffen!“, Sedem fehr unpaffend erfcheinen; denn der Bors 
mund fonnte dad ja, wenn, er fonft feine ſchnöden Gefinnuns 
gen in die That übergehen laſſen wollte, befonders bei einem 
franfen pupillus, leicht in's Werk fegen. Bergl. Juv. VI, 629 
— 30, Martial, VI, 63. Sueton. Galb, 9. Horat. satt. II, 5, 
Heineccius Antigg. Tom. 1. p. 191. ed Argent. Justinian, ad 
tit. I. de pupill. subst. u. A. Für ex hac vita auferre, 
yita spoliare, delere nahmen es fowohl manche Gommentatoren 
j. 8. Britann., Plautius, Ferrar., Engent., Lubin und Haver- 
camp zu Tertullian. Apologet. c. 2: delere, de medio con- 
ferre, .ald auch Ueberfeger, wie außer NO auch W L[befeiti« 
gen] D [ausmärzen] H [aus biefer Welt verdringen]. Wer 
niger unpaſſend waͤre bad Gebet: ad) wenn doch Jemanv an⸗ 


) Havercamp. Kieft, an. unferes Stelle ‚proxime, heres, st nur, 
weil er aus dem on | Air a.” 
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Ders den nächſten Erben auf die Seite fchaflıe | Diefes fcheint 
nicht nur Volscus gefühlt zu haben, in befien Commentare ich 
expungant mit der Erklärung finde: ad rogum deferant et 
emittant, fondern auch F. und K., von benen jener überfegt: 
Gienge doc, mein Mündel, der allein den fihern Weg 
"zur Erbſchaft mir vertritt, [diefes ift nicht deutlich ges 
nug; zu welcher Erbſchaft? vergl. Schindler meditatt. et 
observatt. p. 57. not. 1.] bald aus der Welt! und Diefer: Ging 
nur der Mündel zu Grab’ Auf keinen Ball ift bei expun- 
gam der Gedanfe an das, Tödten mit Gewalt oder durch 
Meuchelmord, durch die eigenen Hände des redend einges 
führten Vormundes oder durch von ihm gedungene zuläffig, fo 
fehr auch Das von pungere abgeleitete. Mordwerkzeng pugto dafür 
gu fprechen fcheint, das unter den Kaifern fogar als Zeichen der 
Gewalt über Leben und Tod von höhern Dfftcieren getragen wurbe. 
Wollte man durchaus eine militärifche Metapher, fo würde - 
ich lieber expugnem *) für expungam ſchreiben. Allein diefe 
Aenderung, fo leicht und natürlich fie Jemandem erfcheinen 
fönnte, der etwa die Etelle in Vellej. Pat. II, 70. verglidhe: 
inpulsis hostibus, castra cepit, und Liv. IX,. 27 und 40. 
uud viele im Tacitus, etwa Hist: III, 16; IV, 37 und 98; 
Ann. 11, 17 u. a;, ift nicht von Nöthen, da in dem Falle, daß 
die von mir verfuchte Beziehung auf eine Naumachie, womit 
in gewiſſer Hinficht das hier und da gewöhnliche Fiſcher ſte chen 
vergleichbar. ift, nicht gefiele, expungam noch am beiten mit. 
Bad. Asc. durch deleam ex tabula testamenti zu erflären wäre; 
Derfeiben Meinung find: Nebrissensis [ex testamenti 
ordine eradam], Valentin [deleam de tabulis], beſonders 
aber Marc ili us [impello, ut in ordine substitutionis „ aut 
——g 
*) Expugnanh Haben außer dem Parifer Cod. des xv. Jahrh. n . 8237, 


bei Achaintre ©. 48, auch noch die alten Drude von Brescia DR. 
und der Mailänder H. r 
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turba heredum secundorum. expungam, deleam, quasi 
testator ex tabulis testamenti etc.] und? Turnebus Adr. 
XXV, 14 [pupillus, cuius heres proximns substitutus in se- 
cunda cera], fo wie Blum, ber ihnen folgt, und König, 
deffen Anmerkung ganz nachgefehen zu werben verdient, und 
endlich Schindler in dem 7. Kap. der meditationes et 
observationes. 

Die beiden legten Ettlärungen von expungere ſind verei⸗ 
nigt in der Ueberſetzung von A.: „und daß ich möge bringen 
den Wayſen von der Welt und aus dem Teſtament.“ 

Zu vergleichen iſt noch Tertullian adv. Jud. c. 4: „legis 
veteris abolitio expuncta suis temporibus demonstratur *“ mit 
der Bemerfung bes Rigalties: a rationibus desumtum und 
mit den. Worten im Apologeticus: debito poenae nocens ex- 
pungendus est, non eximendus, — 

Gefegt nun, daß die legte Erklärung von expungere: den 
Kamen aus dem Teſtamente tilgen, die rechte ift, und daß 
Perſius durch die Worte: quem proximus heres inpello hat 
andeuten wollen, daß er, um mich der Worte des Marcilius 
zu bedienen, uti velle metaphoris ex iure civili, und daß in- 
pello demnach, noch neben proximus, auf die Erbfolge ges 
het: fo fällt der Verfuch weg, inpellere zu nehmen für: durd 
Worte zufegen, treiben, zu etwas zu bewegen fuchen. vgl. II, 21 
und Hor. Sat. I, 3, 65 mit der Döringifchen Erflärung: animum 
impellendo et ad se advertendo turbare. {ft doch expungam 
nad; beiden -Erflärungsweifen zu nehmen für eſſiciam, ut ex- 
pungatur, und die parenthetifcye Interpunction: quem, proxi- 
mus heres, inpello möchte -Feine fo erhebliche Trennung von 
inpello nnd pr. heres beweifftelligen. 

Endlich ift auch die Tertänderung expingam, welde 
Murmellius dem Fontius zufchreibt, vielleicht weil fie ſich in 
einigen Benetinnifchen Ausgaben findet, welche den Commentar 
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beffelben enthalten, der indeffen in ber vorliegenden Ausgabe 
von 1491 expungam hat mit der Erflärung: per mortem 
extrudam atque amoveam, eine eben fo unnöthige als ſprach⸗ 
gebrauchwidrige Lesart, die fich fchon in Handfchriften des xv. 
Sahrh. 3.3. in dem Pariſer n. 8050 und in den älteften Parifer 
und Antwerpener Druden V und B findet, und die nicht eins 
mal burch Stellen wie Martial VII, 82 und VII, 52 eine 
leidliche Erklärung und Entfhuldigung erhält. 

V. 14. iam tertia ducitur uxor.] Die Lesart duciter, 
nämlich in matrimonium, die ſich in den mehrften alten Hand» 
ſchriften und in vielen alten Druden findet, ift beffer ald con- 
ditur (sepelitur); denn, abgefehen von der dadurch eintretenden 
größern Abwechfelung der. Schreibart, kommt ed hier mehr auf 
das Erlangen neuer Mitgift durch eine neue Heurath, als auf 
den Verluſt *) einer Frau an. Das Sterben oder das Bes 
graben einer Frau fonnte den Nerius nicht fo fehr bereichern. 
Das Gegentheil ift da wenigftens eben fo denkbar; denn es 
Eonnte ja die Ehe kinderlos geblieben fein; fo läßt fich auch 
der Fall denfen, daß der Bormund unmittelbar durch den Tod 
der Battin des Nerius, nicht aber Nerius felbft, gewann, wenn 
man nämlich annimmt, daß Deffen finderlos verftorbene Gat⸗ 
tin die Schwefter von Senem war. Allein hätte der Dichter 
biefed gemeint, fo hätte er gewiß einen näher beflimmenben 
Nebenumſtand beigefügt, und es liegt das zu weit. Das Naͤchſte 

) Es koͤnnte Jemand ſagen, daß Perſius durch die Erwaͤhnung des Cor 
def reiner dritten Frau babe andeuten wollen, daß Nerius fchon 
bie vierte Mitgift im Auge gehabt habe; allein e6 liegt diefer Sinn 
—uicht in den Worten diefer Stelle [fiehe unten], und hätte der Dichter 

diefes "deutlicher ſagen wollen, fo bielt ihn nicht Die geringfte metrifche 
„  Schmierigkeit ab: er brauchte nur quarto für tertia zu fchreiben, und 

der Vers hätte durd) den Spondeus im vierten Fuße. einen charakteri⸗ 
ftiſchen Rhythmus gewonnen. Haben doch auch Handſchriften z. B. 
der alte Münchner: tcio, freilich von einer zweiten Hand verbeſſert. 
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tft: Nerius ninımt ſchon die dritte Krau, und wirb immer reis 
cher, und ich. beerbe ihn. Nach meiner Meinung iſt Nerius 
nicht der Schwager bes Vormundes, fondern der patruus ſelbſt, 
und das Rehmen eier dritten Frau deutet bann zugleich theild 
auf ein vorgerüdtes Alter deffelben, theils vielleicht auch 
auf befchleunigte Entfräftung durch Yergerniffe und 
Schmerzen, die doc auch mit foldhen Erfahrungen, fo erfreus 
lich fie in ihren Kolgen für ihn fein mochten, verbunden fein 
mußten, oder auch durch gewiſſe oflicia, welche jeder Leſer er- 
rathen wird. Beides aber ließ bei dem geizigen Neffen ben 
vielleicht lange gehegten Wunfch im Tempel zu dem ftillen 
Gebete werden, daß Doch der reiche alte Ohm bald fterben 
möchte. Vielleicht würde durch ein nach Nerio eingefchobenes 
ac oder et, deſſen Weglaffung durch das vorhergehende tumet 
und durch das folgende iam wahrfcheinlich gemacht wird, bie 
Verbindung noch enger. Das Afyndeton ift hier, man mag 
eine Lesart und Erflärung gutheißen, weldye man wolle, fehr 
auffallend. Da könnte Einer entgegnen, daß ja aber Perf 
nicht mehr vom patruus rede; allein darauf dient zur Antwort, 
daß er von der Beerbung des Miündels ganz natürlich auf die 
Beerbung des wahrfdjeinlic, noch reichern Oheims, deffen Nas 
men er nun nennt, zurücgeführt wurbe, daß alfo der Neffe 
und Bormund die baldige glüdliche Hebung beider Erbfchaften 
von den Göttern erflehe und erwarte. So nur erfläre ich 
mir auch die Weglaffung der Copula; denn einmal läßt fich 
nicht gut. eine Gaufalverbindung des Satzes et — tumet und 
bed letzten Theiles des Verſes denken; ferner iſt der Mangel 
der Verbindbungspartifel dagegen, die Stelle etwa fo zu ers 
klaͤren: „Nerius heurathet oder begräbt fchon wieder eine Frau; 
ich kann das nicht: ich habe immer meine erſte noch.“ 
. &o. die Gloſſe im älteſten Oxforder: et mea vivet; ähnlich 

andere handſchriftliche Gloffen, und Cornutus, Fontius, Ferra- 
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rius, Badius, Scoppa in Grut. Lamp. crit. I, p. 957 u. 9. 
Hätte der Geizhals diefen Gedanken ausfprechen follen, fo 
hätte er ihn gewiß deutlicher und directer hernortreten laſſen 
und lafen Fönnen, darum, weil er von den Menfchen nicht ges 
hört werben Fonnte, und weil die Götter geduldig genug was 
ren, ſich Alles vortragen zu laffen, um beffentwillen er ihren 
Beiftand in Anfpruch nahm. Ganz unzuläffig fcheint mir die 
Andeutung eines beabfichtigten Mordes der Gattin zu 
fein, welchen der fchnöde Betende, wie vorher den dee Mün—⸗ 
dels durch Defjen Krankheit, jo bier durch das Beifpiel des 
Nerius*) vor den Göttern zu beſchönigen oder zu entfchuldis 


) &o denkt es fih unter Undern Badius Asc., deffen Erflärung, da fie 
felbftftändig ift und den Bufanımendang anzugeben fucht, ich ganz hieher 
freibe: ve pro vel utinam ego expungam i. deleam ex tabula 
testamenti per mortem eius [potius quam per deletionem nomi- 
nis ut probant sequentia;] pupillum i. puerum parentibus priua- 
tum, quem ego haeres proximus i. preximo loco substitutus: 
ut casu quo ille sine haerede legitimo decedat, ego illi succedam: 
impello i. urgeo et tam vicinus sum in tabula testamenti in- 
scriptus, quod ipsum contingo, et quasi expello; nam si mo- 
riatur, expungatur nomen eius e caera testamenti, unde tracta 
impellendi metaphora. Posse autem se id sperare docet, _ Nam- 
que est scabiosus. Id autem pueritiae malum saepe est: et 
tumet-'i. inflatur atra i. nociua bile . i . cholera et ita (quod 
tacitesecum cogitat) si ipsum veneno sustulero, non criminabor 
parridii:” neque debeo quicquam vereri: fretus consimili 
facinore . nam tertia uxor dutitur i. pompose ad sepulcrum 
effertur Nerio, diuiti illi avaro et scelesto, qui coniuges suas 
interfecit amore dotis: sic enim duxit eas, ut si supervivat, 
‚dotem non restituat. [cf. schol. Cörnuti. H.]. Si ergo Nerius 
tres coniuges veneno aut cicuta sustulit, quid dubitem pupillum 
unum scabiosum 'et stomacho laborantem necare? quasi dicas 
nihil.- Potest etiam esse votum distinctum, ut innuat, se velle 

‚-amam saltem efferre uxorem, cum Nerio iam tertia ducatur, sed 


magis quadrat prior expositio. ete. 
8* 
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gen fuchte. Denn fo wie wir in expungam den Vorſatz einer 
— fonft wünfhenswerthen — Ermordung des Münbels nicht 
ausdrücklich ausgefprochen, und eben fo wenig nothwendig als 
paſſend fanden, eben fo hier an diefer Etelle. Denn wenn 
andy die Eriftenz folcher Ungeheuer in jener Zeit nicht gera⸗ 
dezu bezweifelt werden kann, da die Zeugniffe von Hiftorifern 
und Satirikern ſolche Thatfachen verbürgen [führt doch der heil. 
Hieronymus fogar einen Mann an, der die zwanzigfte Frau, 
und eine Frau, die den 22ften Mann begraben hatte], fo ift 
doch an unferer Stelle nicht einmal ein indirectes Gebet Diefer 
Art anzunehmen. Tenn 1.) befteht die Hanptanfgabe des Per- 
find in Diefer Satire nicht darin, die Echandthaten feirer 
Zeitgenoſſen zu fchildern, oder befonders die verbrecherifchen 
Gefinnungen und Mittel‘ geiziger Erbfchleicher aufzuführen, 
fondern nur die Thorbeiten, die aus dem Aberglauben entfpringen. 
2.) Hätte ed dem Zartgefühle des Perf, feine Ehre gemacht, hätte 
er feinen Freund Mafrinus, an Deflen Geburtstage, unmittel- - 
bar nach der Aufforderung zur Freude, mit folchen traurigen 
Erinnerungen behelligen und den heitern Gebdanfenfreis Def- 
felben nit fo gräßlichen Bildern trüben wollen, und es wäre 
auch ein fehr unpaffendes Mittel gewefen, den Freund durch 
einen folchen Gegenſatz, durch eine fo ſchwarze Folie, in defto 
bellerem Lichte erfcheinen zu laffen. 3.) Hätte aber der Dichter 
Diefes wirklich gewollt, fo hätte er gewiß den fchändlichen 
Geizhals mit einem fehärferen Zuge gezeichnet und den Wunfch 
Deffelben beftimmter angegeben, zumal. da 4.) die Worte fol 
gen: haec ut poscas. 5.) die grammatifche Verbindung der 
Säge. ift dagegen; denn folgte ein neues Gebet, ſo würde 
Wohl wie bei den andern auch hier die Bindepartifel nicht fehs 
len, ‚zumal. da ein durch folche Partifeln verbundener Nebenfag 
vorauögeht. Der Dichter giebt von Nerio an einen neuen 
Beweisſatz, der ſich, wie der vorhergehende doppelte auf den 


u 
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bald möglichen Tod des Mündels, auf den des Dheims Nerius 
bezieht in dem oben angegebenen Sinne. So folgten denn 
auf die drei Gebete, von denen das zweite dem Geizhals Feine 
Entfchuldigung zu bedürfen ſchien, zwei befchönigende Beweiss 
fäße hintereinander. Darauf will ich indeffen fein Gewicht 
legen, daß nur drei heimliche Gebete den drei Tautgefprochenen 
[haec clare], nämlich: a) mens bona, b) fama und c) fides 
entfprechen müſſen, wie etwa clare dem introrsum und ut 
audiat hospes den Worten: sub lingua. — 

Da dem Allen nun fo it, fo bleiben wir, ich und der Leſer, 


dabei ſtehen, daß bei ducitur am paſſendſten in matrimonium 


zu ſuppliren ſei. Eigen iſt es, daß die mehrſten alten Erklaͤ⸗ 
rer des Perſius das abſolute ducere hier, ganz gegen den 
Sprachgebrauch, für ein Verbum funebre nehmen, in dem 
Sinne: „sepelire, ad sepulerum, ad sepulturam, ad funus, 
ad rogum eſſerre;“ fo auch die mehrften deutfchen Ueberfeger: 
AHFNDR Nur Plautins erinnert an die obige Erflä- 
rungsweife: ‚„‚connubio se copulare‘‘, fagt aber, es fei beffer, 


ad sepulcrum hinzuzudenfen, während Marciliug beide Er- 


Härungen bilfigt; „intelligi potest vel de nuptüis vel de fu- 


nere.“ Bond und Wedderburn übergehe ich, da fie Plum, * 


ber ihnen folgt, anführt. Neuerdings hat E. W. Weber das 
Verdienſt, nicht blos nad; Wagners, fondern auch nad des 
vortrefflihen Schindler *) Vorgange, an beffen frühem Tode 


Perſius viel verloren hat, dieſe Erflärung vertheidigt zu haben, _ 


welcher noch Ow in ihren Ueberfeßungen gefolgt find. Mir 
fheint die Erklärung des W. ducere durch beftatten aus 
einem Mißverftändniß des Servius zu Virg. Georg. IV, 256 
berzurühren, welcher dort fagt: ducere proprie funerum; allein 
man ließ es unbeachtet, daß bei Virgil, mo von Leichen ber 


9 Plum a. a. O. und Duͤbner zu Casaub. ©. 133. find dawmit zu 
ergaͤnten. 


4 


® 


118 


Bienen die Nede ift, das W. funera, wie in der befannten 
Juvenalſtelle, auf welche fi; Britann., Bad, und Nebrissensis 
beziehen, der Singul. funus, und in den von Weber ange: 
führten Stellen aus dem ältern und jüngern Plinius exse- 
quias bei ducere fteht. Aus Servius, auf welchen ſich Plautius 


und Marcil. beziehen, und aus Juvenal gieng die Erffärung 


durch sepelire in die Sloffenterte über, in melchen sepelitur, 
sepulchrum disponitur [im alten Drforder dispositur], cumulatur 
[fol wohl heißen tumulatur : vgl. Cornutus ; denn unpaffehd möchte 
Doch die Metapher des Einärndtens, des in Sicherheit Brins 


_ gend der Frau als einer Sache, fein; vgl. Hor. odd. I, 1, 9. 


epistt. II, 1, 140; epodd. II, 15; Virg. Ge. Il, 507.] u. dgl. vor⸗ 
kömmt. Daraus und aus dem höchſt ähnlichen Berfe bei Martial 
X, 43: ‚‚Septima iam, ‚Phileros, tibi conditur uxor in agro“ 
gieng dann, und fchon im x. Sahrh., mit dem Sinne auch dag 
Wort conditnr in die Terte des Perſius liber, fand in der Hälfte 
der alten Drucke des xv. Jahrh. Pak und an Turnebus [Adr. 
XXV, 14], Pithou, Foquelin und Lubin *) Bertheidiger. — 
Enblic) liegt ed außer dem Zwecke diefer Bemerkungen, 
„bier zu entfcheiden, 1.) ob der erwähnte Nerius, mie fi ch Cor⸗ 
nutue, in den bisherigen Ausgaben, offenbar wiberfpricht, ein 
nomen fictum oder der aus Horaz befannte „, quidam morte 
coniugum locupletatus foenerator ‘“ ſei, nobilitatus coniunges 
[l. coniuges] tumulando;‘“ 2,) ob Nerio eine Anfpielung auf 
ben Kaifer Nero enthalte, theils um der Klangähnlichfeit wils 
." Auch an Achaintre ©. 49; aber fonderbar ift der Grund, durch 
welchen er conditur gegen das „‚ducitur i. e. fertur ad rogum‘“ des 
Servius vertheidigt: at, ro jam satis indicat Nerii tertiam uxo- 
rem jam pridem mortuam et elatam esse, ideoque 
sepulchro condita. Falſch ift der darauf folgende Ber 
tigt: Pene omneslibri, sed recentiores, habent ducitur. Die alü 


“ vetustissimi codd. in Paris find blos n. 8070 aus dem x. und 8048 
aus dem xı., n. 7984 aus dem xıv. und einer aus dem xv. Jahr). 
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len, theils weil Nerius nach Gellius ein Sabinifces Wort in 
dem Sinne von fortitudo, virtus gewefen fein foll, oder weil Nero, 
beffen 2te Gemahlin Pomp. Sabina hieß, ſich Zmal verheurathete. 

8.15 und 16.] Hier haben einige Ausgaben ftatt gurgite 
mergis: flumine merges, welche Lesarten durch die Endworte 
des folg. V. flumine purgas erflärt. und widerlegt werben. 
Mane entfpricht ja nicht dem franz. demain, und das Fut. 
wäre hier nicht an feinem Plate, weil Perflus nicht von Dem 
fpricht, was, nach feiner Ueberzeugung oder Borausficht oder 
Erwartung, gefchehen wird oder gefchehen mag, fondern von 
bem, was, nach feiner Erfahrung, von foldhen Menfchen, wie 
der abergläubifche Geizhals ift, wirklich gefchieht oder gefchah, 
‘ober bisweilen zu gefchehen pflegte. Das Präfens hat hier . 
demnach eine aoriftifche Bedeutung; denn die Reinigung 
gieng befanntlich dem Gottesdienſte im Tempel 
voraus, Beides, Reinigung und Gebet, konnte ſich indeffen 
auch wiederholen und fo mechfelsweife aufeinander folgen, Aus 
dem Geſagten wirb hervorgehen, warum ich noctem nicht mit 
Cornutus, Hieronymus ud E. W. Weber durch coitum 
nocturnum erfläre, oder mit Marecil. und Lubin durch concu- 
kitum,. mit F. durch; nocturna gaudia, mil Fontius und Ne- 
hriss. durch pollutiones, mit Bad., Murm., Plaut., Brit. und 
Ferrar. durch pollutionem, wozu bie drei leßtern noch som- 
num [vergl. Casaub.], Badius aber aut aliam maculam 
fügen, mit Casaub., Plaut. ı. A. durch Venerem u. dergl., 
noch mit'Lubin, Sinner und Plum durch insomnia, som- 
nia, mit König durch: ea omnia, quae noctu adcidere ho- 
minemque commaculare posse credebantur, mit W. durch 
unheiliges Dunkel der Nacht, noch and; mit Volscus durch 
erimina, mit Engentin durd; peccata, durch Schuld mit ©, 
durch Vergehungen und Freuden mit K, noch auch durch ca 
‚dem oder mortem [Todesgedanfen] oder durch noctem animf; 
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ich nehme es ganz.einfach fo: du unterläfleft oder unterließeft 
es freilich nicht, nach dem Aufftehen, ehe du in den Tem⸗ 
pel geheft oder giengeft, den Kopf zwei= oder dreimal in die 
Tiber zu taudyen, und dich mit dem fließenden Waffer, 
aqua viva bei Marcilius, zu wafchen. In meiner Ueberfegung 
iſt darum: in dem Strome, nicht fo richtig als: mit dem 
Strome. Es if von bloßem Wafchen, nicht von Baden 
die Rede; ed müßte da noctem in flumine heißen. Das Vor⸗ 
hergehende in gurgite ift nicht dagegen: man fuhr mit einem 
Kahne in die Mitte des Stroms. Purgare noctem fcheint 
“ mir ein kurzer Vollsausdrud für diefe abergläubifche Handlung 
zu fein. Sühnen faun hier purgare deßwegen nicht heißen, 
weil die Tiberwäfche dem Gebete vorausgieng, was unwiders 
ſprechlich im 15ten Berfe liege. Was follen aber hier Beis 
fchlaf und Verbrechen, wo Perſius nur von dem abergläubis 
fchen Gebrauche felbft fpriht? — 

V. 19, „„Cuinam?‘“ Cuinam?! Vis? —: Staio! an s.h.] 
Der Sinn und Zufammenhang diefer Stelle ift diefer: „Iſt 
es denn wohl wirflid; deine Herzensmeinung, daß Du den 
bimmlifchen Richter der -irdifchen Dinge, den Supiter, höher 
achteſt a8 — — ? „Als wen denn, Perſius?“ — Nun, ba 
du mich fragft, will ich es dir geradezu fagen: [vis eben fo 
‚oben I, 70. (56): vis; dicam:] als den [treulofen] Richter 
Staius, der. das Teftament deines Mündels bewahrt; denn 
abgefehen von der auch durch Cornutus anerfannten Aufpiels 
ung auf den Betrüger Staienus, welcher aus Cicero's Neben, 
beſonders aus der pro Cluentio, bekannt it, (vergl. oben 
Nerio und Nero), fo leitet darauf ſchon V. 20. Quis potior 
iudex, puerisve quis. aptior orbis? „den magft tu bes 
ſtechen; den wirft du durch Gefchenfe dahin bringen können, 
daß er deiner Bitte um Teftamentverfälfchung [das obige ex- 
mmngere ist damit in Verbindung zu bringen!) ein gefälliges 
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Ohr leiht; aber den Jupiter, Den kannſt du. durch deine 
Thieropfer nicht bewegen, daß er dir die gottesläfterlichen Ges 
bete vergiebt.“ Es ift freilich nicht zu leugnen, daß fich Per— 
fing an diefer Stelle etwas ungewöhnlich und fonderbar aus» 
gebrüct hat; denn eigentlich erwartet man die Form des Ges 
dankens anders, etwa fo: estne, Jovi ut quemgquam [eg ift 
aber ein quidam] praeponere cures? oder fo: estne ut Jo- 
. vem cuiquam postponere [p’= post, p==prae] cures? 
denn das verftand ſich Doch von felbft, daß unfer geiziger Bors 
mund den Ssupiter, zu dem er betete, höher als [andere Göt— 
ter? nein ald] einen Menfchen achtete, Allein darin liegt eben 
das Ungewöhnliche, Dies ift Dad minimum, quod scire labo- 
rat, und um diefer Ironie willen ift gar nichts zu ändern, 


uund ſo erfcheint diefe fonderbare Redeweiſe ganz naturgemäß 


und dem Leber freu entnommen. Der Dichter zögert mit feis 
ner Frage, die den heuchelnden Geizhals frappiren mußte, und 
darum braucht er die den Griechen gewöhnlichere umfchreibende 
Form estne ut; vergl. damit den Grund, durch welchen id) 
&. 15 meines Programms I, 22 (8) das hanpfchriftlich wohl 
berbärgte est in der Apofiopefis: nam Romae est quis, non 
quie...2 zu rechtfertigen gefucht habe. Das befannte Object 
Hunc » den Jupiter, flellt er voraus, und läßt fi fl ch den Uns 
bekannten, welcher der Seele des geizigen Vormundes ſowohl 
als der des Dichters längſt vorgeſchwebt hatte, von demſelben 
abfragen. Daher kömmt dieſe an Inhalt und in der Form 
ſonderbare Frage, und darum iſt cuinam beffer als bie Vul⸗ 
gate des xv. und xvı. Jahrh. cuiquam, die das Gepräge 
einer bie Apofiopefis ausfüllenden Gloſſe ebeit ſo ſehr trägt, 
ald Quinam??““, in dem Munde des betroffenen, gleichſam 
verrathenen, geizigen Vormundes, das der Darſtellungsweiſe 
des Perſius. Dergleichen Wiederholungen des Wortes eines 
Fragenden in einer Gegenfrage find der lebhaften Schreibart 
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bed Perſius eigenthümlich; ganz ähnlich unferer Stelle find 
I, 101 (87), VI, 68. Der Grund, durch weldhen €. W. 
Weber *) cuiquam verwirft, und welcher den Beifall Dub⸗ 
ners zu Casaub. ©. 135 erworben hat, feheint mir, fo wahr 
bie Bemerfung an ſich ift, von fehr geringem Gewicht zu fein. 
Denn bei Fragefäten, wie Diefer wäre: estne ut Jovem cui- 
quam praeponere cures? ift e8 doc, eben fo wenig nöthig, 
baß eine Antwort folge, als daß die, welche folgt, oder die 
wir erwarten, eine negirende fei, felbft wenn eine folche der 
Frage involvirt wäre. Es fümmt da Alles auf die Gefinnung 
des Fragenden, auf den Zufammenhang und auf die Form ber 
Antwort an. Die Gefinnung des Fragenden ift oben in dem 
angegebenen Zufammenhange enthalten: „das darf ich doch 
annehmen, daß du den Supiter höher ftellft, ad — — [die 
bier zu fupplirende Gloſſe ift doch: ‚‚irgend Semanden? ]. „Wie 
kannſt du aber fragen, Perfius? Nun, fo fag’ einmal, als wen 
denn?” — Da du fragft, fo will ich dir einmal einen nennen, 
z. B. ald den Staius.“ Antwortformen aber find da mehre 
möglich; allein der Bormund verwandelt, betroffen, die Ant⸗ 
wort, die er nicht gut, ut audiret hospes **), geben konnte, 


2) Webers Worte find diefe: Hunc? cuinam? [Warum nicht wie Im 
Texte: „Cuinam?‘‘?] Cuinam? Sic scripsi, quia alterum 
Hunc cuinam? linguae legibus non congruere videtur. Nam si 
Latini quisquam in interrogatione utuntur, exspectamus, ut 
interrogatus rem, de qua quaerimus, negat: quare si cui- 
quam rectum esset, non interrogari rurgus CUINAM, Sed 
surLı responderi debebat. Nun werden zwei Stellen aus der 
Aencide und eine aus Terenz angeführt: die zweite aus Virgit iſt nicht 
ganz fiher, da Einige haut quisquam Iefen. Ceterum lectionem 
receptam non aliter, quam Casaubonus, explico.* 


) Man Iefe den ganzen bierber paffenden Schluß des 10. Briefes von 
Seneca nah: Sic loquere, sic vive: vide, ne te ulla res depri- 
mat. Votorum licet Diis gratiam facias, alia de integro sus- 
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in eine Gegenfrage. Man muß an unferer Stelle ſich hüten, 
ne fir nonne zu nehmen, oder estne ut etwa für estne verum 
ut [vergl. Ramsh. $. 183. ©. 545] oder nonne fit, ut [vergl. 
Horat. odd. III, 1, 9 und epistt. I, 12, 2] oder nonne curas 
praeponere interdum [vergl. Grotef. I, $. 259. 5. &.414]; 
vielmehr ift nachzufehn Ramsh. §. 174. S. 491: „Von dieſen 
Fragen unterfcheiden fich die mit allgemeinen Sragpartifeln Durch 
den dabei gedachten Gegenſatz. Ne wohl? nur das fragende 
Wort beftimmend, wird bei der verftärften und zudringlichen 
Frage gebraucht, wenn ich bei dem Wunfch, id; möge bei meis 
ner Meinung ‚ daß das Gegentheil der Frage Statt finde, 
Unrecht haben, Auskunft verlange, ob ich dennoch Recht habe.“ 
Hätte Perſius die Frage entweder geradezu (curasne) oder gar 
negativ geftellt, fo wäre die Ironie in den Worten minimum 
est q. s. 1. wenn nicht aufgehoben doch fehr vermindert wor⸗ 
den, und es hätte ftatt praeponere wohl gar postponere hei- 
Ben müffen. Cuiquam, bas allerdings in den mehrften alten 
Druden, von der ed. princ. herunter, und bei den: mehrften 
alten Commentatoren [bei Cornutus ift es ungewiß], und ums 
ter den-neuern bei Lubin, und in den Ausgaben von Gebals 





cipe: roga bonam mentem, bonam valetudinem animj, 
deinde corporis. Quidni tu ista vota saepe facias? auda- 
cter Deum roga, nilillum de alieno rogaturus. Set ut 
.‘.. more meo cum aliquo munusculo epistolam mittam, verum est, 
. guod apsd Afhenodorum inveni. Tunc scito te esse omnibus 
 cupiditatibus solutum, cum eo perueneris, ut nihil 
Deum roges, nisi quod rogare possis palam. Nunc 
enim quanta dementia est hominum! turpissima 
vota Diis insusurrant: si quis admoverit aurem, 
conticescent, et, quod scire hominem [homines?] 
'nolunt, Deo narrant. Vide ergo, ne hoc praecipi sa- 
Jubriter possit: Sic vive cum hominibus, tanquam 
Deus videat; sic loguere cum Deo, tanquam ho- 

mines audiant! 
a 
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dus und Paffow [auch bei SO] fteht, habe ich in den Hands 
fchriften entweder ald Stoffe, neben alicui, oder als Berbeffer- 
ung von ber zweiten, oder ald Variante von der-erften 
Hand, fo aber erft feit dem xıv. Jahrh., gefunden. Das dops 
pelte cuinam haben Casaub., Pithou, Schrevel, Reiz, Fülles 
born, König, Naffer, Drelli, in der 2 Ausg. der Eclogen, 
und Plum. Die zwei Erfien und der Letzte aber nehmen Die 
— wegen bes folgenden vis mir beffer fcheinende — Zwifchen- 
fprache bes geizigen Vormundes nicht an, und interpungiren, 
Sene: Hunc cuinam? cuinam? [in der Dübnerfchen Aug- 
‘gabe: Hunc, cuinam? — cuinam?], Diefer: Hunc — cui- 
nam? cuinam? — vis Statio? — an scilicet haeres, Quis 
etc. Das Fragezeichen nad); haeres bei Murmel., Marcil., 
Schrev., Sebald., Sinner, Weber und DO ift fchictlicher mit 
‚dem Komma zu vertaufchen, weil Perfius Feine Antwort mehr 
von dem Geizhald, dem er genug zugefegt hatte, erwarten 
konnte. 
V. 29. Die gewöhnliche Interpunction dieſer Satze: aut 
q. est, qua.t. m. D. E. auriculas? oder? — pulm. habe id; 
ändern zu müffen geglaubt; denn nad, est muß ein Satz ges 
ſchloſſen fein, weil qua mercede folgt. Entweder kann man 
ſagen: aut quidnam i. e. quod pretium est, quo emeris au- 
miculas Deorum ? oder.: aut guaenam est merces, qua e. a. 
-D.?, oder, wie ich gefegt habe: aut quidnam est? Qua etc. 
‘Denn Niemand wird mit Murmellius und Achaintre fo con- 
ſtruiren: quidnam mercedis est, qua etc. Zwei Grunde hatte 
Perſius ſchon angegeben, warum der ſchändliche Vormund glau⸗ 
ben könnte, daß ihm Jupiter feine Gottloſigkeit vergeben habe. 
Er fragt nun: oder was iſt's denn font?” Nach unctis habe 
th. ſtatt des? ein! gefegt, theild weil fo der Spott nod; mehr 
an Bitterkeit gewinnt, theils weil der Vormund ſo beſſer ab⸗ 
gethan, und der ihn betreffende Abſchnitt paſſender geſchloſſen 
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wird: ‚‚aha freilich, jegt füllt mir's ein, —: mit fettem Fleiſch⸗ 
gehänge!“ 

V. 31. Richtiger ſcheint mir nach Ecce hier wie oben I, 
83 (69) ein Kolon gefeßt zu werben: Ecce: avia aut met. 
Ecce: modo heroas sensus adferre videmus etc. 

V. 35. Tunc — welches nicht tum mit einigeh ganz mes 
nigen und ganz jungen Handfchriften und mit der Familie ber 
Mailändifchen Drude EHSFI zu fchreiben ift, vergl. I, 23. 
25. (9. 11.) V, 185 — 186 — manibus quatit.] Diefe 
Worte laffen die mehrften alten Commentatoren unberührt, ob 
fie gleich verfchiebener Deutung fähig find. Nur Badius 
-Asc. [concutit puerum manibus elevando ipsum] und Ne- 
briss. [quoque nutrices faciunt pueros motitantes, cum illis 
arrident; ähnlich; Plum: infantem motitat, -gestu nutricibus 
consteto], Lubin [varie agitatis manibus more religiosorum] 
und König, welcher, mwahrfcheinlich verleitet durch bie von 
Gafa ub. und Wagner angeführte Parallelftelle aus Hom. Il. 
VI, 47: Dihov vioy des) nuce wild re xepolv. fagt: subli- 
mem adtollit manibus eumgue quasi Diis ostendit praesenti- 
bus eorumque tutelae commendat,‘* nur Diefe glaubten, daß fe 
einer Erklärung bebürften. In meiner Ueberſetzung, welche ſo 
zu berichtigen ift: Klatſcht's mit den Händen, habe ich 
an das Streicheln und Klatſchen, beſonders der Wangen, ges 
dacht, welches die hiefigen Kindermädchen Klätfcheln nennen. 
Die Ueberfegungen: auf den Händen mweben W, wiegen 
FO, in den Armen P, auf dem Arm wiegen ©, fchaufeln 
D, vergl. Meiſter legte Eiud. ©. 39, in dem Arm fchwin« 
gen w, fchienen mir dem Urterte nicht genug zu entfprechen, 
weil dann wohl nicht manıbus, fondern in manibus, in bra- 
chiis ,. fo wie man fagt in cunis, und nicht quatit, fondern 
etwa agit oder agitat, movet oder motat hätte fliehen müffen. 
Ganz verfehlt it der Sinn bei K: emporheben, bei NR: in ber 
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Hand hoch empor halten, und bei H: faflen. Eisen fehr guten 
Sinn würden biefe Worte geben, wenn man fie abfolut nähme: 
ſie Hlatfht mit den Händen. Denn das allgemeine Ob⸗ 
jeft puerum ift durch die vorhergehenden zwei partiellen fron- 
tem und labella und befonders durch oculos verdrängt, und 
erfi der folgende Sat hat, wenn man eine metonymifche Er⸗ 
Härung annimmt, in ben Worten spem macram das Haupts 
objeft wieder gewonnen. Diefes freudige Händeklatfchen eines 
vor dem Säuglinge ftehenden und liebäugelnd alles Liebe und 
Gute wünfchenden Großmüttercheng fcheint mir ganz dem Leben 
entnommen, und empfiehlt ſich befonders noch dadurch, weil 
von der expiatio und von der Verbannung ober Verbüßung 
ber neidifchen Herenaugen fo der ſchicklichſte Uebergang zu al 
den guten Wünfchen gemacht wird, welche aus dem wohlmeis 
nenden Herzen und aus der lebhaften Einbildungstraft der 
Großmama hyperbolifch üppig hervorquellen. 

Die Worte spem macram gehören zu denjenigen im Perfiug, 
welche ganz entgegengefeßte Erklärungen und Ueberfegungen er⸗ 
fahren haben. Schübergehe die verfchiedenen Erklärungen der alten 
Eommentatoren, und fege nur einige und zuerfi die des Fontius - 
. bieher, weil fie fich ein gewiffes Anfehen erworben hat, welches 
die wörtliche Wiederholung derfelben bei einigen Epätern, 3. 
B. bei Ferrarius und Murmellius, beweift, von denen 
Sener nach feiner Eitte nod; des -Britannicus Erflärung 
anfügt: „nihil enim aliud est in puero praeter spem; unde 
Virg.. per spem surgentis Juli,‘ und die eigenen Worte 
modicam vel dubiam, Diefer aber in der Ecphraſis d. W. 
tenuem vorausſchickt. Fontius ſagt: non quia spes petentis 
foeminae macra sit, sed quia. vel voto postea non fruatur, vel 
quia futura omnia incerta sint. Nihil autem infantis expe- 
ctatione incertius.“ Nebriss. drüdt ſich fo aus: spem] 
subaudi illius pueri, nam pueri ex spe toti pendent. ma- 
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cram*) ironia est, ac si dicat perinde, ac si id parum esset; 
beftimmter Lubin: spem de puero exilem, dubiam et falla- 
cem, miseram et incertam. Spem nehmen ald abstractum auch 
die neneften Herausgeber Weber und Plum. In concretem 
Sime faßten es befonderd Gasaubonus [puerum tenellum] 
und König auf: puerum infantem, de quo nihil certi adhuc 
sperari possit, Lubin aber mißbilligte diefe Erklärung nicht: 
alii per metonymiam spem pro puero explicant, non male, 
Ich felbft habe es in der Ueberſetzung aud, fo genommen *%) 
und durch den ähnlichen Ausdrud ,, Kleinod” wiederzugeben 
geſucht; allein ich glaube der Auffaffung in abftraftem Sinne 
darum den Vorzug geben zu müffen, weil. der Dichter, nach⸗ 
bem .er die Großmama in ihren Förperlichen Berrichtungen 
gezeichnet, hier, wo er über die Negungen ihres Herzens, über 
beit Inhalt ihrer Hoffnungen berichtet, wenn in spem ma- 
cram ber infans als directes Object enthalten märe, nach meis 
nem Gefühle, ſchon die Anrede oder den directen Wunfch hätte 
eintreten laſſen müffen, etwa fo: 


Tunc manibus quatit, et, dulcissima spes mea, clamat, 


Ta Licini in [ad?] campos, tu Crassi accedas in aedes! 
Bergl. Cornutus: da illi, quantum Crassus habuit! 


Etwas diefer Art fcheinen auch Schindler und nach ihm 
Wagner gefühlt zu haben, obgleich Sener spem concret ges 
nommen hat. Er überſetzt die Stelle fo: 


*) Auch spem parcam mürde diefelbe Ironie und denfelben Gegens 
fag gewähren, vergl. Horat. satt. I, 3, 16: Huic parco, paucis 
contento. | 

“) Das Kind, das wenig Hoffnung zeigt H, den wenig verſprechenden 
Knaben K, das winzige Knäblein N, der dürftige abgemagerte Kleine 
Meifter a. a. D.; dagegen die magere DOw, die ſchwaͤchliche 
Hoffnung P. 
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:.Sie wiegt Das. heffnangsvolle Kind auf ihrem Arm, 

; Und. ihr. andächtiges Gebet verfeßt 

> & künftig. in den Befiß der Güter des Licin 

Und des Pallaftes, der dem Graffus zugehört. 
Diefer, welcher die Worte spem macram und supplice voto 
mit einander verfchmilzt, hat fo: — — und ſchickt 

Den ſchmachtenden Wunſch ihres Herzens bald 

Licins Gehöft, bald Craffius Haufe zu, : 
und fpriht fi in der Anm. ©. 32 und 33 auf folgende Weiſe 
aus: „„spem macram ſcheint in der That ganz unpaſſend zum 
ganzen Gedanken des Dichters. Nicht ſchwache, magere, ſon⸗ 
dern große, reiche, fette Hoffnungen macht fie ſich: Dieſe 
würden in spem mactam liegen. Mactus ift nad) der Ers . 
Härung der Grammatifer und dem von Diefen angeführten 
Gebraud; in Macta munera, macta herba, mactae res, macta 
pars fo viel als: herrlich, groß, reich, fett: und diefen Sinn 
fordert Perfius, welcher auch fonft alte und ungewöhnliche 
Worte nicht verſchmäht.“ Diefe Sonjectur, die mir durch 
Schindlerd Ueberſ. hervorgerufen zu fein fcheint, hat ſchon €. 
W. Weber widerlegt durch Die Bemerfung: qua ceniectura 
sales pereunt, qui oriuntnr e contrarlis, scilicet spe macra 
i. e. dubia, incertissima, et votis illis summis, quae nutrix 
de infante suscepit,‘ Mactus wird nie zu einem Abftractum 
geſetzt; wenigſtens ift mir. fein Beifpiel befannt. Mehr Wahrs 
fcheinlichfeit und Nichtigkeit gemänne dieſe Lesart, wenn man 
apem nicht abflraft, wie W., fondern concret nähme und mac- 
tus für auctus, adultus, wenn anders, was ich hier ohne Hülfs⸗ 
mittel nicht "unterfuchen fann, Jos. Scaliger Recht hat, wels 
cher fagt: herbam adultam Cato vocavit mactam. Doch 
dürfte mactus, wenn es fi ich auf eine Perfon bezieht, ohne ei- 
nen hinzugefegten Ablativ,. z. B. virtute, ingenio. u. bergl. 
nicht lateiniſch fein. Spe mactum geht nicht wohl; beſſer 
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wären Epitheta wie caram oder magnam, das letztere ein Aus⸗ 
druck den Lateinern eben fo gewöhnlich als graphifch der Bulgate 
verwandt; metrifch unzuläffig wäre spem acrem [acram hat der 
alte Parifer God. 8048], obgleich der Sprachgebrauch nicht 
dagegen ift, fei es daß man acris concret nähme für fortis: 
Siehe Serv. zu Virg. Aen, VII, 614 u. XII, 938, oder im 
nbftraften Sinne wie acre supplicium, amor ı. dergl. Wäre 
etwas zu: ändern, fo würde ich zwei Wege verfuchen: den ei⸗ 
nen auf ber Bafts des Berner Cod. n. 648 aus dem xır 

Jahrh., weldyer spe macra hat, eine Lesart, die, wahrfcheins 
lich nur aus biefer Quelle, P. Daniel fchöpfte, welcher fie in 
feinem mehrerwähnten Apparate durch „vet.“ bezeichnet, und 
würde ba fchreiben: et, spe macra, in supplice voto etc, 
in dieſem Sinne: fie ſtreichelt es mit den Händen und führt. 
es, ſo ſchwach ihre Hoffnung ift, in andächtigem Gebete 
bald auf die Landgüter Licins, bald in die Stadtyalläfte 
des Graffus. Meiner Meinung nad; würde diefer Gedanfe 
noch gewinnen durch Die Verwandelung bes faft überflüffigen 
supplice *) in duplice, das auch Horaz im fünften Fuße als Das 
ctylus braucht Sat. II, 2,122: zwei Wünfche auf einmal, gleichfam 
auf jeden Baden einen ftreichend, fpricht das gute Großmüts 
terchen ober Mühmchen während ihrer Kiebfofungen aus, Der 
andere Weg ift dieſer: ſtatt macram ſetze nutrix. Man. müßte 
ſich dann das Großmütterchen nicht wie Diejenigen denken, 
welche manibus quatit durch wiegt oder hebt oder hält 
äberfegen, nämlich das Knäbchen felbft tragend, fondern ſtehend 





Bu Vergl. Horaz epistt. I, 4, 8: Quid voveat dalci nutrieula 
. malus alumno etc. Swar erflärt auch Nebriss. die Worte dur 
'.,vovens et supplicans, allein votum bebeutet ja ſchon für ſich ein mit 
Geluͤbden verbuudenes Geber, oder einen heiligen, an einem heiligen Tage 
- (bier"am dies lustralis, lustricus oder nominalis) und orte ausge⸗ 
ſprochenen innigen Wunſch. Siehe noch V, 53: nec voto viuitot une. 

' 9% 
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vor der Amme, welche das Kind hält, und welche wie die 
vornehmen. alten Franen, auch ihre vota für. den Säugling im 
Herzen trägt, Führt doch der Dichter gleich fort: Ast ego 
nutrici non mando vota:*) negato, Juppiter, haec illi etc. 
Die. vorhergehenden vota V. 37 und 38 erfcheinen allerdings 
in dem Munde der Amme am paffendften: Allein fei dem, wie 
ibm wolle: es ift das. Alles doch nicht von. Nöthen. Man 
muß nur entweder.1) diefe Wünfche nicht der avia ober 
- matertera in ben: Mund legen, fondern man muß fie ſich von 
Dem Dichter felbft, der in der Kebhaftigfeit der Rede durch die 
Lebendigkeit der Vorftellung You der ruhigen Relation zu der 
dramatiſch⸗ plaftifchen Darftellung, welche. durch das Demon⸗ 
firatiygum fo fehr gewinnt, fortgeriffen. wird, erſt als allgemein 
bingeftellt denfen, jedoch fo, daß er in der untermittelbar dar⸗ 
auf folgenden unwilligen Erflärung, die er von fich abgiebt, 
anbeutet, daß fie aus dem Kerzen der Amme gefprochen ſeien. 
Der Zufammenhang. würde ſich dann fo geftalten: MWünfche 


. %) Die Interpunction: non mando, vota ner. bei Weber ift vieleicht 
aus Verſehen in den Tert gekommen. Indeſſen fteht nad) mando ein 
Kolon bei Ferrarius, und außer einigen alten franzöfifhen Druden 
haben es befonders aud die Ascenfianen. In .diefen Ausgaben wird 
jedoch diefe Interp. durch das Haec entſchuldigt, das ſie mit den alten 
Venet. Drucken, von der prima N. herunter, und mit Fontius und 

. ‚Britann, ſtatt des durch alle meine Handfchriften verbärgten Ast an 

ber Spige des Verſes haben. Ich habe fait des vom einigen franz. 

‚_ Meberfegern z. B. von Tarteron, von Sinner, Fülleborn, Achaintre; 
Sreni und Plum aufgenommenen Semilolons nad) vota, oder flatt 

des von Murm. und Sebald. geſetzten Kommas, mit Britann., Pithou, 

u "Poq., Lub., Schrev., Reiz, König, Passaw u. %. das Kolon bei: 

behalten. Dagegen iſt nach Juppiter, um der Anrede, um des folgen⸗ 

„den te willen, mit Fuͤlleborn, Orelli und Weber das Komma einzufuͤh⸗ 


"ren, das die andern Herausgeber, fo viel ich weiß, ohne aiusnahne, 
uigi haben. Li 


.. u. Far} .. . a . a. 
les To. un . h 
. 
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wie: Diefes : huno:- optet — — rosa fiat! trage ich einer 
Auinie nicht auf: Jupiter, erfülle fie oder folhe ihr nicht, ſelbſt 
wenn fe ober geſetzt daß fie diefelben andy in ihrem Feſtkleide 
bir einmal vortrüge oder vorgetragen haben follte. Die Aue 
drücke rex et regina erfcheinen dann in dem Munde der ars 
wen: Amme ſvergl. I, 81 (67) prandia regum mit Hor. odd, 
I, 4, 14; II, 14, 11; 18, 34 und epistt. I, 10, 33 u. dergl- 
ganz natürlich und vollsgemäß, und deren Wünfche unterfcheis 
ben ſich durch Inhalt und Ausdruck ſehr von denen der reichen 
alten Frauen, deren ambitio *) mehr materiellen Befig und 
hohen Stand im Auge hat, während Die Amme, ein Mädchen, eine 
ſchöne wohlgefällige Geſtalt, Wohlwollen (vergl. Cic. Lael. 12) 
und frendenvolle mit Rofen ber Liebe geſchmückte Wege wünfcht. 
Breilich ift dann Ast etwas anftößig, und barum wohl ift es 
in einigen Ausgaben mit haec vertaufcht worden. 


Oder 2.) man muß unter dem W. wmutrici hier nicht die 
Anme, die ſtatt ber Mutter das Kind ſäugt und wartet, ſon⸗ 
dern im weitern Sinne die Pflegerin, die Pflegemutter 
verfichen, welche dann mit der Perfon der avia oder der ma- 
tertära zu ibentificiren ift. König ift der Erfte, welcher aus⸗ 
drücklich diefes durch Die Worte andeutet: Sed potest quoque 
nutrix sensu latiore sumptum esse, ut eas omnes [Murm. 
fagt:. stultissima vota muliereularum] signüficet; ; quae pueri 


» Beräl, den ganzen 60. Brief des Seneca, beſonders aber die Worte: 
oO uam. inimica nobis sunt vota nostrorum! ea qnidem inimiei- 
| or, quo cessere felicius; — inter exsecrationes parentum cre- 

.. yamus. Exaudiant .quoque diu nostram pro. Yotis vocem gra- 
„galten... huousque poscemus aliquid Deos quasi nondum Ipsi 
‚„ alere. nos ‚possimus? Quamdiu sationibus, inpiebimus magna- 
zn KO ur ium campos? _ „Non fames ‚nobis, yentris ‚nostri 
\maeno, ‚constat, set ambitio, und, zu Ünfange: etiam num ‚optas, 
J geen dd "Hibi optauif, nutrix. ins, aut ‚paedagpgus, Kae mater? — 


Tai 


br 
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taram.agere soleaht, ideoque aviam quoque et mäterteram. 
. Hoc rectius:puto, nexusqne sententiarum inde fit simplicior. 
Mag er 28 nun aber. auch collectio genommen haben für eine 
ganze Frauengattung, fo löſ't fich.doch der von Plum gelobte 
Einwand E. W. Webers, welcher im Worübergehen bemerkt: 
mutrix non est diversa, quod K. censet, ab avia et [aut?] 
matertera, in.ein Nichts auf. — nn 


Wenn ed fonach wahr fein mag, daß an unferer Stelle 
die Großmutter oder die Muhme zugleich bie Kindermuhme 
oder die Pflegemutter ift; — denn: auffallend ift es wohl, 
daß in dieſem Familiengemälde, die wirkliche. Mutter fehlt; 
— menn id ferner gern zugebe, daß die nutrices, befonders 
die unſchuldſchützenden Begleiterinnen erwachſener Jungfrauen 
(vergl. Liv. IH, 44), bejahrt waren; fo darf aber daraus nicht 
gefolgert werden, daß alle nutrices, 3. B. die Ammen neuges 
borner. Kinder, bei den Römern alt waren. Freilich mußten die 
Ammen Herangewachfener andy alt fein, vergl. Seneca de benef. 
VII, 28, Ich fage diefes mit Bezugnahme auf Webers Ans 
merfung: Grandaevis euim nutricibus committebantur infan- 
tes, quibus diligentiam et munditiam adhiberent. vid. Juv. 
sat. XIV, 208°) ibique schol., zur Vertheidigung der unter 


8 Dieſe Stelle heißt sei Ruperti und Weber fo Hoc monstrant vetu-, 
lae pueris repentibus assae. Diele Handſchriften ‚ alte Drucke 
und Ausgaben haben: poscentibus assem. Ich leſe repentibus 

"anne, mit Rüdficht auf den Zuſammenhang und auf sat v, 144, wo 
es beißt: iubebit adferri minimasque nuces assemqüue roga- 
tum. Ich glaube, daf „‚petentibus asfem““ die erfte Gloſſe davon 
deweſen ſei, welche, um des Verſes willen in poscenfibus aasem ges 

‚Ändert, Gloßeni wurde. An die Wahrheit der etymologiſchen Gruͤbeleien 

und Spibfindigkeiten in dem alten Scholiaſten (bei Eramer p- 225 — 26) 
kann ich nicht. glauben, und bin der Meinung, daß das dafelbft anges 
führte assecula nicht, wie Nonius fagt, von adesse [assint], fondern 
von adsequor [ässecla] hertoniie: "Wblative wie asse werben oft in 
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1.) angeführten Erflärungsweife, ohne barım etwa einen we⸗ 
fentlichen Unterfchieb von nutrix und nutricula, jenes etwa 
für die Altern, die weiblichen Hofmeifter [denn mit paedago- 
gus wird nutrix oft zufammengeftellt], diefes für junge Säug⸗ 
ammen nehmend, anzuerkennen. Vergl. Horat. epistt, I, 4, 
8 und Suet, Aug. 9. 


Indem ich dem Geſchmacke der gelehrten Leſer die Ent⸗ 
ſcheidung über den Vorzug der einen oder der andern dieſer 
zwei Beziehungsweiſen *) anheimſtelle, gehe ich = zu der 
Erklarung der Worte mittit in über. 





den Mssen mit ae gefchrieben, und die Glaffatoren fegen dann bisweis 
len ganz abentheuerliche Erklärungen dazu, Beiſpiele fpäter. Die Er⸗ 
klaͤrung von assae durch siccae fcheint mir bei den Haaren, berbeigezos 
gen. Da wäre repentibus a se noch befler. 


) Bel spem.macram (eher bei aegram) dürfte wohl nit an Krants 
‚beit, oder gar an die beftinnmte der Schwänmchen zu denken fein 
.. mit Meifter I. Stud. S. 39, welder fagt, daß die uda labella 
(„geiferndes Mäulchen’) etwas ECharafteriftifches diefer Kinders 
krankheit feien, und „Doch auf jeden Fall ein Seichen verpfufchter caco= 

= hemifher Eonftitution bleiben.“ Wahrſcheinlicher als dies duͤnkt 
mich ein abfichtlicher Gegenſatz des Crassus und des nom. appell. 
Schmaͤchtling, Sichling oder Keimling, Hungerpflängchen. Durch den 
Ichten die Ironie fteigernden Begriff wäre dann ſowohl die Metapher von - 
'herba macra, herbula, surculus oder flagellum, als and) der Ge⸗ 

. genfag zu den opimis latifundiis des Licinus gegeben. Vergl.-Se- 
.+:2808 a. a. D.: Quamdin sationibus inplebimus magnarnm 
: :urbium campos? Und: Quid ergo? tam insatiabilem nobis 
.' natura alvum dedit, cum tam modica corpora dedisssf, ut 
-;;  yastissimorum edacissimorum animalium aviditatem vincere- 
i zaun? Damit vergl. Foquelim ;u spem.macr.]. Metephora ab 
» anmimalibus.: ut enim ea quae macra sunt, parva quoque et le- 
‚. via esse solent, sic spes ımacra dicitur.i. e. exigua. Sic Jave- 
-,.:malis macras imagines po&tarum vocat Satyra 7 [v. 8: Ut 
- dignus venins hederis et imagine.macra. Macra autem et exi- 


Ich bteibe beider primitiven Bedeutung von mittere ſtehen? 


‚fie ſendet oder fie laͤßt gehen, ſchweifen ihre. Hoffnung, fo 
gering fle iſt, oder fo unwahrſcheinlich es iſt, daß ihr ber Gr⸗ 
folg entſpricht, durch ihr andächtiges Gebet oder in ihrem mit 
Becher verbundenen Wunſche bald auf die Güter eines Licinus 
bald in eines Craſſus Pallaſt. Man möchte wohl an das 
- Bebiet der. Eonjecturaleregefe flreifen,. wenn man mit einem 
großen Theile der Erflärer hier an die Beerbung. eines be⸗ 
flimmten Licinus *) oder Erafius, oder an bie anderweitige 





gun spes est in pueris, in quibus „ ut ait Poeta: Fallitun 
. amgurio spes bona naepe su0. - 


9) Es fgeint mir darum nicht einmal nöthig zu kein, den Licin und den 


Eraffus zu jener Seit noch lebend zu denfen; denn es konntken dergleis 
hen Samilienbefisungen auch den Familiennamen von Berftorbenen 


fortführen. Daß nur sine Familie bier gemeint fei, und zwar Die des 


biciwius Crassug, ift ein Jerthum 36 Cornutus; ſiehe auch Fontius 
sub Panckoucke p. 206 nach der feinem Abdruck des Perßus (Dar. 


. 8828) beigegebenen alphabesisa enodatio propriorum naminum; 


denn ſowohl die Wiederholung des Adv. munc als der doppelte Gegen⸗ 
fa (bes nom. prop. und der Gattung des Beſitzes), Beidas macht 
eher die Uinnahme einer Berfihiedenbeit Ber Perfonen uud der Veſitzun⸗ 
gen als der Namen des Geſchlechts und der Familie, des nomen und 
des cngnomen einer und derfelben Perfon, wahrſcheinlich Länini ift 


ohne Sweifel bier der Genitivus von Licinus und nicht vom Lici- 


nins, einmal weil Läciniun, ſchon um der Endung willen, mehr Ge⸗ 


ſchlechts⸗ als Faniliennamen ift, und weil der Gegenſatz von: Grassug 
"einen Familiennamen fordert. 2) weil:die Sengniffe van Jaſchüſten⸗: und 


Schriftſtelern dafür ſprechen. Cormutus, dei Plum z. :d-@iiz die 
ah. ganz wahre Bemerkung des Casaubonus fisigernd, eines Doppel⸗ 


kehlers zeiht, hoffen er ſich jedoch felbft wenigftens in ſoweit ſchaldig 


macht, daß er auch ſchwankt und, wie Cornutus S. 20. 8. 2, den 


- sensor nicht Lici nus, fondern Licinius nennt, 4. B. ©. 204 in der 
Note, eine Verwechfelung, die auch bei Lubin und König ſtatt findet; 
"x KLornutus alfa erwähnt in den Scholien z. d. St., deren fiheinbare Vers 
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Erlangung des Vermögens Derfeiben:[mittere in possessionem 
erflären es Babins und Schindler] denken wollte, mir fcheint 
der Wunſch allgenteiner gefaßt werden. zu müfjen: das Groß 
mutterchen oder Tantchen läßt ihre spes gentis, um mit Virgil 





worrenheit verfchreindet, wenn man 8. 15. d. W. Licinii nad) campos 
| tilgt, das bei dem zweiten Meilenfteine der via Salaria erbaute Grab: 
mahl des Licinus von Foftbarer Arbeit und folgendes Epigramm dei 
Varro über ibn: 
Marmoreo Lıcınus tumulo iacet, at Caro parvo, , 
Pomreius nullo: quis putet esse Deos? 

Dieſes Epigramm, das fi unter U. auch bei Lubin [credimus 
esse Deos? bei Pithou, Sinner, Reiz, Drei] und Plum fin= 
det, führt der Commentator des Cruquius zu Hor. [a. p. r. 
301 tonsori' Licino] p. 632 b ed. Raph. 1611 als ein epitaphium 
an. Es unterliegt feinem Sweifel, daß Martial. VIII, 3, 6 nit 
den Worten: „Altaque cum Lıcını marmora puluis 
erunt* vieles Grabmal meine. Cornutus nennt ihn tonsorem ac 
libertum Aug. Caesaris und praediuitem, Acron zu ber ans 
geführten Horazftelle opulentissimum und der Comm. Craq. fama- 
tum [nomen tonsoris fam osi?], wofürmeine unedirten Gloffen z. 3. 

die von mir wörtlich abgefchriebenen - des vortrefflichen alten” Pariſer 

- :Cod. a. 7975 [Y bei Vandb. 7 bei Pott.] d. W. opinatus haben. 
Als praediues wird-er auch erwähnt von Juv. XIV, 305: 
Dispositis praediues hamis vigilare cohortem 

“ Seruorum noctu Lıcınus iubet, etc. 
©o fagt Seneca gegen den Ausgang des 120. Briefes, da, mo er von der 
uUnbeſtaͤndigkeit der Sitten und Wünfche fpriht: Qualitatis verae tenor 

: permanet, falsanon durant. Quidam alternis Vatinii, alternis Cato- 
nes sunt: et mode parum illis seuerus est Curius, parum pauper 
Fabricius, parum frugi et contentus vili Tubero: mode Lici- 

"num diuitiis, Apiciumcoenis, Maeoenatem deliciis provecant. 

Dergleichen ftehende Roͤmiſche Volkscharaktere werden fowohl im 
‚Singular als im Plural angeführt, z. 3. Juv. I, 109: 
—.— Ego possideo plus 
Pallante et Licinis,. Eixspoctent ergo tribuni: 
Vincant diuitiae: 
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zu reden, fchweifen bie in die Befigungen der reichſten Fam i⸗ 
lien innerhalb und außerhalb ber Stadt, und ihr Gebet iſt 
dann nicht blos ein votam pro divitiis (Casaub.), fendern 
fie wünfcht dem Kleinen damit auch) hohen Stand, Pracht, 
Bequemlichkeit, Genüffe und Alles, was dem eiteln Sinne der 
guten alten Franen als Lebensglück erſcheinen mochte⸗ „ja wohl 
gar, wenn man das unmittelbar Folgende damit in Verbindung 
bringt, eine Heurath aus einer dieſer Familien, J 
Fülleborn überſetzt: en | .. 
„and wünſchet ihn in: Liciens Gefilde 
und Erafius Haus Hinem’! 0. ir 





Gierbei iert fig; der. Pithouſche Sqoliaſt, wilde. unfere. perſluoſtele 
anfuͤhrt, wenn. erS. 34 und 365 in der Cramerſchen Ausg. die zwei 
Freigelaſſenen des. Claudius Pallas und Licinius nennt; denn er iſt 
mit ſich ſelbſt im Widerſpruch S..435, wo er fagt:. Lici nus ihe ex 

liberto Il. libertig „der. umus ex. libertis; ſiehe dagegen Schurzfl. 

und Cr.] Claudii, de quo. vupeius. dixit: Ego. pomeie⸗ plus 

Pallante ef Licinia. 

J , Der. Plural fteht. fo bei ‚Jur. X, 108: Quid Crassos, quid 
P ompeios evertit? Vergl. Hor, epistt. I, 1, 64 mit der Un; von 
zb. Schmid, wo indeſſen flott. der ‚Stelle Virg. Ge.: II, 16% cher 

Cul. v. 361. 366 zu nennen geweſen waͤre. Die Rönifchen Dichter 

lieben es, zwei folder Repräfentanten von Menſchen⸗ oder Männergatz 

tungen neben einander zu ftellen,. und, fei es um perfönliher Vorzüge 

Einzeler, fei es um einer. ganzen Zamilie willen, ohne Unterſchied Im 

Plural und. Cingular, auf fie hinzumeifen.. So wie. in der. Harnsftelle 
. die W. Curiis etCamillis zu verſtehen find mit Schmid: „von ei n em 
. Eurius; und Sam. ‚und ihres Gleichen,’ fo hier Licini :und Crassi. Im 

Eingular verbindet Beide Seneca in der Mitte des uber: den fal⸗ 

hen und: wahren Reichthum handelnden 119ten DBriefea: Neminem 

pecunia diuitem fecit: ime contra, nulli non maiorem eui cupi- 
ditatem incussit. . ‚Quaeris, quae sit huius rei causa? ‚plus inci- 
pit habere- posse, qui, plus, habet. Ad summam, quem voles 
mihi ex.his, quorum nemina cum Orasaa.kicinoque 
numerantur, in medium licet protrahas: 'adferut censüm, 
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In den Anm. aber nimmt er mittit für deferri jubet und fpricht 
fi ©. 53 fo. aus: ‘bei diefer Weihung- waren denn nun, wie 
fih wen ſelbſt verfteht, und wie unſere Stelle beſagt, 
Großmütterchen und Tanten ſehr geſchäftig, bezeichneten und 
falbten das Kind gegen alle Zauberei, ſchickten es der gu⸗ 
ten Borbedeutung wegen in vornehme Häufer, und 
wünfchten und beteten für baffelbe zu. den Göttern.” und ©. 
54 fo: Wenn diefe geheimmißvolle Bezeichnung des Kinbes ges 





et quidquid sperat, sPMul conputet: iste, si mihi credis, pau- 
per est. — 
| Diefe Gründe mögen vorläufig Binreichen ‚ warum ih mit Brit., 
'Nebr., Murm., Marcilius, Achaintre u. %. glaube, daß .an unferer 
"Stelle an einen Licinus zu denken fei and nicht an einen Licinius, 
‚+: weder -den Licinius Stolo, eine Meinung, die-vor Casaub. ſchon 
Frischlin und Volscus ausfpraden, noch an C..Licinius Lucullts 
wit Schindler, und ich vermeife auf den ausführlichen zweiten Excurs zu 
der zweiten Sat. in meinem cyeget. Fritifchen Commentare des Perfius. 
. Was die Lesart Croesi betrifft, fo ift es durd die gefehriebenen uud 
gedruckten urkunden gewiß genug, daß wir einen Crassus und keinen 
Croesus im Texte haben. Siehe Plaut., Bad., Foq., Lubin. Auch 
iſt es wohl natuͤrlicher, die Wuͤnſche des Großmuͤtterchens oder Tant⸗ 
ſchens innerhalb des Weichbildes von Rom oder der Grenzen Italiens 
herumfchweifend zu denken, als in Lydien oder Lycien. ©. die Ueberz 
fegung Fuͤlleborns, der indeffen kaum im Ernft Lyciae campos gelefen, 
haben mag. 
— In Beziehung auf die Orthographie von Licini wil ich noch be⸗ 
merken, daß Paſſow, welcher uͤberſetzt: in Licinius Aun, Licini 
ſchreibt, ohne die Synaͤreſis zu bezeichnen, was er fonft nicht unterlaͤßt 
she Areti, Atti I, 90 (76), vergl. mit:Acct I, 64, (50), Masurl, 
—9 Vectidi. Dieſelbe Inconfequenz findet ſich V, 149 bei numi, 
ob er gleich I, 12; U, 51; IV, 47; V, 111 ein doppeltes m geſetzt hat. 
 Umgefehrt iſt es mit, Koͤnig, welcher I, 12 'nummi aber an den ans 
"dern Siellen das einfache m hat. Diefen Bormurf teilen mit Paſſow 
unid Koͤnig Oreklt und Weber V, 111, wo bei ihnen tra scen- 
dero fichet, während fie V. 146’ trans ilias aufgenommen haben. 
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enbigt. war,:fo wurde Daffelbe, wie es hier. zu heißen fcheint, 
in vornehme uud reiche Beſitzungen getragen, um 
die liebevollen Wünſche für fein künftiges Glück mit einer ſinn⸗ 
lichen Geremonie deſto Fräftiger zu machen. Sch fage, zu hei⸗ 
Ben ſcheint, denn ob ich gleich die Erflärung des spem ma- 
oram als puerum macrum nicht übel finde: ſo wärde ich fie 
doch. gegen. die andere, welche spem in der Bedeutung von 
votum [alfo votum macrum supplice voto? Giehe König. 
H.] nimmt, nicht ganz zu vertheidigen wagen. Daß man bie 
Kinder aus Aberglauben in die Tempel trug, . wird durch ans 
dere Beifpiele beftätigt: Galigula z. B. brachte feine Tochter 
Julia Drufila in ale Göttertempel [per omnium Dearum 
templa circumferens. H.] und feßte fie der Minerva auf den 
Schooß, mit Vorbitte und Empfehlung. Suet. 25. Joseph. 

Antiqq. XIX, :1. Ob aber auch in die Haͤuſer der Reichen, 
dafür habe ich jet Feine andere Beläge zur Hand; unmwahrs 
ſcheinlich iſt es indeß eben nicht.“ 

Allein ſo unerwieſen dieſe Sitte iſt, ſo unwahrſcheinlich iſt 
fie theils wegen der leichtgefährdeten Geſundheit eines vielleicht 
ohnehin ſchwachen Kindes, theils wegen der Entfernung der 
oampi, unter denen nicht einmal Gärten oder Parke in der 
Nähe Roms zu verſtehen fein möchten, theild auch wegen des 
‚Sofgenden. ° Auf den Grund will ich Fein Gewicht legen, daß 
der Dichter dan . gum voto hätte fhreiben mäfen. Daß 
Kinder, ſelbſt kleine neugeborne, überhaupt in Tempel getragen 
wurden, das bedurfte des Beweifes nicht, eher Das, Daß es 
an dem Tage der Weihung gefchah. Bon einer Justratio 
iſt in ben angezogenen Stellen eben fo wenig bie Rede, als 
von ‘einer allgemeinen Volksſitte oder. von einem Volksaber⸗ 
qlauben. Sueton fagt nur von dem Kaifer: "Qnam (Caeso- 
niam) enixam uxorio nomine dignatus est, uno eodemaue die 
profesgus,. 24 maritum se eius, et patrem infantis. ex ea natae. 
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Infantem antem, Juliam Drusillam appellatam, ‘per omnium 
Dearum templa circumferens, Minervae gremio inpoguis 
alendamgque et instituendam commendauit; Josephus aber 
antigg. Jadd. XIX, 1, 2. Tom. II. p. 977 ed. Oberth. bes 
zeichnet diefe Handlung als die eines Wahnfinnigen: eis toüro 
& zgoüßn‘ zo parındv auıy, ass Bi nel Iuyargos avzi yEvopseıg, 
drasomloas: Ent zo Kamırwkıor. Eni To yoracı xeranideras zoö 
Gdiuezag, möwoy wur TE zul 70 AU yeyovivot TO Texyoy. paozoy, wal 
duo zepororüs auIyE NOTEQUG, | On0TEg09 usilova Yausvog dv ulaip. 
surelumarsy zo) vaös nysixoyıp ngaTTONTa KMUrDdY ol Are 
&ennor Die Zamilienfcene ber Austratio in unferer Perſius⸗ 
ſtelle fiheint mir auch in dem Tempel vorgehenb gebacht wer⸗ 
den zu müſſen, weil ed der Zwed ber ganzen Satite und ber 
Zufammenhang erfordern, uud weil bie Sronie fonft fehr ders 
löte. Doch muß man ſich hüten, mit Marcilind, der ſchon auf 
Sueton verweiſt „ d. W. ante zn erklären durch antequam 
extra limen efferat; denn es folgen ja noch einige Handlungen 
bes Mütterchend: vielmehr wird burd; ante wie durch tune 
bie Angitliche Beobachtung der richtigen Aufeinanderfolge ber 
abergläubifchen Gebräuche hervorgehoben. 
-®. 37. Hunc optet rex et regina.] Die-mehrften älte 
fien Handſchriften und einzele ber fpätern Sahrhunderte (S. 
auch die von Drelli) haben optet, einige mit der Gloſſe amet, und 
darum habe ich es getroft in ben. Tert aufgenommen. Einigen 
Abſchreibera mochte das Zeugma nicht. eine oder nicht gefallen; : 
daher vertauſchten fie wahrfcheinlich das Gemöhnlichere, Leiche 
tere mit dem lingewöhnlicheren, Schwereren, und daher kömmt 
es, daß alle gedruckte Ausgaben vom ber ed. prince. bie auf 
Yıım optens im Texte haben. Der Singular aber fcheint mir 
an umerer Stelle beffer und fchöner zu fein ald der Plural, 
und iſt ohne Widerrene eben fo richtig als derſelbe. In ber 
Lebhaftigkeit der Rede vereinzelt bienntrix, von welcher ber 
/ 
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Dichter das Objekt und bas ganze Prädikat fehr gut vor dem 
Snbjefte fagen läßt, Diejenigen, weldhe, Jedes für fich, 
ben Kleinen eimft zum Schwiegerfohne wänfchen mögen, und. 
dieſes Sinnverftänbniß. dürfte noch. etwas befördert werben 
können durch die Interpunction: Hunc optet generum — rex 
et — regina! Es ift aud) öglich, Daß die Redende erft den 
rex allein in Gedanken hatte, abgefehen davon, daß Diefer 
das würbigere, vorzüglichere Subjekt iſt. Siehe Ruddim. II, 
365 über die Spllepfid. Auf die Vorausftellung des Verbums 
(vergl. Ovid. Fast. II, 829.) kömmt es dabei eben fo wenig 
an, ale darauf, daß zwei Perfonen oder Sachen ober Begriffe 
gewiffermaßen ein Ganzes bilden. Siehe Virg. Aen. Il, 316 
und Cic. de N. D. UI, 2, verglichen mit Off. IIE, 10. Caes. 
B. Gall. VE, 28. Liv, XXVIII, 20 u. vergl. Nicht allein 
bei mehren nominibus appellativis ober ‚‚nicht perfönlichen Ges 
genftänden” (S. Grotef. I, 6. 153), fondern auch bei mehren 
Perfonen und andern nominibus propriis ficht der Singu⸗ 
lar ſowohl als der Plural des Berbums, diefer freilich, wie 
ed nicht anders fein kann, häufiger, am Anfange, in der Mitte 

“und am Ende ded Sage, ohne und mit, einzelen ober wie- 
berholten, Gopulativ-, Negativ» und Disjunctivpartikeln. Vgl. 
Ramsh. $. 96 und die verſch. Grammatifer unter Zeugma, 

— Eyllepfis, und Ellipfie. Ich vermweife vorläufig nur auf Stel⸗ 
len wie Cic. Orat. I, 62; II, 44; Off. I, 13; ad Famm. V, 
8;. Caes. B. Gall. I, 1. B. Civ. I, 2; Nep. Chabr, 3, wo. 
der ‚Singular des Verbums in der dritten Perfon zweten ober 
mehren nomam. propr. vorausgeht ober nachfolgt oder zwifchem. 
fle geſetzt iſt, verglichen mit folchen, wo biefes bei perfünlichen: 
oder fächlichen oder reinbegrifflichen nomm. appellas. der all 
iſt, wie: Cic. de Sen. 3; 19; 67; off. I, 20; 50; IH, 6; 
ep; Famm. XII, 14. de Finn. I, 37; V, 12; pro. Cluent. 
58; pro Rabir. 8; Liv. XXVIII, 14; Sall. Cat. 25; 27; 
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$2; Caes. B. Gall. 1, 26; VI, 28; Seneca de ira: III, 3; 
Hor. Odd. I, 13, 6, daf. Bentl. und Johnson dagegen; HI, 
30, 3 — 5, verglichen mit Ovid. Met. XV, 871 — 72, wo 
indeffen ignis als Singul. beffer als ignes fein möchte; Hor. 
satt. II, 5, 8; Ovid. Fast. 11,763; Virg. Aen; I, 16; IV, 
525; V, 343. Georg. II, 597; Claudian. Rapt. III, 432. 
Siehe noch Sanct. Min. IV, 8. not. c, wo Bauer Tom, II. 
p. 353 unter. andern diefe. Beifpiele beibringt: Salvus est 
printeps et resp. und: rex et regina salva on 
VB. 41; Poscis op.] Die Lesart poscit, bie fich aller- 
dings in einigen der älteften Handſchriften bes x, und. xr, 
Jahrh. und fofort in einzelen jüngern (auch in dem Ebnerfchen 
bei Seb. und in zweien bei Or.) und in dem Löwener Drude 
von 1475 findet, habe ich, wie bie andern Herausgeber, nicht 
aufgenoinmen. Einigermaßen ließe fich poscit vertheidigen, 
wenn man ed auf nutrici, eine Säugamme, bezöge, V. 37. und 
38 der aria oder matertera zuwiefe, V. 40 rogabit mit 
einigen der Alteften Handfchriften aus dem x. Jahrh. läſe, 
“ Inter: haee die folgenden Gebete bes. 41. Berfes verftände, und 
die Entſtehung von poscis in dem folgenden exoptas.B, 44 
füchte. "Allein die Säge zerfallen dann zu fehr und entbehren 
alles‘ Ebenmaßes, ver Gegenſatz ast ego verliert bie nothwen⸗ 
dige Beziehimg auf das Vorhergehende, und das mißbiliigende 
negatd:-widerfpricht dem zugebenden esto age. Wollte’ man 
äber; inütrici noch auf die avia beziehend, einen Gegenſatz der 
MWänfche und der Gründe, warum Jupiter diefelben, nach dee | 
"Dichters Wunſch oder Meinung, nicht erhörte, annehmen, et⸗ 
woa fo: talia tamque inepta vota negato .nutrici, Juppiter, 
quamrvis te albata rogarit; at’ si. poscit' :[ vergl.‘ Volscns: 
ecce nutrix poscit etc.] opem nervis, corpusque fidele senec- 
tae, vota quidem laudibiliora sunt, set Juppiter, propter 
sblätas pingues patinas, quippe Deo indignas, hoec 
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nögakät:-fö mißfaͤllt wicht‘ nur Ver: Uebergang in Die. erzfählenbe 
fhbirelte: Redeweiſe Jovemguie stiorantur, verglichen Mit: ber 
Aurebetim-vörhergehenden Säge:: negato, Juppiter, haee. illi; 
fonbern eb tft auch der Inhalt des. Gebetes dann inpaffend ; 
dein: pöscit corpus fidele Sewectas fan nicht gut uf die 
avia gehen, 'weil fie richt. mehr fung, und nicht Auf. deu Säugs 
Nag, weil er noch ſchwach iſt. Dakum iſt ed am beften,: einen 
Abſchnitt eintreten zu laſſen, ähnlich dem: 8; 44: Rem struere . 
exoptas, poscit aus rogarit entſtanden zu denfen, und in den 
Anredeh lebhafte dem Perſiud eigenthümliche Uebergangsweiſen 
zu neuen Perſonen und an unſerer Stelle zugleich zur Dar⸗ 
ſtellung neuer: Thorheiten des Aberglaubens zu erkennen. 
..: 42. pingues patt.] Die Lesart grandes pafinae 
ſpot e nae nach einigen ber Alteften Handfchriften] hat die mehr, 
fen Mess. ber. verſch. Jahrhunderte, die mehrſten alten Drucke 
‚and aͤlle alte und ältere Commentatoren, den Volscus ausge⸗ 
. women, für. ſich; ich habe aber doch, wie Paſſow, Qrelli und 
Plum, pingues aufgenommen, das der alte Münchner (ohne 
Glioſſe), der Berner 1.398 and dem x; Jahrh. und einige 
fingere.- Hanbfchriften, unter: weldjen.:auch der Zürcher bei 
DOrelli, ver Ebnerfche bei Sebaldus, der Weimarſche bei Weber 
anb..einer (9) bei Plam, 'die:.cd. prince: und die Drude von 
Angers und’ Ferrara, Mailand und. Saluzzo bieten. In dem 
P..:Daniel’schen ‚Apparate: ſteht: :pingues patinae ; „„vat-% 
qasnt Isctionem ziotant omnes interpretes, sed vulgata potior 
est. Diefe Worte find nicht :gaug wahr; denn einmal if: gran« 
des, welches auch in dem. Koquelinifchen Terte ſteht, dem P.D. 
feine Anmerkungen beifchtieb; die Bulgate, unb pingups wird nur 
von Plautius und Badius Asc. in der zweiten Ausg. erwähnt. We⸗ 
ber in den Anmerkungen erflärt grandas.richtig für eine Gloſſe von 
(erässa 2) pingües, Allein in Der Angabe der Entfiehungsweife des 
Gtoffemes-[;;klossa- Mine yadetur, et quidyem inde profesta, quod 
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pingues aliud quid signifieare volebant; quam crassa 
eiasdenı versus ‘‘] ſtimme ich ihm nicht bei; benn.der Begriff 
von grandis (vergl. ‚grandi polenta III, 55.) liegt gewiß Berk 
von crassus eben fo nahe, wo nicht noch näher als der von 
pinguis, da crassus mehr und häufiger den Umfang eis 
ner Maffe, einer Derfon oder. Sache, [arbores, arena, volu- 
men, filum, felbft turdi bei Martial Il, 40} oder die Diet 
heit und Fefligfeit ber Theile ſaër, tenebrae, corpus, felbft 
eger pingniter densus adeoque fertilis. fiehe Ernesti clav. 
Cie.] oder den. geronnenen Zuftand [cruor; dahin geh. and 
Stat. Theb. II, 659 telam sangnine crassum, nicht wie bei 
Borcellinus: cruore tinctum, pingue factum, fondern sangui« 
ne crasso obductum; unguentum;] und bie geringe Faͤhig⸗ 
keit zu fließen oder fich zu bewegen [palus, Minerva;] al® die 
Kettigfeit der Subftanz ausbrüdt. Vergl. Döderlein 
Band I. Ramsh. 377. Tuceta crassa find dicke, große 
Wurſte, bie, von. Schweinefleifch gemacht, alfo shnehin fett 
waren. Große Würite, fo dachte ein Abfchreiber, brauchen 
auch. große Schüffeln (vergl. ®..71: magna lance) *); und Daher 
figeint mir grandes Gloffe und Gloffem geworben zu fein von 
pängues,. durch weldyes Die vom Fette der Syeifen tries 
fenden Schüffeln bezeidjnet werden. - Vergl. uncta patella 
IV, 17. Wir haben bann- entiweber eine Hendindys, ober 
 pingues ſteht metaphorifch für unctae, und patinae für die Ges 
sichte ſelbſt. In beiden Fällen hat pingues die größere Schwies 
rigkeit für ſich und bie Unwahrſcheinlichteit eines Gloſſenur⸗ 





.*) Ebenſo plena, acerra a bel Sta} ’ Birgit und Mattial. In Sers 
.. auf unfere, Stelle vergleiche ovid. ex Ponta N, 9, 333 

u Turaque mente magis plena, ‚guam lance dedissem, und 

WW, 8, 30 — >40: Nec, quae de parua "Dis pauper bat : acerra, 

we EL 77° mins, prandi dam: data lance; valent. 

3.:."Glehe' Brässehlus de formulie 1) 3 : Ti yıne nn, * n 


forunges aus grandes.. Patina bedeutet auch ſchon an fich eine 
große Schüffel, und. ſteht, entgegengefeßt ber modica oder exir 
gas patella bei Hor,epistt. I, 5, 2 und Juv. V, 85, ohne Epither 
ton ber Größe Hor. Satt. II, S, 43, wo eine muraena erwähnt 
ift, zwifchen ſchwimmenden squillis auf. ber Schüſſel Hegenb: 
Vergl. Hor. satt. 1], 2, 9: grandes rhombi patinae- 
que Grande ferunt una cum damno dedeu;: - . . 
Durd; pingues patinae tncetaque crassa nun wird nicht 
ber Aufwand und Luxus gemeint (fo Cornutus, Bolstug, 
Achaintre), fondern entweder der unmäßige Genuß fettet 
‚Speifen bei Mahlzeiten und. Gelagen, wodurch die um dau⸗ 
ernde Geſundheit Flehenden ihre Nervenfraft fchwächten und 
die Erfüllung ihres Gebetes den Göttern unmöglich machtenz 
oder. es find, wie, ich ſchon andeutete, die fetten Speifen 
Darunter zu verfiehen, welde den Göttern vorgefegt 
und bei den auf die Opfer folgenden epulis sacrificalibus von 
den Opfernden, in Gefellfchaft von Freunden und Verwand⸗ 
ten, genoffen wurden. Jene Erklärung ift zwar die allgemeine, 
fcheint mir aber aus einer einfeitigen Auffaffung des unmittel« 
bar Folgenden, befonders von V. 44—47, hervorgegangen zu 
_fein; dieſe befondere Beziehung dagegen wird durch den Zuſam⸗ 
menhang und Zweck der ganzen Satire gerechtfertigt, welchenman 
bei feinem Schriftiteller mehr: ald-bei Perfius im Auge. behals 
ten. muß, will man nicht Des Verftändniffes der. Einheit von 
- eitzelen, zu einem Gittengemälde verbundenen Moſaiktheilen 
verluftig gehen. Der Dichter fpricht von Dem, . was; fein 
Freund Mafrinus den Göttern in reiner Freude opfert, und 
was, wie Dieſer und wie Er ſelbſt, die Römer vpfern ſollen. 
Opfer gilt es: dafür ſprechen bie Ausdrücke libare’ zu Anfange 
und admovere ünd litare' am Ende der Satire ‚wo er nach 
ſeiner Sitte, gleichſam recapitulirend, „wie in eine Summe 
feine Gedanken vereinigt; aber: innere „Opfer. des Geiſtes und 


4‘; 


1a3 


Herzens 8. 73 — 74. Wein thut es nicht, nicht. die Beos 

bachtung abergläubifcher Gebräuche, nicht die Darbringung 

von fetten Cingeweiden (lactibus unctis; pingues patinae;_ 

| opimo ferto), in guidenen Gefäßen. Den Grund. giebt er 

von V. 61 — 63 felbit an: 

O , curvae in terris animae et caelestium inanes, 
Quid iuvat, hoc templis nostros inmittere mores, 

..ı Et.bona Dis ex hac scelerata ducere pulpa!?. 

Die drei folgenden mit haec enfungenden Berfe beweifen, wie 

wichtig: ihm biefer Grund war. 

V. 42. Es fragt: fi, ob nicht: hier in age, fo wie V. 39 
in mando Oormutus und Fülleborn (vergl, Brissonius de for- 
mulis L, 218) ein verbum solenne haruspicum zu erfennen 
glaubten, eine Beziehung auf die aus Plutarchs Numa und 
‚Soriolan und aus Sueton's Caligula befannte und bei Opfern 
‚Abliche Formel moc Aer liege. Wenigſtens dürfte fie, nad) 
ben. gegebenen Andeutungen, hier paſſender erfcheinen als an 
einigen ‘von: Brissonius J. 17 gegen den Ausgang angeführten 
Stellen. Doch enthält das ganze erfte Bud; des Brissonius 
ſehr fchätenswerthe Beiträge zur. Erflärung dieſer Satire; 
ſiehe zu adımyvere K. 23, zu litare 8. 46, über dare K. 97 
und 123; über den Geniusdienft 8. 59 und befonders K. 101, 
wo: zu candidus die Stelle aus Ovid. Tristt: V, 6, (in neu⸗ 
ern Ausgaben el. 5) 13 — 14 angeführt iſt: Ze 
-': Optime Natalis, qnamvis procal absumus, opto: 

- "GCandidus huc venias, dissimilisque meo. | 
Vergl. oben S. 96. Reich vorzüglich iſt der Abfchnitt über 
Amine vivo Rap. 5, in Verbindung mit Kap. 6 und 7, fiber 
pure lauari und noctem flumine purgare. 

179:47, in flammas]. Sich habe in den Tert vorläufig cum 
in Hammas gefegt, das ſeit dem x. Jahrh. in einem großen 
Theile der Handſchriften, auch in dem älteſten Oxforder und 
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in dem Pariſer 8070, in den mehrſten alten Druden and bei 
allen alten Sommentatoren von (CGornutus?) Fontius bie Mar- 
‚ cilius *) und Foquelin fteht, und neuerdings von Paffow und 
Orelli, Weber. und Dübner in Schuß genommen worden ift, 
von welchen der Letzte ed fogar ftatt in Bammis in die neue 
Ausg. des Caſauboniſchen Textes, und, gewiß aus Verfehen, 
ohne cum, gefeßt hat; allein ich glaube, daß Perfius cum 
flamma gefchrieben hat, ohne in. Liquescere in flammas 
ſcheint mir nicht Tateinifch zu fein; wenigftens entbehrt es in 
dem Sinne von fluere, dilabi in... aller Auftorität. Liques- 
cere heißt fchon evanescere, disparere, in nihilum abire, und 
zwar, wie ich hinzufegen zu müſſen glaube, 'sensim sensimque., 
Seneca fagt im 26. Briefe über den Tod: quae enim quaerela 
est, quod incommodum, si quod debet desinere, defecit? 
Incommodum summum est, inquis, minui et deperire, 
et ut proprie dicam, liquescere. Non enim subito 
inpulsi ac prostrati sumus: carpimus; singuli dies aliquid 
subtrahnnt viribus. Et quis exitus est melior,. quam in 
finem suum, natura soluente, dilabi? Die Verba sim- 
plicia liquere und liquescere ſtehen meiſtens abſolut, ſo auch 
die participia von beiden z. B. Liv. XXI, 36 und Virg. 
Aen. V, 238: extaqua salsos Porriciam in fluctus, 
et vina liquentia fundam, eben fo ihre Conipesita: eli- 
quescere bei Varro R. R. I, 55 von dem allmähligen Aus» 
tröpfeln der Olive; deliquesoere bei Ouid. Met. IV,. 252 ' 
von der Auflöfung des Körpers, und collig. oder .conliquescere 
bei Colum. VI, 22 vom Zufammenfchmelzen nerfchiedener 
Subſtanzen in Pech. Hingegen die Composita von liquare 
(das Simplex felten) haben bisweilen in mit dem Accufativ‘ 
bed Ortes, 3. B. deliquare vinum in vasa Golums, XII, 39, 

9 n, Marcilius ſchreibt Bamas, und r haben mehre der autene Mas. 

wand alten Dusde... 
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und eliquare XII, 12: aquam in. alia vasa transfuderint et 
eliquauerint. Die Dichter bedienen fich, um die Handlung des 
Hinſchlachtens ber Opferthiere und des Verbrennens ihrer Eins 
geweide auszubrüden, anderer Redeweifen. Birgil fagt in der 
Aeneide mehrmals (XI, 199; XII, 214): in flammam iugu- 
lant pecudes, Zwar findet fi, die Redensart: exta dare 
flammis bei Ovid Fastt, III, 906; IV, 908, vergl. Brisso- 
nius de form. 1, 41; allein mir fcheint der Cingular, befons 
berg bei den Dichtern häufiger vorzufommen. Statt vieler Beis 
fpiele fiehe Virg. Ge. IH, 560: viscera vincere flamma. Liques- 
cere hat bei den Dichtern gewöhnlich den Ablativ ohne in z. B. 
Virg. Aen. VII, 446: chalyks. fornace liquescit; Buc. 
VIH, 80: haec ut cera -liquescit Uno eodemque igni. 
Vergl. Hor. satt. I, 5, 99: Dum flamma sine tura lı- 
quescere limine sacro Persuadere cupit. Ebenſo bei Bers 
gleichungen wie in der legten Virgilftelle ®. 81: sic nostro 
Daphnis amore und tropifch bei Dichtern und Profaifern: 
Ovid. ex Ponto I, 2, 57: liquefiunt pectora curis; Cic. Q. 

 Tusc. IE, 22 und fonft. öfter: voluptate liquescere; Front. 
. de nep. amiss. 2: lacrimis tabeaco, conliquesco, 

Es könnte Semand fagen, daß. liquescere in flammas oder 
wie der Hufumer Cod. im Seebod. Archiv II, 1, 1825 hat: 
in 'flammam, eine constructio ad sensum fei; allein diefe 
Redeweiſe hat den Sprachgebrauch wicht für fich und kann auch 
durch Apul. apolog.: caro inhumorem crassum et spumidum 
inimico igni conliquescit nicht gerechtfertigt werden. 

: ‚Die Lesart in flamma ift profaifcher und aus dem m bes 
vorhergehenden W. cum [in Handfchriften cum = cum in] 
entftanden, oder hat fich aus der Gloffe in den Text einges 
fchlichen. Eben fo verhält es fich mit dem Epigr. in Gellium 
bei Catull. 91, 6: omenta [in]. flamma pingue liquefaciens, 
Doc fteht im bereits in Handſchriften des x. Sahrhunderts: - 

10 * 
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3. B. in dem Berner 542 und in dem Parifer:8272 und fofort 
in 8049 aus dem xı., in dem Berner 648 aus bem xu., in 
bem alten bei- P. Daniel und in mehren jüngern. Der alte 
Münchner hat cum flamma, aber eine fehr alte Gorreftor- 
oder Gloffatorhand, vielleicht gar die erfte, hat in und s 
fpäter baruber und dazwiſchen gefchrieben. Lubin nahm im 
fHamma in den Tert auf. Aus dem Cingular in flamma 
machte, um ber tot Iunicam omenta willen, ein Abfchreiber 
des xı. Sahrh. in flammis, welches in einigen Mss. 3. B. 
in dem des Corpus Christi College in Orford als gloffenähnt- 
liche Variante über ın flamma fteht. In flammis haben einige 
Codd. von dem xı. Sahrh. an rein: 3. B. der Parifer 8055 
und verfchiedene jüngere, aud; der Weimarifche und Chemniger 
bei Weber. Diefe Lesart gieng in den Löwener Drud und in 
einige ber fpäteren Benetianer, auch in den Krakauer von 1510 
über, und fand bei Casaub., Pithou und Schrev., Sebaldus, 
Reiz und König, Fülleborn und’ Naffer, Achaintre und Pan-. 
ckoucke und zulegt bei Plum Aufnahme. Jedoch haben Hand- 
ſchriften noch im xı. Jahrh. cum flammis ohne das verdäch⸗ 
tige in z. B. ber Berner 398 und der Parifer 8048, und in 
einzelen Venetianer Druden erfcheint ed wieder. Die ed. prine. 
hat das von mir vertheidigte cum flamma. 

V. 52, cräteras arg.] Crateras mit einfachem 1 iſt mit 
allen Handfchriften und Druden zu fchreiben ftatt des Yon 
Casaubonus vorgefchlagenen und von Achaintre in Schuß 
genommenen und ‚von Beiden in den Tert gefebten eraterras, 
das nur eine verfchiedene Schreibmeife- von jenem [falsa scri- 
bendi ratio bei Weber), nicht aber ein von ihm verfchiedenes 
Wort if. Wie fonnte denn der Dichter auch mehre Hufen, 
Bottiche oder Kübel von Silber [des cuves, baquets d’argent 
bei Achaintre] bringen, ich will nicht fagen, tragen? Sache 
und Etymon find griechifchen Urfprungs, aber die weibliche 
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Wortform cratera ift nur Iateinifch und mwahrfcheinlich durch 
die. Analogie von urna und urnula, amphora und ampulla, 
obba und olla, matella und fidelia, situla, batiola und nasi- 
terna, patera und acerra, patina und patella und dergl. aus 
dem Mask. crater entſtanden. Sie ift für gefichert anzufehen 
fowohl durch die Auftorität von Cicero an mehren Stellen, 
son Curtius IX, 10, wo man nicht gut crateris aureis durch 
crateribus aur. verdrängen fann, von Isidor XX, 5 und Fes- 
tiis (ed. Paris 1681 ©. 238, 15. crateram, eben fo Gurt. IV,’ 
8, nicht cratera), als and; durd; Horat. od. III. 18, 7. und 
satt. II, 4, 80, wo für craterae, befonderg in der erften 
Etelle, die mehrften der älteften Handfchriften creterrae .oder 
“ craeterrae (feine creterae) haben mit der auffallenden Gfloffe: 
eo quod fruges creat in terra, welche in Verbindung zu brin- 
gen-ift mit der bei Vanderb. II, ©. 592 Note *. Damit ift zu 
vergleichen Nonius Marc, p. 547 (ed Lips. 1826), wo biefe 
Zorm indem Sinne von situla bei Naevius im Lycurg, bei 
‘ Varro de vita pop. Rom. lib. III und in einem Berfe des 
Aratus bci Cic. N. D. II, 44 nachgewiefen wird. Freilich 
weichen andere Ausgaben des Nonius 3. B. die von Hadrian 
Jun. Antw. 1565 p. 572 davon ab, fowie auch die Mess. der 
angeführten Schriftfieller. Ueber creterra oder wie es body 
nach der ion. Korm wohl bios heißen kann, cretera will ich 
bier nicht aburtheilen, wie zu Stat. Theb. VI, 531 sqq. Tom. 
II, p. 300 — 301 Lips. 1694. 4. Barth, welcher nur cratera 
anerfennt; aber für unrichtig muß id} den Unterfchied erklären, 
den. Nonius ©, 545 (Antw. ©. 570) zwiſchen craterae, vasa 
vini, und. crateres, vasa olearia, feftftellen zu wollen fcheint, 
der Auftorität Birgils fich bedienend. Im Virgil habe ich bie 
Femininform cratera gar nicht gefunden. Crateres werden 
zwar Delgefäße Ecl. V, 68 (eraterasgue) und Aen. VI, 22; 
(orateres) genannt, auch im Singular son Martial XU, 325 
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aber viel öfter werben Weingefäße oder Miſchkruge dadurch 
bezeichnet, fowohl Durch den Singular 5. B. Ge. II, 457: 
tratere magno, ebenfo Juv. II, 87; V. 528 (cratera Accus.); 
Aen. III, 525; V, 536; IX, 266; 346; ebenfo Juv. XI, 44, 
als durch den Plural, im Nominativ: Aen. II, 765 crateres- 
que auro solidi; im Accuſativ: I, 72% (crateras magnos); 
IX, 165 (cr. aönos); ohne Epitheton ®. 358; VII, 147; 
ebenfo in der allgemeinen Bebentung von Keffel XII, 285. 
In einem befondern Sinne fteht Plin. ep. V, 6, 23 crater 
in fonte, wodurch wahrfcheinlich ein marmornes Beden gemeint 
ift, das in der Seftalt eines an der Mündung gefurchten Mifch 
kruges gearbeitet war. Die Achnlichkeit eines Meerbufens mit 
einem crater bemerkt Lambin in ven Tull. emendatt. ed. Klein 
p. 383 — 384. 

Indeffen kann crateras an unferer Stelle, wo zwar as in 
‚die Arfis der Cäfur fällt, nicht wohl von crater, fondern nur 
von cratera der Accufativ fein, ob ich gleich glaube, daß durch 
die männliche Form auch bei den Römern häufiger Foftbare 
Geräthe und Chrengefchenfe bezeichnet werden. Nachzufehen 
find 8. DO. Müller Handb. der Archäol. d. Kunft $. 298 Anm. 
1. und Meursius de luxu Romm. P- 30. 32. 34. ed. Hafn. 
1631. 4. 

Incusaque.] Außer fo viefen jüngern Handfchriften, auch 
denen bei Sebaldus, Weber, Orelli und Plum, haben mehre 
der allerälteften, 3. B. der Münchener, die Berner 257, 398, 
648 und einer bei Pet. Daniel, die Parifer 8070, 8048, 8055 
u. a. und faft alle alte Drucke incussaque mit boppeltem s im 
Terxte. Der ältefte Berner Cod. hat die Gloffen: colata (cae- 
lata?), sculpta. Bon den Sommentatoren nahm es nur Fer- 
rarius auf, jedoch mit den. widerfprechenden Gloſſen des Bri- 
. tannifus: sculpta et signata, denen er noch beigefügt: celata 
' aut oolata et producta. (jedenfalls ift incusa beffer: getriebene 
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Arbeit, dunalauara, ancaesa bei Festus. Auro ift Ablativ zu 
dona gehörig, nicht von incusa abhängig. Vergl. Virg. Aen. 
II, 464. Anders wäre es bei incisa. Siehe dagegen bie 
Erklärung des Turnebus Adverss. XV, 14: in auro crasso 
cusa etc. und des Casaubonus. Die Gloffe in dem SParifer 
8055: involuta fünnte auf inclusa führen: eingefaßt mit Gold. 
‚So Lucerez IV, 1119: smaragdum auro includere. Bergleiche 
Plin. XXXVI, 15. Virg. Aen. XI, 488; XII, 439; I, 
593. Incudere ift allerdings höchft felten in ber Bedeutnng yon 
caelare. Die auch abfolut gefegten Worte incusae massae bei 
Valer. Flaccus II, 339 laffen eine andere Erflärung zu. Die 
folennen Ausdrüde der Römer find caelare in auro: Virg. 
Aen. I, 640. oder blos auro X, 499; fo caelatura [solidi 
auri in argentum descendit] Seneca ep- 5. Siehe Heyne 
antiquar. Yuffige St. II. ©. 130, 135, 147; Salmasius pe- 
lyhist. p. 735. sqq. Aldus Manutius Quaesita per epist. I, 9° 
DB. 53. 54:- sudes, et pectore laevo Excutias guttas, lae- 
tari praetrepidum cor:] An dieſer ‚noch nicht ganz ficheren 
Stelle hat jedes Wort feine Schwierigfeit; aber fie fcheint 
mir doch leichter zu fein, ald man bei der Menge von Les⸗ und 
Erflärungsarten glauben könnte. Zuerft der Zufammenhang. 
Der Dichter fagt: weil die Menfchen, wenn man ihnen Sils 
berwerk und goldenes Sefchmeide zum Geſchenk macht, fo aufs 
geregt und entzückt werben, daß fie vor Freude fchwigen und 
Thränen vergießen und durch Bewegungen und Geberden ihres 
Körpers den angenehmen Eindrud lebhaft zu erfennen geben, 
fo meinen fie, daß auch die Götter an dergleichen Gaben einen 
großen Gefallen finden, und fich den Menfchen, welche diefelben 
dargeboten haben, dafür freundlich und gütig bezeigen. Daß 
diefes eine thörichte Meinung fei, das will der Dichter barthun, 
darſtellen, und bedient fich dazu der beliebten Form der Anrede 
‚Run das Einzelne. | 
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- Die Worte peatore laevo find heil, und man braucht fie 
sicht mit Pithou und Schrevel in p. laeto zu verwandeln: ber 
Begriff der Freude folgt ja in laet. praetrep. cor; ober in p: 
pleno nach der Gloſſe ded Berner God. 542. plano. Man muß 
fie nur überfegen durch: thörichteg, unrechtes Sinnes. 
Die Gloffe des Cod. im Corpus Christi College in. Oxf. 
heißt: in animo stulto. Durch laeva mente ı. e. stultus er» 
flärte es auch Casaubonus. Bentley zu Hor. odd. II, 19, 5 
fcheint mir Unrecht zu haben, wenn er diefe Auslegung falfch 
nennt. Seine Worte find dieſe: perperam magnus Üasau- 
bonus guttas interpretatur lacrimas et laevo pectore, 
stulto. Tu vero lege et distingue; neque mea fide sed Mas. 
Cod. Tho. Galei: sudas et p. l. excutiet guttas laetari 
praetrep. cor. vel si forte id mavis: sudes et excutiat. 
Quorum hic sensus atque ordo est: Sudes et est praetrep. 
sive properans laetari excutiat guttas sudoris pectore laevo 
s. sinistra parte pectoris, ubi cor salit et sudor erumpere . 
solet. Praetrepidum laetari, constructione Graeca, et tam 
Persio quam Horatio familiari.“ 


Aber was fol dag Schwiten noch einmal, da sudes 
vorausgeht? Zuläffiger wäre die Wiederholung, wenn. durch. 
ein Epitheton von guttas, etwa magnas oder largas oder Iu- 
cidas, [fiehe Wagners Ueberf.] eine Steigerung gegeben und 
die Anfchaulichfeit vermehrt wäre, Ferner, was foll dag 
Schwitzen an der linfen Bruft? Sch glaube, *) daß eg 
mindeſtens nicht naturgemäß fei. Das will ich nicht in Abrede 
ftellen, daß das Herz (denn cor ift ja dann das Subject) Ur- 
fache des fihnelleren Blutumlaufes und des darauf folgenden 





*) Vergl. Rönig, deffen Erklärung: cor in laetitiam pronum in si- 
nistra pectoris parte lacrumas tibi excutiat ipso gaudio 
auch nicht haltbar ift. 
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Schwigens oder der Schweißtropfen genannt werden könne; 
allein nach meinem Gefühle ift dies hier zu phyfiologifch: der 
Dichter hat hier mit dem ganzen Menfchen zu thun. Daß das 
Herz auf ber linken Seite liege, das brauchte der umftändliche 
Plautius nicht aus Ariftoteles und Plinius zu beweifen: daß 
man aber bei plöglicher Freude blos und gerade an der lins 
fen Bruft fohwiße, dafür möchten Doch wohl die Zeugniffe der 
Erfahrung ‚und die Parallelftellen fehlen. Die von Cornut., 
Plaut., Ferrarius und König hierher gezogene Stelle aus Juv. 
VII, 158: laeva in parte mamillae Nil salit paßt gar nicht 
hieher, denn es ift darin nicht von Freude und nicht. von 
Schwitzen die Rede, und auf das Schwitzen vor Freude an 
der linfen Bruſt, nicht aber auf die linke Bruft- an ſich kömmt 
es bier an. 

Daß laevus thöricht heiße, ift aus Hor. A. P. v. 301 be- 
fannt; Casaubonus. citirt mens laeva aus Virg. Buc. I, 16, 
womit ganz Aen..II, 54 übereinftimmt. Eben fo befannt ift, 
' daß pectus für animus’ fteht: 3. ®. pectore puro Hor. satt. J, 
6, 64; epod. XVII, 49; epistt. I, 2, 68; pleno A..P. 337; 
forti epod. I, 14; fortia satt. II, 2, 136. vergl. Odd. IV, 
14, 18; fo bei Virg. sedato Aen. IX, 790; saevo XII, 888; 
inimico XI, 685; placido Cul. 96. 

Nun fagt zwar Juvenal I, 167: tacita sudant praecordia 
culpa; aber. da tft es Doch die ganze und die innere Bruft. 
Vgl. Plaut. Casin. II, 6, 9: corculum adsudassit iam ex metu. 
Bei den Alten wird die ploͤtzliche ſtarke Wirkung eines Affektes, 
beſonders der Angſt, entweder durch Schweiß am ganzen 
Körper bezeichnet (ſo toto corpore ausdrücklich bei Virg. 
Aen. IH, 175, vergl. VII, 459 bei Casaub.), oder es wird 
ber von Kleidern nicht bedeckte Körper von Schweißtropfen (3. 
B. der Freude) glänzend dargeftellt: fo fagt Socrates in einigen 
Verſen der Aspaſia bei Athen. V, 61, Tom. II, p. 344 
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cöux Amalvo idpwri. 

Die Bentleyfche Erklaͤrung iſt indeffen ſchon ſehr alt: ſie 
ſteht in mehren der alteſten Handſchriften, z. B. in dem alten 
Orforder: quia in parte sinistra cor habemus; wörtlich fo 
auch bei Cornutus, deffen Herausgeber jedoch noch zwei andere 
Auslegungen anreihen: contrario und malo. Dem Sinne nad) 
findet fie fich auch bei den Sommentatoren Britann., Plaut., 
Nebr., Ferrar., Valent., Lubin und bei den leberfegern 
WKw,*) bei Dryden und Salvini. Silvestri da Rovigo, FN 
und die franzöfifchen Ueberfeger Tarteron, Sinner u, X. geben 
ben Einn im Allgemeinen richtig an, befonders Selis: votre 
folle avarice ferait couler des larmes de vos yeux. Gehr 
gut auh Schindler: 

Dir freilich träte dann vielleicht der Schweiß 

In's Angeficht, du wäreft ſchwach genug, 

Darüber Freudenthränen zu vergießen, 

Und freudig würde dir das Herze pochen. 

Zu vergleichen damit find Paſſow: 

— — und das überglädte, 


Thörichte Herz preßt Tropfen hervor aus dem zittern 
den Bufen, 


und Dtto: 


) Wagner: Wie würde aus der linken ruft der Schweiß 
In großen Tropfen drängen, und das Herz 
Bor Freude beben. 


Kauf er: Würd’ dich befallen ein Schweiß alsbald, und pochend vor 
Sreude 


Unter der linken Bruft das Herz dir Thränen ers 
regen. 
Weber: — — du fywigteft und Tropfen der Freude 
Drängte zur linken Bruſt fehler vor dein uͤberverzuͤckt 
Herz. 


155 


— — fü bedeckt Dich Schweiß und das klopfende Gerz drängt 
Tropfen der Freude hervor ans thöricht beklomme⸗ 
nem Buſen, 
und Donner: 
— — du ſchwitzeteſt, Thor, und das Herzchen 
Strömte dir Tropfen, vor Freud' aufzitternd, hervor aus 
dem Buſen. 


Die drei letzten Ueberſetzer halten ſich an die Lesart excu- 
tiat;z allein dieſe ſteht nur in einigen, meiſt jüngeren, Hand⸗ 
ſchriften. Doch habe ich fie auch in dem Pariſer 8049 geſehen 
und bei dem alten 8272 feine andere notirt. Sebaldus fand 
fie in dem Ebnerfchen Codex; Paulus Crosnenſis nahm 
fie in den Krafaner Drud auf, und feit Bentley haben fie, 
dem ‚Beifpiel von Reiz folgend, König md Drelli, We— 
ber und Dübner in ihren Ausgaben feftgehalten. Mit Recht 
erklärt ſich Plum dagegen, obwohl ohne beſondere Gründe 
anzugeben, und nimmt die Vulgate excutias in Schutz, welche 
allerdings nicht nur die Mehrzahl der Handſchriften überhaupt 
und beſonders der älteſten *), ſondern auch die Auktorität aller 
alten Drucke und aller Commentatoren bis auf Casaubonus 
herunter für ſich hat. Indeſſen mißfällt in beiden Lesarten eine 
gewiſſe Härte der Conſtruction, man mag das folgende laetari 
für den infinifivus historicus nehmen wie Badius in der erſten 
Asc., Casaubonus (incipit), Peter Daniel (incipit vel non 
cessat), Murmellius (incipiat) u. A., oder für einen von prae- 
trepidum abhängigen fogenannten infinitivus graecus flatt ad 
"laetandum, wie Turnebus adv. XXV, 14 (ad laetitiam subito 





*) Es ſteht bei dem alten Muͤnchner (— cias), bei den Drfordern, bei 
dem älteften Berner, audy bei 398 und 648, bei den Parifern 8070, 
G048 und 8055, die jüngern, eng! die bei Drei, Weber und Plum, 
nicht gerechnet: ⸗ 
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festinans), -Valentin, Lubin, Vechner in d., Hellenolexia I, 
2, 21, Bentley a. a. Orte, König, Plum u. A. 

Der infin. historicus, deſſen fich Perftus fonft nicht bedient, 
würde hier die Lebhaftigfeit der Rede fehr beeinträchtigen und 
die Anrede mit einer fchleppenden Relation und Falten Neflerion 
fchließen. Aber nicht nur wegen der Form, aud) wegen des 
Inhaltes würde diefer Sag Tadel verdienen; denn zu bem 
Geizigen wurde fchon gefagt: „dann magft du wohl vor Freude 
ſchwitzen (und Thränen vergießen),” und nun foll folgen: ‚‚fein 
Herz fängt an fi su freuen.’ Wäre diefe Wortverbindung 
die rechte, fo würde, beiläuftg gefagt, praetepidum, welches 
ältere. (3. B. die zwei Berner 542 und 398) und jüngere 
Handfchriften und einzele Drude (z. B. der ältefte Parifer V) 
bieten, den Borzug haben vor praetrepidum *), weil dann das 
abfolut gefegte Epitheton paffender einen Zuftand, welcher der 
Freude vorhergeht (das Glühen vor Habſucht), als eine Thä⸗ 
tigfeit oder Bewegung, welche mehr Folge derfelben ift ( dag 
Zittern und Pochen), ausdrückt. 

Der infinit. graecus möchte an unferer Etelle ebenfo wenig 
uſuel als vationel zu rechtfertigen fein. Praetrepidus fümmt 
nie mit einem Infinitiv vor, felbft das simplex trepidus nicht. 
Die von König angezogene Stelle Catull. 46, 7: iam mens 
praetrepidans avet vagari paßt nicht hierher, weil dafelbft 
der Infinitiv von avet abhängig iſt; ebenfowenig Hor. od. 
II, 5, 9: nunc in udo Iudere cum vitulis salicto praeges- 


*) Weil .Perfius die Zuſammenſetzung der Adjective mit prae liebt (ſiehe 
auch Plum z. d. St.), fo iſt praetrep. für beſſer als pertrep. zu 
achten, welches ſchon in dem einen und dem andern Codex z. B. in 
den: Pariſer 8070 (vergl. auch Achaintre ©. 57), bei Priscian, der 
indeſſen den Vers entftellt, und in einzelnen Druden z. B. in dem 
Ferrarafdyen von 1474 ſteht und von Britann., Ferrar., . Bad., 

. Foquelin und A. in den Tert aufgenommen worden iſt. 
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tientis, weil dort dag W. praegest. den Begriff der Freude 
enthält, weldyer an unferer Stelle in dem abhängigen Verbum 
folgt, und: weil ein Berbum der Thätigfeit dazugefegt ift. Ein 


folche® Verbum Dürfte bei der angenommenen Sonftruction unferer 


Stelle paffender gewefen fein z. B. cor trepidum dona con- 
spicere oder abducere. Ueberhaupt finde ich fomohl zu pro-= 
perare als zu trepidare, wo es in dem Sinne von prop. ge= 
braucht ift, nur ſolche Berba gefeßt, welche eine Thätigkeit 


ausbrüden. Eine Ausnahme möchte fein Plin. XV, 14, 15:- 


mala decerpi properantia, wo properare blos den Begriff: der 
Eile oder. des baldigen Gefchehens ausdrückt. ‚Andere ähnliche 
“ Beifpiele -wie Sal..Cat. 7: quisque conspici properabat und 


Tacit. Ann. IV, 52: quoquo facinore properans clarescere 


beweifen, daß diefem Verbum der Begriff eines Willens, einer 


Beftrebung, einer-Abficht adhärire. Daſſelbe ift:bei trepidare der - 


Fall; Beiſpiele find Jedem zur Hand. Dieſes kann aber auf prae- 


trepidum laetari feine Anwendung finden; denn von einem Bow 


faße fich zu freuen, fann faum überhaupt; gefchweige hier die 
Rede fein. Man wird darum Adjectiven wie celer, segnis, 
piger, inpiger, pernix und bergl. :faft nie, ſelbſt nicht: bei 
Horaz, welcher für dergleichen Verbindungsweifen eine große 
Vorliebe hat, Verba; welche einen Affeet, fondern nur folche, 
welche eine Thätigkeit ausdrücken, beigefügt finden. Eine ein- 
jige Stelle ift mir befannt Hor. epistt; I, 20, 25, wo jedoch 
durch: celerem irasci eine Gewohnheit oder eine Verfaſſung der 
Seele bezeichnet. wird, während an unferer Stelle praetre- 
pidum laetari nur die vorübergehende plößliche Freude bedeu- 
ten könnte, welche damals durch den Anblic des Goldes und 
Silbers entſtand. 

Weil nun hier keine Mewohnheit bes: Geizigen, ſondern nur 
die ploͤtzliche Wirkung der Geſchenke auf ihn geſchildert werden 
ſoll, fo halte ich: die- griechtſae WConſtonction or ipradtregidenm 


ans 
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leetari i. ©. properans ‚oder festinans ad laetandum exeutiat 

gattas für unftatthaft, um fo mehr, da ſchon eine Wirkung der 

Freude (sudes) vorausgeht. Daher ‚glaube ich num auch, daß 

praetrepidum hier nicht die Bedeutung von properans haben 

könne, fondern fchiclicher eine Wirkung, eine andere Wirkung 

ber Freude, das Zittern oder Pochen, bezeichne. Einen viel 

beſſern Sinn als laetari würde ein Ablativus, etwa laetitia, 
geiwähren. Zu vergleichen ift, aud) in Bezug auf den ganzen 
Gedanken, Arnobius adv. gent. Lib. VII. p. 208 ed. Cant. 
Antwerp. 1582. 8. Trepidare wird fo häufiger conftruirt als 
mit den Präpofitionen pras oder ob: spe Luc. VII, 297. metu 
Virg. Acn. I, 685; VI, 191; Sal, Jug. 112, Liv. II, 24. 
und Hor. od. Il, 19, 5: 

— — recenti mens trepidat metu, 
Plenoque Bacchi pe ctore. turbidum 
| Laetatur. 

Laetari hat ſchon bei Manchen Anſtoß gefunden. Plautius 
und Nebriss. laſen laetatur, ‚welches bereits in den Drucken von 
Löwen und Mailand fteht; laetetur haben der fchwanfende 
Badius in der 2. Asc., Foquel. und Marecilius, welcher ſich 
fehr unmillig fo äußert: „male in nonnullis laetari, quod 
tamen vult retinere non nemo, verum sicut puer glaciem.‘‘ 

Sch glaube auch, daß laetari unächt fei, und fehe es ale 
ben Ueberreſt der Gloſſe ineipis laetari und des Tertworted 
Inetaris an, über welchem die Gloſſe ſtand, und. fehlage fol⸗ 
genden Berbefferungsverfuch diefer fo ſchweren Stelle. yor: 

— — sudes, et, pectore laevo, 
‚Excontias gutias: lasaris, praetrepidum cor, 
oder wenn ed der geneigte Leſer concinner wünfdst, fo: 
Excutiens guttas, Jaetarie,_praetr. cor. . 

Die. Lesart laetaris hat fich.in dem Terte und in der Erklaͤr⸗ 
‚usg.beö Gormutus erhalten. Labin, welcher ſagt, daß Einige 
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ineteria, Mindere laetaris leſen, mißbilligt fle nicht, ebenfo 
Schrevel (alii legunt laetaris, non emnino male; auffallend 
iſt der Zuſatz: illad laetari est illa laetitia). Der Indicativ 
laetaris, welcher ber Bulgate graphifch ſehr nahe fleht, ift 
viel ausbrudsvoller, ald der Conjunctiv fein würde, und vers 
mehrt das Lebhafte und Plaftifche der Daritellung in einem 
hohen Grade. Cor ift der Bocativ, und bedeutet hier nicht 
das Herz, fondern ironifch fchmeichelnd den Menfchen ſelbſt, 
wie cor und oorculum bei den Comikern z. 3. Plaut. Poenul, 
I, 2, 154 und Casin. IV, 4, 13, .Praeirepidum fteht hier 
abfolut, wie gewöhnlich trepidus z. 3. I, 88 (74); vergl. IH, 
88; Juv. II, 64; X, 296; und trepidans und wie immer alle 
ihre Composita. Excutiens felbjt hat zwar fein Cod. Ms, 
aber excuties. der Berner 542 aus dem x. Jahrh., ein „alter 
bei Pet. Daniel, und mehre jüngere, auch einige bei Orelli, 
und der alte Straßburger Drud, Die Verwandlung des Pars 
ticipiumd in die zweite Perfon des Fut. ift auch in den älte⸗ 
fien Handſchriften befanntlich fchon fehr häufig. Um excutiens 
willen ift jedoch sudes ebenfowenig in sudans umzuändern, 
als laetaris wegen sudes in laeteris. Sollte man ſich geneigt 
finden, dieſen Borfchlag zur Herftellung des Textes zu billigen, 
fo fiele von felbft die Bermuthung Orelli's weg, daß die legte 
Hälfte diefes Berfed aus dem Ennius genommen fei, eine Ver⸗ 
muthung, die fo fcharffinnig fie: ift,- nicht genug Wahrfcheinfich- 
feit dur VI, 9 erhält, wo Perfins einen ganzen Vers 
mit ausdrüdliher Nennung des Namens des Ennius ans 
führt. Eher ließe ſich an Lucilius denfen, den er nach dem 


Zengniſſe bes Berfaffers der alten Lebensbefchreibung. fleißig- 


gelefen und zum Mufter genommen hatte, und aus welchem 
unter andern ber. funfzehnte (erſte) Vers der erften Satire, 
nach der Andeutung des Scholiaften, genommen f 

8. 55. subiis] Die Vulgate subiis if ohne alled Bedenten 
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beizubehalten mit faft allen Handſchriften, von denen mehre ber 
älteften, 3. B. der alte Berner, die Gloſſe des Cornutus haben: 
ex tali dissolutione cogitationum evenit. Subit ift eine be 
fannte Abfurzung für subiit in den Handfchriften (3. 2. im 
Cod. des Corp. Christi College in Oxf.), welche auch in einige 
Benetianer Drude und in den Tert des Ferrarius übergegangen 
ift. Die Gorreftoren einiger Mailänder Drude [ESI] fegen, 
um des Verſes willen, noch ex dazu: subit, ex auro. Subito, 
welches Weber aufnahm, fcheint mir ein bloßer Schreibfehler 
zu fein, der ſchon in dem Parifer Codex, aus welchem er ftamınt, 
verbeffert worden ift. Abgefehen yon dem SHiatus, fo Fünnte 
das Adverb hier eines Verbs wohl nicht gut entbehren, und 
es müßte auch andere interpungirt werden: hine illud, subito 
auro etc. "Entweder war dem Abfchreiber subito befannter, 
oder er nahm es aus dem feinem Zertcoder beigefchriebenen 
Sornutus= Scholion des vorhergehenden Verſes: qui, si con- 
tingat, ut subito diuitias inveniant etc. 

Dergleichen längere Scholien find befanntlich bei fchmalen 
Rändern der Handfchriften oft zwifchen die Zeilen des folgens 
den Berfes gefchrieben, und da gefchieht es gar oft, Daß ganz 
gegen den Sinn ähnlidye Wörter aus den Scholien in ben 
Tert eines fremden Verfeg übergehen. Daß — it in der Arfis, 
in der Cäſur, vor einer Interpunction, wo der rhythmifche Acs 
cent hinfällt, lang gebraucht ift, wird Niemanden wundern. 
Bei Hor. satt. I, 9, 21 und bei Ovid. Met. I, 114 ift daffelbe 
bei demfelben Worte im vierten Fuße der Fall. Siehe Mars 
cilius, Plum und Dübner, 

V. 56 — 58,] Die Worte von Nam bis barba find nicht 
mit Anführungszeichen zu verfehen, wie bei Weber und 
Orelli, oder gefperrt zu druden, wie bei Paſſow und 
Dübner. Nam ift hier nicht Gaufal-,- fondern Adverfativ- 
parttkel, und bedeutet: nun, nun denn, nun ja, nun fo. Diefe 
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drei Verſe ſtid durchaus Worte des Dichterd, init denen er 
einen‘längern Gedankengang ſchließt. Diefes gefchieht bei ihm 
| gewöhnlich entweder mit einer Sentenz oder in.ber Form eines 
Bormurfes, einer Aenperung bed Unwillens, einer Aufforderung, 
einer. Frage: Beiſpiele kann jeber mit Perſius vertraute Leſer 
leicht finden. Zu vergleichen. mit mam iſt 'etenim J, 125 (111) 
und Das ‚griechifche yap. Durch die: Annahme diefer Bedeutung 
von nam,.fürwahr ein fehr leichtes Mittel, ift. die Verbindung 
mit dem Vorhergehenden fehr natürlich und ‚einfach geworden, 
Bon dem allgemeinen Aberglauben ‚geht der Dichter in einer 
ironiſchen Aufforderung auf einen befondern über:. zierſt du 
einmal die Gefichter der Götter mit Gold, nun fo wähle diejeni⸗ 
gen aus, welche. die fchönften oder zuverläffigften Träume verleis 
hen. Aus dem Jufammenhange ergiebt ſich von felbft, daß fratres 
aëni Götter oder Götterſtatuen (mahnfıheinlich die im Pantheon 
wie in einer Familie’ vereinigten) ſind. Ich habe diefe Worte _ 
mit gefperrten Lettern druden und mit Anführungszeichen vers ' 
fehen laffen, weil ich glaube, daß fie, nicht aber die drei Verſe, 
entlehnt find, und zwar — nicht aus einem andern Dichter, 
ſondern — aus dem Munde des Volks. Mit Recht ift ‚die 
Beziehung. auf die. Dioskuren, wie fie in einem Scholion: des 
Cornutus, bei Volscus und bei Andern ſich findet,. durch Fons 
tius, Plautius, Marcilius und A, zuräcdgemwiefen worben; bemt 
‚wenn ich von zwei Brüdern mehr ald einen weguehme, fo bleibt 
natürlich :gar Feiner mehr übrig: - Die Danaiden mit Caſau⸗ 
‚bonus, bie. Penaten mit Badius, die Hermen mit Plum dar⸗ 
-unter. zu verſtehen, fcheint mie der enge Zufammenhang mit 
dem Folgenden, beſonders mit templis nostros inmittere-mores, 
zu verbieten.. "Valentin hielt: diefe Stelle für unerflärbar. 
2... V. 60, mtat:] Nach mutat muß ein Colon ftehen, weil 
8.59 unb 60 ald-Eaufalfäge anzufehen find, welche ben von 
BVB. 61 — 63 enthaltenen Ausruf · veraulaßt haben. - Nach: inane 
11 
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iR nur ein Eomma zu. feßen, fein Audrufungszeichen, weil ber 
ganze Vers nur als ein Vocativ zu betrachten, bie Interjection 
aber erſt V. 62 und 63 in Form einer Frage ausgeſprochen ift. 
Nach O habe ich ein Comma geſetzt, weil ed.nicht zu onrvae 
on. fondern. zu quid invat gehört. Anders iſt es oben I, 

45 (1): O curas hominum --. inane! — 

®. 61. curvae in terris anımae] Brit., Ferrar., Marcil., 
Plaut., Bad., Busch. Murm., Bond., Sinn., Koen..(Nasser), 
Reiz, Orelli, Weber und Dübner fefen in terras. . Der Legte 
nennt dieſes unice verum und Badius in ben. verfchiedenen 
‚Ascensianen fagt: quidam legunt in terris, sed melior est 
sententia et etiam latinitas legendo in terras. Peter Daniel 
berichtet in dem Apparate: . vet. exemplar, quod probat As- 
censius, sic? curvae in terräs i. curvatae. Diefes vet. exempl. 
iſt wahtfcheinlic, fein Codex Ms, , fondern ein gedruckter, die 
erfie Venet. Ausg. C, aus welcher diefe Lesart in jüngere, z. 
8. MO, überging. &8 ift nicht zu bezweifeln, daß die Aucto- 
xität deßs Lactantius, welcher (11, 2, 13) dieſen vielgerühmten 
Vers des Perſius zu feinem Zwecke benugt und gleichfam- zu 
einem chriftlichen gemacht hat, und deffen ganze Tirade Mur- 
‚mellius anführt, Die Bulgate in terris verdrängt hat, welche 
mir vollfonmen gefichert zu fein ‚fcheint. Denn 1;).wird cur- 
us, fo viel ich meiß, mar abfolut unb nie. wie pronus mit in 
‚gebraucht. 2.) glaube ich, daß, ſelbſt wenn diefe Conſtruction 
zuzulaſſen wäre, flatt im terras ber Gingularid terram. ſtehen 
‚müßte. Bielleicht fühlte das Badius, indem er .in dem Camm. 
zu unferer Stelle bei Ovid Met, I, 84: Pronaque cum.spe- 
.etantanimalia caetera ter ram, um dev Konfequenz willen, Das 
legte Wort mit terras vertaufchte. Die Griechen und Lateiner 
brauchen da in, Profa wie in Berfen::den Singular. ‚Lactanz 
a. a. O. ſagt felbft: ille (verus Deus): yobis auhlämen« vültum 


ld. vos In:tarram.carvemsini;. Inı.terwin: haben virvälte- 
J 
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ſten Dändichriften, die Oxforder, bie Berner,..der Münchner 
(mit: der Gloſſe: terrena ambigentes, non caelestia), die Parifer 
8070, 8272,°8049, vergl. audy die bei Orelli, Plum, Sebald, 
‚ bie meheften alten Drude, auch ber Krafauer, und Cornutms, 
' Font.,:Nebr., Foquel., Val., Eng., Volsc,, Frisehl., Lub,, 
Schrev,, Casaub., Sebald., Achaintre, Plum, 59 u. A. 
Mas die Bedeutung betrifft, fo ‚glaube ich, daß Casaub. zu 
weit geht, wenn er erklärt: qui non solum terram speptant, 
sed in illa toti haerent, ne minimum quidem attollentes se 
supra hahiain.' "Chenfo Schindler? SO Menfchen, deren Her⸗ 
sen, fern: vorn Himmliſchen ‚ am Bodem kleben. Ich gkaube, 
Daß in terris zu animae gehört und fo viel bedeutet als ter- 
restres animae, Erdenfeelen, wie fie im menfchlicdyen Leben 
(Vergl. nostros 1. e. humanos mores in dem folgenden Berfe) 
in verſchledenen Gegenden der Erde gewöhnlich beſchaffen find. 
Ein’ ähnlicher Gegenſatz bei Cic. somu Scip. 6: Caelestia 
| seinper 'spectäto, illa humana contemnito. Durch curvae 
deutet Perſtus die falſchen, ſi innlichen und fuͤndlichen Mittel 
an, durch welche die Menfchen fich die Götter wohlgefälfig zu 
machen ſuchten, und ˖ deren Quelle er in dem unmittelbar fol⸗ 
genden durd) scelerata pulpa peceat, vitio tamen utitur fo 
‘far bezelchnet. Aehnlich ſagt er IH, 52 von bem Auskund⸗ 
Hate der‘ Sähleihwege des Laſterd: curves os deprendere m mo- 
. Big: v: ‚3 33: a he 


—— —9 Anbigunpg Pr a Vitae nescius error, 9— 
ii uDedugit trepiden. zamıose, in; compjte penis. Unten ji 


So fagt er V, 105: recto vivere talo-und IV, 11. res 
tun —— iubi iuter curvä‘ 'subit, vel cuhi:faHit 'pede re» 
gala Yard. j en Plin. epP-, V, al: curva vorriger⸗ und 
‚Hor, eppı. AI, 2 4: eurvo” dinoscere. rectum; curvus wäre 
Demnach ih piel Fig INERDERmE 1 BTARRAEIWFÄhRR: Ayız, ;gectu- 
auch hin und wieder 3.8. Veller). Pat. II, 10. entgegengefegt 
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wird. Die mehrften deutſchen Ueberfeger geben den Vers nach 
jener Lesart wieder durch: zur Erde [zum Staube N.] gebengt 
oder gebückt. Ihr Seelen, zur Erde gebeugt und fremd inden 
Himmeln.P. O niederträcht’ger Geiſt, der nicht zum Himmel 
dringt. H. O niedre Seelen, ihr, feft an den Staub gefet- 
tet, von ber Gottheit nicht erhellt. F. Es iſt unrichtig, wie 
Britannicus, Lubin und N. caelestium für das Masculinum 
zu nehmen. 


V. 62. Quid iuvat, hoc templ.] Cornut., Brit., Murm., 
Foq., Frischl., Val., Eng., Volsc., Lub., Schrev., Casaub., 
Sebald,, Reiz, Fülleborn, König (Naffer) und U. feßen Das 
Comma nach hoc ud nicht nach Juyat, wohin e8 gehört. Na- 
türlich mußte da hoc überflüfft ig erfcheinen, Daher in alter 
und neuer Zeit Tertveränderungen. Marcilius meinte, hen fei 
befjer; allein. dieſe Interjection würde, auch wenn nicht ſchon 
eine da wäre, hier ſehr unpaſſend ſein. Paſſender wäre heu 
als Ausruf des Entſetzens bei traurigem oder gräßlichem Inhalte, 
etwa wie bei Horaz od. III, 11, 18, wo man in der Befchreibung 
bed Cerberus ben alten Schaden eius atque durch heu (hei) et 
usque furiven könnte. Wichtiger iſt die Variante hos, welche mir 
außer in Handſchriften und alten Drucken zuerſt als Conjektur bei 
‚einem anonymen *) Uebekſetzer und Paraphraften des Perfius in 
Frankreich entgegengetreten ift, und welche neuerdings in den Tex⸗ 
ten von Paſſow, Weber, Orelli, Achaintre, Plum und Dübner 
Eingang gefunden hat. Allein hos iſt sin Gloſſem, welches 
fhon vor dem xx. Sahrh. in die Handfchriften eingefchwärzt 


*) Der abgelürzte Titel des Buches ift: Satires de Perse traduites en 
vers et en prose, pour servir de suite & la traduction de Juve- 
nal par M. Dusaulx par M. D.D. R. A. A. P. Paris 1772. 8. 
Unter dem Dedicationdbriefe unterzelchnet fid der Ueberſcher D. D. R. 
aber in dem avertissement de rediteur vB er wiederholt MD; 
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wurde, und bas bei der. Wortſtellung hos nostros templis inm. 
mo. noch viel ſchwerer als folches würde zu erkennen geweſen 
fein. Hoc ift nicht Nominativ zu iuvat gehörig, fondern’ Abs 
lativ :(auro oder modo oder hac re). Hoc haben die älteften 
Handfchriften, der Münchner, der Orforder, Die Parifer 8070, 
8055, 8048, 8272 hat.fchon die Variante hos, und der alte 
Berner hat hos im Terte, aber von der erften Hand vel hoc 
darüber. Diefes iſt alfo älter. Eben fo ift es mit nostris, 
das er auch hat, aber von der. erftien Hand vel nostros dars 
über. Man kann fagen, daß die Variante hos dieſes nostris 
| hervorgebracht habe, das dann fchon in Handfchriften des xı, 
Jahrh. (3. 3. in der Parifer 8049) ohne Variante erfcheint. 
Bon alten Druden haben hos nur PVAL. 


V. 63. Et bona.] Domaque zu fchreiben, weil die Götter 
ben Menfchen bona und dona gewähren, die Menfchen dem 
Göttern aber nur dona oder munera barbringen (vergl. Bris- 
sonius de form..l, 48), möchte nicht nöthig fein, da diefe 
Wörter öfter von Dichtern mit einander verwechfelt werden. 
Vergl. Prop. II, 2, 37. 38. 


®. 66. hacam conchae ras.] Ich habe bacam gefchrieben, 
ohne darum einen Unterfchied zwifchen baca die Perle (unio) 
und bacca (fo ſchrieb Priscian II, 1 p. 568 Pu. Vol. I, p. 
58. Kr.), die Beere, anzuerfennen. ©. Drakenb. zu Sil, VIII, 
134. Wer indeffen die Metapher „die Beere der Mufchel 
in biefen Worten nicht findet oder nicht ſchön findet, ber mag 
nur ſtatt conchae rasisse, ohne einen Buchftaben hinzuzu⸗ 
fegen ober hinwegzunehmen, concha erasisse leſen, und er 
kann mit leichter Mühe die Perle aus ber Muſchel 
nehmen. 


B. 68. Peccat, et haec peccat;] So muß interpungirt 
werben, ‚nicht, wie gewöhnlich: Peccat et liaec, peccat; haec 


— 
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kunn ſich nicht mehr anf palpa bezichen‘(fobri König), fonbern 
iſt Aceuſatio. Diefer Accuſativ geht auf die Verfertigung und 
Benutzung der verfciedenen koſtbaren Luxusartikel, nicht aber 
anf das Bringen des Geldes in bie Teinyel; benn da müßte 
ed hoc heißen, welches auch in einzelen jüngern Mas. ſteht. 
Nach vos habe ich ein Comma geſetzt, weil dichte nicht Int 
en, fordern Imperativ iſt. 

"8.69. in saoro] Zwar haben bie mehrften- und alleſten 
Sanbfäriften säncto oder sco,s Welches auch in die mehr- 


ſteu Alten Drucke Überging und in die Ausgaben Yon Pithou, 


Oasaub., Schrevel, Sinner, 9% und Plum, der es jedoch, wie 
Casaubonus, in den Anm. aufgiebt; allein es -Iäßt. fich nicht 
gut durch den Sprachgebraud) rechtfertigen, da man es wicht 
abftrakt nehmen kann für: in eo quod sanctum est. An eine 
Perfon oder gar an den Gott Sancens läßt ſich auch nicht wohl 
benfen. Es ift darum entiveder von einem heiligen Orte oder 


von einem heiligen Gebraüche zu verftehen... Subſtantiviſch 


wird aber sanctum nie gebraucht. Vergl. Macrob, saturn. III, 
3. Zeune und Aelius Gallus bei Festus oder bei Manstiug de 
quaess. per epist. 1576. II. p. 100. Es ift nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß sancto aus der ahnlichen Abbreviatur von sacro 


entſtanden ift, welche die Mönche mit der ihnen geläufigeren 


und befannteren von (spiritus ) sanctus verwechfelten. Für 
sacro find allerdings weniger die Handfchriften als der Sprach⸗ 
gebrauch bei Cicero und Livius, bei Horaʒ (demi Inhalte nach 
auch II, 3, 52), Virgil und Plautus. Aeltere (YMOT, 
Font., Ferrar., Bad., Murm., Marcil., Frischl., Valent, F 
Paulus Crosn.) und neuere Ausgaben, bie von Reiz König, 
Paſſow, Orelli und Weber, haben in sacro Richtiger mag 


es hier von dem heiligen Orte als von der heiligen Opferhand⸗ 


lung zu verſtehen fein, wofür, der Plural gewöhnlicher iſt. 
Bacris nahmen Britannieus. und Sebaldus auf, Achaititre "aber, 


| 467, 
. mwahrfcheinlich aus Lampridius, sanctis. Für ben Ort ſprechen 
bie: Gloſſen der Alteiten, Handichriften 3. B. des Münchner: 
in templo und des älteſten Berner; ». templo i. sacrarig., 
Dieſe Gloſſe gieng in jüngere Handfchriften und in die ganze. 
Familie der: Mailändifchen Drucke über. Cornutus fcheint 
fogar in. templis gelefeu zu haben, Pet. Daniel bemerft;: 
saoro ]: vet. legit..Lampridiug in .sanctis . unum vetus 
habet sacris, aliud templo. Der Berner Cod. 327 aus 
deut Ende des x. Jahrh. hat templo als Variante über sancto 
und pontifices üder möortales von einer zweiten Hand. | 


2. 70. quod — Veneri donatae a virgine' — puppae.] 
Der Dativ. Veneri gehört. offenbar zu donatae und nicht zu 
facit, wie Lubin u; 9. erflären und. HFPDN überfegen. | 

8. 71 — 74 Quin damus id Superis — nidjt supen 
his — honesto?!] Durch das leichte Mittel diefer Inter 
punction - nad} honesto, die ich anfangs zuerft gefunden zu 
haben gläubte, die aber bei Britann., Nebriss., Val., Eng., 
Volsc., Casaub., "Pithou, Lubin, Schrevel, Sebaldus und 
Heyden fteht, gewinnt diefe fchöne Stelle mehr Licht und Leben 
und das Golorit der Darftellungsweife des Perfius: „warum 
weih’n- wir den Göttern ſtatt ber äußern Dinge nicht vielmehr 
ein reines, edles, mit Gott, mit der Welt und mit ung felbft 
zufriedenes Herz?“ Dieſer Gebrauch von quin, durch wel 
ches in Form einer Frage eine Aufforderung etwas zu thun 
ausgeſprochen wird; ift bei Profaifern (vergl. die auch dem 
Inhalte nach hicher paffende Stelle bei Liv. I, 45, 6: Quid- 
nam tu; hospes, paras? inceste sacrificium facere ? Quin tu 
ante vivo perfunderis flumine? Infima valle praefluit Tibe- 
ris.) und Dichtern, beſonders bei den Komifern, nicht felten; 
vergl. Terent. Andr. II, 3, 25: quin taces?! Ad. IV, 2, 
&: quin tu änimo bono es?! Es iſt da nicht durch Quin! 


— 
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oder Quid? demus zu tmeiren, wie #6 in ehtzelen, jünger 
Handfchriften und- in der ed. princ. gefchieht. Schon Priscian 
-IX, 6. Vol. I, p. 453 Kr. citirt Quin damus richtig. Der 
bei den neuern und neueften Serausgebern, den Achaintre 
ausgenommen, gewöhnlichen Interpunction: Qmin- damus — 
honesto . oder: (bei Or. und Web.) widerfpricht der letzte 
Vers, Vergl. unten IV, 14: Quin — desinis — meracas? 


V. 73. animo.] Ich habe anime aufgenommen wie Pithou, 
Casaubonus, der jedoch im Commentare animi lieſ't und in 
Schug nimmt, Schrevel, Reiz, König (N P), Weber und 
Orelli. Animi [ai], welches freilich die mehrſten Handſchriften, 
alle alten Drucke und faſt alle alten Commentatoren haben, 
ſcheint mir weniger aus der falſchgeleſenen Abkürzung von animo 
[aio], als vielmehr aus der Vergleichung mit dem folgenden 
mentis entftanden zu fein, Die Auctorität bed Lactanz, mel- 
her die Stellen des Perſius mehr dem Sinne nad) .anführt 
und erflärt, ift fehr gering, wie wir fchon zu ®. 61 gefehen, 
haben, und wie Orelli und Weber zu V. 74 gegen Paſſow, 
welcher generosum aufnahm, fehr richtig bemerken. Die Altes 
ſten Handfchriften, drei in Bern und die Parifer 8048 und’ 
8055 ausgenommen, haben animo, aber ſchon im x. Jahrh., 
z. B. in dem Mündner und dem älteften Diforder, iſt, wie 
es ſcheint von ber erſten Hand, das o in i vermittelſt eines 
durchgehenden vertikalen Striches D® geändert worden, Die 
Gtelfe Hor. satt. II, 3, 201. wird von Plum mit der umfrigen, 
aber wie. ich glaube mit Unrecht, verglichen, weil durch die 
Worte rectum animi dafelbft, wie fonft durch firmitas, altituda 
animi u, dgl.,. eine Eigenfchaft der Seele als ein einziger Be— 
griff gegeben ift,. während hier der Drt, wo die Harmonie 
des göttlichen und menſchlichen reden ſtatt findet, genannt 
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B. 75, admoveam.] Admoveam ift ganz ber rechte. Aus⸗ 
druck, vergl. Weber und Brissonius de form, I, 23: ‚das. 
find. meine, das feien unfere Opfertthiere); mit Unrecht focht 
ihn: Wagner an in deu Anm. ©. 33,.mwo er obmoveam nach 
einer Stelle bei Varro vorfchlug. Pitheu las admoveant ohne 
ut, welches -leßtere er aus Berfehen im Xerte weggelaffen 
haben muß; denn ©. 92 fagt er: Haec cedo admoveant] Cod. 
L: haec cedo ut admoveant templis ; quod retinendum 

-censeo. Den Fehler gegen die Profodie bemerkt ſchon Plum; 

caedo fann nicht ftehenz die erfte Perfon ift die allein richtige: 
Perſius ſtellt ſich ſelbſt an die Spitze der Beſſern, der Aufge⸗ 
klärteren. Auf ähnliche Art ſchließt er alle ſechs Satiren: ent⸗ 
weder ſpricht er von ſich ſelbſt und führt ſich handelnd ein, 
wie in ben zwei erſten, ober er redet einen einzelen Repräfens 
tanten einer Menfchengattung an, wie in den vier letzten Sa⸗ 
tiren. Beffer noch ald admoveant, das ſchon in alten Druden 
vorfömmt, wäre admoveas, das ebenfo wie litabis einzele 
Handfchriften bieten. Litabis, welches ſchon der ältefte Berner 
ald Bariante der erftien Hand mit der Gloffe i, sacrificabis 
hat, ift aus dem Imperativ libato entflanden, der durch Vers 
wechfelung ftatt litabo auch in Handfchriften übergieng, aus 
hitabis aber fpäter admoveas. Litato hat Lubin im Terte, 
aber nicht im Gommentare. Einige Handfchriften haben ut 
. moveam 3. B. die Parifer 8272 und 8050, biefer Die Gloſſe 
auferam. 8070 hat amoveam, 8049 moveam, 


Hoc haben mehre alte Drude PLNGT;5 und die fpätern 
Benetianer, auch Murm,, Foquel., Frischl., Val., Eng., 
Volse., Lubin u, A. Der Plural haec, den die Mess. faft 
einftimmig bieten, ift beffer, weil Alles darin begriffen ift, 
was der Dichter Vers 73 und 74 als die rechten Opfergaben 
genannt hatte. 
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Farre;] Wenn auch der Sprachgebraudy den Accuf. plur. 
farra zulaßt, fo fpricht doch die Analogie von mola salsa 
htare zu fehr für den ablat. sing. vergl. pio farre bei Hor. 
HI, 3, 20 und Virg. Aen. V, 745. Nur muß man fich 
hüten, den Singular farrs zu urgiren, wie Weber thut, wels 
cher überfegt: ‚„‚und ed gnüget ein Speltlorn,‘ Far ift 
Spekt oder Speltmehl. 
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J J Zur dritten Satire. 
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V. 1-6. Diefe Worte fügt. Perſt us ſelbſt im Geiſte eines 
ſtoiſchen ‚Erziehers, Vergl. Cornutus, *) Fontius, *#*) Casau- 
bonus, FBEWEN. Daher habe ich ein Kolon nad comitumi 
gefegt, weil da die Antwort desjenigen comes oder contuber- 
nalis, welcher V. 5 angeredet worden ift, folgt. Denn es ift 
doch wahrfcheinlicher, daß mehre condiseipuli einen monitor, 
der fie aufweckte, hatten, als daß mehre Monitoren kamen, um 
einen einzigen Zögling zu wecken. In den W. unus alt” co- 
mitum liegt offenbar, daß mehre comites zugegen wären. Wein 
man mit den mehrften Gommentatoren unus comitum durd; 
unus paedagogorum, . ‚Philosophorum! erflärt, ſo ift man gend- 
thigt, deffen Rede von V. 8 an dem Perfius felbft zu übers 
weiſen. Mit dieſem Rollenwechſel kann uns auch Wagners 
Anm. zu V.7 nicht ausföhnen ‚und, wenn es auc, wahr iſt, 
baß der bewegliche Geiſt des Dichters die dialogiſche Form 
bisweilen unbeſtimmt und unvollendet läßt, fo möchte. ich doch 
nicht rathen, dieſes auf Satze anzuwenden, welchen leicht durch 


9 Cöräutus ſagt war! et cum Äuducit ydedapogi objurpkätem 
J scholasticum, increpat humattami' vitam, et · dum exprobrat uni, 

omnium notat segnitiem; aber er febri dann fort: et ‚Anducit anum 
“ ex "comitibus‘ alinım castipantem. nn up 


5 Xynii ins; "Quendam antem. adducit. esmit tia inertiam. circa 
bonarum artium studia roprehendentem, j 


t72 
eine geringe Veränderung der Interpunction mehr Einheit ber 
Darftelung gegeben werden kann. 

®, 1. hoc.] Haec haben die mehrften der älteften Hands 
fchriften in Orford, in Bern (257 und 542, mit der Gloffe 
facis) und Paris (8070, 8272, 8048, 8049, 7984), ein alter 
bei Pet. Daniel, der Ebnerfche bei Seb. und mehre bei Drei 
und Plum, einige alte Drude und die Ausgaben von Pithou, 
Casaub., Schrev., Seb. und Achaintre; aber ich habe mit 
einer großen Anzahl von Codd., unter denen auch der alte 
Münchner und der Parifer 8055, mit den mehrften der alten 
Drude und der ältern und neuern Commentatoren hoc aufge- 
nommen, weil hier nur von einer Handlung oder von einem 
Zuftande die Rede if. Wegen der Aehnlichfeit der Geftalt 
diefer Wörter mit und ohne Abbreviatur und ihrer Bedeutung 
ift Die Verwechfelung in den Mess. fo häufig. 

V. 9. Findimur:] So hat zwar fein Codex und fein 
alter Drud, fein Commentator und fein Herausgeber, aber es 
muß fo ohne allen Zweifel gelefen werden, eben fo wie unten 
V. 12 und 14 querimur. Das in dem Munde des Dichters 
oder des Philofophen unpaffende finder ift das pure Gloffem 
davon, welches aus ber Cornutifchen Gloffe rumpor in den 
Tert übergieng. Die Gloffatoren verftanden den Spott nicht, 
ber in der erften pers. plur. liegt, und felbft das worher- 
gehende, ganz in demfelben Sinne, gefagte stertimus, *) 
wofür feiner stertitis oder fonft etwas dergleichen vorgefchlagen, 

*) Ganz gegen allen gefunden Menfchenverftand fuppliren Foquelin (verba 
sunt adolescentis) und einige andere Commientatoren bei atertimus: 


nos adolescentes. Wie kann deun aber Jemand, welder fchnardt, 
fagen, daß er ſchnarche? Wie Tonnte der Sögling die Srage des Erzie⸗ 


hers quid agis? hören, felbft wenn fie an ihn gerichtet worden wäre | 


: (aber fie folgt erft V. 5)? und gefeht, er wäre wach gewefen, und hätte 
fie gehört, würde er wohl geantwortet und fo geantwortet haben! — 
Vergl. V. 57; V, 133. 
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war nicht im Stande, fle baran zu erinnern. Auch das V. 
16 ſtehende huscine rerum venimus! ſpricht für findimur, 
Die Anrede eines Schülers durch Man oder Wir ift felbft in 
Deutfchland manchem pedantiſchen Schulvector der früheren 
Periode eigen geweſen: befannt ift bie Anecdote aus dem Leben 
Seume’d, ‚welcher auf das: „wir find ein Efel” für feinen 
Theil verzichtete und deprecirte. Die älteiten Mass. haben faſt 
ohne Ausnahme findor ut, der Berner 398 fogar findar ut. 
Aber and) ut und adeo ut find hier Sloffen, welche überhaupt 
haufig eingefchwärzt werden. Ein Confecutivverhältniß der 
beiden vorliegenden Sätze ift Ingifch nicht möglich, da findi 
nicht fchreien oder brüllen, wie Einige überfegen, bedeutet. 
Bielleicht Fam darum et in einige Codices.. ©. Dübner. Fin- 
dor ut Iafen Ferrar., Marcil., Casaub., Frischl., Val., Volsc., 
Eng., Lubin, Schrevel u. A. Findor im Munde des Jüng⸗ 
linge nennt Fülleborn ©. 75 umnatürlich und 8. F. Hermann 
(Rec, von Plums Ausg. in der allg. Schulzeitung 1835. n. 
40 — 43) albern und pſychologiſch falſch. Vergl. Weber 5. d. 
St. Und.fo ift ed.in der That, wein man, wie Plum, audı 
bie Worte turgescit vit. bilis von dem Sünglinge reden läßt; 
denn der Unwille und Eifer des Schülers läßt eine ſolche 
Selbſtbetrachtung „ eine kalte Objectivirung feiner ſelbſt, unter 
den obwaltenden Umſtänden, durchaus nicht zu. Daß Plum 
die W. ut Arcad. etc. als Replik von dem Philoſophen er⸗ 
wiedern läßt, hebt diefe Schwierigkeit nicht.anf. .Achaintre, 
bem (oder Herdern S. 149%) er in diefer Bertheilung von 
findor“ — ut folgt, fcheint :biefes. gefühlt zu haben; denn 
dieſer theilt die W. turgescit vit. bilis dem Philofophen zu. 
Diefe Schwierigfeiten riefen fchon- in einigen jüngern Hands 
fchriften und alten Druden (CMTQX,) die Lesart finditur 
hervor. Schon Fontius tadelte findor ut, und fo gieng findi- 
tar aus Deſſen Zerte in einige der genannten Drude,. in bie 


* 
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Ausgaben von Britannicus,, Bad., Mureı.,:Foquelin, Sinner, 
Sebald. u. A. über und wurde von: den mehrfteh der neueften 
Herausgeber (Reiz, König, Orelli, Weber) und von dem deut⸗ 
ſchen Veberfegern AHFBERPIEPK DOW feftgehalten... Man 
bezog daun finditar meiftend auf. den Süngling 5: Blümm aber, 


in feines. Monographie über. dieſe Sat. S. 43, anf bilis. Diefe 


Beziehung ift gegen die: Natur ber: Sache und gegen den Sprach—⸗ 
gebrauch: ganz anders iſt ed bei Plant: Bacchid,. Il, 3,. 17, 


wo cor .et cerebrum finditnr fteht ;.’sergl.. Chrysost. hom. XI: 


Aanolss bol ra. omkyzvu. In dem Pariſer Codex 8055- find dem 
KTertworte findor die Gloffen: i. finditur vel stomachatur von 
‚der erften Hand beigeſchrieben worden: Daß die dritte Perfon 
hier offendares. Gloſſem ſeij ergiebti.fid aus der Bergleichung 


mit V. 12 und 14, too::die mehrſten der älteſten Codd. 3. B. 


die Orforder, ber älteſte Berner, der Münchner uud Die. Pari⸗ 
iſer 8272, 8049, 8055 .quarisar üin ‚Zerte.haben, God. 8272 
‚hat die: Gloffe: causam. (sic) .nolentes .studere.. In dem Ber- 
ner und im Münchner ſteht zu B. 12 die. Gloſſe: prd quem- 
tar. Der Berner .fügt noch die Variante: vel quereris bei, 
:®.. 14: aber. ift dieſe ſchon Bleffä::( pino ;querewis) geworben. 
Sm Pariſer 8055 ift queritue durch vek fihon als: Bariante 
über querimur gefeßt; und fh murte es von Abſchreibern in 
wie Handſchriften hinübergenommen..:: In den Ausgaben 1:des 
Cornutus ſteht auch querimm. In don. Drucken; des xv. 
Sahahunverts verſchnaud ed: undokam2: ſo iel ich: weiß /erſt 
mit dem Krakauer wieder zum Vorſchein ʒ Marcilins,Pithoo, 
:Boquel;, Frischl., Val., Vube. Burg. ; Lhbin und Selusvel 
nahmen 28: anf, : aber dinch. die Auctenisät non Oasanbonus ;und 
Heiz: wurde es wieder wnfcheinbar, und beiden. neueſten Ser- 


. muägebern..böt as Tauitr)sbeti Dübner, in Commentarterte: des 
VOssäubouns Seite 65 nachträglich einen! Platz gefunden. 


Manhomu Khmwanksır;eri:hat::Bii 16 im enteo indiser,, dan 
Commentare findimur. 
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Su. beachten. it, Daß, wie oben:®..5 nad stertimus bie 
weite pers. sing. agis, ebenfo B .9 nach findimur unmittelbar 
dicas und unten V. 18 poscis und recusas nad; venimus folgt. 


Tum- haben die alten Parifer 8272, 8070, 8049,. der ältefte 
Berner und 648, die ed. prine,, die Kraf., Frischl., Val;, 
Eng., Volsc. und Foguelin, Die Bulgate-ift tunc. u 


* Dicas] - Credas ift ohne Widerrede eine alte Gloſſe von 
dicas. Die mißverſtandenen Worte des Cornutus: rumpor üt 
credas und rumpor ut existimes haben die ganze Stelle ver⸗ 
dorben. Man muß bei den alten Scholiaften wohl unterfchet= 
ben zwifchen der Angabe des Inhaltes und zwiſchen der An⸗ 
führung der Tertesworte in dem Scholion felbftz ich ſpreche 
nicht von -Anfiihrung der Tertedworte ;: welche: einem Scholion 
vornüsgehen. Manche Kritiker ſcheinen mir dieſes nicht genug 
zu beachten, und daher kömmt es, daß ſie in manchen Gloſſen 
gerade da Bertheidigungsgründe ihrer. Schüßfinge finden wo 
ſie die Quelle des Textverderbniſſes erkennen ſollten. In den 
‚ Borreden meiner Ausgaben d der. Scholiatten dei Dora * und 


— 

BL Do. fans — es Aibt unterloffen, mid hier auf Horst: epistt. I, 
4, 141: Nune agilse. Ga et. mersor. civilibus undis und einige 

_ Gcholien zu beziehen ;:rugil wein vercheter kipkor Freund Abharius, 

. ‚sie er. wir vor Kurzem: mittheilee, in cinem Ingeintfshen exegetlſch Eritis 
ſchen Commentare der: Horaziſchen Briefe, den m, An Verbindung wit 
dem gleichverdienſtvolen Commentator Th, Schnud, den; Publiſum bald 

.. 38 ſchenken gedenkt, Tersor. in Schut zu: neheoen fartfehres. zu. wollen 
vr ſcheint. Die Pariſer Codd..BY [Xuuadb., 2. & Potier. ], deren Echolien 
= und: Gloſſen zu den Briefenicht, nicht; ohne, graße: Muͤhr und RPeharr⸗ 
. Michteit, wörtlich Abgeſchrichen babe; ‚weiß: ich. Die. Uaperzaugnng gemonnen 
.. hatte, daß ſie ebenſowohl Fahr ı:die. Feſtſtelung des: Texteſs Des Dichters 

; 7» 8: feiner uaͤlteſten EScholiaſten wichtig ſeien, gewähren folgende Er⸗ 
:..; Härmag: dicit: se: Horatins.:vorsgui: (äactari ‚hei Porphar. ); inter 
‚"dimas' sectag i. inter aectanr wtoicertsye et epieism (f. Bpigureo- 
rum), et ideo secundis (1. se undis) civilibus mer gi.gjxit““ 
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kunn ſich nieht mehr anf palpa beziehen: (ſo bei König), fondern 
iſt Aceufatie. Diefer Accuſativ geht auf die Berfertigung und 
Benutzung der verſchiedenen Foftbaren Lurusartifel, nicht aber 
auf das Bringen des Geldes in die Teinpel; denn da müßte 
ed hoc heißen, welches auch‘ in einzelen jungern Mass. fteht. 
Nach vos habe ich ein Comma geſetzt, weil‘ Aeite nicht Indi⸗ 
er fordern Imperativ iſt. 

"8.69. in sacro] Zwar haben die meheften- und: alteſten 
Haue ſanten sancto oder scos welches auch in die mehr⸗ 
ſteu alten Drucke uͤberging und in die Ausgaben Yon Pithou, 
Oaäsaub,, Schrevel, Sinner, 9% und Plum, ber es jedoch, wie 
Oasaubonus, in den Anm. aufgiebt; allein es läßt fich nicht 
gut durch den Sprachgebrauch rechtfertigen, da man es wicht 
abftrakt nehmen kann für: in eo quod sanctum est. An eine 
Perfon oder gar an den Gott Sancns läßt.fidy auch nicht wohl 
benfen. Es ift darum entweder von einem heiligen Drte oder 
von einem heiligen Gebrauche zu verſtehen. Subitantivifcy 
wird aber sanctum nie gebraucht. Vergl. Macrob, saturn. III, 
3. Zeune und Aelius Gallus bei Festus oder bei Manttius de 
quaess. per epist. 1576. III. p. 100. Es ift nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß sancto aus ber ähnlichen Abbreviatur von sacra 
entſtanden ift, welche die Mönche, mit der ihnen geläufigeren 
und befannteren von (spiritus) sanctus vermechfelten. Für 
gacro find allerdings weniger die Handfchriften ald der Sprach: 
gebrauch bei Cicero und Livius, bei Horaz (dem Inhalte nad) 
auch III, 3, 52), Birgil und Plautus. Xeltere (XMOT, 
Font., Ferrar., Bad., Murm., Marcil., Frischl., Valent., 
Paulus Crosn.) und neuere Ausgaben, die von Reiz ‚. König, 
Paſſow, Orelli und Weber, haben in sacro. Richtiger mag 
es hier von dem heiligen Orte als von der heiligen Opferhand⸗ 
lung zu verſtehen fein, ‘wofür, der Plural gewöhnlicher iſt. 
Sacris nahmen Britanniens. und Sebaldus auf, Achaititre “aber, 
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wahrſcheiulich aus Lampridius, sanetis. Für den. Ort ſprechen 
bie: Gloſſen ber Alteften, Handſchriften z. B. des Münchner: 
in templa und des älteſten Berner; =. templo i. sacrarid,, 
Diefe Gloſſe gieng in jüngere Handfchriften und in die ganze, 
Zamilie ‚der: Matländifchen Drude über. Gornutus fcheint 
fogar in. templis gelefeu..zn haben, Pet. Daniel bemerft:: 
sacro ]: vet. legt ‚Lämpridiug in .sanctia. unum vetus 
habet sacris, aliud templo. Der Berner Cod. 327 aus 
dem Ende des x. Jahrh. hät‘ templo als Variante über sancto 
und Ponfces üder mörtales von einer zweiten Hand. 


V. 70, quod — Veneri donatae a virgine — puppae.] 
Der: Dativ. Veneri gehört offenbar zu donatae und nicht zu 
facit, wie Lubin u; U. erflären und HFPDN überfegen. 

V. 71 — 74 Quin damus id Superis — nidjt super 
his — honesto?!] Durch das leichte Mittel diefer Inter 
punction. nad) honesto, die id, anfangs zuerjt gefunden zu 
baben gläubte, bie aber bei Britann., Nebriss., Val., Eng., 
Volsc., Casaub., Piihou , Lubin, Schrevel, Sebaldus und 
Heyden fteht, gewinnt diefe fchöne Stelle mehr Licht und geben 
‘und das Golorit der Darftellungsweife des Perfins: „warum 
weih'n wir den Göttern ftatt ber äußern Dinge nicht vielmehr 
ein reines, edles, mit Gott, mit der Welt und mit uns felbft 
zufriedenes Herz?” Diefer Gebrauch von quin, durch wel 
ches in Form einer Frage eine Aufforderung etwas zu thun 
ausgeſprochen wird, iſt bei Proſaikern (vergl. die auch dem 
Inhalte nach hieher paſſende Stelle bei Liv. I, 45, 6: Quid- 
nam tu; hospes, paras? inceste sacrificium facere ? Quin tu 
ante vivo perfunderis flumine? Infima valle praefluit Tibe- 
ris.) und Dichtern, befonders bei den Komifern, nicht felten; 
vergl. Terent. Andr. II, 3, 25: quin taces?! Ad. IV, 2, 
4: quin tu änimo bono es?! Es iſt da nicht, durch Quin! 


— 
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oder Quid? demus zu tmriren, wie es in efnzelen, jüngern 
Handfchriften und- in der ed. princ. gefchieht. Schon Priscian 
IX, 6. Vol. I, p. 453 Kr. citirt Quin damus richtig. Der 
bei den neuern und neueften Herausgebern, den Achaintre 
ausgenommen, gewöhnlichen Interpunction: Qnin- damus — 
honesto . oder: (bei Or. und Web.) widerfpricht der Iette 
Vers. Vergl. unten IV, 14: Quin — desinis — meracas? 


2. 73. animo.] Ich habe anima aufgenommen wie Pithou, 
Casaubonus, der jedody im Kommentare animi lieft und in 
Schuß nimmt, Schrevel, Reiz, König (N P), Weber und 

Orelli. Animi [ai], welches freilich die mehrften Handfchriften, 
alle alten Drude und faft alle alten Sommentatoren haben, 
ſcheint mir weniger aus der falfchgelefenen Abfürzung von animo 
[Laio], als vielmehr aus der Vergleihung mit dem folgenden 
mentis entftanden zu fein. Die Auctorität des Lactanz, wel— 
her die Stellen des Perfius mehr dem Sinne nach anführt 
und erflärt, ift jehr gering, wie wir fchon zu V. 61 geſehen 
haben, und wie Drelli und Weber zu B, 74 gegen Paffow, 
welcher generosum aufnahm, fehr richtig bemerfen. Die älte— 
ften Handfchriften, drei in Bern und die Parifer 8048 und’ 
8055 ausgenommen, haben animo, aber fihon im x. Jahrh., 
3. B. in dem Münchner und dem älteften Drforder, ift, wie 
es fcheint von. der erften Hand, das o in I vermittelft eines 
burchgehenden vertifalen Striches ® geändert worden, Die 
Stelle Hor. satt. II, 3, 201. wird von Plum mit der unfrigen, 
aber wie ich glaube mit Unrecht, verglichen, weil durd; die 
Worte rectum animi dafelbft, wie fonft durch firmitas, altıtuda 
animi u, dgl., eine Cigenfchaft der Seele als ein einziger Be- 
griff gegeben ift, während hier der Drt, wo die Harmonie 
des göttlichen und menfchlichen Rechtes ſtatt findet, genannt 

- wird, Gornutus erklärt es and): durch in.animo, 
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.: 3. 75, admoveam.] Admeveam ift ganz ber rechte Aus⸗ 

druck, vergl. Weber und Brissonius de form. I, 23: „das 
find meine, dag feien unfere Opfer(thiere); mit Unrecht focht 
ihn: Wagner an in des Anm. ©. 33,.wo 'er obmoveam nach 
einer Stelle bei Varro vorfchlug. Pithon las admoveant ohne” 
ut, -welches Ießtere er aus Verſehen im Texte weggelaffen 
haben muß; denn ©. 92 fagt er: Haec cedo admoveant] Cod. 
L: haec cedo ut admoveant templis; quod retinendum 
-censeo. Den Fehler gegen die Profodie bemerkt fchon Plum; 
caedo fann nicht ſtehen; die erfte Perfon ift die allein richtige: 

Perfius ſtellt ſich felbft an die Spige der Beffern, der Aufges 

klärteren. Auf ähnliche Art fchließt er alle fechs Satiren: ents 
weder fpricht er von fich felbft und führt ſich handelnd ein, 

wie in dem zwei erften, oder er redet einen einzelen Nepräfens 
tanten einer Menfchengattung an, wie in den vier legten Sas 
tiren. Beffer noch ald admoveant, das fchon in alten Druden 
vorfömmt, wäre admoveas, das ebenfo wie litabis einzele 
Handfchriften bieten, Litabis, welches ſchon Der ältefte Berner 
als Bariante der erften Hand mit der Gloffe I, sacrificabis 
hat, ift aus dem Imperativ libato entftanden, der durch Vers 

wechfelung ftatt litabo auch in Handfchriften übergieng, aus 

hitabis aber fpäter admoveas. Litato hat Lubin im Xerte, 
aber nicht im Commentare. Einige Handfchriften haben ut 

moveam 3. B. die Parifer 8272 und 8050, dieſer Die Stoffe | 
auferam. 8070 hat amoveam, 8049 moveam, 


Hoc Haben mehre alte Drude PLNGT; und die fpätern 
Benetianer, auch Murm., Foguel., Frischl., Val., Eng, 
Volse., Lubin u, 4. Der Plural haec, den die Mas. faſt 
einftimmig bieten, ift beffer, weil Alles darin begriffen ift, 
was der Dichter Vers 73 und 74 als die rechten Opfergaben 
genannt hatte. 
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clamatorifcher Lebendigkeit des Vortrages Bie einzelen Gegen⸗ 
fände. des Beſitzes aufgezählt hätte: vielmehr wollte er in 
biefen Berfen den einen Gedauken (hoc, nicht haec satis 
fölgt) ironifch auefprechen: freilich, fo bildeft bu dir ein, vorn 
deinen Borfahren haft du fchon Alles, was du brauchſt; da 
fannft du Tugend und Weisheit entbehren. Statt die Figur 
der Anthypophora anzuwenden, hätte. Perfius auch fehr paffend 
dem Sünglinge felbft diefe Worte in den Mund legen Fönnen: 
„set rure paterno Est mihi far — salinum — patella.‘“ 
Diefe drei. Worte ftehen hier metonymifch, das erfte für Lebens⸗ 
mittel, Das zweite für Tifchgeräthe, das lebte für die Küchen 
gefchirre, welche bei einem mit dem häuslichen Gottesdienfte 
verbundenen freudigen Familienmahle am Heerde gebraucht 
wurden. Vergl. Ovid. Fastt. VI, 305 u. folgende: 


Ante focos olim longis considere scamnis 
Mos erat, et mensae credere adesse Deos, 
Nunc quoque, cum fiunt antiquae sacra Vacunae, _ 
Ante Vacynales stantque sedentque focos. 
. Venit in hos annos aliquid de more vetusto: 
Fert missos Vestae pura patella cibos. ‘ 


Dadurch fcheint mir manche von den Interpreten erhobene 
Schwierigfeit erledigt zu fein. Man muß nur nicht allen drei 
Morten die Beziehung auf den Gottesdienſt leihen, ebenſowe⸗ 
nig als dieſelbe bei patella ganz voͤn der Hand weiſen. Man 
tritt in beiden Fällen aus dem Zuſammenhange hinaus; denn 
von dem Stolze auf ererbte Subſiſtenzmittel iſt in dem zunächſt 
Folgenden eben fo gut die Rede (von dem Ritter vor dem 
Cenſor), als unmittelbar danach von der Strafe des Laſterhaf⸗ 
ten, der die Götter vernachläſſigt hat. Man gehet zu weit, 
wenn man auch far und salinum für die Opfermittel, für bie 
mola salsa, nimmt, wie Die mehrfien Gommentatoren; man 
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geht aber auch zu weit, wenn man unter patella, wie Meis 
fter, Weber. u. A. nur „das gewöhnliche Kochgeſchirr 
an dem ehrlichen Küchetzheerde“ verficht. Meifter fagt, 
in den legten Studien ©. 90: Ich Iefe (2) und überfehe 
ganz einfach: „Er (?) hat ein wadres Erbgut, feinen wohl⸗ 
gededten Tifch, und (was ift da zu fürdhten?) den immer 
vollen Topf als heimifch auf feinem Heerde.” An 
biefer Ueberfegung und Erklärung ift aber Manches zu tabeln. 
Einmal; es find die W. quid metuas? zu dem legten Sattheile 
gezogen, zu weldhem fie nicht gehören. Meifter mochte feldft 
fühlen, daß, wer fichnicht fürchtet und nicht zu fürchten braucht, 
aud ohne Sorgen (securus) fei, darum nahm er securus in 
der unbewiefenen objectiven Bedeutung von: immer voll, 
und wie er S. 92 hinzufeßt, immer zu Dienfte. Ferner: 
gezwungen ift die Erklärung von cultrix foci ebendaſelbſt: 
„focus heißt zunächft der ehrliche Küchenheerd, cultrix, Bes 
wohnerin Virg. Aen. V [muß heißen XI], 557. Auch Pfles 
gerin, wenn man will — Erhalterin des Heerdes in feiner 
Qualität! —“ Denit in der fo einfachen Rede fann ber Koch⸗ 
fopf nicht gut ein Bewohner des Heerdes, noch weniger ein 
Pfleger oder Erhalter deffelben heißen. Die Parallelftelle paßt 
ganz und gar nicht hieher; denn bei Birgil, wo wie Georg. 
J, 14 Aristaeus ein cultor nemorum heißt, die Latonia virgo 
als cultrix nemorum angeredet wird, ift von einer Perfon, 
von der Wälder pflegenden nnd erhaltenden Diana, hier aber 
Yon einer Sache,. von einem Kochtopfe, die Rede, Vgl. Ovid. 
fastt. VI, 317: inde focum servat pistor dominamque fo- 
corum. Secura ift wie oben II, 5, tacita acerra metony- 
mifch gebraucht, und man hat nicht nöthig, wie ich früher ein⸗ 
mal verfuchte, den Vokativ secure zu fegen, fo paffend er auch 
erſcheinen mag. Man muß aber nach foci ein Komma ſetzen. 
Cultrix foci heißt allerdings zunachſt darum bie patella, weil 
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eine geringe Veränderung ber Interpunction mehr Einheit ber 
Darftelung gegeben werden kann. 

V. 1. hoc.] Haec haben die mehrften der älteften Hands 
fohriften in Oxford, in Bern (257 und 542, mit der Gloſſe 
facis) und Paris (8070, 8272, 8048, 8049, 7984), ein alter 
bei Pet. Daniel, der Ebnerfche bei Seb. und mehre bei Drelli 
und Plum, einige alte Drude und die Ausgaben von Pithou, 
Casaub., Schrev., Seb. und Achaintre; aber ih habe mit 
einer großen Anzahl von Codd., unter denen auch der alte 
Münchner und der Parifer 8055, mit den mehrften der alten 
Drude und der ältern und neuern Commentatoren hoc aufges 
nommen, weil hier nur von einer Handlung oder von einem 
Zuftande die Rede if. Wegen ver Aehnlichfeit der Geſtalt 
diefer Wörter mit und ohne Abbreviatur und ihrer Bedeutung 
ift die Verwechfelung in den Mess. fo häufig. 

V. 9. Findimur:] So hat zwar fein Codex und Fein 
alter Drud, fein Commentator und fein Herausgeber, aber es 
muß fo ohne allen Zweifel gelefen werden, eben fo wie unten 
V. 12 und 14 querimur. Das in dem Munde des Dichters 
oder des Bhilofophen unpaffende finder ift das pure Gloffem 
davon, welches aus der Gornutifchen Gloſſe rumpor in den 
Tert übergieng. Die Gloffatoren verfianden den Spott nicht, 
ber in ber erften pers. plur. Tiegt, und felbft das vorher 
gehende, ganz in demfelben Sinne gefagte stertimus, *) 
wofür feiner stertitis oder fonft etwas dergleichen vorgefchlagen, 

*) Ganz gegen allen gefunden Menfchenverftand fuppliren Foquelin (verba 
aunt adolescentis) und einige andere Commentatoren bei atertimus: 


. nos adolescentes. Wie kann deun aber Jemand, welcher ſchnarcht, 
fagen, dag er ſchnarche? Wie Konnte der Sögling die Frage des Erzies 


hers quid agis? Hören, felbft wenn fie an ihn gerichtet worden wäre | 


(aber fie folgt erft V. 5)? und gefept, er wäre mach geweſen, und hätte 
fie gehört, würde er wohl geantwortet und fo geantwortet Haben! — 
Bergl. 3 V. 575 V, 133. 
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war nicht im Stande, fle varan zu erinnert. Auch das V. 
16 ftehende huecine rerum venimus! fpridıt für findimur, 
Die Anrede eines Schülers durch Man oder Wir ift felbft in 
Deutfchland mandyem pedantiſchen Schulrector ber. früheren 
Periode eigen gewefen: befannt ift die Anechote aus dem Leben 
Seume’d, ‚welcher auf dad: „wir find ein Efel” für feinen 
Theil verzichtete und deprecirte. Die älteften Mass. haben faft 
ohne Ausnahme findor ut, der Berner 398 fogar findar ut. 
Aber auch ut und adeo ut find hier Gloſſen, welche. überhaupt 
häufig eingefchwärzt werden. Ein Confecutivverhältniß der 
beiden vorliegenden Sätze ift Ingifch nicht möglich, da findi 
nicht fohreien oder brüllen, wie Einige überfegen, bedeutet. 
Vielleicht Fam darum et in einige Codices. S. Dübner. Fin- 
dor ut laſen Ferrar., Marcil., Casaub., Frischl., Val., Volsc;, 
Eng., Lubin, Schrevel u. A. Findor im Munde des Jüng⸗ 
linge nehmt Füleborn ©. 75 unnatürlich und K. F. Hermann 
Mec. von. Plums Ausg. in der. allg Schulzeitung 1833. n. 
40 — 43) albern und pfychologifch..falfch: : Vergl. Weber. ;5. d. 
‚St. Und.fo ift ed.in der That, weun man, wie Plum, auch 
bie Worte turgescit vit. bilis von dem Sünglinge reden läßt; 
denn der Unmille und Eifer des Schülers läßt eine folche 
Selbſtbetrachtung/ eine kalte Objectivirung ſeiner ſelbſt, unter 
den obwaltenden Umſtänden, durchaus nicht zu. Daß Plum 
die W. ut Arcad. etc. als Replik von dem Philoſophen er⸗ 
wiedern läßt, hebt dieſe Schwierigkeit nicht auf. Achaintre, 
dem (oder: Herdern S. 149?) er in dieſer Vertheilung von 


u findor“ — ut. folgt,. fcheint dieſes, gefühlt ju haben; denn 


Diefer theilt die W. turgescit vit. bilis. dem Philofophen zu. 
Diefe Schwierigfeiten riefen ſchon in einigen jüngern Hands 
fhriften und alten Druden (CMTOQOXp) die Lesart finditur 
‚beroor. Schon Fontius tadelte findor ut, und ‚fo gieng findi- 
tar ans Deſſen Terte in einige der genannten Drucke, in bie 


u 
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fi iv, 

Ausgaben von Britannicus, Bad., Murm.,::Foquelin, Sinner, 
Sebald: u. 9. über und wurde von: den mehrſten der neueften 
Herausgeber :(Reiz, König, Orelli, Weber) und von den deut- 
fchen.. Ueberfegern AHFBSNPEPKDOW feftgehalten... Man 
bezog daun finditur meifiend auf. den Süngking ;: Blümm aber, 


fin feines. Monographie über dieſe Sat. S. 43, anf bilie. Diefe 


Beziehung ift gegen die: Natur der Sache und gegen den Sprach⸗ 
gebrauch: ganz anders iſt es bei Rlantı:.Bacchid.. II, 3,. 17, 


| wo cor .et cerebrum finditur ſteht; vergl. Chrysost. hom. XI: 


"&onglso9a 1a onkayaya. In dem Pariſer Codex 8055: find dem 
Kertworte findor die Gloſſen? i. finditur vel stomachatur. non 
‚der erften Hand beigefchrieben; worden: Daß die dritte Perfon 
hier offenbares. Gloſſem ſeij ergiebti:fih aus. der Vergleichung 


mit V. 12 und 24, wo die mehrſten Der. ülteſten Godd. 3. B. 


die Orforder, ber älteſts Berner, der Münchner uüd bie. Pari⸗ 
fer 8272, 8049, 8055 .quarissar üin Terte habhen. Cod. 8272 
‚hat die. Gloffe: causam (sic) nolentes .studere... In dem Ber- 
ner und im Münchner. fteht zu B. 12. die Gloſſe: pro queri- 
tur. Der Berner .fügt :noch die Baridnte:’ vel quereris bei, 
V. 14. aber ift dieſe ſchon (Bleffi::( pino ;imerewis) geworden. 
Sm DParifer 8055 ift queritue durch vek ſchon Als: Variante 
‘über querimur geſetzt, und fh murtie ei von -Abfchreibern in 
bie’ Handfchriffen hinübergenommen.unIn ben "Ausgaben des 
Vormutus fteht auch :querimpm. ‚Ga Den. Drucken; des xv. 
Fahehunverts verfchienuh es: nun» kam2: ſo wiel ich weiß/erſt 
mit dem Krafauer, wieder zum Vorſchein; Mancilius,Pithou, 
Foquel., Frisehl., Val, ,:Valsciy;: Bug. Lbin und Selitavel 
nahmen 38 auf, :aber:-Hutch. die Auetsritäãt nen Oasanbonua und 
Reiz wurde es wieder wäufcheinbar, und ber:;den neueſten Her⸗ 


ausgebern hat as Taurzheli Dübner, im Commentarterte des 


Oasäubonns ‚Seite . 165 vachtraͤglich einen Platz gefunden. 
Knsnboms: vchwanktan⸗ eriihat: Mi; Ib m Texto anditar, dm 
Gommentare- findimur, 
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Zu beachten. it, daß, wie ohben:®..5 nach stertimus Die 
zweite pers. sing. agis, ebenfo ® .9 nach findimur unmittelbar 
dicas und unten V. 18 poscis und. recusas nach venimus folgt. 
Tum- haben die alten Parifer 8272, 8070, 8049,. der ältefte 
Berner und 648, die ed. prine,, die Kraf., Frischl.,. Val:, 
Eng, Volsc. und Foquelin. Die Bulgate-ift tun. 
' Dicas] Credas ift ohne Wiverrede eine alte Gloſſe von 
dicas. Die mißverſtandenen Worte des Cornutus: rumpor vt 
credas und rumpor ut existimes haben die ganze Stelle ver⸗ 
dorben. Man muß bei den alten Scholiaften wohl unterfchet- 
den zmwifchen der Angabe des Inhaltes und zwiſchen der Art 
führung der Tertesworte in dem Scholion felbit; ich ſpreche 
‚nicht von Anführung der: Textesworte, weldye:einem Echolion 
vorausgehen. Manche Kritiker ſchetnen mir ˖ dieſes nicht genug 
zu beachten, ind‘ baher kömmt es, daß ſie in manchen Gloſſen 
gerade ba Vertheidigungsgründe ihrer Schüblinge finden, wo 
ſie die Quelle des Textverderbniſſes erkennen folten. ‚Sn den 
Borreden n meiner Ausgaben A der. GScheliaſter dee, Dora 9 und 





7): Dei fans u es mit. uurerlaffen;- mich hie auf Horst: "epistt. I, 
‚0:34, 181. Nwne: agilee. Sa et: mersor civilibus, nudis ;und,;cinige 
Scholien zu beziehen ; weil wein vercheter liehar Fraynd Abbarius, 

::. wie er mir vor Kurzem: mitiheilte, in.einem [ogeintfshen exegetiſch kriti⸗ 
ſchen Epmpientare der: Horaziſchen Briefe, den on, An. Berbindung wit 
dem gleihverdienftooken Tommentator Eh. Schnud, dem Puhlifum bald 

.: 38 ſchenken gedenkt, Wensor. in Schut zu: neheien fortfahren. zu wollen 
it fgeigte: Die Patiſer Codd.. BY [Xaudb,,2. & Poñtier. ], deren Hcholien 
.. 2 und Gloſſen zu den Briefen ids;; niet; ohne, graße: Muͤhr und Reharr⸗ 
. Aichkeit, woͤrtlich Abgeſchriehen babe; ‚weil: Ich, Die. Uaperzaugnng anmonnen 
. hatte, daß ie: ebenfowohl Fahr :.die Zeſtſtetung des: Sarah des Dichters 
; .; ı dä: feiner Altefken Scholiaſten wichtig feten, gewähren folgande Er: 
::: Bäruag: !dieie: se Horatins.:vorsgni: (iactari. kei Perphar. ); inter 
- "dass sectas! i. inter sectanr wioiceriıme et epäeiiium (f. Bpigureo- 
rum), et ideo secundis (I. se undis) civilibus mergj:dixit‘“ 


Wollte man enblidh mit einigen Auslegern secura patella 
für das in Frieden und Behaglichkeit genoffene Ges 
richt [Was zu befahren? und fromm an dem Heerd die bes- 
daglide Schaale Weber] nehmen wie uncta patella 
IV, 17 und wie Hor. satt. II, 7, 30: securem olus (vergl. 
U, 4, 50: quali perfundat pisces securus olivo u. dergl. ), 
fo if das Epitheton cultrix ſoci dagegen, das beu einfachen 
Gedanfen in foco oder ante focum gar nicht, oder Doch nicht 
gut ausdrückt. 

Ebenſo verfihieden wie die Epitheta von patella find Die 
von salinum, purum und sine labe, ausgelegt worben. Einige 
Erliärer und lieberfeger [Schindler: rein von Schuld und ohne 
Flecken; vergl. Hh) verftehen darunter bas Freifein von Las 
Rern; allein biefer Bedeutung widerfpricht hier ber Zufammens 
bang geradezu: die Tugend ift es ja im Gegenfage (vergl, 
V. 31. 32, 38.), deren ber thörichte Jüngling um feiner vor« 
nehmen Ablunft und um feines ererbten zu einem fprglofes 
und anftändigen Leben hinreichenden Bermögens. willen entratheg 
zu tönnen wähnt. Noc weniger ijt hier von der Tugend 
der Borfahren die Rede, wie Plum meint: Quo.[ad vir- 
tntem salis?] verba sine labe etiam referenda, nisi eis 
significari malueris virtutem et nobilitatem maiorum, nullis 
plebeiorum hominum sordibus contaminatam, quod sequentia 
suadent. Labes bezieht fich allerdings oft auf die Menfchen, 
auf das fittliche Leben Einzeler (Ovid. Heroidd. XVII, 14: 
tenor vitae sine labe; Tacit. histt. III, 24, 1: labem prioris 
iguominiae; Cic. off. IH, 21: lab. consgigntiae ), oder piner 
Familie; Juv. XIV, 69: ‚sine Jabe domum yitiisque caremtem, 
oder eines Jahrhunderts; Gic. pra Balbo 6: saecnli Jabes et 
macula; adein dann laffen die Zuſätze feine andere Erffärung 
zu, vergi, Ovid. Heroidd. XVII, 79: fama sine labe; Tristt. 
IV, 8, 38: hætris sine labe peractis. Sine abe ijt hier, wie 
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puram, nichts als eine-Eigenfchaft des Salzfaſſes oder Tiſch⸗ 
geraͤthes, welche W. E. Weber, dem Sinne entſprechend, 
durch ohn' Unthätchen wiedergegeben bat, Aehnrlich habe 
ich ed, nach der Grundbedeutung, durch unſchadhaft übers 


ſetzt: die Unverſehrtheit und Vollſtändigkeit mußte dem Haus⸗ 


⸗ 
N 


rathe einen: größern reellen Werth geben, und fand nur. bei 


Wohlhabenden, nicht bei Armen, jlatt. Der Begriff der 
Fleckenloſigkeit oder Nettigkeit, den FEWLO "unterlegen, 
wird weniger burch sine labe, ald durch purum ausge⸗ 
prüdt, und würde bier eine müſſige Wiederholung fein, 
Purum bezieht fi; hier nicht auf die Reinheit des Salzes; 


denn reined Salz konnte ja der Yermfte und Niedrigfte auch 


haben, und hatte es. Diefe Erflärung verbanft ben Parallel 
ſtellen bei Horaz satt. I, 3, 14 und Catull. XXI, 10 ihre 
Entſtehung. Der Gedanke, daß das Salz überhenpt wie die 
anderen nöthigſten Lebensbedürfniffe für heilig gehalten wurde, 
und befonders als Opfermittel rein fein mußte, [? Brüssonime 
1, 8] ſtört Hier den Zufammenhang, und Liegt auch cher iu 


‚porum ale in sine labe. Weber, der jedoch Die Betziehung 


anf Opfergeräth ſelbſt nicht in patella anerkennt, meint: sine 
labe insuper. additar, quod Romani salinum pro re sacra 
habebant. In purum liegt nicht die Eigenfchaft der Subftangı 
aus purem Silber, *) noch auch die ber Form: nicht 
mit Figuren geziert, fonbern die der Oberfläche, und es 
heißt wie Kor. epodd. II, 15; satt. H, 475 [sale migro — 
paris catillis] nicht mehr und nicht weniger ale rein, hlant, 
seinlih, im Gegenfate zu sordes in re familiari (Oic. pro 





7) 36 habe salinum, das Salzfaß, nur darum dur Glaswerk 
überfeßt, weil, wie bei far und patella, die Syneedoche hervorzuheben 
war, und weil mir Hausrath zu allgemein, Tiſchzeug yu ſpeeiel, 
Blasmw.ert ‚ober immer noch ertſprechender cs Pianist zu 
‚fein S6ien. 
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Flacoo 3) der Armen. Vergl. Cic, pro Sexto 38; Virtus. 


splendet per se semper, neque alienis unquam sordibus 
“ obsolescit. Der richtigen Gedanfenverbindung zuwider ift 
endlich die Beziehung auf den Geiz bei Lubin, welcher purum 
erflärt durch a sordibus et avaritiae labe alienum. 
V. 29. Censoremve tuum vel quod trabeate sal.] So 
ift zu fohreiben mit den Alteften Handfchriften in Paris 8070. 
8272. 8049. 8048, (censorem ven) mit dem älteften Orforder, 
Münchner und Berner (auch mit 398. 648), mit Servius 
zu Virg. Aen. III, 382 ed. Lion I. p. 220 und p. 537 zu 
IX, 641, mit Murm., Frischl., Foquel., Pithou, Sinner u. 
9. Auch Priscian las fo XVII, 27 und XXI, 1, obgleich 
fi} Krehl II, p. 105 — 106 und 108 mit einigen Handſchrif⸗ 
ten und Ausgaben des Priscian für ne entfcheidet, wahrfcheitts 
lich beftimmt durch Casaubonus, bem auch Schrevel, Reiz, 
König und FEN gefolgt find. Casaubonus, der im Commens 
tare noch ve hat, ſchlug ne vor aus folgendem. Grunde: quo 
enim duplex distunctiva? Allein vel ift hier nicht Disjun⸗ 
etiopartifel, fondern heißt ſogar; man braucht deßwegen vel 
quod nicht umzuftellen in: quod vel trabeate. Die Steigerung 
ift unverfennbar eine boppelte. Perfius, der Dichter und Phis 
Iofoph, ſelbſt Tuscifcher Edler ‚und Römiſcher Ritter, ermahnt 
den Süngling, der wie er felbft dem Mittelftande angehörte 
(vergl. 8. DO. Müller Etrusfer II, 4, 2, ©. 403), nicht ftolz, 
su fein auf den Tuscifchen Stammbaum, noch darauf, daß er 
Nömifcher Ritter oder fogar Verwandter des Genford war, 
Die lebtere Steigerung liegt in tuum, das viele Ausleger von 
Cornutus herunter und einige leberfeger (FPNPKD) ganz 
unberückſichtigt gelaffen haben. Manche der Lestern (HWSw) 
geben es wörtlich wieder Durch „deinen Cenſor“ (deiner tribus ? 
deines municipiam?. vergl. Niebuhr im Rhein. Muf. I, S 
354); allein richtiger fcheint mir, ed wie Badius (de genere 
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tuo), Valenfin (de gente ma), Lubin (ex familia tus et ori- 
gine exortüm), wie BhO u. U. hervorzuheben. Ich zweifle 
auch, daß man ne und vel zugleich fagen könne; denk eins 
macht das andere überflüffig. Nun ift ne allerdings bisweilen 
Fragewörtern als überflüffig angehängt z. B. anne, utrumne, 
uterne, quantane u. dergl.; allein hier haben wir Fein Frages 
wort, und ber Vers ıft Fein weiter Fragefaß, fondern nur ber 
zweite Gaufalfag eines genteinfchaftlichen Frageſatzes. Die 
Disjunctiopartifel ift da ganz an ihrem Plage. Ve nun dient 
befanntlich nicht blos zur Trennung einzelner Begriffe, fondern 
auch ganzer zu Säben verbundenen Urtheile. Siehe oben Pers. 
‘II, 20; vergl. Hor. satt. II, 6, 75: 


...agltamus: utrumne 
Diuitiis homines, an sint virtute beati, 
Qnidve ad amicitias, usus rectumne, trahat nos; etc. 


Aehnlich Tib. II, 3, 13: 
Nam grave quid prodest poadus mihi diuitis auri, 
Arvaque si findant pinguia ımille boues? 
_ Quidve. domus prodest Phrygiüs innixa columnis etc. - 


So öfter quid — quidve, cur — curve, ne — neve, quam 
—- quamve; vergl. Prop. III, 17, 19; I, 15, 33; 8, 11; 
40, 22; II, 23, 43; 24, 17; Ovid. Tristt. II, 204; Pont. 
IV, 15, 2. Catull. 30, 6; 64, 90; Tib. IV, 1, 83 — 85, 
An unferer ‚Stelle iſt censorem hervorgehoben, wie II, 20 
pueris ; darum ift ve hier nicht der Partikel quod, bort nicht 
dem wieberholten pron. interrog. quis angehängt. Dem miß⸗ 
verftandenen vel verdanft que feinen Urfprung. Das q finde 
ich zuerft in dem alten Münchner Cod., von einer zweiten. 
Hand, zwifchen censorem und dem auch in andern Mess. das 
von getrennten ve gejeßt, und fofort censoremque in ältern 
und jüngern Handfchriften, in der Mehrzahl der alten Drude 
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und Wohtikentatören, bei Font., Brit., Ferr., Val.; Volsc., 
Eng., Bad., Lub., [im Commentare ve] Seb. und neuerdings 
bei Paſſow, Orelli, Weber, Achaintre, Plum, Dübner, 

. Die Vokative trabeate und millesime find mit Priscian 
utb Servius a. a. D. für Nominative gefeßt anzufehen. Die 
Torte millesimus ramım ducis stemmate Tusco find neuer⸗ 
dings verfchieden ausgelegt worden. Niebuhr a. a. D. ers 
Märt fie (wie einige hanbfchriftliche Gloſſen: unus de mille; 
fiehe Creuzer in ben Wiener Aahrbüchern ber Lit. 1835. 
3.69, S. 101 ff.) fo: „daß du als einer unter taufenb 
übgezmeigten zu einer Tuscifhen Familie gehörft“, und 
K. D. Müller S. 402 mit ausbrüdlicher Beziehung darauf 
(Anm. 4) fo: daß du auf Zuscifchem Stammbaum dein Ges 
fchlecht im taufendften Gliede ableiteftl.’” Dem Sinne 
nach kam man dieſe Erflärung die allgemeine nennen. Die 
Auslegung des Cornutus: quod in aliquo nobili Tusco stem- 
mate millesimus a magno auctore numereris (et ramum ali- 
quem ac lineam successionis a genealogo in stemmate nume- 
ratus obtineas)? ſcheint mir verfühtend zwifchen beide zu tre- 
ten. Der Unterfchied beider Auslegungen ift in der That auch 
nicht fd groß, ald man bei dem erften Anblick glauben könnte; 
denn nach beiden iſt das Tusciſche Geſchlecht, von deſſen Stamm⸗ 
baum der Süngling feinen Zweig d. h. ſich als Glied feiner 
Familie ableitete, fehr alt; nad; beiden iſt er ein taufendfter, 
Abkömmling deffelben, ob in gerader Linie oder nicht, 
das fteht nicht ausdrücklich im Terte, und es kommt 
auch gar nichts darauf an; denn war er einer von tan- 
fend Abkömmlingen, fo ift anzunehmen, daß er, als junger 
Zögling, wo nicht der taufendfte (denn es Fonnten noch jüngere 
da fein), doch faft der taufendfte war: genug, daß er feine 
Abkunft mit einer großen Menge Ahnen und Verwandten auf 
einen Tusciſchen Stammbaum zurückführen konnte. Zu biefen 
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letztern gehörte auch der damalige Genfor. Das ſcheint mir 
det Sinn”) der Stelle zu fein. Tauſend iſt hier eine große 
runde Zahl des Dichters, mit welcher man es nicht ſo genau 
nehmen muß, als ob man an tauſend Menſchenalter zu 
denken hätte. So Achaintre: eo quod per mille generatio- 
des 1) originem ducas. Jedoch ſtimmt ihm Creuzer a. a. O. 
bei. Da meiner Ueberſetzung ift ftatt am Tuscifd en Stamm⸗ 
San, an Tusciſchem St. zu ſchreiben. Derfelbe Fehler bei 
FEWPPRDW. Der Stammbaum ift zwar als Tusciſcher im 
Allgemeinen ein beitimmter, aber es iſt nicht der des ganzen 
Landes, noch der. einer beſtimmten Tusciſchen Familie, 


8.46. Dicere non säno.] So lieſ't der alte Müänchner,*®) 
und bas ift öhne allen Zweifel die Urlesart, aus welcher alls 
D uUeberhaupt Tann es, nach dem Zuſammenhange, des Perfins Abficht 
gar nicht geweſen fein, den Iüngling, fo wie Horaz, Properz und 
Meartlal den Maͤcenas, als aus einer altadelichen etruriſchen Königss 
familie abſtammend anzureden. Schr richtig und ich weiß nicht, ob 
doch nicht ir Finem gewiſſen Widerfpruche mit feiner Erklaͤrung, faßt 
Muͤller 0.0: D. die Gedanfenverbindang anf: „Perfius fpricht dort 
micht etwa von Roͤmiſchen Großen, von alt Patricifhem Geblüte, deren 
gewiß wenige einen Tuster als ihren Ahnen nannten, fondern, 
Wie In der ganzen Satire, redet er zu Juͤnzlingen aus 
deim Mittelftande, die ſich nah feiner Anſicht befonders 
den philofophifgen Studien ergeben follen, zu Leuten 
ahnticher Abkunft nnd deflelden Standes wie er wars melde, wie er in 
ber Folgenden Beite fagt, in der ritterlichen Trabea ihren (?) Eenfor bes 
gruͤßten. Man ficht deutlich, daß folche Leute, obgleich in Rom eben⸗ 
fowenig Patricler wie nobiles, auf ihren Tuskiſchen Stammbaum oft. 
fo fol; waren, wie ein Römer auf eine lange Reihe confularifiher Vor⸗ 
Tahren: Etrürten war das Land der Stammbäutre.” 
*) Dicete ſteht noch in dem Berner Cod. 648 und in dem Ebnerfchen 
J bei Sebaldus. Ich habe es in keinem einzigen Parifer MS. gefünden. 
Wenn Achaintre verfihert, es in dreien gefehen zu haben, ſo ift 
das ein- Bericht, mit welchem ein Kritiker nichts anfangen kann. Dicere 
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And Woimentateren, bei Font., Brit, Rerr., Val.; Volsc,, 
Eng., Bad., Lub., [im Eommentare ve] Seb. und: neuerdings 
bei Paſſow, Orelli, Weber, Achaintre, Plum, Dübner, . 

Die Vokative trabeate und muillesime find mit Priscian 
und Servius a. a. O. für Nominative geſetzt anzufehen. Die 
Worte millesimus ramum ducis stemmate Tusco find nener- 
dings verfchieden ausgelegt worden. Niebuhr a. a. O. er 
Närt fie (wie einige handfchriftliche Gloſſen: unus de mille; 
fiehe Creuzer in ben Wiener Yahrbüchern ber Lit. 1835. 
8.69, S. 101 ff.) fo: „daß du als einer unter taufend 
abgezweigten zu einer Tuscifchen Familie gehörft“, und 
K. DO. Müller S. 402 mit ausdrüdlicher Beziehung darauf 
(Anm. 4) fo: daß du auf Tusciſchem Stammbaum bein Ges 
ſchlecht im taufendften Gliede ableiteft.‘” Dem Sinne 
nach kann man diefe Erflärung die allgemeine nennen. Die 
Auslegung des Cornutus: quod in aliquo nobili Tusco stem- 
mate millesimus a magno auctore numereris (et ramum ali- 
quem ac lineam successionis a genealogo in stemmate nume- 
ratus obtineas)? fcheint mir verfühntend zwifchen beide zu tres 
ten. Der Unterfchied beider Auslegungen ift in der That auch 
nicht fd groß, ald man bei dem erſten Anblick glauben fönnte; 
denn nach beiden iſt das Tusciſche Gefchleht, von deſſen Stammes 
baum der Süngling feinen Zweig d. h. ſich als Glied feiner 
Familie ableitete, fehr alt; nach beiden ift er ein taufendfter, 
Abkömmling beffelden, ob in gerader Linie oder nicht, 
das fteht nicht ausdrücklich im Terte, ımb es kömmt 
auch gat nichts daranf an; denn war er einer von tau⸗ 
fen’ Abkömmlingen, fo iſt anzunehmen, daß er, ald junger 
Zögling, wo nicht der taufendfte (denn es konnten noch jüngere 
da fein), doch faſt der taufendfte war: genug, baß er feine 
Abkunft mit einer großen Menge Ahnen und Verwandten auf 
einen Tusciſchen Stammbaum zurückführen konnte. Zu diefen 
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letztern gehörte auch ber damalige Genfor. Das ſcheint mir 
der Sinn”) der Stelle zu fein. Tauſend tft hier eine große 
kunde Zahl des Dichters, mit welcher man es nicht fo genau 
nehmen muß, als ob man an tauſend Menfchenalter zu 
denken hätte. So Achaititre: eo quod per mille generatio- 
- es 17) originem ducas. Jedoch ſtimmt ihm Greuzer a. a. O. 
bel. In meiner Meberfebung ift flatt am Tuscifchen Stamm- 
baum, an Tusciſchem St. zu fchreiben. Derfelbe Fehler bei 
TOBPPRDW. Der Stammbaum ift zwar als Tusriſcher im 


Sandes, noch der einer beſtimmten Tusciſchen Familie. 


VB. 46. Dicere non säno.] So lieſ't der alte Mürchner,*”) 
und ba ift ohne allen Zweifel die Urlesart, aus welcher alls 
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D uUeberhaupt Tann es, nad den Sufammenhange, des Perfius Abficht 
gar nicht geweſen fein, den Jüngling, fo wle Horaz, Properz und 
Martial den Maͤcenas, ald aus einer altadelichen etrurifchen Koͤnigs⸗ 

"Familie abſtammend anzureden. Schr richtig und ich weiß nicht, ob 
doch nicht AR item gewiſſen Widerfpruche mit feiner Erklaͤrung, faßt 
Möller 0.0 D. die Gedanfenverbindang anf: „Perfius ſpricht dort 
nicht etwa von Roͤmiſchen Großen, von alt Patricifhem Geblüte, deren 
gewiß wenige einen Zuster als ihren Ahnen nannten, fondern, 
wie In der ganzen Satire, redet er zu Juͤnzlingen aus 
dem Mittelftande, die ſich nah feiner Anficht befonders 
den philofophifäen Studien ergeben follen, zu Leuten 
Aahuticher Abkunft nnd deffelben Standes wie er wars, welche, wie er in 
der folgendeh Beite fagt, in der ritterlichen Trabea ihren (1) Eenfor bes 
ärüßten. Man ſfieht deutlich, daß ſolche Leute, obgleich in Rom eben: 
ſowenig Patricler wie nobiles, auf ihren Tuskiſchen Stammbaum oft. 
fo ſtolz waren, wie ein Römer auf eine Lange Reihe confularifiher Vor⸗ 
Jahren. Etrurien war das Land der Stammbaͤutme.“ 


Dicere ſteht noch in dem Berner Cod. 648 und in dem Ebnerfchen 
‚bei Sebaldus. Ich habe es in feinem einzigen Parifer MS. gefünden. 
wWWenn Achaintre verfichert, es in dreien gefehen zu haben, fo ift 
das ein- Bericht, mit welchem ein Kritiker nichts anfangen Tann. Dicere 
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mählig die andern entflanden find," Marcil., Casaub.,- Lub,, 
Schrev., Reiz, König, Achaintre, BSNK entfcieben fich für 
fie, und die Worte des Cornutus: ne Catonis deleberativam 
orationem recitarem‘‘ machen es wahrfsheinlich, daß auch 
er dıcere lad. Dicere heißt hier recitare, vortragen, decla⸗ 
miren, und ift beffer und vielfagender als discere; denn es ift 
eine befannte Sache: ber Knabe macht fich nichtd aus dem 
Auswendigiernen einer Aufgabe, zumal wenn fie von Fräftigem 
Subalte ift: der Gang des Unterrichts fordert ed, und ed ges 
fchieht zu Haufe in aller Bequemlichkeit; wohl aber fcheut er 
fih vor. dem Herſagen bei dem Lehrer und in Gegenwart dee 
Baters und gebetener Gefelfchaft. Die Fünftliche Augenkrank⸗ 
heit konnte auch den jungen Perſius von bem Lernen feiner 


fteht weder in den 5 Alteften Codd. der koͤnigl. Bibliothek 8070, 8272, 
8047 [insa multu], 8049, 8055, noch in 7984 und 8050, noch auch 
in den zmecien der Arſenalbibliothek 34 und 35. Denn dieſe leſen: 
Discere et insano, wie die zwei aͤlteſten Oxforder und die Berner 
542 und 398. Der ältefte Berner hat discere non sano. . Auch mo» 
. :rıtaro Catoni babe ih in keinem Cod. gefunden, weder in Paris, 
‚noch fonft wo, und ich glaube, daß fi Achaintre bei diefer Angabe 
ebenſo irre, wie bei der, daß der alte Scholiaft fo gelefen habe. Im 
den Ausgaben des Cornutus, den er doc fonft unter dem vet.. schol. 
‚ verfteht, finde ich Feine Sylbe davon. Geradezu falfch ift es, mit Koͤ⸗ 
.nig diefe Lesart, welcher er aus einem Grunde das Wort redet, den 
Niemand billigen wird „der Knabe fol den fterbenden Kato eine Rede 
halten“] und der bei der angenommenen Bedeutung von dicere von 
ſelbſt wegfaͤllt, die Vulgate zu nennen. Der Irrthum beruht auf einem 
‚Drudfehler der Pithoufchen Ausgabe, welcher moritnri. Catoni ftatt 
m. Catouis hat. Schrevel machte leichtfertig morituro Catoni dar: 
aus, bielt aber in feinen Commientarauszügen den Genitiv fell. Sonft 
babe ich diefe Lesart in Feiner einzigen Ausgabe gefunden. Denn alle 
alte Drude, au die Aldinen von 1501 und 1535, bieten den Genitiv, 
nur daß einige wenige, z. B. der Straßburger und der Krakauer, 
Cathonis haben. 
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Schulaufgabe nicht für Immer befreien; denn diefe konnte nicht 
fehr lange andauern; wohl aber von dem Declamiren bers 
felben in Gegenwart ber einmal zu einem beftimmten 
Tage. geladenen Zuhörer. Aber wie entitand discere? Blos 
aus einer falfchen Erklärung von dicere, Die Gloffatoren 
dachten: parvi non dicnnt, non declamant, set discunt, 
ediscunt. Wenn ed nun auch entfchieden unrichtig ift, dicere 
hier durch declamare, usAsrzv zu erklären und mit Casaubo- 
nus, König und Blümm auf ein gemus exercitationis veterum 
rhetorum, auf die Chrieen, auf die rhetorifchen commenta- 
tiones, controversias scholasticas oder fictas zu beziehen, von 
welchen bei Gicero und Quinctilian fo oft die Rede ift, und 
welche nur mit Sünglingen vorgenommen wurden: fo ift 
doch gar nicht zu läugnen, daß Knaben, parvi, Gedichte 
und Reden nicht blos auswendig lernen, fondern answendig 
gelernt herfagen und mit Geften begleiten mußten, zn welchem 
actus die Väter und befreundete Männer berfelben pflegten 
eingeladen zu werden. Diefe fonnten natürlich nicht zum Ler⸗ 
nen, fondern nur zum Vortrage des Gelernten eingeladen wer: 
ben. Daß. diefes eine allgemeine Sitte bei den Römern war, 
tft felbft aus den Satirifern bekannt, und Quinctilian IT, 7, 
4 fagt ausbrüdlih: — ediscant, et certa, ut moris 
est, die dicant, quod quidem maxime patres exigunt, at- 
que ita demum studere liberos suos, si quam frequentissime 
declamaverint, credunt. Das verſteht fich von felbft, daß ber 
gehrer der Rhetorif.mit den Vorträgen oder Recitationen der Kna⸗ 
ben auch die freien Redeübungen oder Declamationen ber Jüng⸗ 
linge bei. einen folchen Redeactus verband, Siehe ftatt vieler 
Stellen Jar. sat. VII, 150. 166. 177. u. ſ. w. An unferer Etelle 
aber haben wir es blos mit einem Knaben zu thun, der, um 
fur; den Heinsius zu Ouid. A. A. 1, 662 zu widerlegen, 
lienas [dictatas, vergl, I, $4.} declamationes discebat et .di- 
13 
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cebat, aber nicht Marte proprie commentabatur,. Das war 
dicere. 

Aber wie find die andern Lesarten entitanden? Ein in Gloſ⸗ 
fator verband die zwei Epitheta von verba, grandia und mul- 
tum laudanda, wie es fo oft gefchieht, Durch et. Nun paßte 
aber, wie fihon Orelli in ber 1. Ausg. der eelogae poett. latt. 
fcharffinnig bemerft, non sano nicht mehr in den Vers; ba 
machte man insano daraus. Nun ſteht in einigen Mss. zwis 
ſchen laudanda und magistro die Gloſſe a, in andern ab über 
insano, Da man nun einmal insano hatte, fo fand die Auf⸗ 
nahme von ab insano gar feine Schwierigfeit: et mußte weis 
chen und ab wurde Gloffem. Man fann jenes, discere et in- 
sano, Die Bulgate der gefchriebenen und gedrudten Godices, 
mit Ausnahme von BVY, dieſes, discere ab-insano, die der 
ältern Gommentatoren [Font., Brit., Ferr., Bad., Plaut., Nebr., 
Frischl., Val., Volsc., Eng., Foquel,, Farnab., aud) Seb., 
Sinner und Passow ] nennen. Bon jenen hat der Ebnerſche 
noch: dicere et insano, von biefen nur Murmellius noch: 
discere et insano. Diefes fteht auch in der Krafauer, in den 
verfchiedenen Aldinen und in mehren Holländifchen Ausgaben 
bes 18, Sahrhunderts. Dicere, ab insano las Blümm, aber 
discere, non sano haben die neueften. Herausgeber Weber, 
Orelli, Plum, Dübner. Ueber insano vergl. Jo. Bapt. Pıus 
in Grut. Lamp. I, 513. . 

V. 56, Et tibi quae Samios de duxit]. Et heißt. hier 
auch, und ift nicht Die Verbindungspartifel,. auch nicht in dem 
Sinne wie bi WR: „Auch hat, fpaltend den Aft, did) bes 
reitd der Samifche Buchftab Hin auf den fteil ſich erhebenden 
Pfad zur Rechten gewieſen“ —; fondern es bezieht ſich bloß 
auf tibi: „auch dir hält der Ppthagorifche Buchftab N, deſ⸗ 
fen rechtes Horn den fteilen Pfad der Tugend zeigt, ein mah⸗ 
nendes Sinnbild vor: und ſchnarcheſt und gähneſt da_nochl*; 


Ü. 
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Darnm kann nach callem auch ein Kolon gefegt werben, nach 
adhuc aber iſt das Frage⸗ wie das Ausrufungszeichen unpaffend. 


Mas nun aber die Lesart deduxit betrifft, fo muß ich mich 
erſt erflären über die ähnliche Stelle V, 35: 


Cumque iter ambiguum est, et vitae nescius error 
Deducit trepidas ramosa in compita mentes; 
Me tbi subposui. 


Hier fpricht Perſius won fich felbft und von feinem Verhältniß 
zu feinem Lehrer und Erzieher Cornutus, deſſen weifer und 
freundlicher Führung er ſich wie einem Schußengel *) vertraut 
und untergeben habe in dem gefährlichen angehenden Yüngs 
Iingsalter, wo fo manches unerfahrene, befangene, ſchwankende 
Herz (trepidäe mentes) von bem Pfade ber Unſchuld und der 
gutgeleiteten. Thätigkeit und rechtgerichteten Beſtrebung auf 
die vielen unb vielbetreteneu Wege (ramosa compita) ber 
Bünde, bed Lafterd und des Müffigganges abgeführt werde, 
aneingedenk des Burufes V. 153: 


_ Vive memor leti: fugit hora; hoc 2 quad loquor, inde 
est! 
En, quid agis? duplici in diversum scinderis 
hamo [nicht scindere e zamo]: 
Hanceine an hunc segueris? — 


Bier if dedacit ohne alles Bedenfen bie rechte Lesart; denn 
das Ableiten von dem rechten Wege, ber im Sinnbilde des 
Pothagoriſchen Buchfiaben der gerade it, und welchen bie 
jungen Leute, die eben erft in das Sünglingsalter getreten 
waren, biöher unter firenger Aufficht wandelten; eben das 


N) Goite in deu Worten me tihl subposuf viefeicht die Metapher der 
EC mer den Gilgeln der Kenne Schut ſuchenden Kaͤchlein liegend 
AIR 
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Nee tens die Giefegenheiten in der Subura und durch 
d dxe GAcddien oder Kameraden (blandi comites. Vergl. III, 
N des ad dier offenbar die Hauptſache; der Begriff einer 
mitrtzsen Verleitung nach verfchiedenen Seiten hin (di) liegt 
vdon in ambisuum, in compita und in ramosa, und führte 
von velbit die Gloſſe diducit herbei. Mirflich ging diefe ale 
Elonem in einige jehr alte Handfchriften über; Badius, Murm,, 
Foquel., Casaub., Farnab., Sinner, Reiz nahmen diducit 
auf, and neuerdings König, Drelli, Achaintre, Weber, Plum, 
Dudner, FPRXO und Andere. Allein deducit fteht auch Dis 
plomatiſch feier als diducit; denn die vier älteften Berner, 
die zwei Orforder, der Münchner, die zwei fehr alten Parifer 
&7O und 8049 und die zwei jüngern der Arfenalbibliothef, 
dazu einer bei Peter Daniel, bie mehrſten bei Drelli u. a. 
haben ed, ebenfo die alten Drucke ohne Ausnahme, die Aldi= 
nen und den Krafauer mit eingefcdjloffen, und die Mehrzahl der 
alten Commentatoren: Cornutus, Font., Brit., Ferr., Frischl., 
Val., Volsc., Eng., Nebriss., Pith., Lub. u. 4. Das Tra- 
ducit bei Serv. zu Virg. Aen. VJ, 136 fpricht auch mehr für 
de- als diducit *). 


An unſerer Stelle nun ließe fichh diduxit eher vertheidigen, 
weil es wahr ift, daß der Dichter auf die zwei von einander 





*) Bu vergleichen ift Hor. odd. II, 9, 18, wo bisher diductosque 
iugo cogit aëneo fand, wo aber gewiß diduct. blos durch’ den 
Gegenfag cogit hervorgerufen wurde. Die handſchriftliche Gloffe diui- 
808, welche in mehren alten Handfchriften. und aud) in dem Comment. 
des Cruquius vorfömnt, beweif’t gar nichts gegen deductos; denn 

ſie ift entweder dem Sinne nad) gefegt: diefer liegt aber auch in de- 
ductos, fo daß did. daraus entftanden fein fönnte; oder fie ift di- 
ductos zu einer Zeit beigefhrieben, wo es [hon VBulgate war. Caht, 
sein bietet de duciosque die Ältefte aller bekannten Horazhandfchriften, 
der. Codex saxonicus m. 363 in Bern, aus der letzten Hälfte. des 
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abgehenden Wege hinweift; allein da muß man fich auf ben 
Standpunkt des Redenden flellen, und deſſen, zu welchem er 
Diefes ſprach. Es iſt ein den Tünglingsiahren naher Knabe, 





virı. Jahrhunderts; in den ehrwuͤrdigen Parifern 7971 und 7972 aber 
iſt durch eine Sloffatorhand bereits e in ĩ verwandelt. Hierher gehört 
auch A.P. v. 199, wo noch Döring didacis im Terte hat. Auffallend 
it es, daß Satt. F, 10, 7 faft alle Handfchriften risn deducere 
rictum haben, was nur dann zuläffig fein möchte, wenn man bewei⸗ 
ſen Tann, daß rictus nicht blos das Maul, fondern auch das lang: 
weilige⸗ Maulauffperren bedeutet. Vergl. über die Verwechslung beis 
der Wörter Drakenb. zu Sil. XV, 187. Noch ift hierher zu rechnen 
die vieleicht ſchwerſte Stelle des Juvenal I, 157, die nad der entfchie: 
-" denen Mehrzahl der Mess. bei Ruperti, welchen unter mehren andern 
auch n. 61. A in Bern, aus dem x. Jahrh., beizufügen ift, nach dem 
alten Scholiaſten (bei Eramer ©. 43), nad) den Aldinen, nah Lubin, 
:Schrerel u. %. ſo heißt: 


Et latam media sulcum deducit arena. 


Beitannicns, Badius:, Is. Vossjus, Lipsius, Flavius, Farnabius, 

; Withofius, Gronpv, Gesner, Beck, Heinecke, Heinrich u. nı. A. 
„haben daran herum erklärt und kurirt, und Ruperti ſowohl [ed. 1801. 
Tom. I. p. 34446] als Weber p. 144—47 haben ihr einen befondern 
Abſchnitt gewidmet. Das Refultat diefer beiden Kritiker ſcheint mir nichts 
weniger. ald befriedigend zu fein, ſowohl in Bezug auf die Geftaltung 
‚ale Erflärung des Tertes der Stelle, von welcher Ruperti fagt: Ver- 
:, „saß perobscurus, cuius et lectio et interpretatio tam dubia est, 
»,. atque- tam -parum commode expedita ab editoribus, ut Pi- 
thoeus profitereiur, nullum in his satiris locum esse, quem 

.. ex Grammaticorum glossis minus grammatice intellexerit. Ru- 
; perti lieft in der obigen größern Ausg. und in der Fleinern von .1803 
. „diducit, qber, nad) Webers Berfiherung, in der neueften Ausg., 
. bie mir: nicht. zur Hand ift, diducis, und fo bat auch diefer um 
Juvbenal und Perfius wohlverdiente Gelehrte in den Tert aufgenom⸗ 
£. MeRe Dieſes diducis, das jedoch alter handfchriftlichen Beglaubigung 
‚:  mtbehrt, verficht er de damnati metu et nimia animi anxie- 
+ Sale, quam, cum palo affızus guiiure, et tunica picea indutun 


198 

der noch anf der einfachen geraben Linie flanb, von welcher 
fih bald zwei Wege abzweigen follten; der, um mid der 
Worte des Lactunz VI, 3 zu bedienen, primae adolescentiae 





crematur, pedes volvendo arenamque diuidendo pa- 
lam ostendit. Allein diefer Erklärung wird nicht leicht Demand 
beiftimmen, der die ganze Stelle im Zuſammenhange lieft. Juvenal 
fagt: feße oder mache mal den mächtigen Freund des Kaifers, den Tis 
gellinus, zum Gegenftande deiner Satire, und du wirft in der Pechjade 
feuchten und, wie andere Verbrecher, im Steben brennen und, mit 
dem Halfe an den Pfahl genagelt, rauhen, und — und — nun mas 
denn? da koͤmmt gewiß die Hauptſtrafe! — und — du machſt eine 
breite Sure mitten im Sande, Allein von Furcht und Angſt Tann 
hier die Rede nicht fein, eher von dem bitterften Schmerze; denn er 
brennt, er raucht ja ſchon, Im Halſe den Pfahl (adactum per me- 
dium hominem, qui per os emergat, stipitem. Seneca epist. 
14)! Ob ein folcher Unglüdliher noh mit den Füßen zappeln 
(pedes volvere) konnte, will ich dahin geftellt fein laffen, allein ich 
jweifle, daß sulcum ducere diefes bedeuten Tönne, vielmehr heißt ed: eine 
Zurche, ich will nicht fagen langſam, aber doch lang Hin ziehen, wie 
es beim Pfluͤgen und Schiffen gewoͤhnlich if. Diducere aber in dem 
©inne von palam ostendere (patefacere, monstrare bei Rup. p. 
846): ift eben fo problematifh (an einer Burche oder einem mit den 
Büflen gefharrten Erdloche war auch nicht viel zu zeigen) als die von 
sulcus in der nachträglich (p. 147) aufgeftellten Bedeutnng von spa- 
tium inter compages machinae reductas exortum. Die Aucteritäf 
des Nonius ift an keiner Stelle mehr zu bezweifeln als an der anges 
gogenen VI, 2. ed. Lips. 1826. p. 448, wo er die Bedeutung des 
&ubft. sulcus Tomne quidquid in longitudine aculeatum 
est, dici potest, veteram auctoritate doctormm] beweiſen 
will durch das Adj. trisulcus [tr. fulmen bei Varro; aber auch beim 
rag. Seneca und bei Ovid; tr. linguae anguis bei Virgil, aber 
nit Aen. II, fondern Georg. III, 439. vgl. Ovid. Mett. IX, 65]. 
Sulcus bedentet in trisulcus und bisulcus durchaus nicht etwas 
Bugefpistes, fondern nur etwas Gefpaltene 6; fo von den Klauen 
der Sirfche bei Plinius, von den Zweigen der Bäume bei Columella 
8, dergl, An unferer Stelle nun koͤnnte man eher diducere arenam 
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limen attigit et in eum locam venit, partes ubi se via 
findit in ambas. Natürlid; mußten diefe Wege nach vers 
fshiedenen Richtungen gehen, fon wären es gar nicht 
. zwei gewefen. Die Gloffe in einigen Handfchriften, 3. B. im 





fagen, als did. sulcum ; denn sulcus ift ſchon etwas Getheiltes oder 
Auseinandergemachtes. Diefes hatte ſchon Lipsius bedacht, der zum 
- Schluſſe des 3. Rap. von Sen. de ira lib. IIT. die von Scaliger u. A. 
| Hebilligte Conjectut vorſchlug: Et latus mediam (7) sulcus di- 
ducit arenam, Aber am nichrften ift gegen die Weberfche Ausles 
gung der, matte und, nad meinen Gefuͤhle, ganz unpaffende Schluß. 
Ein ganz anderer Sinn wäre diefer: „und er [der fih raͤchende Ti⸗ 
silinus oder Tigelinus] laßt did d ann [den faft verbrannten Reichs 
nam. Vergl. Seneca de trang. an. gegen das Ende von Kap. 11: 
». ex eo, nicht combusto, fondern’ a populo in frusta diuiso Seiano 
“ aihil superfuit, quod carnifex traheret,] in eine breite 
Grube [breit weil ja noch andere Berbrecher erwähnt find] mitten 
auf. dem Tandigen Schauplatze [d. h. ins Angeſichte des vers 
ſammelten Volkes, oder auch mitten auf dem Kampfplane, wo fonft 
Gladiatoren Und wilde Thiere zu ſehen waren. vergl. Sen. de ira 
"Mm, 3: ... èruces, et circumdati defossis corporibus ignes; 
et cadavera quoyne ftrahens uncus, varia vinculorum genera, 
vrarise poenarum, laderationes membrorum,, inscriptiones frontis, 
et bestiarum immanium caueae] ſchleifen. Diefer Sinn 
iſt ſehr Leicht herzuſtellen. Statt sulcam deducit ſchlug ſchon Hein- 
dorf sulens te ducet vor. Ich halte de für einen Hörfehler des 
Schreibers, bifige aber weder sulcus, weil die Bedeutung von hiatus 
"pegmatis unerwiefen und latus damit im Widerfpruche iſt, noch das 
Futurum, das in einigen Mss. wahrfcheinlich aus dem vorhergehenden 
Iucebis entſtand, woraus wieder fpäter die zweite Perfon deducis abs 
geleitet wurde. Das Präfens ift bier viel fchöner und anſchaulicher, 
und ſteht durch die Handfchriften feſter. Go hätten wir te ducit. 
Run Hat einer der Danielfchen Codices in Bern, n. 666 aus den 
xıı. Jahrh., zwifchen latum und media die Präp. in. Dieſe ficht 
an diefem Plage allerdings wie eine Gloffe aus, nicht aber, wenn wir 
fie woifhen media und sulcum feßen. Das fcheint mir das Leichtefte 
und befte Heilmittel des alten Schadens zu fein, und der obige Sinn 


Anden Werner, diuisit, beweift barım für diduxie nicht 
we ald für deduxit, dem fie dort gegeben iſt. Aus dem 57. 
Verſe, welcher nur von dem rechten Pfade, dem der Tugend 
uud männlichen Arbeit und Mühe, fpricht, geht ganz Far hers 
vor, daß in V. 56 der Gebanfe an den Iinfen Weg, an ben 
Abweg der Eünde und des Müßigganges, vorherrfche. Dies 
fen nennt Isidorus, welcher Origg. I, 3 diefen Bers mit de- 
duxit anführt: sinistra facilior set ad labem interitumque de- 
ducens, 

Es ift indeß gar nicht zu verwundert, daß, um der Aehn⸗ 
lichfeit des Inhaltes willen und befonderd wegen des täufchen- 
den Pluralid Samios ramos (aber der Singular fonnte gar 
nicht ftehen, felbft wenn man qua Samius hätte fchreiben wols 
len), diduxit fich als die leichtere und auf den erften Anfchein 
deutlichere und richtigere Lesart den Eingang verfchaffte in alte 
und jüngere Hanbdfchriften, in eine große Anzahl von Druden 
(CDGNRYEFHSIKMOT;), dazu die jüngern Benetianer, auch 
die Aldd., die Kraf, u. 9.) und bei Altern [Font., Brit., Ferr., 





ift vollkommen hergeſtellt. Der 156. Vers enthält noch eine Unrichtigs 
feit, qua stantes ardent, qui fixo guttere fumant, Wir haben 
bier ganz fiher gleihartige BZuftände derſelben Perfonen: 
Diefe müffen auf eine ganz andere Weife mit einander verbunden wer⸗ 
den, und zwar entweder durch et (fo hat ſchon der Schurzfleiſchiſche 
Cod. 11, bei Rup. und Beck in obss. philoll. altd, 1732 p. 9 
fcheint durch die Erflärung qua stantes ardent et fumant fixo 

ı #8. adfixo gutture dieſe Emendation anzudceuten) oder, etwas lebhafter, 
durch das wiederholte qua. Qui könnte nur dann fichen, wenn der 
Melativfap die Angabe der VBergehungen oder einer beftimmten Vers 
gehung (etwa tes Satirenſchreibens) enthielte. Die Stelle ift ſonach 
diefe geworden: 


Pone Tigellinum: taeda lucebis in illa, 


Qua stantes ardent, qua [oder et] fixo gutture fumant, | 
Et latum medid in sulcum te ducit arenä, 
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'Bad., Fr, Val., Volsc., Eng., Foq., Lub., Seb.] ımb neuern 
[Reiz, König, FIRPO, Orelli, Plum, Dübner] Commen⸗ 
tatoren und Herausgebern. Weber nahm es in den Tert, vers 
warf ed aber in den Noten wieder. Und wirklich fehr alte 
and gute Handfchriften leiften für deduxit Gewähr: der ältefte 
Berner (auch 398. 648), der Münchner, die DOrforber und 
son den SBarifern 8048, 8055, 7984 und 35 der Arfenaks 
bibliothet, alle Codd. bei Drelli,. einer bei Pet. Daniel, wels 
cher fagt: deduxit vet. et melius u.a. Bon ben Herausgebern 
hielten ed Pithou, Casaub., Schrev., Farnab., Sinner und 
Achaintre feft. 
B.. 60, Est aliquid! Quo tendis, et en, quo dirigis ar- 
eum?] Durch diefe Conjectur habe ich den Einn aufs Beſte 
berzuftellen gefucht, ohne ben Sprachgebrauch zu verlegen 
sder der Darftellungsweife des Perfinus ungetreu zu werben. 
Jenes wäre ber Kall gewefen, wenn ich in quo, das bie 
SHandfchriften und alten Drude einftimmig haben, ftehen ges 
laſſen hätte (wie Font., Brit., Ferr., Murm., Frischl., Val., 
Volsc., Eng.); denn arcum dirigere in aliqua re kann man 
nicht fagen. Die Gonftruction von ponere und collocare ift 
gar nicht damit zu vergleichen. Mehres trug zur Verwechſel⸗ 
ung von en quo und in quo in den Mess. bei: bie Aehnlich⸗ 
feit von en und in in ber Uncial⸗ und Curfivfchrift; dann ber 
fcheinbare Ablativ in dem folgenden quo und endlich die Cor⸗ 
nutifche Öloffe: in quo nervos animi (tui im Cod. Corp. 
Christi Coll; in Oxf.) extendas, welche fich auch in einigen 
alten Terthandfchriften findet. 

Der Darftellungsweife des Perfind ganz entgegen fcheint 
ed mir, den Vers, wie Paul. Crosn,, Bad, *), Pith., Marcil., 





*) Badius ſchwankt zwiſchen Est aliquid, quo tendis et in quod 
und est quod dirigis arcum? Gegen in quod erklärte GE am 
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Foq., Casaub,, Lub., Sohrev., Farnab., Seb. und fofort Reiz, 
König, Achaintre, Orelli, Weber, Plum, Dübner, FIRPO 
u. 4. fo zu lefen: Est (ne) aliquid, quo tendis et in quod 
dirigis arcum? Das d in dem W. quod wurde wahrfcheins 
lich in der einen und der andern Handſchrift bes änderungs⸗ 
reichen xzv. Jahrh. (3. B. in der Krafauer und in der Ebner⸗ 
. fchen?) von dem folgenden dirigis mechanifch herübergenoms 
men, wie das fo oft der Fall ift, wie wir oben I, 38 (24) 
annahmen, und wie es gleich unten V. 68 in qua-m -mollis 
ohne Zweifel gefchehen if. Siehe unten. So wie hier qua 
durch den Zufag et unde nothwendig wird, fo in unferm. 
Berfe quo wegen des vorhergehenden quo. Vergl. V, 143: 
quo deinde, insane, ruis, quo? So unten ®. 67: quid 
(nicht qui) sumus, et quidnam v. g. ch zweifle, daß es in 
der ganzen röm. Kiteratur eine einzige Stelle gebe, wo auf 
das relative quo die benfelben Sinn ausdrüdende Abwechfels 
ung in quod folgt, deren Mattheit doppelt in einem Fragfaße, 
wie ber vorliegende ift, mißfält. Man muß fich durch die 
folgenbe Disjunctiofrage nicht irre machen laffen; denn diefe - 
bleibt darum doch, mag der unwillige Dichter vorher gefragt 
haben: haft du ein Ziel des Streben? oder: welches ift das 
Ziel deiner Beftrebung? Der Gebrauch von en bei ähnlichem 





ftärffien Murmellius, deffen gefuchte Auslegung, die ein desfperater 


Kettungeverſuch der VBulgate ift, ich hieher fege: Stult antem quidam - 


. _depravatores pro in quo legunt in quod, cum sit omninn le- 

‚gendum in quo: sic habent fere exemplaria, nec est oratio pa- 

- rum congrua, sed. illis parum intellecta: in quo dirigis arcum. 

‚ Non enim significat: in quod mittis sagittas, sed: esine aliquid, 

quo tendis arcum, ubi quo non est adverbium, sed casus in- 

strumenti, et in quo, hoc est, in cuius moderamine (?) dirigis 

"arcam i. ©, anlıni tui impetum. Die ganz gezwungene Anmendung 
nn Yen: Sonoca epı.89.auf diefe Stelle mag der Leſer felbft nachſchen. 
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Inhalte iſt dem Perfind gewöhnlih: 3. 8. IH, 5; V, 154. 
Weber die Bedeutung der Redeformel est aliquid ſiehe Ovid. 
£astt. VI, 27 und Juv. III, 230, verglichen mit Cic. Cato 
maj. 3 und Prop, IV, 7, 1. Auch die den Griechen eben fo 
wie ben Römern gebräuchlihe Redeweiſe es aliquid (vergl. 
bie Aust. zu Plat. apol. 33 und Xen, mem. I, 4, 14 und 
gt Ovid. Heroidd. XII, 31) würde hier ald Frage in den 
Gedankengang fehr gut paſſen, allein unprofodifch wie fie ift, 
entbehrt fie auch alles handfchriftlihen Schutzes. Anders ift 
es bei Juv. I, 14, wo das wohlverbürgte aliquid dem von 
Ald., Lubin, Schrevel, Ruperti und Weber aufgenommenen 
aliquis vorzuziehen iſt. 

®. 65. Et (quid opus — montes?) discite, o, miseri, et 
e c. r.] Durch diefe Parenthefe iſt die Gedanfenverbindung 
eoncinmer, lichtvoller und natürlicher geworden: wenzemtl 
morbo occurrite et discite, causas rerum .cognomere, dh 
zaiseri; quid enim invat, praemia medico promittere mägha? 
Cognoscere ift aber darum nicht mit Weglaffung von et in 
den Tert zu fegen (vergl. Cornutus), fondern man muß discite 
abfolnt nehmen wie unten V. 73 disce, und es auf das Bes 
. augen der eigenen Erfahrung beziehen, melde der bed Arztes 
entgegengefeßt if. Daraus geht hervor, daß o, miseri zu 
diseite gehört, fo daß, nach der befannten Denk⸗ und Rede⸗ 
mweife der Gtoifer, (Seelen s ) Kranfe darunter zu verfichen 
find; vergl. ®. 15 und 107; ähnlich insanus und nom sanus 
V. 46 und 118, Nicht zu billigen ift ed darum, mit Paſſow 
(und DO) et vor miseri zu feßen, wie es fchon in einigen 
Handfchriften des xv. Jahrh. und in ben alten Druden 
(BCVYEFHIS?) gefchehen ift. - Die Handfchriften der frühern 
Sahrhunderte haben einftimmig discite, o mis. und dieſe Tess 
art hat in den Ausgaben von Pith., Caſaub., Schrev., Lub., 
Achaintre, Weber, in der zweiten von Orelli, bei Plum 


Dübeer, FB m. 3. mit Recht feſten Fuß gefaßt. Der Dias 
tas ſcheint aud vor o zuläflig, weil ein Abfaß ber Stimme 
und ſemit eine Interpunction eintritt. Bol. Weber. Gegen 
bie Worte Orellis: O longum et aspiratum, ideogue vocalis 
antecedens saepe non elıditar, fucht Plum, der fonft die Stelle 
richtig faßt, Durch Beifpiele zu bemweifen, daß nadı o bie 
Elifion unterbleibe, wovon gar nicht die Rede, und woran 
gar kein Zweifel iſt. Sowohl der Mangel der richtigen Aufs 
faffung des Zufammenhanges und der darauf beruhenden Ers 
kenntniß der richtigen Isnterpunction, ale auch das Beltreben, 
ben Hiatus zu vertilgen, das find hier die Quellen fo mancher 
Barianten. Die alten Drude RDNGTKM un m. a. der 
jängern Benetianer, Auch die Aldd.; Augustinus de Cıv. Dei II, 
6; Eont., Brit, Ferr., Murm., Bad., Marcil., Frischl., Val., 
Volsc., Eng., Farnab., Sinner u. 4. ſchieben que zwifchen 
discite und o ein. Allein fowohl diefer Lesart widerfpricht meine 
einfache Interpunction als auch der von Drelli, welcher V. 
65 Et quid in Ecquid ändert, welches jedoch bereits die 
Ascensianen u. m. a. Ausgaben im Texte führen. Paffender 
ald hier wäre ecquid eher unten V, 134; allein auch dort ift 
er aus Außern und innern Gründen ganz ficher. Ferner da 
wir feinen Gegenſatz hier haben, fo ift at miseri, das fich in 
die Lüneb. Handfchrift verirrt hat, und welden Plum feinen 
freilich bedingten Beifall fchenfen Fonnte, nicht an feinen age; 
müßig ift Das iam der ed. princ., befjer, aber doch gegen 
den Sprachgebrauch dad vos miseri ded Juvencius. Statt 
des dem handfchriftlich feftitehenden o am nächſten kommenden 
io miseri, welches Reiz vorfchlug und König (wenigftens im 
Terte) und Naffer aufrahmen, wäre, nach meinem Dafürhals 
ten, discite eo, miseri, der Geftalt und dem Inhalte der 
Tertesworte angemeffener, zumal ba durch den Ausruf mi- 
seri weder Freude noch Schmerz ausgebrüdt werden fol. 
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SHerfius braucht felbft in diefer Satire ben Bocativ miser 
mit und ohne o. 


2. 68. qua mollis flexus et unde?] Qua moll. ift die 
einzig richtige Lesart, welche (S. die Anm. zu V. 60) durch 
den Anfangsbucdhftaben des folgenden Wortes und durch Die 
falfchgelefene und falfchverftandene Abbreviatur von qua nach 
und nach in den mehrften Mss. in quam moll. verändert 
wurde. Bon den Pariſern hat qua nur S070 (©, dage⸗ 
gen Achaintre ©. 81), von deu Bernern 648, von den Or- 
fordern der in Corp. Christi College, ein alter bei Pet. 
Daniel, welcher beifügt: et certe melius, der Cod. Eyb. (fiehe 
Dübner), Cornutus, welcher fagt: unde et ubi vertamur, 
Eliäs Vinetus in feinen Anm. zum Cornutus, Turnebus adv. 
XXIII, 23, Nebrissensis, welchem ber immer ſchwankende 
Badius beifällt mit der Erklärung qua via et ratione, Pithon, 
‚Schrevel, Fülleborn, Plum, Orelli, Dübner. Daß die Stelle 
des Umlenkens um die meta und der Punkt, von welchem an 
baffelde eintreten. mußte, bei den Wettrennen, denen unverfenn- 
bar bie Metapher entlehnt ift, fehr wichtig war, ijt Aus gries 
hifchen un römifchen Schriftftelern und fonft zur Gnüge 
befannt. Mollis iſt darum gar nicht ſo müſſig, wie Einige 
glauben; denn nicht blos auf das Herumkommen um die meta 
kam es an, ſondern darauf, daß daſſelbe leicht und in eis 
nem fanften möglichft Fleinen Bogen gefhah, damit 
nad; einem fiebenmaligen Herumfahren (missus) ber Kranz 
(pohma oder corona) errungen ‚würde, Dieſes fcheint mir ganz 
klar in mollis zu liegen. Man fieht leicht, daß unter meta 
mit oinigen Sommentatoren durchaus nicht die Tugend zu vers 
ſtehen fei, fondern gerade das Entgegengeſetzte, die Lafter, die 
man öfter forgfältig vermeiden müffe, um die Krone ber Tus 
gend zu. erlangen. _ | 
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Das fo viel begünftigte quam ift, abgefehen von dem Zu⸗ 
faße et unde, aus bem einfachen Grunde zu werwerfen, weil 
ein römifcher Süngling nicht zu lernen brauchte, daß das Um⸗ 
lenken um die meta an fich ſchwer fei oder, wie ed Ans 
dere erklären, fchnell vor fich gehe; denn das wußte er fchon, 
weil er es oft gefehen, gehört oder gelefen hatte. Schon der 
Gebraud; eines foldyen Bildes von Seiten des Erziehers läßt 
die Befanntfchaft mit diefer Thatfache bei dem Sünglinge als 
ganz gewiß vorausſetzen. Die mehrften Ausleger verfichen bie 
Möglichkeit "eines fchnellen Todes unter quam mollis flexus 
metae; allein dann verwechfeln fie Doch meta mit ultima linea, 
womit befanntlic, fonft der Tod verglichen wurde. Eben fo 
unrichtig ift ed, unde auf die Geburt zu beziehen; denn nicht bei 
der meta, fondern bei den carceres begann das Wettrennen. 
Ut unde bei Reiz halte ich für einen bloßen Drudfehler. Die 
Erflärung durch quare bei Marcilius, Herder u. A. iſt zu 
mißbilligen, weil die Iocale Beziehung dem Bilde viel näher 
liegt und natürlicher if. Die Lesart undae bei Murmellius, 
Frischl., Val., Volsc., Eng., Bond., Farnab., Ludovicus 
Viues zu Augustin. de Civ. Dei II, 6 (fiehe El. Vinetus) u. 
A. ſtört die Einheit des Bildes und der Conftruction, und ers 
Hört fich leicht aus ber mißverfandenen Schreibart foldyer 
Adverbien, welche, wie die Ablätive der dritten Deck, befons 
ders in Altern Handſchriften, öfters mit ae erſcheinen. Dergl. 
oben. S. 132 Note *, 


Perſius vergleicht das Leben mit einer Rennbahn; doch 
muß man fich hüten, die Metapher zu einer Allegorie auszu⸗ 
dehnen: bie Allegorie ift gegen die Darftelungsmweife unſeres 
Dichter. Darum ift unter ordo nicht die Reihe ber in: ober 
vor den carceres aufgeftellten Rennwagen zu verftiehen, zumal 
ba die Andeutung des Begriffe des Wetteifers fehlt. Auch die 
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Weltördnung bedeutet es nicht, nicht ben Rang in ber Kette ber 
Weſen, nicht den Stand, und wie fonft ältere und neuere Ausleger 
es auffaſſen; denn diefe Gedanken finb entweder in den vorhers- 
gehenden oder in den folgenden Fragen fchon enthalten: ordo 
ift, gemäß dem einfachen Zufanmenhange, wie ihn ſchon Mar- 
cilins und Badıus erfannten, nicht8 ale ordo vivendi, vitae 
ratio, der Lebensplan. Es ift darum aber nicht qui für quis 
zu fchreiben. Quis wird nicht blos zu Subftantiven, die 
Schon einen Menfhen bezeichnen und nicht blos im 
dem Falle, wo ein Vokal folgt, für qui gefept, fondern 
ba, mo eine Perfon gefragt oder nad, einer Perfon oder Sache 
oder Handlung gefragt wird, die individuell oder einzig in 
ihrer Art ift und fich durch ihr eigenthimliches Wefen von 
allen andern unterfcheidet, während qui da fteht, wo die Perfon 
oder Sache oder Handlung ſich von andern, die zu derfels 
ben Art gehören, durch ihre Befchaffenheit unterfcheidet. Aus 
biefem Grunde glaube ich, daß z. B. Virg. Georg. I, 3 nicht 
gei ſondern quis cultus fiehen müffe. Darauf beruht auch bie 
ichtigleit der Rebeweife: quis tu es mulier, quae me in- 
sneto nuncupasti nomine? bei Varro L. L. V, 7, verglichen 
mit Plaut, Aul, II, 1, 48: quis ea est, quam vis ducere 
uxorem? Giehe Ruhnk. ;u Rut. Lup. p. 262. Stallbaum zu 
Buddim. I, 200, Rote HI, Ramshorn, Zumpt u. A. 


. Datar; welches einige Mss. des xv. Sahrhundertd und 
der alte Straßburger Drud bieten, ift nicht zuläffig, weil die 
Ordnung ſchon beſtimmt ſein muß, ehe nach ihr gehandel 
werden ſoll. 





liegenden Fragen betrifft, ſo *8* man 7 ach 
bie Worte qua et unde die Verbindung : wa} 
wrbergehenben durch sus; Rh 
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mir nicht fo zu fein; fondern aut fchließt bisweilen,. weit eñnt⸗ 
fernt wefentlic, verfchiedene oder gar einander entgegengefeßte 
Gedanken zu trennen, vielmehr an ein allgemein ausgefproches 
nes Urtheil ein ähnliches, finnverwanbtes, nur fpecieller bes 
-zeichneted. Darum ift in dem vorhergehenden Berfe auch aut 
'quidnam zu lefen; fo wie dort nad) der thätigen Ausführs 
ung des feſtgeſetzten Lebensplanes gefragt wird, fo hier nad 
Der thätigen Verwirklichung ber menfchlichen Beſtimmung: es 
findet alfo eine gleicdyförmige Aufeinanderfolge deſſen Statt, 
was feftgefeßt worden ift, und deſſen, was zu thun if. Aut 
hat allerdings auch die Yuctorität der mehrften der älteften 
Handfchriften (der 4 älteften Berner, des älteften Drforderg, 
der Barifer 8272, 8048, 8049, 8050 und einiger jüngern, 
auch der bei Orelli) für fich und der mehriten alten Drucke 
(PABVEFHSIQTM und mehrer jüngern DBenetianer, auch 
der Aldinen, des Krafauerd u. a.) und Cornutus, Brit., Fer. 
Bad.,.Plaut., Frischl., Val., Volsc., Eng., Foquelin und 
Casaub, und Lubin (beide aber nur in ihren GCommentareu) 
Jafen fo, während feit Murmellius,: Farnabius und beſonders 
feit Reiz alle Herausgeber ohne Aunahne et aufgenommen 
haben. 

8.72 - 74. in.re? —: Disoe; neque invideas, q. m. £ 
putet In locuplete penu] Nach re unterlaffen ed Einige voll 
zu interpungiren und ein Fragezeichen zu ſetzen. Dieſes iſt 
aber nothwendig „ weil nun’ alle die Kragen geſchloſſen ſind, 
über welche der Süngling nachdenken follte. Gebt man ein 
Comma vor disce, ſo bringt nian es mit gta parte locatus es 
in eine genauere Verbindung. Dadurch entfteht entweder ein 
Miderfpruch oder eine. grammatifche Unrichtigfeit: ein Wiber⸗ 
fpruch; denn weiß der Süngling fchon, wo fein Platz ift, fo. 
braucht er ihn nicht mehr fennen zu lernen; eine Unrichtigfeit! 
aber, weil in dem abhängigen Frageſatze der Conjunctiv ſtehen 
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mäßte. Dutch neque invideas wird nicht wie durch disoe eine 
‚Aufforderung ausgebrüdt (das ift Die allgemeine Erklärung), 
fondern es ift eine vertrauensvolle Hinmweifung anf die Folge 
des discere, mit Bezugnahme auf des Jünglings Aeußerung 
V. 24 — 26. in dem Sinne: tum non (amplius) invidebis. 
Putet hat der eine und der andere Ueberfeger von putare 
abgeleitet, ba es doch offenbar herfümmt von puteo, ich fine, 
müffe (nicht: ich faule, ſchimmele; das ift putreo; putrent hat 
fogar der Berner 327 aus dem xıv. Sahrhundert). Fidelia 
ift nur Kemininum; vergl. Nonius XV, 5 und Plaut. Aul. 
IV, 2, 15. Wem multa fidelia, wegen locuplete penu*) 
überflüffig zu fein fchiene, der könnte inulta lefen; vergleiche 
oben ®. 26: secura patella und Hor. III, 3, 42; Curt, III, 
4, 4; Drakenb, ad Sil. IV, 16. 


V. 78. Quod satis est! sapio mihi:] Diefe Wortfiells 
ung baben alle Handfchriften und alle alte Drude und bie 
mehrfien Herausgeber, ausgenommen Pithou (hier ift Blum 
ungenau), Casaubonus, Schrevel, Farnabius, Blümm und 
Passow, weiche fo lefen: Quod sapio, satis est mihi. Wahr: 
fcheinlich fanden diefe Gelehrten in jener Wortftellung, bei 
welcher nach est ein Comma fteht, etwas Linftatthaftes, indem 
ed ihnen bei dem Genturio mehr auf das Willen ald auf das 
hinreichende Maß des Wiſſens anzufommen fchien, und fo feßs 
ten fie Quod sapio ald Subject voran, weil body dag ſchon da 
fein müßte, was hinreichend fein follte. Darauf könnte Semand 
erwiedern, Daß das nur fcheinbar fo fei, indem hier auf beide 
Begriffe gleichwiel anfomme, und daß biefe beide vereinigt feien 
in ber Antwort: ich weiß für mich genug; ich, für meine 
Perfon, brauche nichts mehr gu lernen, und entbehre gern ber 


.”) Bär penu, das durch die Mas. und durch Serv. zu Virg. Aen. I, 
... %08.ed. Lion I, 106 ganz feftiteht, Hat Cornutus peno gelefen. 
14 
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philoſ. Kenneniffe, oder wie Cornutus fagt: sufficit mihi 
naturalis sensys, nullaque de philosophia eruditione de- 
lector, und daß nur bialectifche Spibfindigfeit zwifchen den 
correlativen Urtheilsformen: „was ich weiß, ift hinrei- 
hend, und’ „was hinreichend ift, weiß ich,“ einen 
wefentlichen Uinterfchieb des Inhaltes finden Fünnte. 


Allein diefem tft nicht ganz beizuftimmen;z denn quod sapio 
oder um fo zu Tagen, sapientia mea ift und bleibt ohne allen 
Zweifel dem Sinne nad) das Subject, man mag den Satz, 
wie er bisher interpungirt vorlag, damit anfangen oder nicht. 
Daß sapio den Hauptbegriff enthalte, von welchen etwas 
andgefagt werden fol, erhellt auch ſchon aus den vorhergehen- 
den Worten discite und disce und aus dem eben citirten Scho— 
lion des Gornutus. Der Relativſatz quod satis est würde eit- 
weder blog zur Beſtimmung des Verbums sapio dienen und 
die Etelle eined Adverbs (satis) vertreten, ober wenn man 
Das Guhjegt, das in sapio enthalten ift, in Dad nomen appel- 
lativum sapientia (scientia) mea verwandelt, den Character 
eines Prädicatd annehmen und die Stelle eines Adjectivd 
(sufhiciens) vertreten. 


Anftößig iſt jedoch bei diefer Wortumftellung zunächft, daß 
die vorangeftellten WB. quod sapio vorausfesen laffen, es fei 
von dem Willen des Militärs fchon bie Rede gemefen, und 
banıt, was nicht unwichtig ift, baß die Mas. alle. Dagegen find. 
Das Heilmittel war alfo dag rechte nicht; durch meine Ins 
terpunction nad) est find die Gedanfen beider Parteien 
hergeſtellt und noch dazu eine fehr paffende Gebanfenverbin- 
- dung. gewonnen, ohne auch nur einen Buchftaben ber Mess. 
zu ändern oder umzuftellen. Hoc oder bezüglicher *) quod 





. 2. Quod; beziaht fi alfo nur auf. das Vorhergehende, ohne einen Rela⸗ 
tiofap zu. bilden. Das iſt die Loͤſung der ganzen: Schwierigkeit. Ich 
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satis est! hat, wie hoc satis® V. 27, collectiv die Beziehung 
auf das Vorhergehende, auf die philofophifchen Fragen. Der 
Dichter laͤßt fich Durch den lebensluftigen, finnlicheohen und 
ununterrichteten Genturio widerfprechen: was ift da nun nas 
türfiher, als daß Diefer. fi) Auf die voranflehende lange 
Reihe der 'wichtigften Fragepunkte der Moral, Phyſik und 
Metaphyſik, von denen er nichts verſteht und nichts verſtehen 
will, bezieht, und den zum Lernen, zum Studiren Rathenden 
unterbricht. mit der zurückweiſenden Bemerkung: das iſt genug, 
genug davon, taß gut fein und ſprich nicht mehr von Welt: 
weisheit: ich Bin für mich weife genug; ein Abendeffen (V. 
83) ift mehr werth und. mir lieber als. all’ die Wortfrämerei 
und Träumeret: der philoſophiſchen Hypochonpriften, Kopfhaͤn⸗ 
ger und Sonberfinge? Vergl. Schindlerd Ueberſetzung. 


. 8.:79;; Arehesilas aerumn. Salones,] Der befonnene 
Lefer wird fragen, warum id) Salones. dem. Terte einverleibt 
habe, da doch won dem alkbefannten Solon bie. Rebe fei. 
Allerdings, gäbe ich Feine Erflärung darüber ab, fo würde 
leicht ein junger Recenfent, der auch einmal von einem Codex 
und der Linficherheit der. Eigennamen in den Mes. hat reden 
hören, und welcher, weil der Präfes des philologifchen Semi⸗ 
nars einmal einen feiner. beffern Einfälle zu einer. Emendation 
erhob, im Stande zu fein glaubt, alle Woche einen ‚andern 
Schriftiteller zu recenfiren, diefe Lesart abthun durch den Urthel⸗ 


‚glaube jedoch, daß Perſlus hier ĩam aatis est geſchrieben haben wuͤrde, 
wenn der Eenturko un bevorwortet in bie Rede gefallen waͤre, wenigſtens 
nach dem Sprachgebrauch des Horaz ;. B. satt. I, 1, 120: ĩam aatĩa 
est;... verbum non amplius addam; 5, 11 und 12: ohe, iam 

.. gatis eat, vergl. epistt. I, 2, 46 und 10, 46. Ueber Redeweiſen der 
Komiler z. ®.: satis iam.verborum est bei Terenz und der Pro: 
ſaiker z. B.: set satis de hoc bei Cornelius Nepos fiehe meinen 
Commentar. . 

14* — 
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ſpruch: : es ift fonberbar, ed ift lächerlich, es iſt Unſinn. Allein, was 
in einer andern Gedanfenverbindung unftatthaft ift, das kann an 
unferer Stelle gerade für das paffendfte gelten. Zur Sache! 
Es war mir höchſt auffallend, daß alle meine älteften 
Codd. Mss. bis in das xıv.*) Jahrh. herab, darunter auch 
bie Barifer 8272, 8070, 8048, 8049, 8055, 7984, (multi bei 
Achaintre ©. 86) und bie übrigen in Bern, Orford, München 
und fonft Salones im Terte und wiederholt und beftändig 
Salon in ihren Scholien und Gloffen hatten. Der Name 
Solons, an den fich fo manche gefchichtliche und mährchenar- 
tige Erzählung knüpft, follte nicht dem einen und dem andern 
der abfchreibenden Mönche befannt geworden, befannt gemwefen 
fein! Alle follten fie in verfchiedenen Ländern auf gleiche 
Weife den Namen des allbefannten Weiſen verändert haben? 


‚Aber, Herr Doctor, ich. muß mich höchlich wundern, dar⸗ 
um wollten Sie... da könnte ich Shnen aus meinen Golle- 
ctanern und Adverfarien und Apparaten zu verfchiedenen griechis 
fchen und römifchen Autoren....” Laffen Sie ftedden, gelehr« 
ter junger Mann: durch Eitate ift fchon manche Unmahrheit 
bewiefen und durch ſolch trockenes Laub ſchon mancher beffere 
Gedanfe zugedeckt worden. Warten Sie und hören Sie, und 
dann nennen Sie ed, wie es Ihnen belieben mag: es wird 
mir fogar zum Vergnügen gereichen, wenn Sie meine innern 
Gründe lächerlich finden. — 


Der Stoifer Perſius läßt fich, wie gefagt, widerfprechen 
durch einen jener förperlich fich wohlbefindenden aber unges 
lehrten Militäre, die bei ben. Satirifern öfter ald Feinde phi- 


*) Auch der Wolfenbütteler Cod., deffen bereits von Orelli größtentheile 
abgedrudte handſchriftliche Eolation der Herr D. Sillig aud mir mit: 
zutheilen fo gütig war, lieſtt Salones, und. id bin dieſem ausgezeich: 
net fleißigen Philologen für diefe Nachlefe fehr dankbar. 
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Iofophifchen Nachdenkens ericheinen. Es ift möglich, daß auch 
Diefer [vergi. Hor satt. I, 7, 73] bei einem Dorfludimagifter 
feine erften Kenntniffe erworben, und, ebenfo wie unfer Jüng⸗ 
ling durch väterliches Erbtheil forgenfrei gemacht, nicht viel 
dazu gelernt, aber doch von griechifcher Philofophie etwas ges 
hört hatte, weil dieſe ein mefentlicher Theil des höhern Uns 
terrichte, ein Mobeartifel römifcher Bildung und wahrfcheinlich 
anch ein Gegenitand gefelliger Unterhaltung war. Am mehr 
fien mochten und mußten dem rohen Sohne der Provinz bie 
Lehren des dem Trunfe und ber Unzucht ergebenen Weltlinge 
Arcefilaus oder Arceſilas (vergl. Diog. Laert. IV, 40; Cic. im 
erften und ‚zweiten Buche der acadd. quaestt, und Bruder und 
Tennemann) gefallen, welcher ver Stifter der academia media 
und der von Zeno gehaßte entfchiedenfte Feind der ftoifchen*) 
Lehre war, ebenfo wie einer feiner Hauptnachfolger, Carnea- 
des, welcher die academia nova **) gründete, und höchſtwahr⸗ 
fcheinlich, wie Iener, das höchfte Gut des Menfchen darein 
fette (vergl. Cio. de finn. II, 13 und quaestt. acadd. IV, 
42): frui prinoipiis naturalibus, oder wie e8 Bruder in den 
furzen ragen der philofophifchen Hiftorie I, 747 überfegt: 
des Triebes der Natur genießen zu können. Der Name eines 
folchen Philofophen mußte ſich dem Gedächtniffe des Krieges 
mannes wohl einprägen, zumal wenn er noch dazu gehört hatte, 
daß der. Hauptfag feiner Kehren, um deſſentwillen er magister 
igneorantiae hieß, ber fei, daß man nichts gewiß wiffen Fünne, 
felbft dieſes nicht einmal, daß man nichts wiffe, und daß man 
demzufolge von allen Dingen pro und contra bisputiren könne 


*) Es iſt ein bloßes Verſehen von Schindker, wenn er den Arcefllas ©. 
168 feiner Anm. den Sifter der ftoifhen Schule nennt. 


” Plum fagt: Arcesilas vel Archesilas novam sive mediam 
instituit Academiam. 
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und dürfe. Vergl. Bruder:a. a. ©. ©. 725. n. 1 und 4 
Einen folgen Genturio, der; die Ungewißhsit philoſophiſcher 
Erfenntniß verſchmähend, ſich an, die materielle Gewißheit des 
Abendefiens hielt, und deſſen Kamerad Bulfenius, groß von 
Körper und Worten (ingens und varicosus),: aber flein von 
Geiſt und Gedanken, unten V, 189 und 190 die floifchen 
Lehren über die Freiheit verhöhnt, führt hier der Dichter über 
Philofophie fprechend ein, natürlich blos, um ihn lächerlich zu 
machen. Aber wie? Was fagt der Kriegsmann? Erft nennt 
er den Arcefilas, deſſen Geburtsjahr. man auf 318 vor Chris 
ſtus feßt, und dann eigen der fieben Weifen, den Golon, der 
über 400 Sahre. vor biefem lebte. Ferner: er gejellt zu einem 
Lehrer ber fpeculativen: Philofophie einen Gefeßgeber, von 
dem es wohl bekannt ift, daß er Soldat, daß er Feldherr ges 
wefen, aber nicht, Daß er über die vorhergehenden Fragen ges 
lehrt habe, und endlich: nachdem ey. Ienen, wie es nach den 
älteften Mss. und nach faft allen alten Druden ſcheint, abſtcht⸗ 
lich griechifch mit ch, ausgefprochen, wahrfcheinlich um dadurch 
zu erkennen zu geben, daß er des Griechiſchen, deſſen Keunts 
ni in Nom der wichtigſte Mapftab der Bildung war, nicht 
ganz unfundig fei, begegnet es ihm bei Diefem, daß er den 
Namen nicht einmal vecht weiß, ich will nicht fagen, daß er 
ihn wie einer aus der Provinz ober aus dem Gebirge aus⸗ 
ſprach, oder mit dem Fluffe Salo verwechfelte. 

Nimmt man nun noch. dazu, Daß es dem Zuſammenhange 
gar nicht widerſtreitet, unter dem aegrotus vetus, nach den 
Worten des Centurio, den Solon ſelbſt zu verſtehen (denn er 
ſpricht von Solonen, von Anhängern Solons, welche die Worte 
und Träumereien — weſſen anders als ihres Vorbildes? — 
in ängftliche Erwägung ziehen): fo erſcheint gewiß bie. Thorheit 
bes Dfficiered als eine vollftändige, und die Abficht des Dichters 
ift fomit vollfommen erreicht. Gerade weil. nicht Solon Urheber 
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des V. 84 genannten phyſtſchen Ariomes it wergl. Tiede⸗ 
mann Syſtem der ſto. Phil. IL, 25 ff.), gerade darum alſo, 
weit. der Militair etwas Unwahres vorbringt, gerade darum 
möchte dieſe Beziehung an unſerer Stelle die richtige ſein. 
Man würde ihn wenigſtens viel zu gelehrt machen, wollte man 
ihm die Kenntniß des beſtimmten Urhebers dieſes auch aus 
Lucret. J, 150 bekannten Lehrſatzes zugeſtehen, den er. offenbar 
nur. wegen ſeiner ſonderbaren Faſſung, ‚wegen des: viermal 
ftehenden .nihil, aufgefchnappt, gemerkt und aus Scherz vor⸗ 
gebradyt bat, wie es auch heutzutage bisweilen mit einem 
Sage von Fichte und Hegel gefchieht : Weniger nody ale 
Demgerit würde Epicur paſſen, für den fi Plum entfchienen 
‚zu. haben fcheint, mit. welchem aber der Genturio, der, um V. 
85, willen, duch wenn- man hircosus durch ſtinkend oder ſchmuz⸗ 
jig oder bärtig; übarſetzt, ein ſinnlich roher Menſch bleibt, cher 
ſynwpathiſirt Jaben mag, Asdaß er ihm Geiſtesloankheit vor⸗ 
geworfen ‚hätte. Rur wenn man die leßtere Bedeutung. son 
aegratus 5. insanma. nicht zuläßt, ‚paßt die Beziehung anf: den 
im. Alter ſehr änkelnden Epilur. vergl. Diog, Laört. X, 14 
und 24; Brucker a. a. O. II,. 473, Tennemann⸗Wendtiſcher 
Grundriß der Geſch. d. Phil. 3, Auf, S. 11h ... 
Wenn Blum fich ‚geneigt ewflärt, mit dem, Lüneb. Cod.: bet 
Wegner aegreti ventris zu leſen, fobald eg nur anderweitig 
verbürgt wäre: fo muß ‚ich dagegen geſtehen, daß ich es gexae 
dezu wegſtraichen: wünde, und wenn es noch ſo viele Gadices. 
böten; denn 4.) geſetzt, daß philoſophiſche Träume oder Heim 
geſpinnſte und dem Magen (aus; ben Garglien? vergl. Job 
Jacu Wagner: Religion; : Wiffenfchaft, Kun und Staat 5% 
SAH: länten, fo: Sanı) man Doch nicht jagen, daß Deu Magen, 
oder daß man. wit dem Magen träume, und das würde doch 
ansı.aomılia ventris zu nehmen fein: Auch Laßt der Zuſam⸗ 
menhäug, trotz der Worte: quis non prandeat, dieſen Gedanken 
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nicht zu; ganz anders ift es I, 10, 11, wo venter ein magister 
artis ingenique largitor heißt. 2.) Ich würde, eingebenf der 
Rebeweife des Perſius (vergl. I, 138: praegrandi cum 
sene palles), in ventris nichts als eine faljche Lefung des 
abgefürzten veteris erkennen. 

Ebenſo ift der Text vor meditantis zu verwahren, Das in 
einigen der älteften Mss. fteht, und das leicht Semand in Ver⸗ 
ſuchung kommen möchte, fo zu überfegen: — — wenn fie ab» 
wägen des träumefinnenden kranken Alten Worte: nichts entſteh' 
aus dem Nichte u, f. w. Denn abgejehen von ber Stellung 
von verba und somnia, fo ift is bloß die alte Accufatioform, 
und das Particip kann hier nicht Imperfectbedeutung haben. 
Doch ift es fchon in den alten Druck von Ferrara Y überges 
gangen. Der Drud N, der Krafauer und die Aldinen lefen 
gar meditantem und bie ed. prince. memorantes. 

V. 85. Hoc est, quod palles?] Hoc est quod haben 
meine Mass. ohne Ausnahme, h. e. cur die große Mehrzahf 
der alten Drucke, außer PAVY, den Aldinen und dem Kra⸗ 
kauer. Auch haben es Font, Brit., Kerr., Bad., Murm., 
Marcil., Plaut. und Nebrissensis. Lubin hat quod im Texte 
aber cur im Gonmentare. Die übrigen Commentatoren von 
Cornutus bis auf Plum haben quod, und es iſt in der That 
nichts gewiffer, als daß cur in bem einen und bem andern 
Cod. (f. Achaintre, Orelli und Weber) als Gloffem entftand 
ans dem folgenden Theile des Verſes: cur quis non prandeat; 
allein beide Theile finb in ihren Sabgliebern einander nicht 
ganz conform; denn im erſtern ift quod eher Accufativ des 
Pronomen als Gonjunction, und daſelbſt wird weniger nach 
einer poſitiven Urfache der Bleichheit [quo?] als nach dem 
pofitiven Gegenftande des angefirengten Studirens, im andern 
hingegen nach einem negativen Grunde gefragt. Hoc est zu 
Anfange und zu Ende bed Verſes wie centum V, 2, vgl. IV, 29. 
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V. 86. His populus ridet] Diefe dem aufmerkſamen Lefer 
fo Mare und leichte Stelle ift doch nicht fo Flar und leicht, ale 
es den Anfchein hat, wenn man die Ausleger gelefen hat; denn 
diefe haben darin nicht weniger ald Alles unficher gemacht. 
In der That, fie zweifeln, wer hier fpricht, was gefprocdhen 
wird (was ridere heißt), wer lacht (mas torosa iuventus 
bedeutet) und worüber gelacht wird. Einer derfelben, Zus 
bin,*) der hier ganz im Widerfprudye mit fich felbft ift, fagt 
gar: legi autem potest his vel hos, vel etiam hoc, und 
dem könnte man hinzuſetzen vel haec, vel hunc, vel huic, 
vel etiam hic, vel hinc, vel.... 


Um über die Nichtigkeit der obigen Lesart und ihre befte 
Auslegung in Gewißheit zu fommen, muß man zunächit den 
Zufammenhang beachten und zufehen, welches der nothwendige 
fei; dann ergiebt fi), mit DBerüdfichtigung des allgemeinen 
und befondern Sprachgebrauches und der handfchriftlichen Tert- 
urfunden Alles von felbft. Alfo was will, was muß Perſius 
in V. 86 und 87 fagen? 


In dem unmittelbar Folgenden rächt oder rechtfertigt Perſius 
feinerfeits die Philoſophie Durch eine Erzählung, indem er eis 





*) Lubin ſetzt hinzu; Sunt autem haec verba Persii vel monitoris. 
Quod indicant sequentia, cum torosa iuventus dicit: notans de- 
licatos et corpulentos juvenes Romanos; Quod Centurio de 
seipso et sui similihus non diceret. So wahr Diefes ift, fo 

- widerfprechend find die Lesarten; denn das Volt und die jungen Leute 
vom Militär verfpotteten (fo nimmt es Lubin) durchaus das nicht, 
was der Eenturio, ihr Repräfentant, eben gegen die Philofophen gefagt. 
Win mon aber his oder hos auf die Philofophen beziehen und den 
Satz ſo vom Perfius fagen laſſen, fo zerfält der Sufammenhang ganz 

und gar." Perfius Konnte gar nicht unwillig fein, daß das Volk über 
die fo Dargeftellten Philofophen fpöttifh lachte; denn das wäre ganz 
in der Ordnung gewefen. 
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nen ihrer Feinde, vielleicht denſelben Centurio, in Folge feiner 
Unmäßigfeit krauk werden und fterben läßt, ber im: Vorber⸗ 
gehenden ihre nüchternen Verehrer lächerlich zu machen, fie. 
ſelbſt aber durch die Erflärung herabzufegen fuchte, daß ein 
abendliches Belag, ein Schmaus oder Abendeffen, einen größern 
Werth. habe als die. Worte und Träume der 'pbilofophifchen 
Sonderlinge. Nun bedarf es feines Beweifes. 1.) daß bie juns 
gen: Römer, die durch Dialeftif-und Rhetorik zu dem öffentli- 
chen Staatsleben vorbereitet wurden, bei den Borlefungen der 
Phüloſaphen, befonders bei den lebhaften und eindringenden 
Vorträgen der ſpätern Academiken Areeſllas und Carueades, 
Eſſen und Trinken vergaßen und Luſtbarkeiten entbehrten, wie 
dieſes auch bei den Lehrern der Fall war. Vergl. Brucker 
a. a. O. I, 727. 737. 739. noch 2.) daß dagegen in den Aus 
gen des Volks in Rom, befonders des genußfüchtigen Theiles 
deffelben, die Philofophen, vornehmlich die gewiſſer Schůlen, ein 
Gegenſtand des Gelachters und der Verſpottung waren; ſiehe 
oben I, 144 — 146, vergl. vu, 38. Darand geht pweierlei 
hervor: a) daß torosa ĩuventus hier nicht die Römische Zugend 
überhaupt bedeute (für diefe faft allgemeine Erklärung hat ſich 
neuerdings Plum-*) entfchieden), noch die ſtudirende Jugend 





über die Worte toris mollis et luxurians widerfpregen der Ertiärung 
‚non enervata geradeju. Das Gtammisort von torosus ft lct der 
"Singular torus, 848 Beit, fondern der Plural, iori, Bie ustetn, die 
ererfäbungen, dig —— Gehe amı Faden 









“ 47 torosulum et in sor ibn 
formosuli et torosuli beweſſ 
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Roms insbefonbere (vergl. Sinner S. 37: nos jeunes gens 
an lien d’aller à ses legons, se crevent de rire), fonbern eher 
eine Gefellfchaft mugfelfräftiger Militäre (vergl. Casaub. und 
König), wie fie auch V, 189 erwähnt it. b) daß das Volk 
den Worten bed Genturio beiltimmen und ihm Zeichen des 
Beifals geben mußte. Nun hatte vorher der Genturio die 
Philofophen (die doctores Graios VI, 38) verfpottet: was 
fann da nun anders folgen, als daß der Dichter, ehe er und 
hinführt an das Kranfen- und ZTodtenbett eines folchen Feins 
des der Philofophie, um da die Folgen des Lebens Deffelben 
zu zeigen, unb ehe er die Leiche durch Nömifche Burger (B. 
106) beftatten läßt, ummillig ausruft: über folhe Reden 
und Grundfäge lacht vor Freude das Römiſche 
Bolf, das fi nie, ſelbſt durch die Erfahrung nicht, belehren 
läßt. 

Ridere kann, auch abgeſehen von his, hier gar nicht fpot- 
ten oder verfpotten heißen; denn der Genturio hat eben ge- 
ſpottet: ſollte nun geſagt werden, daß das Volk auch fpotte, 
ſo hätte das entweder anders geſagt, oder wenigſtens eine 
Partikel hinzugeſetzt werden müſſen. Auch ſcheint mir in einem 
ziſammenhangenden Sittengemälde ein Geſetz der Darſtellung 
verletzt zu. werben, wenn ein. Gemuthszuſtand, wenn eine 
Denk⸗ oder ‚Empfindungsweife ‚ bie eben erft an einer Perfon 
darg eſteilt, war, ſogleich darauf bei.einer andern mit 
dem nachten berichtenden Worte des Begriffes bezeichnet wird. 
Dieſes ſcheint mie nur dann zuläſſtg zu ſein, wenn der Dar⸗ 
ſteller vor das fertige Bild tritt und, ‘altes Geſagte zuſammen⸗ 
faflend, ‘odeg über ‚bie Darſielung reflectirend, den Gegenſtand 





torsana, den: Brgciff.ber Weichlichkett in ſich Klicke, fondern nur, daß 
Hieronymus. das: Diminutioum im siner:-folchen, Bedeutung und zugleich 
als Subftantisum gebraucht babe. 
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derfelben zum Subject macht; hier alfo, went ffände: sic oen- 
tario philosophos ridet, Diefes ift hier nicht der Fall, darum 
glaube idy, daß der Dichter das Bild fortfegt und eine Folge, 
die Wirkung der Philofophencarrieatur des Genturio auf das 
Volk überhaupt und auf feine Kameraden insbefondere, fchildern 
will. Die Nichtigkeit diefer ganz natürlichen Gedanfenverbin=- 
bung wird 1.) durch den Sprachgebraud; und 2.) durch die 
gefchriebenen und gedruckten Texturkunden beftätigt. 


. 2.) Der Gebrauch von ridere nun in den verfchiedenen 
Bildungsepochen der lat. Sprache ſcheint mir die nähere Ber 
ſtimmung zu bedürfen, daß ed mit dem Dativ des Objects nie 
eine feindliche Gefinnung *) ausdrüdt, weldye immer, ftärfer 
oder fchwächer, bösartiger oder gutartiger, bei der Conſtruction 
mit dem Accufativ, es fei das Object eine Perfon oder Sadıe, 


*) Mehre der Ältern und jüngern Ausleger von Britannicus bis Bluͤmm 
feßen his, fuppliren aber philosophis (nicht wie Plautius u. A. ver- 
bis, dictis, placitis), und erMären ridere dur irridere (philosophi 
a vulgo rideri solent), indem fie auf I, 146 (132) vermweifen, wo 
jedoch ridere mit dem Accuſ. ſteht. Badius, welcher in der 1. As⸗ 

. cenfiane hie lieft, ſchwankt auch hier in der Erklärung: er will die 
. orte h, pop. rid. entmeder ald Worte des ECenturig angefehen 
wiſſen — — populus ridet iis i. de eius modi viris, vel illu- 
dit is. Aut sint verba po&tae dicentis: populus ridet iis 
i. e. per ea verba philosophos. Um der betztern Erklärung willen 
nahm er in der 2. Asc. das hos des Murmellius, wie. Friſchlin u. A. 
auf: Hos ſteht, fo: viel ich weiß, in feiner einzigen Handiärift; denn 
der Bericht Orelli's: ‚„hos .F. Norimb. ““ darf nicht mißverftanden 
werden. Pet. Daniel (=F.) nämlich fagt: his vet. al. hos. Da fcheint 
das al. mehr auf eine oder einige Ausgaben als auf ein Ms. zu gehen; 
in dem Ebnerfchen Cod. aber fteht his, nicht hos, welches Sebaldus 
blos in feiner Ausgabe bat, fibe ©. 61. Hos 1öft eben fo wie Hoc, 
das Foguelin aufnehmen und Marcilius billigen Eopaes; 2 


Zuſammenhang auf. ve 
Be 
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gu Grunde liegt. Ridere, von Perfonen und Dingen, bezeich« 
net, abſolut gefeßt, Die freundliche, gefällige Erfcheinung bers 
felben. Ratürlich fteht es bei leblojen Dingen nur fatachreftifch, 
und ift mehr dichteriſch. So bei Gatull und Horaz: domus 
ridet vom Wohngebäude, und: litora, ja fogar: omnia rident 
bei Birgil. Ebenfo ift es im Griechifchen. Nun ift in der 
Dentweife der Alten, und namentlicdy der Römer, der Grund 
zu fuchen, daß, wenn fie einen Dativ dazu feßen, fie entweder 
fagen: a) res mihi ridet, oder b) rideo rei, nie aber: homo 
‚mihi ridet, noch: rıdeo homini. Als Beifpiel zu a) diene die 
befannte Horazſtelle: ille terrarum mihi praeter omnes angu- 
lus ridet. Syäufiger find die Belege zu b; 5. 3. Hor. IV, 1, 
18: potentior largi [fo leſe ich unter andern mit dem alleräls 
teften Sorazcoder in Bern und mit dem Porphyrion] muneri- 
bus riserit. aemuli, mo fein Spott, fondern nur das freudige 
Lachen des Siegers gemeint ift; vergl. Virg. Aen. IV, 128; 
dolis risit Cytherea repertis, wo Heyne mit linrecht den Acs 
cufatio fegen wollte. Doch hüte man fich, Hor. satt. II, 3, 
72: malis ridentem alienis hieher zu rechnen, wo e8 großen 
Männern, wie Gesner im thesaurus erud. scholast., Wieland 
in der Ueberfegung n. A. begegnet it, daß fie ben Ablativ 
malis (Wangen) mit dem Dativ malis (Schaden) verwechfelt 
haben. Dagegen vergl. II, 8, 83: ridetur fictis rerum. 

Die andern Nedemeifen, bei welchen eine Perfon Subjert 
und eine andere Object ift, entbehren, fo viel ich weiß, aller 
Auctorität; benn Virg. Ecl. IV, 62 ift die Manutius⸗Heyni⸗ 
{he Lesart cui non risere parentes, ſchon durd; Quinctilians 
Zeügniß fehr unficher. Vergl. Horat. A. P. 101: ridentibus 
adrident Hamani vultus. 

Bu Daraus ‚geht unwiderleglich hervor, daß die Lesart his 
—* in dem Sinne: daran hat das Volk Freude und 
ober dazu lacht das Volk“ (Keke wu 
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ERpTDwW), dem Gpracgebrauche ganz gemäß fei, fowie 
zur, Daß Durch denfelben das, was ber Zufammenhang for- 
Dam, deratigt worden ift, nämlich, Daß his hier nicht Mas: 
Farm, fondern nur Neutrum fein könne. Zu vergleichen ift 
Pers. Vi, 19: discrepet his alius. 

2.) Endlich auch durch die gefchriebenen und gedruckten 
Zerturfunden wird dieſe Lesart his und ihre Erklärung und 
die angegebene Verbindung mit dem Borhergehenden beftätigt. 
His #) haben faft alle meme Handfchriften und älteften Drucke. 
Der alteſte Orforder hat die Cornutifche Gloffe istis disputa- 
Gonibus mit der Bariante vel hic. Diefes hic, das ſchon in 
den ülteften Berner ohne Gloffe übergieng, feheint mir bier 
eine Zuthat des Abfchreibers oder Gloffators zu fein, die we—⸗ 
niger der Aehnlichfeit der Buchftaben als des Sinnes, befon- 
ders aber auch der Einwirkung von B. 77: hic aliquis dicat 
ihre Entſtehung verdankt. Es ift fein rhetorifcher Grund vor- 
banden, warum beide auf einander folgende Hanptfäße mit 
hie anfangen follten. 





) His fand außerdem Aufnahme bei Britannicus, Ferrar. (hiis) Plaut., 
Nebriss., Ald., Paul Crosn., Val., Volsc., Eng., Casaub,, Pith., 
Lubin, Schrevel, Farnabius, Sinner, Reiz, König, Achaintre, 
Orelli, Weber, Plum, Dübner, HFNPO u. U. Gegen die Eafaus 
bonifche Erklärung von his ridet (arridet, assentitur, plaudit) erin- 
nert, ohne beſondere Kenntniß des Sprachgebrauches, Firm. Didot bei 
'Achafntre p. 87: ridet ne peut pas, je crois, signifler assenti- 

- ‚tür; car il ferait un contresens avec la suite ingeminat..... 
'eachinnos. Allein cachinnus, cachinnor drüden feltener fpöttifches, 
als vielmehr ſtarkes Iuftiges, aud) rohes Gelächter aus z. B.: Cic. Tusc. 
iv, 31; Verr. III, 25; Suet. Oct. 98; Lucr. IV, 1169, Juv. III, 
100. C'est une espece de reponse ä ces mots: la belle rai- 
son pour sepasser de diner! aussi lepeuple semoque 
d’enx; ils font pouffer de rire les jeunes gens. Dagegen fiebe 
oben. : 


4 
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; : Me die Sinnähnlichfeit auf die Veränderung bes Tertes 
seinwirke, wird an der ähnlichen Stelle V, 26: his ego cen- 
tehus atisim deposcere voces, recht klar, wo ber ältefte Ox⸗ 
forder his, alfo his lieft mit der Gloſſe affecuibus, wo aber 
ber Gloſſator oder der Corrector über Das getilgte s ein c ge⸗ 
fegt: het: Diefes c gieng fchon in den Tert des Cod. des 
&orp. Christi College über, welcher ‘aber die widerfprechende 
Gloſſe affectibus beibehielt. Sofort hat der ältefte Berner 
auch hie, erinnert aber an die Urlesart durch Die Variante der 
erfien Hand: vel his; der alte Münchner Dagegen hat es fchon 
ohne Glöffe und Bariante, ebenfo der Parifer 8049 und einige 
Mes. des xr. Sahrhunderts, Hierauf hat 8272 ſchon hic mit 
der :Sloffe tunc, woraus dann hinc*) entftand in 8055 und 
in:der Bernern 542, 648 und 398, in welcdyem legten jedoch 
das n durch einen Punkt getilgt if. Damit vergl. die Colla⸗ 
tionen von Drelli, Weber, Achaintre und Plum. 
®. 88. Inspice: nescio quid — trepidat m. p.] Nadı 
noscio quid iſt wegen der Apofiopefis zu interpungiren; denn 
biefe. Worte können nicht mit dem folgenden trepidat in Ver⸗ 
bindung gebracht werben, weil fonft der Conj. ftehen. müßte. 
“ Hänc nahmen Brit. und Ferr., Badius und Plautias auf, erklärten 
;.«8 aber Dur) ad hoc. Daher findet man es in M. und einzelen an⸗ 
dern jüngern Venet. Ausgaben und in der 1. Ascenſiane. Hic ift die 
bwüiete der alten Drucke; denn faſt alle von der ed. princ. bis auf die 
aldd. 2. b, "Kraut. haben es, nur die erfte Parifer V und die Antwerps 
iger 3 bieim hac. In den Ausgaben ded Gornutus fteht auch hic, 
. „aber bie Gloffe ad hoc fiheint auf his zu deuten. - Fontius (ad amo- 
“ rem erga Corn. significandum), Murın., Nebriss. (in hac parte), 
.. Frischl. (hoc loco), Foquelin (nit huc) und Tubin (ob hoc vel 
in hoc vel ob hanc causam) haben auch hie, und neuerdings hielten 
es Seb. und Orelli fett. Val., Volsc., Eng. und Paſſow fhreiben 
” Beic. His nahmen ſeit Pithou und Casaub., Farmab. ımd Schrev., 
- Sinner, Reiz, König, Achaintre, Weber, Plum, Dübner und IR X. 
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Wollte man inspice nescio quid mit einander verbinden und 
quid als Object von inspice nehmen, fo verlöre Die Rede ben 
Eharakter der unzufammenhängenden Klage eines tobesfürchti- 
gen Kranken. Einige Codd., 3. B. der ältefte Berner, haben 
nach quid die Stoffe sit. Vergl. B. 94 und 95. 

V. 89. aegris Faucibus exsultat gravis halitus:] sch 
habe exsultat in den Text geſetzt, weil id; glaube, daß bie 
bandfchriftlichen Lesarten, obgleich ſie einen befriedigenden 
Sinn gewähren, nicht gut Plag behalten fönnen, die eine, 
exsuperat, nicht, weil der Ablativ gegen den Sprachgebraud,, 
die andere, exuberat, nicht, weil fie gegen die Proſodie iſt. 
‚Hier tritt alfo der Fall ein, daß das Tertübel älter ift alg die 
Handichriften. Die Gefchichte der Lesarten ſcheint mir indeß 
fehr Far zu fein. Exsuperat ift bie ältefte der handfchriftlis - 
chen Lesarten. So gefchrieben hat fie der ältefte Oxforder 
und der Münchner, der Zürcher bei Orelli, der Chemnitzer bei 
Weber... Bekanntlich wird dad s nach x, wie Dad d vor sp, 
in den Mass. öfter weggelaffen. Exu perat fteht im alten Par. 
8070, in den beiden der Arfenalbibl. u. a. Diefes mochte, abs . 
gefehen von dem nicht häufigen Vorkommen bes Wortes, mans 
chem Abfchreiber als Schreibfehler erfcheinen für exuberat, 
daher fam diefes in faft alle Handfchriften (audy in bie bes 
x, und xı. Sahrh. in Bern, in die Parifer 8272. 8048, 8049, 
8055. u. a. verfchiedener Sahrhunderte und in die alten Drude, 
ausgenommen den von Ferrara Y, weldjer exu(r)perat bietet. 
Aus exuberat entiprang die faft allgemeine Gloffe der Mess. 
abundat oder habundat, welche fogar der Lesart exsuperat in 
den Handfchriften, z. 3. im Münchener, beigegeben ift, zum 
Beweis, wie alt das Mißverftändniß. Aus diefer Gloffe nahm 
Badius, aber noch nicht in ber erſten Ascensiane, die Conjes 
ktur exundat, die, au ſich betrachtet, vortrefflich genannt wer⸗ 
den fan, und auf welche auch der Heidelb. Rec. 8. F. ©. 
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1034 fiel. Badius a. a. O. erklärt ed durch undatım effluit. 
Exudat oder exsudat (,,evaporat et emittitur‘‘), welches 
nach ihm (vergl. dagegen Plum) auch Murmellius, Frischlin, 
| Foquelin und Marcilius und neuerdings Weber *) (‚„‚magno 
cum labore minutatim vaporis modo emittitur‘“) in den Tert 
aufnahmen, und für welches fich zulegt Plum in der Anm. 
entfchieb, ſchien ebenfo wenig dem Badius zu genügen als bem 
Marcilius, welcher in exsuperat die Spur ber wahren Lesart 
fchon erkannte, und die bie jegt unberückfichtigt gebliebene Vers 
befferung exspirat vorjchlug. Allein fo ähnlich ſich graphifch 
expirat und exuperat fehen, fo ift ed mir doch nicht wahrfcheins 
lich genug, Daß dieſes von jenem Gloſſe geworden fei, ob» 
gleich exspirare nicht blos in dem Sinne von aufhören, 
fondern auch in dem von blafend hervorfommen (ignes 
bei Lucrez, vis ventorum bei Ovid) vorfönmt. Darum habe 
ich bereitö in m. Progr. ©. 28. exsultat (exultat — exupat 
— exubat) vorgefchlagen, wo jedoch flatt (sive), fo wie in 





”) Webers Note verdient allerdings nachgefeben zu werden, aber es ift 
nicht die rechte Klarheit und Beſtimmtheit darin; denn er will exsudat 
vertheidigen, und fagt, nachdem er die Eonjectur des [Badius und des] 
Heidelb. Rec. K. 8. exundat angeführt: ac profecto potuit exun- 
dat, lineola supra omissa, in exudat, exsudat abire, ut 
illud iam antiquitus in libris fuisse putem, cuius quidem exu- 
berat glossema videtur u. f. w. Denn hier nimmt er offenbar 
exundat als die Urlesart, aus welcher exudat entftand, allein er 
hätte vielmehr beweifen folen, wie aus axudat in den Mss. exundat 
werden konnte. Wäre exundat die Urlesart, fo müßte fie auch in den 
Zert gefeßt werden, zumal da der Bufaß gravis halitus, un deffents 
willen allein er exsudat vorziebt, nicht von folder Wichtigkeit und Bes 

deutung ift, ba derfelbe vielmehr für exundat zu ſprechen fcheint. Sal. 
Virg. Aen. VI, 40: - 


— — talis sese halitus atris 


Faucibus effundens suipera ad convexa ferehat. 
a5 
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meinem Ms, flieht, v. ober vocem zu Iefen iſt. Exsultat in 
dem Sinne wie bei Lacrezs in corde exsultat pavor et metus 
ſchien auch mehr ald das "gewöhnliche exspirat eine Gloſſe zu 
bedürfen, uud es fcheint ſich in eregetifiher wie in graphifcher 
Si zu erwfehlen. 


| Exsuperat haben Val., Volsc,, Eng., Pith., Casaubonus, 
Farnab., Schrevel, Lubin, Sinner, Reiz, König, Achaintre, 
Orelli, Plam, Dübner, HFBN, exuberat aber, gegen defjen 
profodifhe Zuläffigfeit fon Badius und Lubin ſich beftimmt 
ausfprachen, Brit., Ferr., Ald., Paul Grosn., Plaut,, Nebriss., 
Seb. und PO, Wie Cornutus las, ift nad) den vorhaudenen 
Ausgaben ungewiß. 


VB. 90. requiescere. Postguam] Durch die volle Inter— 
Yunction nach requiescere habe ich die Nede deutlicher zu 
machen gefucht. Keinenfalls Fonnten fonft die zwei Hauptfäße 
...dicit und ...rogauit Bindeyartifeln entbehren. "So wie 
dem Snhalte, fo muß auch der Form nach ein kleiner Abſchnitt 
eintreten. 


V. 92. modice sitiente «lagena] Wenn man hier ablait. 
äbsoll. annimmt, fo mörhte es ebenfa wenig nöthig ſein, wegen 
domo modice zu leſen: domo, i in mod. s. .. Siehe Valpius 
Juv. sat. X expl, p. 484 -485, als, auf der Bafig der von 
Mareilius erwähnten und von Wagner ©. 48 als Kextwort 
angeführten Variante modicum, darum daß eine Jagena ',‚pa- 
rum capax‘ hier nicht paſſend ſei, medice, in s. lg: aufzu⸗ 
nehmen, in diefem Sinne: ach, guter Docter, drei Tage drauf 
hat dein Patient fchon ‚wieder Durft nad; ftarfem oder feinem 
Wein, und trinkt tücdhtig darauf los. Kömmſt du nun zu ihm, 
und fegeft ihn zu Rebe: ach, mein Befter, du bift ja lo bleich: 
fo kömmſt du uoch ſchlmm an u. ſ. w. 
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8. 107— 109. Auf die von mir eingeführte Interpunction, 
befonder® nach dextram und hic, nach manusque und frigent 
erlaube ich mir aufmerkfam zu machen. Das Anführungszeis 
chen vor Tange ift zu kilgen. Für die Vulgate attinge oder 
adtinge, bie mir eine aus dem vorhergehenden tange entſtan⸗ 
dene Gloſſe zu fein fcheint, habe ich aus dem Münchner ad- 
tende aufgenommen. Auch der ältefte Berner und 398 und 
der Wolfenbütteler haben attende. - 


Aa» 


Zur vierten Satire. 
V. 1. haec crede.] Der theils falſche, theils unbeſtimmte Be⸗ 
richt von Achaintre [hoc: ita Cod. noster, ita quoque 
alii Codd. quos consuluimus, et edd. veteres. Vet. 
schol. et recentiores haec; non male quoque.] ift daran 
Schuld, daß die neuern Herausgeber Drelli, Weber, Plum 
und Dübner hoc aufnahmen, yon denen der legte ausdrücklich 
fagt: lege hoc auctoritate Codicam. Allein die 6 älteften 
mehrerwähnten Parifer, die drei älteften Berner, die Orforder, 
ber Münchner, und jüngere (vergl. and; mehre bei Orelli und 
Weber) haben haec, einige mit der Gloffe quae dico. Die 
bisherigen Ausgaben des alten Schol. Cornutus haben nicht 
haec, fordern hoc. Hoc haben ferner fowohl die mehrften der 
alten Drude, ausgenommen bie ed, princ. und mehre andere 
ber älteften 3. B. LNY, als aud; die mehrften Audleger und 
Herausgeber, ausgenommen Pith., Casaub., Farn., Schrev., 
Seb., Sinner, Reiz, König, FR u. A. Cinzele jüngere Mess. 
wie 8050 in Paris und 327 in Bern und. Drude wie AO 
laffen Das Object ganz weg. 

®. 3. dic hoc magni p.] Ganz diefelben Gelehrten, welche 
oben haec aufnahmen, halten mit Recht hier hoc feit, für 
welches die neneften Herausgeber Paſſow, Achaintre (o vivi- 
dior et iucundior), Orelli, Weber, Plum und Dübner ein O 
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eingeführt ‚haben. O aber iſt eine. ſehr häufige Gloffe bei 
Voeativen, benen die Interjection nicht beigegeben ift, und hat 
fidy nicht felten ale Sloffem ‚in. den ZTert eingefchlichen, und, 
wie and.bem Kolgenden erhellt, auch hier in einzele ältere und 
mehre jüngere Handſchriften. Kaft alle die älteften Codices 
haben hoc, entweder rein, 5. B. der Mündjener, die Par. 
8272, 8048, 8049, die Bern. 542. und 648, der im Corp. 
Chr. .Coll. in Oxf., oder mit ausradirtem h und c, wie der 
ältefte Drforber und der Par. 8070. Der Berner. 398 hat 
hec. Bon ben. Codd. bei Orelli hat o nur ber fehlechte Bas⸗ 
ler, bei. Weber der. Chemn. und Weim., in Paris 8055: o 
magne. Hos haben ‚alle alte Sommentatoren vom Cornutus 
herunter und alle alte Drude, die ed. princ. ausgenommen... 
Pupulle’ fteht in dem Par. 8070 und im Münchner. 

V. 9: puta... rectius illud.]. Eben fo wie an der letz⸗ 
ten Stelle ein-Bocativ das o hervorrief, fo hier Quirites die 
erfte. Perfon puto, Die Gloſſatoren, nahmen nämlich puta 
(shalt) yigt-‚apverbialifch, und. meinten einen Widerfpruch- 
zwifchen dem Imperat. sing. und. bem Vocat. plural, befeitigen: 
zu. müflen: ‚Daher findet fich puto in der Mehrzahl der Hands 
fchriften aller Sahrhunderte (in den Par. 8070. 8048. 8055.- 
7984. 8050,: in deu beiden der. Arfenalbibl., den Orforbern;: 
den Bernern 308 und 348,. in allen Orellis, in dem Chemn. 
und Weim. bei Weber, in den mehrſten bei Plum (der Haupt⸗ 
cover hat jedoch eine Raſur) und in allen alten Drucken, die 
des Fontius und Ferrarius, des Badius und Ne- 
briſſenſis ausgenommen. Fontius ſchon verweiſ't auf Pris- 
cian [XV, 2, bei Krehl J, 617], allein man wärde fehr irren, 
wenn man glauben wollte, Priscian habe puta überhaupt oder 
an unferer Stelle für ein Adverbium gehalten; es fcheint mir 
aus feinen Worten nur zu :folgen, daß zu feiner Zeit Einige 
[quidam] sticht blos ita, fondern auch puta als ein Adv. anlahen, 
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das Perf. deshalb Kurz gebraucht habe. Das hohe Alter der 
Lesart puta wird jedoch auch ſonſt handſchriftlich verbürgt. 
Die Pariſer 8272 und 8049, der ältefte Berner und der 
Muünchner (mit der Gloſſe certe) gewähren ed. Nur Caſau⸗ 
bomis im Comm. (im Terte hat er puto), Reiz, König (N), 
Orelli, Weber und Dübner erflärten fich nach Badius dafür. 
Wie Cornutus la, ift nach den bisherigen Ausgaben ungewiß. | 
Rectius illnd fcheint mir die Achte Lesart zu -fein, "bie 
wegen bes vorhergehenden illad mit istud vertaufcht wurbe. 
Der alte Par. 8070 trägt die unverfennbare Spur einer Ders 
änderung von illud in istud Durch eine zweite ſpätere 
Hand; der ältefte Oxforder hat istud von einer foldhen 
als Bariante darüber, und der Berner 398 als Gloſſe 
am ande. IIlud fteht auch in jüngern Mas. vergl. die bei 
Sebaldus, Weber und Drei. Doch ift andy istud fehr alt; 
denn der alte Münchner, die zwei älteften Berner, der Parifer 
8048 u. a. haben es; in -faR alle Drucke ſillud flieht nur ber 
PAFHSI] gieng es Aber und ie die Ausgaben’ von Brit. und 
Ferr. [beide haben- jedoch im Comm. illud ], Rad., Plaut., 
Nebr., Für Frischl, Val., Vol., Eng., Fog.,:Seb., Plum, 
HP u. A. Illud hingegen erfreut fich der Auctorität: von’ 
Priscian, Farnah.; Pith., Casaubi, Schrev., Sinner, Reiz, 
FEN, König, Arbalnıre, | Orelli, Weber, Dübner. ä 


V. 14 —16. Quin — — meracas?] "Ueber die Bedeutung. 


von quin (-cur non) und die ‚Suterpungtion nad) ‚meracas 
fiehe oben gu 1, 1—74. 


2.17. Quae tibi summa.boni est?] Boni: ſcheint mis hier 
Genitiv von bonus, nicht von bonum zu fein; denn Perſius 
fragt hier nicht: quid tibi summum bonum oder finis bono- 
rum est oder esse videtur, fondern: quam summam, quod 
summum boni viri. habes,. alfo nicht: mas tft, - worin 
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beſteht dir das höchſte Gut? fondern: was haft bu für ein 
Männerziel, welcher ift dein Lebenszweck? Derfelbe Gegenfag 
ber. Öfeißnerei, des trügenden -Scheines (DB. 14: summa pelle 
decorpp), der aller Selbfifenntniß (DB. 23) und aller Gelbfts 
achtung (DB, 46) baar und ledig ift, und der wirklichen Güte 
und Tüchtigkeit eines Mannes im häuslichen und Öffentlichen 
Leben finbet ſich bei Horaz in der Stelle, die Perſius höchſt 
mwohrfcheinlich hier vor Augen gehäbt, epistt. I, 16, ®. 40; 
vir bonus est quis? V. 44: set videt hunc omnis domus 
et: vicinia tota Hunc prorsüs turpem, speciosum pelle 
decöwa. Auch in Hor. satt. II, 6, 76: et quae sit natura 
boni summumque quid eius könnte man boni für das Goncres 
tum nehmen, ohne fich Durch die Analogie von summum mali 
oder recti finemque extremumgne L, 62 (48) abhalten zu lafs 
 feg. Summa heißt auch. die Hauptfadhe, die Jemand zu than 
hat, der Hauptinhalt deffen, was Semanden aufgetragen wors 
den ift, der Hauptzweck einer Botfchaftl. So trägt: Jupiter 
dem Mercur auf, den Aeneas (Virg. IV, 237) zur Fahrt 


nach Italien zu: vermögen, und fpricht: Naviget!'haec summa. 


est; hic nosträ muntius esto. Marcilius erflärte es Durch 
rehoc, scopus vitae, ohne jedoch das summum bonum aufzu⸗ 
geben. Man braucht darum, daß viri fehlt, nicht bone zu 
fegen, wie IH, 94: heus, bone, in palles. fteht, obgleich 
Derfius. fo auch gefchrieben haben könnte. Weberhaupt kömmt 
ed ‚hier nicht auf einen abfoluten Gegenftand der Erkenntniß, 
auf ein Princip der Moral, fondern auf .einzele Dinge des 
Außern Lebens und auf Äußere zufällige Eigenfchaften eines 
viri beni an,:die, wie aus V. 43: vivitar hoc pacto; sic 
novimus hervorgeht, blos auf Erfahrung beruhen. Der 
Inbegriff der Eigenfchaften, die Lebendaufgabe eines tüchtigen 
Mannes, fagt er, ironifch fragend, fcheint dir blos in etwas 
Aeußerem, in guter Kleidung, fetter Koft, gemächlicher Bers 
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vauung, in vornehmer Abkunft, in Schönheit, in Neichthum 
und Wolluft zu beftiehen? Summa wirb demnach nicht blos 
zu abftracten Begriffen und zu Dingen und Handlungen, ſon⸗ 
dern auch zu nomm. propriüis und appellativis, und nicht blos 
in dem inne wie Ovid. amm. I, 9, 37 gefest. Manche 
alte Drude [CG, NR, EFHI, MO, QXT;], alfo auch Brit., 
Ferr., Bad. und Busch, Iafen Quo, und Badius, ber es je- 
doch, beftimmt durch Plautius, in der 2. Asc. wieder abgewors 
fen hat, erflärt e8 mit Nebrissensis : i. in quo est tibi summa 
boni i, e. constituisti summum bonum? Gornutus und Font: 
aber haben ſchon dag wohlgeficherte Quae. ©, Turneb, XXEX, 8, 
V. 19. Exspectai... I! Nunc.,. suffla!] Exspecta, 
in den mehrften Mss. expecta, fteht ganz feft. Sehr auffallend... 
ift es allerdings ‚ daß Cornums in den Scholien wiederholt 
inspiee zu ber Erklärung . braucht. Marcilius vermuthete 
darum, nicht ohne Scharffiun, daß Perfius en specta gefchries 
ben habe, zumal da nicht exspecta, fondern mane ald Rede» 
unterbrechundsformel gemöhnlich fei. Allein diefer Conjectur 
fieht vor allen Dingen entgegen, daß hier nichts zu fehen, fons 
dern etwas zu ‘hören war: e& folgt ja unmittelbar darauf: 
haut aliud respondeat haec anus. Beſſer ald en möchte hier 
auch das eh (eho) oder .eu der.Gomifer (3. ®. Plaut. most, 
], 4, 26) gewefen fein. Wo. hinein aber follte denn nur ges 
biicft werben? Denn ber Scholiaft fagt unter andern: in- 
spice, si non ea, quae dicis, quaelibet anus respondeat. Die 
Entftehung von inspice fuche id) in einem Mißverſtändniß 
zweier Tertesworte von Seiten eines Gloſſators. Dergleichen 
Beifpiele find bei vielgelefenen und vielgloffirten. Dichtern un: 
zählig: vergl, mein Programm ©. 6 — 8, Dieſe zwei Worte . 
find i nunc; ftatt derfelben fteht in einigen fehr alten Mess. 
in hunc z. 3. in dem -Älteften Berner (Gloſſe: contra s. 
Socratem aut Alcibiades), in dem älteften Orforder, in dem 
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Dar. 8049 und in dem Münchner, in welchem jedoch h- auss 
rabirt if. Daß nun ein gloffirender Mönd; specta in hunc 
verbunden habe, glaube ich mit Sicherheit- aus der fonderbaren 
Parallelſtelle des Scholiaften fätiepen zu können, die er aus 
Lucan citirt: J 


Omnis in Jonios spectabat navita fluctus, 


Wie die fo verderbten Scholien des Cornutus zu dieſer S Stelle 
bis discincio vernae zu verbeſſern ſeien, das gehört nicht hierher. 


. Die, Worte. i und nunc habe ich getrennt, ob id) gleich 
woh weiß, daß fie häufig verbunden vorkommen. Es iſt mir 
aufgefallen, daß fie verbunden nur an der Spitze eines Verſes 
fiehen, immer mit folgendem Imperativ, und fowohl mit [Juv. 
X,.310;. XII, 57; Hor. epp: II, 2, 76; Mart. VIIE, 63, 
3; IX, 3,.13. und. in .amph. Caes. 23, 6; Ovid. heroid. 
XV, 57; Prop.: II, 22, 22.] ald ohne et 5. B. Hor. epp. 
1,.6, 17; Virgs Aen. VII, 425; IX, 634; Ovid. amm. I, 
7, 35; heroid. IV, 127; IX, 105. Sn der Mitte des. Verfes 
fömtst-nunc i, alfo umgeftellt, wor: z. B. Hor. epp. I, 7, 
74, ober i ohne, nunc. und ohne folgendes et 5.8. Virg. Aen. 
VII, 426; IX, 634. Nunc aber in dem Sinne von immers 
hin. findet fich auch fonft bieweilen getrennt z. B. Mart. X, 
%, 13: I, cole nunc reges etc. So hier: gehe, und rühme 
bich immerhin deiner Abkunft und deiner Schönheit, nur ge— 
ftehe ein, daß e8 die Baucis eben fo macht, wenn fie ocima! 
tufend, ihre Kräuter dem Küchenfelaven anrühmt. Nunc fegen 
die Lateiner gern an die Spitze eines Satzes, befonders im 
Gefpräh und bei einer Anrebe, 3. B. Ter. Hec. prol. 20: 
Nunc, quid petam, mea causa, aequo animo adtendite . Phorm, 
IV, 6, 35; V, 9, 67, fo wie fie eg auch bei angelegentlichen 
Aufforderungen verdoppeln 5. B. Virg. Aen. V, 189. .Nunc 
suffla ſcheint auch der Scholiaft mit einander verbunden u 
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Wollte man inspice nesclo quid mit einander verbinden und 
quid als Object von inspice nehmen, fo verlöre die Rede den 
Charakter der unzufammenhängenden Klage eines tobdesfürchtis 
gen Kranken. Einige Codd., 3. B. der ältefte Berner, haben 
nad) quid die Gloffe sit. Vergl. B. 94 und 95. 

V. 89. aegris Faucibus exsultat gravis halitus:] “sch 
habe exsultat in den Text gefegt, weil ich glaube, daß die 
handichriftlichen Lesarten, obgleich fie einen befriedigenden 
Sinn gewähren, nicht gut Plaß behalten fünnen, die eine, 
exsuperat, nicht, weil der Ablativ gegen ben Sprachgebraud,, 
die andere, exuberat, nidyt, weil fie gegen die Proſodie iſt. 
‚Hier tritt alfo der Fall ein, daß das Textübel Älter ift als die 
Handichriften. Die Gefchichte der Lesarten feheint mir indeß 
fehr flar zu fein. Exsuperat ift die ältefte der handfchriftlis 
chen Lesarten. So gefchrieben hat fie der ältefte Orforber 
und der Münchner, der Zürcher bei Orelli, der Chemnißer bei 
Weber, Bekanntlich wird das s nady x, wie Das d vor sp, 
in ben Mes. öfter weggelaffen, Exuperat fteht im alten Par. 
8070, in den beiden der Arfenalbibl. u. a. Diefes mochte, abs _ 
gefehen von dem nicht häufigen Borfommen des Wortes, mans 
chem Abfchreiber als Echreibfehler erfcheinen für exuberat, 
daher Fam diefes in faft alle Handfchriften (auch in Die bee 
x, und xı. Sahrh. in Bern, in die Varifer 8272, 8048. 8049, 
8055. u. a. verfchiedener Sahrhunderte und in die alten Drude, 
ausgenommen den von Ferrara Y, welcher exu(r)perat bietet. 
Aus exuberat entfprang die faft allgemeine Gloffe der Mes, 
abundat oder habundat, welche fogar der Lesart exsuperat in 
den Handfchriften, z. B. im Münchener, beigegeben ift, zum 
Beweis, wie alt das Mißverftändnif. Aus diefer Gloſſe nahm 
Badius, aber noch nicht in der eriten Ascensiane, die Conjes 
ktur exundat, bie, au ſich betrachtet, vortrefflich genannt wer⸗ 
den kann, und auf welche auch der Heidelb. Rec. K. F. S. 
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41034 fiel. Badius a. a. O. erflärt ed durch undatım eſſluit. 
Exudat oder exsudat (,, evaporat et emittitur““), welches 
nach ihm (vergl. Dagegen Plum) auch Murmellius, Frischlin, 
“ Foquelin und Mareilius und neuerdings Weber*) (, magno 
cum labore minutatim vaporis modo emittitur‘‘) in den XTert 
aufnahmen, und für welches fich zulegt Plum in der Anm. 
entfchied, fohien ebenfo wenig dem Badius zu genügen ald dem 
Marcilius, welcher in exsuperat die Spur der wahren Lesart 
ſchon erkannte, und die bis jegt unberückſichtigt gebliebene Vers 
befferung exspirat vorfchlug. Allein fo ähnlich fich graphifch 
expirat und exuperat fehen, fo ift e8 mir Doch nicht wahrfcheins 
lich genug, daß dieſes von jenem Gloſſe geworden fei, ob⸗ 
gleich exspirare nicht blos in dem Sinne von aufhören, 
fondern aud in dem von blafend hervorfommen (igmes 
bei Lucrez, vis ventorum bei Ovid) vorfömmt. Darum habe 
ich bereit3 in m. Progr. ©. 28. exsultat (exultat — exupat 
— ezubat) vorgefhlagen, wo jedoch flatt (sive), fo wie in 





2) Webers Note verdient allerdings nachgefeben zu: werden, aber es ift 
nicht die rechte Klarheit und Beſtimmtheit darin; denn er will exsudat 
vertheidigen, und fagt, nachdem er die Eonjectur des [Badius und des] 
Heidelb. Rec. K. F. exundat angefuͤhrt: ac profecto potuit exun- 

dat, lineola supra omissa, in exudat, exsudat abire, ut 
illud iam antiquitus in libris fuisse putem, cuius quidem exu- 
“. berat glossema videtur u. f. w. Denn hier nimmt cr offenbar 
'exundat als die Urlesart, aus welcher exudat entftand, allein er 
hätte vielmehr beweifen folen, wie aus axudat in den Mss. exundat 
werden konnte. Wäre exundat die Urlesart, fo müßte fie auch in den 
Tert geſezt werden, zumal da der Zuſatz gravis halitus, um deffents 
willen allein er exsudat vorzieht, nicht von folher Wichtigkeit und Bes 
bdeutung ift, da derfelbe vielmehr für exundat zu ſprechen fheint. Sal 
Virg. Aen. VI, 240: 
— — talis: sese halitus atris 


Faucibus effundens supera ad conrexa ferebat. 
18 


_ 
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meinem Ms, ſteht, v. ober vocem zu lefen if. Exsultat in 
dem Sinne wie bei Lucrez: in corde exsultat pavor et metus 
fchien auch mehr als das gewöhnliche exspirat eine Gloſſe zu 
bedürfen, uud es fcheint ſich in eregetifiher wie in graphifcher 
Hinſicht zu eurpfehlen, 


Exsuperat haben Val, Valsc,, Eng., Pith., Casaubonus, 
Farnab., Schrevel, Lubin, Sinner, Reiz, König, Achaintre, 
Orelli, Plum, Dübner, HEBEN, exuberat aber, gegen defjen 
profodifche Zuläffigkeit ſchon Badius und Lubin ſich beftimmt 
ausfprachen, Brit, Ferr., Ald., Paul Crosn., Plaut., Nebriss., 
Seb. und PO. Wie Cornutus las, ift nach den vorhaudenen 
Ausgaben ungewiß. 


B. 90. requiescere. Postquam] Durch die volle Inter: 
Yunction nach requiescere habe ich die Rede deutlicher zu 
machen geſucht. Keinenfalls Fonnten fonft die zwei Hauptfäge 
...dieit und ...rogauit Bindepartifeln entbehren. Sp wie 
dem Inhalte, fo muß auch der Form nach ein kleiner Abſchnitt 
eintreten. | 


V. 92%. modice sitiente 2 lägena} Wenn man hier ablatt. 
absoll, annimmt, fo mörhte es ebenſo wenig nöthig ſein, wegen 
domo modice zu leſen: domo, in mod. s. 1. Siehe Valpius 
Juv. sat. X expl, p. 184—185,.ald, auf der Bafid der von 
Mareilius erwäluten und von: Wagner ©. 48 als Kertwort 
angeführten Variante modicum, darum daß eine Jagena ',‚pa- 
rum capax‘‘ hier nicht paſfend ſei, medice, in s. lag. aufzu⸗ 
nehmen, in dieſem Sinne: ach, guter Docter, drei Tage drauf 
hat dein Patient ſchon wieder Durſt nach ſtarkem oder feinem 
Wein, und trinkt tüchtig darauf los. Kömmſt du nun zu ihm, 
und fegeft ihn zu Rede: ach, mein Beſter, du biſt ja f bleich: 
fo kömmſt du no ſchlimm an u. ſ. w. 
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8. 107— 109. Auf die von mir eingeführte Interpunctiom, 
befonder® nach dextram und hic, nach manusque und frigent 
. erlaube ich mir aufmerkſam zu machen. Das Anführungszeis 
chen vor Tange iſt zu kilgen. Für die Bulgate attinge oder 
adtinge , die mir eine aus dem vorhergehenden tange entſtan⸗ 
dene Gloffe zu fein fcheint, habe ich aus dem Münchner ad- 
tende aufgenommen. Auch der ältefte Werner und 398 und 
der Wolfenbütteler haben attende. - 


16* 


Zur vierten. Satire, . 


V. 1. haec crede.] Der theils falſche, theils unbeſtimmte Be⸗ 
richt von Achaintre [hoc: ita Cod. noster, ita quoque 
alii Codd. quos consuluimus, et edd. veteres. Vet. 
schol, et recentiores haec; non male quoque.] ift daran 
Schuld, daß die neuern Herausgeber Drelli, Weber, Plum 
und Dübner hoc aufnahmen, yon denen der lebte ausdrüdlich 
fagt: lege hoc auctoritate Codicum. Allein die 6 älteften 
mehrermwähnten Parifer, die brei älteften Berner, die Oxforder, 
der Münchner, und jüngere (vergl. auch mehre bei Drelli und 
Weber) haben haec, einige mit der Gloffe quae dico. Die 
bisherigen Ausgaben des alten Schol. Cornutus haben nicht 
haec, fondern hoc. Hoc haben ferner fowohl die mehrften ber 
alten Drude, ausgenommen die ed. princ, und mehre andere 
der älteften 3. 3. LNY, als audy die mehrften Ausleger und 
Herausgeber, ausgenommen Pith., Casaub., Farn., Schrev., 
Seb., Sinner, Reiz, König, FR u. A. Cinzele jüngere Mess. 
wie 8050 in Paris und 327 in Bern und. Drude wie AO 
laffen das Object ganz weg. 

®. 3. dic hoc magni p.] Ganz diefelben Gelehrten, welche 
oben haec aufnahmen, halten mit Recht hier hoc feit, für 
welches die neneften Herausgeber Paffow, Achaintre (o vivi- 
dior et incundior), Orelli, Weber, Plum und Dübner ein O 
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eingeführt ‚haben. O aber iſt eine. fehr ‚häufige Gloffe bei 
Vocativen, denen die Interjection nicht ‚beigegeben ift, und hat 
ſich nicht felten ale Gloſſem in. den Tert eingefchlichen, und, 
wie aus dem Folgenden erhellt, auch hier in einzele ältere und 
mehre jüngere. Handſchriften. Faſt alle die älteften Codices 
haben. hoc, ‚entweder rein, z. B. der Münchener, die Par. 
8272, 8048, 8049, die Bern. 542. und 648, der im Corp. 
Chr. ‚Coll. in Oxf., oder mit ausradirtem h und c, wie der 
ältefte Drforber und der Par. 8070. Der Berner. 398 hat 
hec. Bon den Codd. bei Orelli hat o nur der ſchlechte Bas⸗ 
ler, bei Weber der. Chemn. und Weim., in Paris 8055: 0 
magne. : Hoc haben alle alte Gommentatoren vom Gornutus 
herunter und alle alte Drucke, die ed. princ. ausgenommen“. 
Pupulle flieht in dem Par. 8070 und im Münchner. 

V. 9. puta,.. rectius illud.]. Eben fo wie an der letz⸗ 
ten Stelle gin-Bocativ das 0 hervorrief, fo hier Quirites die’ 
erfte . Perfon gato., Die Gloffatoren, nahmen nämlich puta 
(shalt) wit -‚gbverbialifch, und. meinten einen Widerſpruch⸗ 
zwiſchen dem Imperat. sing. und dem Vorat, plural. beſeitigen 
zu. müſſen. Daher findet ſich pato in der Mehrzahl der Hand⸗ 
ſchriften aller. Jahrhunderte (in den Par. 8070. 8048..8055.- 
7984.. 8050, in. den ‚beiven der Arfenalbibl., den Oxfordern; 
den Bernern 398: amb 348, . in allen Orellid, in dem Chemn. 
und Weim. bei Weber, in den mehrften bei Plum (der Haupt: 
cober hat jedody"eine'Hafür) und in allen alten Druden, bie 
bes Fontius und Kerrarius, des Badius und Ne— 
briffenfis ausgenommen. Fontius ſchon verweiſ't auf Pris- 
cian [XV, 2, bei Krehl J, 617], allein.man wärde fehr irren, 
wenn man glauben wollte, Priscian habe puta überhaupt oder 
an unferer Stelle für ein Adverbium gehalten; es fcheint mir. 
aus feinen Worten nur zu :folgen, daß zu feiner Zeit Einige 
[quidam] wicht blos ita, fondern auch puta als ein Adv. anfahen, 
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das Perf; deshalb Kurz gebraucht habe. Das hohe Alter der 
Lesart puta wird jedoch auch fonft handfchriftlich verbürgt. 
Die Parifer 8272 und 8049, der ältefte Berner und der 
Munchner (mit der Gloffe certe) gewähren ed. Nur Caſau⸗ 
bonis im Comm. (im Terte hat er puto), Reiz, König (I), 
Orelli, Weber und Dübner erflärten- ſich nach Badius dafilr. 
Wie Cornusus las, ift nach ben bisherigen Ausgaben ungewiß. 

Rectius iltud fcheint mir die Achte Lesart zu fein, bie 
wegen des vorhergehenden illud mit istud vertaufcht wurde, 
Der alte Par. 8070 trägt die unverfennbare Spur eier Ders 
änderung von illud in istud durch eine zweite ſpätere 
Hand; ber ältefte Oxforder hat istud von einer folden 
als Bariante darüber, und der Berner 398 als Gloſſe 
am Rande. Illud ſteht auch im jüngern Mas. vergl. die bei 
Sebaldus,. Weber und Orelli. : Doch iſt andy istud fehr alt; 
denn der alte Münchner, die zwei älteften Beriter, ber Pariſer 
8048 u. a. haben es; in fa alle Drucke ſillud fleht nur bei 
PAFHSI] gieng es Aber und in die Ausgaben: vor Brit. und 
Ferr. [beide haben: jedoch. im :Comm. 'illud];' Bad., Plaüt., 
Nebr., Murm., Frischl, Val., Vol., Eng., Foq.,:Seb., Plum, 
HP u. 9. Illud hingegen erfreut fich der Auctorität- von 
Priscian, Farnah.,; Pith., Casaubi, Schrev., Sinner;; Reiz, 
FEN, König, Aubalnire, Orelli, Weber, Däbne. ': 7 


2. 14 —16. Qun — — meracas?] "leder bie Bedeutung, 


von quin (cur non) und die ‚Suterpungtign nach moraoas 
ſiehe oben zu u, 1-7. | 


2.17. Qnae tibi summa.boni est?] Boni: ſcheint mir hier 
Genie von bonus, nicht von bonum zu fein; denn Perfius 
fragt bier nicht: quid tibi summum bonum oder finis bono- 
rum est oder esse videtur, ſondern: quam summam, quod 
summum boni viri. habes,. alfo nicht: mas ift, - worin 
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befteht dir das höchſte Gut? fondern: was haft du für ein 
Männerziel, weldyer ift dein Lebenszweck? Derfelbe Gegenfat 
der. -Öfeißnerei, bes trügenden -Scheines (B. 14: summa pelle 
decorps ), der aller Selbſtkenntniß (V. 23) und aller Selbſt⸗ 
achtung (B, 46) baar und ledig ift, und der wirklichen Güte 
und Tüchtigkeit eines Mannes im häuslichen und öffentlichen 
Leben finbet ſich bei Horaz in der Stelle, die Perfius höchſt 
wahrſcheinlich hier vor Augen gehabt, epistt. I, 16, V. 40: 
vir bonus est quis? V. 44: set videt hunc omnis domus 
et: vicinia tota Hımc prorsus turpem, speciosum pelle 
dectra. Auch in Hor. satt. Il, 6, 76: et quae sit natura 
boni summurnque quid eius könnte man boni für das Concre⸗ 
tum nehmen, ohne fich durch Die Analogie von summum mali 
oder recti finemque extremumgne L, 62 (48) abhalten zu lafs 
. feg. _ Summa heißt auch. die Hauptfache, die Semand zu thun 
hat, der Hauptinhalt deffen, was Jemanden aufgetragen wors 
den ift, der Hauptzwed einer Botfchafl. So trägt: Jupiter 
dem Mercur anf, den Aenead (Virg. IV, 237) zur Fahrt 
nach Italien, zu.vermögen, und fpricht: Naviget!haec summa. 
est; hic nostrs nuntius esto, Marcılius erflärte ed durch 
röhoc, scopus vitae, ohne jedoch das summum bonum aufzu⸗ 
geben. Man braudht darum, daß viri fehlt, nicht bone zu 
fegen, wie III, 94: heus, bone, iu palles fteht, obgleich 
Derfing ſo auch gefchrieben haben könnte. Ueberhaupt kömmt 
ed. hier nicht. auf einen abfoluten Gegenftand der Erfenntnip, 
auf ein Princip der Moral, ſondern auf einzele Dinge des 
Außern Lebens und auf äußere zufällige Eigenfchaften eines 
viri beni an, die, wie aus V. 43: vivitur hoc pacto; sic 
novimus — hervorgeht, blos auf Erfahrung beruhen. Der 
Inbegriff der Eigenfchaften, die Lebensaufgabe eines. tüchtigen 
Mannes, fagt er, ironifch fragend, fcheint dir blos in etwas 
Heußerem, in guter Kleidung, fetter Koft, gemächlicher Vers 
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bauımg, in vornehmer Abkunft, in Schönheit, in Neichthum 
und Woluft zu beftiehen? Summa wird demnach nicht bios 
zu abftracten Begriffen und zu Dingen und Handlungen, fon» 
dern auch zu nomm. propriis und appellativis, und nicht blos 
in bem Einne wie Ovid. amm. I, 9, 37 gefett. Manche 
alte Drucke [CG, NR, EFHI, MO, QXT;], alfo auch Brit., 
Ferr., Bad. und Busch, laſen Quo, und Badius, der es je- 
doch, beftimmt durch Plautius, in der 2. Asc. wieder abgewor⸗ 
fen hat, erflärt es mit Nebrissensis : i. in quo est tibi summa 
boni i. e. constituisti summum bonum? Cornutus und Font. 
aber haben fchon das wohlgeficherte Quae. S. Turneb, XXIX, 8. 
V. 19. Exspecta:... I! Nunc... suffla!] Exspecta, 
in den mehrften Mss. expecta, ſteht ganz feft. Sehr auffallend 
ift eg allerdings, daß Cornutus in den Scholien wiederholt 
inspice zu der Erklärung braucht. Marcilius vermuthete 
darum, nicht ohne Echarffinn, daß Perſius en specta gefchrie= 
ben habe, zumal da nicht exspecta, fordern mane ald Rede⸗ 
unterbrechungsformel gewöhnlich fei. Allein diefer Gonjectur 
fteht vor allen Dingen entgegen, daß hier nichts zu fehen, ſon⸗ 
dern etwas zu hören war: es folgt ja unmittelbar darauf: 
haut alind respondeat haec anus, Beſſer ald en möchte hier 
auch das eh (eho) oder eu der Gomifer (3. B. Plaut. most. 
I, 4, 26) gewefen fein. Wo hinein aber follte denn nur ges 
blicft werden? Denn der Scholiaft fagt unter andern: in- 
spice, si non ea, quae dicis, quaelibet anus respondeat. Die 
Entftehung von inspice fuche ich in einem Mißverftändniß 
zweier Tertesworte von Seiten eines Gloffators. Dergleichen 
Beifpiele find bei vielgelefenen und vielgloffirten Dichtern un: 
zählig: vergl. mein Programı S. 6 — 8, Diefe zwei Worte 
find i nunc; ſtatt derfelben fteht in einigen fehr alten Mess. 
in hunc z. B. in dem älteften Berner (Gloſſe: contra s. 
Socratem aut Alcibisdes.),. in dem älteften Orforber, in dem 
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Dar. 8049 und in dem Münchner, in welchem jedoch h aus» 
rabirt if. Daß nun ein gloffirender Mönd; specta in hunc 
verbunden habe, glaube ich mit Sicherheit aud der fonderbaren 
Parallelſtelle des Scholiaften ſchließen zu können, die er aus 
Lucan citirt: 


Omnis in Jonios spectäbat. navita fluctus. 


Wie’ die fo verderbten Scholien des Cornutus zu diefer Stelle 
bis discincto | vernae zu verbeſſern ſeien, dag gehört nicht hierher. 


Die Worte ı und nunc habe ich getrennt, ob id gleich 
wohl weiß, daß fie häufig verbunden vorfommen. Es ift-mir 
aufgefallen, daß fie verbunden nur an der Spige eines Verſes 
Reben, immer mit folgendem Imperativ, und fowohl mit [Juv. 
X, 310; XU, 57; Hor. epp. II, 2, 76; Mart. VIII, 63, 
3; IX, 3,.13 und. in .amph. Caes. 23, 6; Ovid. heroid. 
XV, 57; Prop.: 1, 22, 22.] als ohne et 5. B. Hor. epp. 
1,.6, 17; Virg: Aen. VII, 425; IX, 634; Ovid. amm. J, 
7, 35; heroid. IV, 127; IX, 105. In der Mitte des. Verfes 
kömmt nunc i, alfo umgeftellt, vor: 3. B. Hor. epp. I, 7, 
71, oder i ohne. nune und ohne folgendes et z. B. Virg. Aen. 
VI, 426; IX, 63%. Nunc aber in dem Einne von immet- 
hin, findet fich auch fonft bisweilen getrennt z. B. Mart. X, 
%, 13: I, cole nunc reges etc. So hier: gehe, und rühme 
dich immerhin deiner Abkunft und deiner Schönheit, nur ge⸗ 
ſtehe ein, daß es die Baucis eben fo macht, wenn fie ocima! 
tufend, ihre Kräuter dem Küchenfclaven anrühmt. Nunc fegen 
die Lateiner gern an die Spibe eiried Satzes, befonders im 
Geſpräch und bei einer Anrede, 3. B. Ter. Hec. prol. 20: 
Nunc, quid petam, mea causa, aequo animo adtendite . Phorm. 
IV, 6, 35; V, 9, 67, fo wie fie es aud) bei angelegentlichen 
Aufforderungen verdoppeln z. B. Virg. Aen. V, 189. Nunc 
suffla ſcheint auch der Scholiaft mit einander verbunden zu 
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Wollte man inspice- nescio quid mit einander verbinden und 
quid als Object von inspice nehmen, fo verlöre die Rede den 
Eharafter der unzufammenhängenden Klage eines todesfürdtie 
gen Kranken. Einige Codd., z. B. der ältefte Berner, haben 
nach quid die Stoffe sit. Vergl. B. 94 und 9. 

V. 89. aegris Faucibus exsultat gravis halitus:] sch 
habe exsultat in den Tert geſetzt, weil ich glaube, daß die 
bandfchriftlichen Lesarten, obgleich fie. einen befriedigenden 
Sinn gewähren, nicht gut Plat behalten fünnen, Die eine, 
exsuperat, nicht, weil der Ablativ gegen den Sprachgebraud, 
die andere, exuberat, nicht, weil fie gegen die Proſodie ift. 
Hier tritt alfo der Fall ein, daß das Tertübel Älter ift alg die 
Handfchriften. Die Gefchichte der Lesarten fcheint mir indeß 
fehr Elar zu fein. Exsuperat ift dig ältefte der handfchriftlis 
chen Lesarten. So gefchrieben hat fie der ältefte Orforber 
und der Münchner, der Zürcher bei Orelli, der Chemniber bei 
Weber... Befanntlich wird. dad s nach x, wie Das d vor sp, 
in den Mess. öfter weggelaffen. Exu perat fteht im alten Par. 
8070, in den beiden der Arfenalbibl. u. a. Diefes mochte, abs | 
gefehen von dem nicht häufigen Vorkommen des Wortes, mans 
chem Abfjchreiber als Schreibfehler erfcheinen für exuberat, 
Daher Fam diefes in faſt alle Handfchriften (auch in Die bes 
x, ımd xı. Jahrh. in Bern, in Die Pariſer 8272. 8048. 8049, 
8055. u. a. verfchiedener Sahrhunderte und in die alten Drucke, 
ausgenommen den von Ferrara Y, welcher exu(r)perat bietet. 
Aus exuberat entfprang die faft allgemeine Gloffe der Mess. 
abundat oder habundat, welche fogar. der Lesart exsmperat in 
ben Handfchriften, z. B. im Mündjener, beigegeben tft, zum 
Beweis, wie alt das Mißverſtändniß. Aus diefer Stoffe nahm 
Badius, aber noch nicht in der erften Ascensiane, die Conje⸗ 
ktur exundat, bie, au ſich betrachtet, vortrefflic, genannt wer⸗ 
den Fans, und auf welche auch der Heidelb. Rec. 8. 8. ©. 
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4034 fiel. Badius a. a. O. erklärt es durch undatım .effluit. 
Exudat oder exsudat (,, evaporat et emittitur‘‘), welches 
nach ihm (vergl. Dagegen Plum) auch; Murmellius, Frischlin, 
 Foquelin und Marcilius und neuerdings Weber *) („„magno 
cum labore minutatim vaporis modo emittitur‘‘) in den Text 
aufuahmen, und für welches füch zulegt Plum in der Anm. 
entfchied, fchien ebenfo wenig dem Badius zu genügen ald dem 
Marcilius, welcher in exsuperat die Spur ber wahren Lesart 
ſchon erkannte, und die bis jegt unberückſichtigt gebliebene Vers 
befferung exspirat vorfchlug. Allein fo ähnlich ſich graphifch 
expirat und exuperat fehen, fo ift e8 mir Doch nicht wahrſchein⸗ 
Tich genug, daß diefes von jenem Gloffe geworden fei, obs 
gleidy exspirare nicht blos in dem Sinne von aufhören, 
fondern auch in dem von blafend hervorfommen (ignes 
bei Lucrez, vis ventorum bei Ovid) vorfömmt. Darum habe 
ich bereitd in m. Progr. ©. 28. exsultat (exultat — exupat 
— exubat) vorgeſchlagen, wo jedoch flatt (sive), fo wie in 





*) Webers Note verdient allerdings nachgeſehen zu. werden, aber es ift 
nicht die rechte Klarheit und Beſtimmtheit darin; denn er will exsudat 
vertheidigen, und fagt, nachdem er die Conjectur des [Badius und des] 
Heidelb. Rec. R. 3. exundat angeführt: ac profecto potuit exun- 

dat, lineola supra omissa, in exudat, exsudat abire, ut 
illud iam antiquitus in libris faisse putem, cuius quidem exu- 
berat glossema videtur u. f. w. Denn hier nimmt cr offenbar 
exundat als die Urlesart, aus welcher exudat entitand, allein er 
hätte vielmehr beweifen follen, wie aus axudat in den Mss. exundat 
werden konnte. Wäre exundat die Urledart, fo müßte fie auch in den 
Tert gefeßt werden, zumal da der Zuſatz gravis halitus, um deffents 
willen allein er exsudat vorzieht, nicht von folder Wichtigkeit und Bes 
deutung ift, da derfelbe vielmehr für exundat zu ſprechen ſcheint. Sal. 
Virg. Aen. YI, 40: 
| — — talis sese halitus atris 


Faucibus effundens süipera ad conrexa ferebat. 
15 


_ 
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meinem Me. flieht, v. oder vocem zu lefen if. Exsultat in 
dem Sinne wie bei Lucrez: in corde exsultat pavor et metus 
fchien auch. mehr als das gewöhnliche exspirat eine Gloſſe zu 
bedürfen, uud es fcheint fi in exegetiſcher wie in graphiſcher 
Hinſicht zu erwfehlen. 


Exsuperat haben Val., Volsc,, Eng., Pith., Casaubonus, 
Farnab., Schrevel,. Lubin, Sinner, Reiz, König, Achaintre, 
Orelli, Plum, Dübner, HFBSN, exuberat aber, gegen deffen 
profodifche Zuläffigfeit yon Badius und Lubin ſich bejtimmt 
ausfprachen, Brit., Ferr., Ald., Paul Crosn., Plaut., Nebriss., 
Seb. und PO. Wie Cornutus las, ift nad; den vorhaudenen 
Ausgaben ungewiß. 


B. 90. requiescere. Postguam] Durch die volle Inter: 
Yunction nach requiescere habe ich die Rede deutlicher zu 
machen gefucht. Keinenfalld konnten fonft die zwei Hauptfäße 
...dieit und ...rogauit Bindepartifeln entbehren. "So wie 
dem Inhalte, fo muß auch ber Form nach ein kleiner Abſchnitt 
eintreten. 


V. 92. medice sitiente lagena] Wenn man hier ablatt. 
absoll. annimmt, jo mörhte es ebenſo wenig nöthig ſein, wegen 
domo modice zu leſen: domo, in mod. s. 1. Siehe Valpius 
Juv. sat. X expl, p. 184 — 485, als, auf der Baſis ber von 
Marcilius erwähnten und von Wagner ©. 48 ale Textwort 
angeführten Variante modicum, darum daß eine lagena ,‚pa- 
rum capax*C hier nicht paſſend ſei, medice, in s. lag. aufzu- 
nehmen, in diefem Sinne: ach, guter Docter, brei Tage drauf 
. hat dein Patient fchon ‚wieder Durft nad; ſtarkem oder feinem 
Wein, und trinkt tüchtig darauf los. Kömmft du nun zu Ihm, 
und fegeft ihn zu Nebe: ach, mein Befter, du. bi ia p bleich: 

fo kömmſt du 20h ſchlium an u. ſ. w. 


eig 
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8. 107— 109. Auf die von mir eingeführte Interpunction, 
befonders nach dextram und hic, nach manusque und frigent 
erlaube ich mir aufmerkfam zu machen. Das Anführungszeis 
chen vor Tange ift zu tilgen. Für die Bulgate attinge oder 
adtinge , die mir eine aus dem vorhergehenden tange entitarts 
dene Sloffe zu fein foheint, habe ich aus dem Münchner ad- 
tende aufgenommen. Auch der ältefle Berner und 398 und 
der Wolfenbütteler haben attende, - 


RR 


Zur vierten. Satire, | 


V. 1. haec crede.] Der theils falfche, theils unbeſtimmte Be⸗ 
richt von Achaintre [hoc: ita Cod. noster, ita quoque 
alii Codd. quos consuluimus, et edd. veteres. Vet. 
schol. et recentiores haec; non male quoque.] iſt daran 
Schuld, daß die neuern. Herausgeber Orelli, Weber, Plum 
und Dübner hoc aufnahmen, yon denen der legte ausdrücklich 
fagt: lege hoc auctoritate Codicam. Allein die 6 älteften 
mehrerwähnten Parifer, die drei älteften Berner, die Orforder, 
der Münchner, und jüngere (vergl. auch mehre bei DOrelli und 
Meber) haben haec, einige mit der Gloffe quae dico. Die 
bisherigen Ausgaben des alten Schol, Cornutus haben nicht 
haec, fondern hoc. Hoc haben ferner fowohl die mehrften der 
alten Drude, ausgenommen die ed. princ. und mehre andere 
ber älteften z. B. LNY, als auch die mehrften Ausleger und 
Herausgeber, ausgenommen Pith., Casaub., Farn., Schrev., 
Seb., Sinner, Reiz, König, $R u. 4. Einzele jüngere Mess. 
wie 8050 in Paris und 327 in Bern und. Drude wie AO 
laffen das Object ganz meg. 

2. 3. dic hoc magni p.] Ganz diefelben Gelehrten, welche 
oben haec aufnahmen, halten mit Recht hier hoc feft, für 
welches Die neueften Herausgeber Paffow, Achaintre (o vivi- 
dior et incundior), Orelli, Weber, Plum und Dübner ein O 
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eingeführt ‚haben. O aber iſt eine ſehr häufige Gloffe bei 
Boeativen, denen bie Interjection nicht beigegeben ift, und hat 
fidy nicht felten als Sloffem in. den Tert eingefihlichen, und, 
wie aus dem Folgenden erhellt, auch hier in einzele ältere und 
mehre jüngere. Handſchriften. Faſt alle Die älteften Codices 
haben hoc, ‚entweder rein, 3. B. der Münchener, die Par. 
8272, 8048, 8049, bie Bern. 542. und 648, ber im Corp. 
Chr. ‚Coll. in Oxf., oder mit ausradirtem h und c, wie ber 
ältefte Drforder und der Par. 8070. Der Berner. 398 hat 
hec. Bon ben Codd. bei Orelli hat o nur ber fchlechte Bas⸗ 

ler, bei. Weber der. Chemn. und Weim., in Paris 8055: 0 
magne, Hoc haben alle alte Sommentatoren vom Cornutus 
herunter und alle alte Drude, die ed. princ. ausgenommen“. 
Pupulle fieht in dem Par. 8070 und im Münchner. 

V. 9 puta... rectius allud.]. Eben jo wie an ber leß«- 
ten Stelle ein-Bocativ das a hervorrief, fo hier Quirites die 
erſte Perfon yuto, Die Gloffatoren, nahmen nämlich. puta 
(sbalt) widt-‚abverbialifch, und. meinten einen MWiderfpruch- 
zwifchen dem Imperat. sing. und. bem Vocat, plaral. befeitigen: 
zu. müffen. Daher findet ſich puto iM der Mehrzahl der Hands 
fchriften aller. Sahrhunderte (in den Par. 8070. 8048. 8055.- 
7984.. 8050, in peu. beiden der Arfenalbibl,, ben Drforbern,; 
ben Bernern 398: und 348,. in allen Orellid, in dem Chemn. 
und Weim. bei Weber, in den mehrften bei Plum (der Haupt⸗ 
cober hat jedoch eine Raſur) und in allen alten Druden, die 
des Fontius und Ferrarius, des Badius und Ne- 
briffenfis ausgenommen, Fontius fchon verweift auf Pris- 
cian [XV, 2, bei Krehl J, 617], allein man wärde fehr irren, 
wenn man glauben wollte, Priscian habe puta überhaupt oder 
an unferer Stelle für ein Adverbium gehalten; es ſcheint mir 
aus feinen Worten nur zu :folgen, daß zu feiner Zeit Einige 
[quidam] nicht blos ita, fondern auch puta ‘ale ein Adv. anfaher, 
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das Perf. deshalb kurz gebraucht habe. Das hohe Alter der 
Lesart puta wird jeboch auch fonft handfchriftlich verbürgt. 
Die Pariſer 8272 und 8049, der aͤlteſte Berner und Der 
Münchner. (mit der Gloſſe certe) gewähren ed, Nur Caſau⸗ 
bonus im Comm. (im Texte hat er puto), Reiz, König (N), 
Orelli, Weber uud Dübner erflärten- ſich? nach Badius dafür. 
Wie. Cornutas las, iſt nach den bisherigen Ausgaben ungewiß. 
Rectius ĩ IIn d ſcheint mir die Achte Lesart zu fein, "bie 
wegen des vorhergehenden illad mit istud vertaufcht wurde. 
Der alte Par. 8070 trägt die unverkennbare Spur einer Ver⸗ 
änderung von illud in istud durch eine zweite ſpätere 
Hand;. der Altefte Oxforder hat istud von eier folden 
als Bariante darüber, und der’ Berner 398 als Bfoffe 
am Rande, Ind ſteht auch in füngern Mas. vergl. bie bei 
Sebaldus, Weber und. Drei. : Doch tft “andy istud fehr alt; 
denn ber alte Münchner, die zwei älteften Beriter, der Pariſer 
8048 u. a. haben es; in faſt alle Drucke [illad. ſteht nur bei 
PAFHSI] gieng es Aber-und. in die Ausgaben: von Brite und 
Ferr. [beide haben jodoch im Comm. 'illnd];'-Bad:; Plaüt., 
Nebr., Murm., Frischl. Val, Vol. Eng., Foq., Seb., Plum, 
HP u. A. Illud hingegen erfreut ſich der Auctorität von’ 
Priscian, Farnah., Pith., Casaubi ; Schrev., Sinner, Reiz; 
EN, König, Adbalntre, Orelb, Weber, Dühner. : =  "? 


2. 14—16, Quin — —  meracas? ]. "Leber bie. Bedeutung. 


von quin (zcur non) und bie Interpunction nad) ‚meraoas . 
fiehe oben zu u, 1— 74. | 0 


‚217 Quae tibi summa. a.böni —9 Boni: ſcheint mir hier: 
Genitiv von bonus, nicht von bonum zu fein; denn Perſius 
fragt bier nicht: qu id tibi summum bonum oder finis bono- 
rum est oder esse videtur, fordern: quam summam, quod 
summum boni. viri. haken,. alfo nicht: was tft, worin 
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befteht dir das höchite Gut? fondern: was haft du fir ein 
Männerziel, welcher ift bein Lebenszweck? Derfelbe Gegenfag 
der Gleißnerei, des trügenden Scheines (B. 14: summa pelle 
decorus), der aller Selbjtfenntniß (V. 25) und aller Gelbft- 
achtung (B. 46) baar und ledig tft, und der wirklichen Güte 
und Tüchtigleit eines Mannes im häuslichen und öffentlichen 
Leben findet fi bei Horaz in der Stelle, die Perfins höchft 
mwahrfcheinlich bier vor Augen gehabt, epistt. I, 16, V. 40: 
vir bonus est quis? ®. 44: set videt hunc omnis domus 
et vicinia tola Hunc prorsus turpem, speciosum pelle 
decvra. Auch in Hor. satt. II, 6, 76: et quae sit natura 
boni sammurngue quid eius könnte man boni für das Concres 
tum nehmen, ohne fich durch Die Analogie von summum mali 
oder recti finemque extremumgne J, 62 (48) abhalten zu lafs 
. fen, Summa heißt auch. die Hauptfache, die Semand zu than 
hat, der Hauptinhalt deffen, was Semanden aufgefragen wor⸗ 
den ift, der. Hauptzweck einer Botfchaft. So trägt Jupiter 
dem Mercur auf, den Aeneas (Virg. IV, 237) zur Fahrt 
nach Stalien zu vermögen, und fpricht: Naviget! haec summa 
est; hic nostri nuntius esto, Marcılius erflärte ed durch 
rehog, scopus vitae, ohne jedoch das summum bonum aufzu⸗ 
geben. Man braucht darum, daß viri fehlt, nicht bone zu 
fegen, wie III, 9%: heus, bone, tn palles fteht, obgleich 
Derfing fo auch gefchrieben haben könnte. Ueberhaupt kömmt 
ed ‚hier nicht auf einen abfoluten Gegenftand der Erfenntnip, 
auf ein Princip der Moral, fondern auf einzele Dinge des 
Außern Lebens und auf äußere zufällige Eigenfchaften eines 
viri beni an, die, wie aus V. 43: vivitur hoc pacto; sic 
novimus — hervorgeht, blos auf Erfahrung beruhen. Der 
Inbegriff der Eigenfchaften, Die Lebensaufgabe eines tüchtigen 
Mannes, fagt er, ironifch fragend, fcheint dir blos in etwas 
Yeußerem, in guter Kleidung, fetter Koft,..gemächlicher Ver⸗ 
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dauung, in vornehmer Abkunft, in Schönheit, in Reichthum 
und Wolluſt zu beftehen? Summa wirb demnach nicht blos 
zu abftracten Begriffen und zu Dingen und Handlungen, fon 
dern auch zu momm. propriis und appellativis, und nicht blos 
in bem Einne wie Ovid. amm. I, 9, 37 gefest. Manche 
alte Drucke [CG, NR, EFHI, MO, QXT;], alfo auch Brit., 
Ferr., Bad. und Busch, Iafen Quo, und Badius, der es jes 
doch, beftimmt durch Plautius, in der 2. Asc. wieder abgewors 
fen hat, erflärt e8 mit Nebrissensis : i. in quo est tibi summa 
boni i. e. constituisti summum bonum? Cornutus und Eont, 
aber haben ſchon das wohlgeficherte Quae. S. Turneb. XXHX, 8, 
V. 19. Exspecta:... I! Nunc.,. suffla!] Exspecta, 
in den mehrften Mass. expecta, ftcht ganz feft. Sehr auffallend - 
ift es allerdings, daß Cornutns in den Scholien wiederholt 
inspice zu der Erklärung . braucht. Marcilius vermuthete 
darum, nicht ohne Echarffinn, daß Perfiud en specta gefchries 
ben habe, zumal da nicht exspecta, fondern mane ald Rede⸗ 
unterbrechungsformel gewöhnlich fei. Allein diefer Conjectur 
fieht vor allen Dingen entgegen, daß hier nichts zu fehen, ſon⸗ 
dern etwas zu hören war: es folgt ja unmittelbar darauf: 
haut aliud respondeat haec anus. Beſſer als en möchte hier 
auch das eh (eho) oder eu der-Gomifer (3. 3. Plaut. most. 
J. 4, 26) gewefen fein. Wo hinein aber follte denn nur ges 
blit werben? Denn der Scholiaft fagt unter andern: in- 
spice, si non ea, quae dicis, quaelibet anus respondeat. Die 
Entftehung von inspice fuche ich in einem Mißverftänbniß 
zweier Tertesworte von Seiten eines Gloſſators. Dergleichen 
Beifpiele find bei vielgelefenen und vielgloffirten Dichtern uns 
zählig: vergl. mein Programm S. 6 — 8. Diefe zwei Worte 
find i nunc; ftatt derfelben fteht -in einigen fehr alten Mes. 
in hunc ;. 3, in dem älteſten Berner (Gloſſe: eontra =. 
Socratem aut Alcibiades), in dem älteften Orforber, in dem 
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Mar. 8049 und in dem Münchner, in welchem jedoch h aus 
rabirt if. Daß nun ein gloffirender Mönd; specta in hunc 
verbunden habe, glaube ich mit Sicherheit aud der fonderbaren 
Parallelſtelle des Scholiaften ſchlieten zu können, die er aus 
Lucan citirt: 


Omnis in Jonios spectabat. navita Auctns. 


Wie die fo verberbten Scholien des Cornutus zu diefer S Stelle 
bis discincto | vernae zu verbefjern feien, Das gehört nicht hierher. 


. Die Worte: ı und nunc habe ich getrennt, ob id) gleich 
wohl weiß, daß fi e häufig verbunden vorkommen. Es ift-mir 
aufgefallen, daß: fie verbunden nur an der Spitze eines Verfes 
fiehen, immer mit folgendem Imperativ, und fowohl mit [Juv. 
X, 310; XI, 57; Hor. epp: II, 2, 76; Mart. VIIE, 63, 
3; IX, 3, 13 und in .amph. Caes. 23, 6; Ovid. heroid. 
XVII, 57; Prop. II, 22, 22.] als ohne et z. 3. Hor. epp. 
1,.6, 17; Virgs Aen. VII, 425; IX, 634; Ovid. amm. 1, 
7, 35; heroid. IV, 127; IX, 105. In der Mitte des. Verfes 
kömmt munc i, alfo umgeftellt, vor: 3. B. Hor. epp. I, 7, 
74, oder i ohne. nunc. und ohne folgendes et 3.38. Virg. Aen. 
VII, 426; IX, 634. Nunc aber in dem Sinne von immer⸗ 
hin. findet fich auch fonft bisweilen getrennt z. B. Mart. X, 
96, 13: L, cole nunc reges etc. So hier: gehe, und rühme 
dich immerhin deiner Abkunft und deiner Schönheit, nur ge⸗ 
ftehe ein, daß es die Baucis eben fo macht, wenn fie ocima! 
tufend, ihre Kräuter dem Küchenfelaven anrühmt. Nunc ſetzen 
die Lateiner gern an die Epite eines Satzes, befonders im 
Gefpräh und bei einer Anrede, 3. B. Ter. Hec. prol. 20: 
Nunc, quid petam, mea causa, aequo animo adtendite . Phorm, 
IV, 6; 35; V, 9, 67, fo wie fie e8 auch bei angelegentlichen 
Aufforberungen verdoppeln 5. B. Virg. Aen. V, 189. Nunc 
sufla ſcheint auch der Scholtaft mit einander verbunden zu 
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baben.: Die von ihm angeführten: Worte des Textes entſchei⸗ 
den, da es eine Sadie: der Interpunetion iſt, weniger als die 
ber Erklärung: i. e. nuno suffla, et iacta te Dinoma- 
ches esse: filinm; cpngentio te et diviteam easo et formosum etc. 


B. 21, pannucia] leber den Vorzug von pannucie 
oder pannucea will ich nicht rochten. Die Lesarten weichen 
ſehr von einander ab. Jenes haben bie mehrſten Mass. bei 
Orelli, einige alte Drude CLYEEHIS, Isidor. XIX, 22, 
Plaut., Murm., Fr. , Val., Volsc., Eng., Marcil., Farnab., 
Lab; Seb:, Siuner, Pascow, Plum und Däbner, diefes die 
Oxf, Codd., die Berner 542, 398, die Par. 8048, 8055, 
8050, der Weim. bei Weber, die ed: princ., Cornut., Nebr., 
Pithou; ”) Casaub., Schrer., Reiz; Fülleb., Kön;, Ach: und 
Örelli. panücia d. Chem. bei Web. und! d. Krak., panuceh 
dv. Par. 7984, pannutia b. Par. -8070,,: der Ältefte Berner, 
die: Drucke BVNMOTQX und: mehre: der jüngern Benetiaher 
ntit den: Comm. ‘des Pont. und Brit. , euch Ald., Ferr. and 
Badius;' pamuria die Drucke DEREK und: einige-a. j. Veneit: 
panhuehea'die Par. Mes. 8272, 8049; ein God: bei- Drei und 
ber‘ Straßb. Druck⸗ panuuchih: d. Bern. 648, pahnuncia ber 
Leipziger Druck, panuntia der alte Munchener Codex. 


u Su Bezug auf die Bebeutung fo ſcheint hier der Zuſem⸗ 
menhang, um des Gegenfatzes willen, weniger für crassa (fo 
Donat. zu Ter. ‚andr. IV, 5, 31: suffarcinatam Cantharam) 
oder tumida et praepinguis, multis conglobata et ‚globerata 
pannis (fo Turneb...ady. XXVIII, 33) oder suffarcinata, 
multe panno implicita (fo Badius u. A.) zu fprechen, als 
für den Begriff der ‚Nermlichkeit.. Schon Fontius. hat ben 
Sinn richtig angegeben: inops et ignobilis, vilibus pannis 





*) Pithou fagt aber ps 92: Seribe pannu cĩa, ut inCod.L. et apud 
‘ Donat. in illud Andsiae: vidi Cantharam subfarcinatam., 
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induta; ähnlich Plahtios ımb Lubin. Der Begriff der Aerm⸗ 
lichkeit liegt hier aber nicht it ber Menge der Lumpen oder 
in ber Grobheit und Schwere eines ganzen Etüdes, — denn 
das möchte; wenn irgend ein *) Unterſchied flatt findet, eher 
paninosus bedeuten —, ſondern in der Verſchiedenartig— 
feit der Bekandtheile einer Kleidung. Diefes ‘glaube ich 
aus Isidor XIX, 22: pammutite)äm vestem;: quod sit diversis 
pannis obeita “r) und aus Petron. 14: pannuci(e)a vestis ne 
centonibus quidem bonis digna. ‚Schließen zu Dürfen. 





.*) Ich möchte den unterſchled anfftchen,. daß ‚Die Bedeutung von panno- 
.. saus vom Ging. panuus [Hor. epistt. I, 17,.2b und 32; Sen. epp. 
..20; -Luer. VI, 1267] und zugleih vom Plur.:panni [ Terent. Eun. 
. I, 2,5; Heaut. II, 2,53], bingegen die von pannuci(e)us nur vom Plural 
abgeltitet fi, So iſt pannoaus aedilis Juv. X, 102 ein mit grobem 

Tuch bekleideter lumpiger Aedil; ſo nehme ih pannosam faecem in 
>; Pers. IV‘; 32: für die. zuſammenhaͤngende Haut der Eſſiglake. Go, 
:. glaube.äch, Khnımt Mur pannosus in dent: Sinne von Bettler vor, 
id DB. Cic. Att, IV;.8; Justin. IL, 6, 109. Von den KRunzeln ober 

Salten ‚des Alter, und der Erflaffung werden beide Wörter gebraucht 
j » B. mentula Pannuci(e)a Mart. XI, 47, 3 und III, 30, 3: pan- 
naosae mammae, und $en- de clem. II, 6: aridam et pannosam 
- aciem et innitam baculo senectutem, wo die Ausgabe, die mir 
ze Hand ift, fälſchlich maciem Hat. Ackemift felbft beffer als 
‘., fadem;,. vergl: Gie. N D.. I, 57 und befonders Lactant. de opif. 

- Dei’ -10, Uebergegangen iſt diefe. Bedeutung auf cm Subftantivum 

pannucium, eine Art Aepfel, Plin, XY, 14: celerrime in rugas 
marcescuut pannucia. Dicfe Bedeutung fehlt in den mehrſten Lexicis. 
jo Adjectiviſch hat ſie Nacrob. Satt. II, .15 aus Cloatius Lih. IV. 


=) Nicht contuta, wie Einige ändern wollten: obsita iſt ganz; der rechte 
Ausdruck, bei Dichtern- und Profaikern gewöhnlich; vergl: Terent. Eun. 
U, .2, 5: pannis annisque. obsitum. Heaut. Il, 2, 53: pannis 
obsita neglecta; Yirg. Aen. VII, 790; Liv. II, 23: obsita squa- 
lore vestis; XXIX, 16: obsitus squalore et sordibus; Curt. V, 
6, 135; Suet. Cal. 35: pannis obsitum. Durch pannis obsita 
erklaͤrt auch Cornutus pannucia, 
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muß, dem Zufammenhange nadı, hier Daffelbe thun oder ſagen, 
was ber ſich rühmende (sufflans) vornehme fchöne Alcibiadess 
jüngling that oder fagte, das freilich durch ihre Befchäftigung 
eine Mopdiftcation erleidet. Jene Erklärung, deren Erfindung 
man fälfchlich dem Gasaubonus zufchreibt, ift gewiß ebenfo 
gewaltfam, als die Art. und Weife fie zu deduciren unlogifch 
genannt werben fanı. Ocimum, fo fagen nämlich diefe In⸗ 
terpreten, heißt das Baſilikumkraut. Diefes Kraut mußte nach 
einem Bolfsaberglauben bei Plinius XIX, 7 unter Berfluch- 
angen *) und. Schimpfreden (cum maledictis et probris) 
gefäet werden, wenn's recht üppig wachfen follte (ut laetius 
proveniat): folglich — nun was folgt daraus? — folglich 
heißt ocima cantare alicui jemanden verfluchen, ſchimpfen. 
Diefe Auslegung, die ‚über die poetifche Licenz in Bezug auf 
den Sprachgebrauch **) > überhaupt, ‚wie uf ben des Perſiue us 
- *)-H.'Stephanus im ihesaur. ling. gr. 3. v. @x140V ſheint f im Irr⸗ 
= fhumerji fein, wenn.er meint, daß Theophrast sp! Pur. iarop. 
v2, 3, 3 daffelbe vom ocimum fage. Dort geht (menigftend bei 
. Schneider Tom; T p. 227. vergl. it Tom. II, 554) nit roAu- 
KaprÜrepov ds To Öxıu0v, fondern woAuxapvorarov de 
Fb νον voraus der. Nachricht: 2dsoy de nat 6 Asyovos war 
robrov. Pæœdc? yap dsiv uarapasgaı rs za BlnoPyusiv 
(nit Aosdopsic3& wie Aristoph. nub. 847) arsipoyragy si 
werke, auloy. insaduı zu zoll. 
* Swar ſteht cantare bei Dichtern bisweilen abſolut fuͤr incantare, 
: 14: B. Virg. ecl. VIU, 71; zwar wird es auch von etwas Unangench- 
'; ‚mem gebraucht, mag das Subjest. eine Sache fein 5.3. Plant, Bacch, 
IV, 9, 61: ne (tabellae) idem. cantent, quod priores;; pder eine 
- Perfon.;. 3. Plaut. Most. IV, 2, 64: vera (mortem patris);can- 
taa; allein ocıma i. e. herbas cantare alicui in dem Sinne von 
opprobria dicere bei Nebr.. oder dicere atque ingerere servulo 
opprohria vel ea, quae solent.cantari, cum. ocima serunfur “u 
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insbefondere und über bie Freiheit eines Dichtereregeten hin⸗ 
ausgeht, wäre gewiß feine ingeniose excogitata interpretatio 
genannt worden, hätte fie nicht Casaubonus in Schuß genom⸗ 
men und empfohlen. Doc, findet fie ſich vollftändig fchon bei 
Nebrissenisis: „Cum cant. ocyma] i. castigans dixerit oppro- 
bria, .Vernae discincto i. servo negligenti et cessatori, 
quem reprehendens probris et maledictis insectatur., 
Nam ocymum illud, quod in pabulum bobus seritur, atque 
illis pro farragine datur [?], cum maledictis et opprobrüis 
seri inbetur, ut cito crescat. Plin. lib. XIX. Nihil, in- 
quit, ocymo foecundius cum maledictis et pro- 
bris serendum praecipiunt, laetius proveniet, 
Ocyma igitur pro maledicta et probra posuit . nam huic 
poetae non est insuetum licenter atque a remotissimis rebus 
sumptis translationibus utj. Alii aliter enarrant hunc locum . 
ego inventioni meae faveo, donec quispiam aliud me- 
lius invenerit , nam antehac.inventa non placent.““ Diefe 
Erflärung nahm außer Casaubonns aud; Turnebus einmal an 
adv. XXIX, 8, er fehrte aber ebenbafelbft zu der anderen 
zurück, welche er fchon XV, 3 ausführlich mitgetheilt hatte, 

„Wenn nun Baucid eine Kräuterhändlerin if, fo Tann fie 
doch ihre eigene Waare, die ſie feil hat, nicht dazu brauchen, 





e. maledicta bei Casaub., oder convitia ingerere bei Turneb. 

adv. XXIX. 8, oder exprobrare bei Marcilius, oder maledi- 
ctis et probris incössere, 'quale.fere ‚est, quod vulgo dicitur, 
cauntare alicui leotionem, lepere :alicai textum, caput alicui 
“+: Javate bei · Steph! a. a. D: iſt dem Sprachgebrauche ganz zuwi⸗ 
"+ der, und findet fich nirgends als fpräckwortliche Redeweiſe, wie es dann 
Do Bier naar genommen amd entfehuldigt werden Tönnte. Hingegen 
1.2 Sann-die aus Prop. IV, 8, 47 befannte: aurdo cantare fehr wohl zur 
u Unterftühung Ver.::andern fchen von Cornutus vorgefchlagenen und 
engen Mehr FA algemeln angenommenen Erklärung dienen. 
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um Semanden zu verwünfchen ober zu fchimpfen; noch weniger 
kann fie Den, welchen fie ald Käufer wünfcht, auf eine folche 
Weiſe an fich ziehen wollen. Bon dem, was einige Augleger 
Hinzufügen: daß fie Durch die Stadt ihre Kräuter ausfchreie, 
ftieht eben fo wenig etwas im Texte, ald davon, daß der 
Sflave an ihrer Bude blos vorübergieng, noch davon, daß 
diefes langſam gefchah, wie Einige (Nebr., Marc., Murm., 
u. A.) discincto *) erflären. 


Soll aber Baucis Fein Höferweib, fondern eine Buhlerin 
fein, die etwa vor einem fornax fteht, und, wie Paſſow über- 
feßt, „zu frechem Genuß dem üppigen Eflaven fich anbeut,“ 
fo tritt ocima ganz bedeutungslos in den Hintergrund, und 
diefe Erklärung fällt, da Baucis, haec anus, eine alte Frau 
ift, von felbft. Annehmlicher wäre der Sinn, wenn fie eine 
alte Kupplerin wäre, und Kräuter zu einem Liebestranke oder 





”) Discinctus verna ift der in Kleidung und Lebensart lockere (vergl. 
V, 77: in farragine mendax. Hor. satt. I, 2, 117 und II, 6, 
66) Bausfklave, den der Dichter hier, — wie die Baucis, welche, un niit 
“ Font.-und Lub. des Sflavenverlänfere Worte bei Hor. epp. II, 2, 
10 — 11 zu brauchen, plenius.aequo Laudat venales, quas vult 
, extrudere, merces, mit dem Alcibiades, — nit dem Roͤmiſchen Volke 
vergleiht. Siehe V. 1 und 5: Rem populi tractas... dicenda 
tacendaque ralles, und ®.6 plebecula. König, Meifter legt. Stud. 
S. 83 fg., Wagner, der es jedoch durch flink uͤberſetzt, Weber u. A. 
verbinden bene discincto mit einander; allein das geht nicht am: 
Discincto heißt male cincto, dissoluto; bene disc. würde alfo fein 
bene male rincto, bene dissoluto. Bene wird nie für valde oder 
multum zu aegativen Begriffen gefeht, welche einen Tadel enthalten. 
.E6. gehört zu cantaverit, und man Fann ſich bei den Auslegungen des 
Cornutug (non sine modulatione vocis i. e. adulatione ad emen- 
tes clamaverit) und Fontius (vel alta et clara voce olera excIa- 
'marit, vel ut bene vendat, laudarerit) und des Lubin (clara voce, 

' aikgmanı canens suas merces eommendarit) bernhigen. | 
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welche zur Liebe reizen, dem lieberlichen Sklaven anböte; fo 
König und Orelli, welche fid auf Plin. XX, 48 (es ift 
Kay. 12 am Ende) berufen, wo vom ocimum gefagt wird: 
Venerem stimulat, ideo et equis asinisque admissurae 
tempore ingeritur, . Dazu der unmittelbar darauf folgende 
Anfang von Kap. 13: Silvestri ocimo vis eſſicacior ad 
eadem omnia. _ Gegen diefe Erklärung möchte der Plural 
ocima fein. Wagner denkt an ein Suppenfraut (in der 
Anm. ©. 58 iſt ed ein Sträußchen geworden), womit Die 
Baucis den Sklaven, um eines Fleinen Geminned 
willen (bei Plum: intenta lucro, ut Alcibiades, voluptati) 
in feinen Berrichtungen aufhält. Allein Niemand wird „das 
tertium comparationis zwiſchen der Alten und 
unferm Alcibiades darin finden, daß beide mit ihren 
Bemühungen und Anreden nur ihr eigenes Profitchen fnchen, 
tur darauf hinarbeiten, ohne ſich um das Intereſſe der Andern, 
denen fie ihre Dienfte fo gern anfbringen möchten, fo eigentlich 
zu befiimmern. Andere 3. B. Schindler verfiehen unter 
ocima ben wohlfeilften Parfüm ber Eflavenftuger, einen 
Baſi likumſtrauß. Allein ocimum kömmt bei- den lat. Schrift⸗ 
ſtellern nicht ausdrücklich als wohlriechendes Kraut vor; denn 
daraus, daß es in Gärten geſaͤet wurde, folgt noch nicht, daß 
es auch wohlriechend geweſen ſei. 


Se find wir Der Feſtſtellung der Bedeutung und ſofort 
auch der Schreibung von ocimum näher gekommen. 


Weil Hesychiun:das Suiuox eine formen siwöng nennt, darum 
wird dieſes Kraut bei- den mehrſten altern Commentatoren als 
eine herba odorata angeführt⸗ und von Einigen ſogar ozimum 
[von 0881) geſchrieben. Ebenſo hat die gewöhnliche Benenn⸗ 
ung Baoduò- bei Hesych. und Suid. und noch mehr woödoukor 
bei Cassian, Bassus. XI, 29 und bei Sotion, welcher hinzufeßt: 
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eis ovöly Eyvsv zenoiuor, zu geswungenen Crflärungen unferer 
Stelle Anlaß gegeben, beſonders bei Marcilius *), den biswei⸗ 
len feine Belefenheit irre führt. Die Etymologie, an welche 
der. Dichter an unferer Stelle nicht benfen konnte, (nicht ein⸗ 
mal, wenn man beweifen könnte, daß die Römer einem lang- 
fam Gehenden das Schnellfraut, das Ochfenlarierfraut — 

bad war aber ocinum und zwar im Singular, fiehe unten — 
im Scherze anempfahlen; denn Scherz wäre, wie er in ben 
Aeußerungen des Alcibiades fich nicht fand, auch bei der Bau⸗ 
eis dem Zufammenhange zuwider), hat ebenfo nachtheilig auf 
bie Bedeutung als auf die Schreibart eingewirft. Varro R. 
R. I, 31, 4 führt nämlich &xcos, wofür manche Mass. und Aus- 
gaben ars und ocys gaben, ald Etymon an, und darauf bes 
rufen ſich Plin. H. N, XVII, 16, 143 (vergl. XVII, 22 am 
Schluſſe und XIX, 7, 117) und Nonius de gen. cib. et pot. 
p- 550 — 551. Daher, fo dänft mich, rührt die Schreibart 
durch y in ocimum and ocinum, die wie ich hier gleich 
vorausſchicken will, in griechiſchen Handſchriften (3. B. bei 
Theophr. a. a. ©. VII, 3, 3 und 4; bei Dioscor. II, 171; 


* Marcil. ſagt unter andern: Cum hene servulo exprobrarit, ne- 
quam esse et domini osorem. Eoque sapientior Baucis 
anicula quam tu Alcibiades, aut tu Nero. (Die auf eine defperate 
Weiſe durchgeführte Beziehung auf Nero und feine Mutter bei Meifter 
iſt durch Donner u. E. W. Weberin den Annım. ;.d. St. ſchon hinreichend 
zuruͤckgewieſen worden). Nam illa servum admonet oflicii, et ocyma 
(weiter unten fagt er: recta itaque Persii scriptura non ocymum, sed 
ocimum) ei cänlans virtutem vitio esse potiorem fatetur, at tibi 
voluptas vitae scopus et meta est. Cantare est praedicare. Cur 
autem ocymi cantatio servis, sive ocyınum venale servis cla- 
mare, est exprobrare nequitiam, et significare servum esse 
inutilem et domini osorem. Er antwortetfih: weil ocymum 
auch basilicum und uscodorkoy hieß, und nun urgirt er die Etymologie, 
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IV, 283; Niecand: 4.290, vergl. Toup: opusc. II, 104) 
ebenſo wenig“ fein, as die oise Erwmolvngie in ‚ben Altern 
gr. Lexitographen. 


Durch die Sram bes ri ind des varro iſt ein wich: 
tiges kritiſches Moment gegeben zur Feſtſtellung der Bedeutung 
And der Schrelbärt von ocimum irhb’ocihufn, und es ift zit 
bedanern, daß die Beziehung dieſer Stellen auf einander, neben 
ver haudbſchriftlichen Baſis des Textes, nicht genug berückſi ch⸗ 
gt: worden ft, fonft wiirde gewiß, trotz des Wirrwarres in 
den gr. umd fat. Lexicis, der Text nicht fo'unficher geworden 
fein, und bie ſchon früher einmal von Bodäus zu Theophraſt 
und von Pius zu Columella angeregten Unterſchiede von 
 ocimum und ocyımum wären nicht in ben Commentar bed 
Herma von Plum, ber darauf großen Werth legt [p. 328: 
otimunt‘ ‘ab veymo differe, not satis ohservarunt. interptetes, 
und pe 330 in der Note: ceterum Turnebus ‘öcymum’ ab 
ochmo seribendo tion distinzit), noch auch in bie Neneſte Aus⸗ 
gabe des Plinius übergegangen. 


Silli ig nämlich hat XVII, 16, 143 folgenden Lert g ge⸗ 
geben; Apud antiquos erat. pabuli genus, quod Gato OCY- 
MUM vocat, quo sistebant alyum. Id crat e pabulis, segete 
yiridi desecta,. antequam gelaret. Sura Mamilius id aliter 
interpretatur- et tradit fabae- modios decem, viciae duos, tan- 
tandein erviliae in jugero autnmno misceri et seri- "solitum ; 
melius et avena Graeca, cui non cadit semen, admixta ; hoc 
vocitatum OCYMUM, boumgte causa seri solitum, Varro 


appellatum a celeritate proyeniendi, e Graeco quod 
wxsws. dieunt, Ä 


Es muß bier zweimal burchaus OCINUM heißen, wie bie 
Handfchriften, wie die ed, princ. und andere alte Drucke (aud) 
der Venet. von 1507), wie Turneb. 28, 42 u. A. im Terte 
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haben. Beſonders fprechen aber Auch dafür die Stellen bei 
Osto und Varro: In den Stellen des Cato hatte fchon Ges- 
her ganz das Rechte geſehen, in ber bei Varro theilwelfe, 
1.) Cato fagt a):d. 27: Sementim ſacito OCINUM, viciam, 
foenum 'Graäecum, fabam, ervtm, pabulum bubus. b) &, 
53: .c:.foenum... Per ver cum arabunt anteguam OCI- 
"NUM (hascatur), des quod edunt, und o) c. 54, 3 und 4: 
Bubus pabalım . .2 ubi OCINUM tempestivum erit, .date 
primam.. 


"Aus diefen Stelien ergiebt ſich auf's Beftimnitefte, daß 
OCINUM Kindvichfutter fei, das gefäet und gemähet wurbe. 
Diefe Bedeutung wird beftätigt 2) durch Varro R. R. J, 31, 
41, wo Gesner p. 209; den Worten nad), fo liePt: Omne 
pabulum; primum OCIMUN, farraginem, viciam, novis- 
sime foenum seiarl. OCINUM dictum a Gräeco verbo dxius; 
quod, 'valet cito, similiter quo OCIMUM in horto. 
Hoc ‚amplius dictum OCINUM, quod citat alvum 
‚bubus, et ideo iis datur, ut purgentur. id ex fahuli 
Begete Viride sectum anteguam genat siliquas, Bergl; die 
Anmm. bei Gesner. Man ſieht leicht, daß es zii Anfärige der 
‚Stelle primum OCINUM heißen mie, ebenfo wie bei No- . 
nins *) p. 50: denn Varro giebt, in dem was folgt, der 
‚Reihe nach bie ‚Etymologie von OCINUM, von farrago und von 
vicia any amd bei ber von OCINUM erwähnt er, was wohl 





*. 9 Die Oele bes ‚Nonius ift in den wehrien Ausgaben ſehr verdorben. 

Aus den Worten quod ocimum dicimus iſt nicht etwa auf die 

Verſchiedenheit des Sprachgebrauches zu Nonius und Varros Zeiten 

zu ſchließen; die griechiſche und die lateiniſche Benennung fi ind einander 

"entgegen geſetzt; Ocinon, quod ochium dicimus: Varro R. R. 

I: primum ociüum ü. f. f. wie oben. Ocynum bat noch die Leip⸗ 
ziger Ausgabe von 1826, in Regiſter jedoch ocinum. 

W* 


24 


zu beachten it, nur beiläufig und vergleichungsweife 
.(similiter: quo ociBlum in horto) das Garten gewächs OCI- 
MUM, Dergleicht man nun die obige Stelle des Plinius da⸗ 
‚mit, Jo wird man aus Barros Worten: hoo amplius dictum 
‚OCINUM, quod citat alyum bubns bis purgentar wit Si- 
.cherheit fchließen können, daß beide Wörter zwar bie celeritas 
‚proveniendi mit einander gemein haben, nicht aber die ber 
ſchnellen Wirkung auf den Unterleib, welche Barro noch außer- 
dem dem OCINUM zufchreibt. Ueber die Wahrheit der Ety- 
mologie läßt fidy nicht rechten, obwohl fie ebenfo wie Die von 
farrago (far-farrago; ferrum-ferrago?) in Zweifel zu 
ziehen fein möchte. Soviel aber ift als gewiß feftzuhalten, 
daß OCINUM, das Ochfenfutter, und ocimum, das Garten- 
kraut, die Abflammung von axews mit einander gemein haben, 
Der Zufaß in horto deutet nicht verfchiedene Arten von oci- 
'mum an, die es, wie mir oben ©. 240 nebenbei bemerften, alferdings 
gab, nämlich ein hortense und ein silvestre, fondern nur den 
Gegenſatz des Bodens; denn OCIMUM wächſt im Garten, 
OCINUM. äber im’ Felde, oder — — in der vinea, unter 
welchem Ausdrucke wir Norbländer jedoch feinen Weinberg 
verftehen dürfen. Diefen Schluß habe ich aus Plin. XVII, 2 
"gezogen, wo ich bie von Sillig (III p. 182) beibehaltene Lesart 
ocymum (OCYMUM, quod in vinea seri iubet, antiqui ap- 
pellabant pabulum;, umbrae patiens, quod celerrime'pro- 
veniat) geradezu falſch nennen muß ; denn die Ausdrücke antiqui, 
worunter doc; Cato und Varro zu verftehen find, und celer- 
rime proveniat ſetzen es bei einer genauen Vergleihung mit 
den obigen Stellen außer allen Zweifel, daß OGINUM gelefen 
‚werden müffe. 


| OCIMUM war, wie wir fahen, ein Gartenfraut, Plinius 
beftätigt biefes XIX, 7, 117 zu Anfange, wo er fagt: in 
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harto.sätofüm:-celerrime nascuntur ocimum,*) blituni, 
napus, orica ;'tertio -enim die erumpunt. Aus mehren ‚Stel 
len dieſes und des folgenden Kapitels, wo in Bezug auf Fruchte 
barkeit, Fortpſtanzungsweiſe, Saatzeit und :dgl. ocimum mit 
Spinat; Rüben, Salat, Mangold, Spargel, Kohl u. f. w. 
zuſammengeſtellt wird, ergiebt ſich evident, daß es Feine wohls 
riechende Gartenblume, ſondern nur ein im Garten gebautes 
Küchengewaͤchs war. Ebenſo iſt es in: den griechiſchen Stellen, 
wo es in Geſellſchaft von Zwiebeln, Kümmel und dergieichen 
erſcheint. Geſetzt nun, daß es ein wohlriechendes Küchenfrant 
mar, ſo iſt es doch ebenſo wenig wie bei und etwa Majo⸗ 
ran, eitte wohleiechende Blume, die ſich zu einem Stuber⸗ 
ſtraͤuschen eignete. 


Ocinum ift ‚ebenfo wie farrago ein Collectivbegriff, und 
erfcheint darum nie im Plural, wohl aber ocima bei Dichtern, 
wo es fonecdochifch für Die Gattung, für Küchenkräuter über- 
haupt ſteht. Vgl. Columella de cultu hortorum X, 317 ff.: 


— — hi Laresgue recurrite in hortos, 
Tum quoque .proscisso riguogue inspersa novali 
. OCIMA comprimite, et gravibus densate cylindris, 
.. ‚Eixurat: gata.ne: vesoluti pulveris agstua,. 
. . Parvalus ‚aut 'pulex irrepens dente lacessat, 
‚Neu formica rapax populari semina possit. 


Ebenſo ſtehet ocima an unſerer Perſiusſtelle, und es ſoll mich 
frenen, wenn mir der Verſuch, die Bedeutung und Schreib⸗ 


. Hier hat Sillig richtig oeimum, aber der Zuſah celerrime nas- 
‚cuntur, um deffentwillen Plinius abfichtli das auch von —RX ab⸗ 
ſtammende ocimum an, die Spige der ſchnell wachſenden Kräuter ſtellt, 
läßt keinen Zweifel übrig, daß ocimum und das obige im XVII und 
XVII Buche gefegte ocimum (nit ocymum) mit gleichen Vocale 
gefchrieben werden muͤſſen. 
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art *) dieſes Wortas an. ninigen ‚Schriftftellen.:beftimmen- zu 
helfen, gelungen iſt. Ohne auch nur einer berfelben Gewalt anzu⸗ 
thun, hat ſich folgerecht Alles non felbft ergeben, und die fo einfache 
und uatärliche Erklaͤrung: „die alte Baucis ſingt auf eine feine, 
einfchmeichelnde, anlodende Weiſe (bene) dem Haus» und 
Sücenfflaven ihre Kräuter zu“ entſpricht volllommen dem: 
*). Hier mag: der Bericht ſtehen über die Schreibweifen der. Mss., ber. 
alten Drude und der Herausgeber. Ozima haben bie. 4 ält. Berner, 

der Münchener, big Par. 8272, 8048, 8049. 8055. (fehlt bei Web. p. 
6) au die mehrfien bei Orelli, ebenſo die Mehrzahl der Drude 
PRLDGCNYAEFSIPM (Font. ind Brit. im Comm. ocyım.) OÖ 
(Ferrar. au im Comm.) und nichre jüngere Venett. Ausgaben, 
Siche den index zu den Scriptt. R. R. von Gesner p. 101. Ozyma 

der Par. 7984. Ocyma die Codd. in Oxf., zwei bei Weber, Cornut, 
Font., Brit. in Comm., Aldd., Krak. » Bad. [wie foft immer, 
ſchwankend zwifchen ocymum i. herba cito cresc. und ozimum ij, 
edulium seu ferculum swam ex intestinis, ut quidam —?— 
volunt, - corfectum , bene redolens.] Plaut., Nebr., Murm., 
Fog. (Peter Daniel hat dazu geſchrieben: ozyma vet. Hic repre- 
hende Scoppam in Misc. et Curionem Secundum, qui. ocia 
legunt male, Verpt. Orelll und Weber.) Frischl., Val., Volse., 
Eng., Marc., Pith., Cäsaub, y Lub,; Schrev., Turneb., Orelli und 
Weber, F und B’ in den Annmm. u. A. Ocima hat der Par. 8070 
(cunctaverit) uud einige jüngere, - jwei bei Orelli, alle bei. Plum, 

die Drucke BV und ginige jüngere von Venedig, Farnabins, Sinner, 
Reiz, König, Meifter, Achaintre, Plum, Duͤbner, HoNpo u. Under. 


Sur zichtigen Beurthellung dieſer Variante iſt für Diejenigen, welche 
feine Mss. geleſen haben, Dinzuzufügen, daß die Mönde auch in den⸗ 
jenigen Wörtern, bei welchen das i nach den Geſetzen der Sprache 
durchaus nothwendig Aft, das y geſetzt haben, bios Barum, weil fie 
grichifhen Urſprungs waren, bisweilen aber auch da, wo fie ihnen die⸗ 

° es nur zu fein: ſchienen. Aehnlich iſt es mit der Verwechfelung von c 
und z. Die Beiſplele ind unzaͤhlig. les, nur den > Kof nicht, darf 
der Kritiker den Handſchriften verdanken. — 


oo 
% 
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Zufammenhange: nicht beſſer +) machſt du es, Aleibiadesjüng⸗ 
ling, wenn bu ber plebecula beine Abkunft und Schönheit, 
wohlfeile Außendinge, vorruhmſt. 

Die Schwierigfeit dieſes Verſes, bie Einige**) für unlös⸗ 
bar hieolten, glaubte Scoppa, dem vielleicht ber Plural ocima 
Richt zulaͤſſig gu fein fchien, in. Grut. Lamp. I, 056, Lib. 11, 
o. 14, dadurch zu heben, daß er.otia i. e. libidines, quae.ex 
atip proveniunt, non ocyma lad. Allein, fo gut biefer gras. 
phifche Einfall, wie fie Scoppa öfter hat, wegen ber Aehnlich⸗ 
feit von ocıma oder acıa und ocıa fein mag, fo wenig läßt er 
ſich ſprachlich rechtfertigen, ja fo unwahrſcheinlich ift er der Sache 
nach. Otia find nie Iibidines bei ben Römern, weder .in ber 
Stelle des Ovid (ed it Rem. am. 139: otia si tollas, periere 
Copidinis arcus; es geht ®. 136 vorher: Fac monitis fugias 
otia:prima meis.), uod) ex Pont. I, 4, 21; 5, 5 und 44; 
Stat. Silv. IV, 4, 34; Virg. ecl. I, 6. Tib. 11,.6,.5; IV, 1, 
181; Hor. satt. I, 4, 315 epp: I, 7, 36..: Aber,.abgefehen von 
bor Ungemöhnlichfeit der Nedensart otia cantare, fo ift es ber. 
Badje nad) unwahrſcheinlich: bei einer fo heimlichen Angele⸗ 
genheit ſoll Bancis, „vetula et meretrix,.vilioribus 
paanis induta,- Iäbidines c 1: amore pronunt tiare.“ 


*) Wer die Worte dum ne deterius saplat p. Baucis, genau im 
- — Sufammenhange tiefe; wird cher dum ne melius oder'magis sa- 
piat erwarten; adeln der Gap ſchließt eine Befuͤrchtung nicht des Reden⸗ 
den fondern Deffen, zu’ welchem geredes wird, cin, und iſt fo zu ergäns 
yn: dumme rredas Baucin te deteriuq sapere, Darum büre man 
ſich deterius wie in, 96 (deterius palles) für magis geſetzt an⸗ 
zuͤſehen. 
" Köenig Jagt: interpretatio huius versus difficultate laborat, 
’ ‘qua forsan numquam liberabitur. Turnebuüs a. a. 9.: „in 
'eö fere profundo puteo, in quo‘ demersam Democritus latere' 
veritatem. putavit, .barırar Persii. versuum seutentia occultata 
videtur oclari.“ 


— — 
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V. 26, guantum: non milvus oberrat.] ‚Der Indicativ 
und Conj. können hier. zwar beide ftehen, je nachdem. man ſich 
eine Thatſache allgemeiner Wahrnehmung, - eine.: unbedingte 
Behanptung, oder eine bedingte Möglichfeit, eine. bloße Vor⸗ 
ftellung bes Dichters denkt; jenes iſt jedoch hier mehr der 
Fall, man muß. nur im Die Negation nicht den Begriff des 
Zweifels legen, dieſes mehr oben I, 7& (60): quantum sitiat 
canis Apula, worüber der Anhang zu vergleichen iſt. Die 
älteften Handfchriften und Glofien geben in folchen Fällen den 
Ausfchlag. Nein fteht oberrat in dem Münchener, in den 
Par. 8272 [mit der Gloſſe circumdat, wo aber der Gloffator wahr- 
ſcheinlich, wie es fo oft gefdjieht, d für ol — circuolat — 
gelefen hat] 8048, 8049, 7984 und in beffern jüngern wie 34 
- ber Arfenalbibl., fo mie. im Ebnerfchen bei Seb., in dreien bei 
Or., in dem Orf. des Corp. Chr, Coll., in den Bernern 542 
und 398.0. a. In dem 648 hat die erfte Hand e in a ge 
ändert, im älteſten Oxf. ſteht net auf der Raſur, und eine. 
fpätere Hand hat mieber. vel a darüber. gefeßt. Bon den 
alten Drucken haben es nur BVY. und ber füngere Benetianer 
1499, von Eommentatoren Cornutug, Fontins und Marci- 
lins, von nenern Herausgebern nur Achamtre. Die Worte 
bes Cornutus: vel hyperbolixös ex proverbio tantam dicit 
regionem, quantam volans miluus circumire non possit 
haben vielleicht auch im manchen mit folchen Gloſſen verfehenen 
Terthandfchriften. den Conj. hervorgerufen, Die Lesart, welche 
der alten ſprüchwoͤrtlichen Cornutus gloſſe: quantum milvi 
volant oder wie einige Mss. haben, q. m. non volant, bei 
Pithou (und Reiz, Dr. und Dübn.) vorgefegt iſt, muß man 
nicht, wie Achaintre fid) zweideutig ausdrückt, dem vet. schol, 
(Cornutus), fondern nur dem Pithou zufchreiben, welcher na= 
türlich nur das, was er in feiner Ausgabe hatte, der Gloſſe 
vorſetzte. Das Sprüchwort erfcheint gewöhnlich mit dem Ins 
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dicativ; ebenfo in dem Schol. bes Juv. zu I, 4109 bei Cramer 
p. 35: Licinus dietus est habuisse nummos, quantum milvi 
velant, wo Schurz fleiſch mit Unrecht volent lefen wollte, 
Diefes volent:fcheint mir aud; bei Petron. 37: ipse Trimal- 
ehio fundos habet, quantum (nidyt quam) milvi volent durch 
die. Gloſſatoren aus volant verborben worden zu fein. Gtatt 
bes obigen. nummos oder numos ift entweder aus Petron. 
fundos [daher fo der vir doctus bei Cramer p. 36) oder 
aus Pers. Il, 36 campos [mit Pithou], oder nemora et 
agros, ober wie ich glaube, humum zu fesen. Zu vergl. ift 
derfelbe Scholiaft zu Juv. IX, 55: tot milvos — lassos] 
Vult ostendere magnitudinem possessionum po6ta, quam latae 
"sint-agris, ut nec milui transvolare eas possint . lassos 
igitur i,e. a volatu in agris tuis, wo Die Mes. (bei Cramer 
p- 363) volantes bieten und volatificoe, wenn anders das 
leßtere richtig. gelefen worden ift. Es ift entweder, wie ich 
oben gefegt habe, e (nicht ex wie bei Er.) volatu zu leſen, 
und zwar darum, weil in ben Mess. der Scholien nicht i. e. für 
id est, fondern gewöhnlich nur ı. fteht, oder volaticos, und 
davon wird ſich ein Jeder überzeugen, wenn er die Tertworte: 
tot milvos intra tua pascua lassos und Die Auslegungsweiſe 
der Scholiaften im Auge hat; denn der Echoliaft pflegt bei 
folhen Stellen nicht den Begriff lassos [darum ift volatu 
factos oder fessos bei Schurzfleifch das rechte Heilmittel nicht], 
fondern bie Ellipſe zwifchen lassos — intra pascua zu erfläs 
ren oder zu ergänzen. 

Für volare hat Persius hier fein verbum simplex, fondern 
ein Compofitum, das er unten VI, 32 auch von herumziehen- 
ben fchiffbrächigen Bettlern braucht; darum würde mir eine 
Aenderung, wie quantum non miluus errat, fo zuläffig fie 
nach Gifanius, Heinf. und Burm., Lambin und Gruter wegen 
miluus, und fo empfehlenswerth fie in einem Sprüchworte 
erfcheinen könnte, Doch nicht zufagen. 
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: Kür den Inbichtiv *) eberrat ſpricht außer don zwei ange⸗ 
führten äußern Grunden nach ein grammatiſcher. Mehre Parti⸗ 
teln nämlich und allgemeine relativifche: Wörter, die, wie Namsh, 
6.165 ©; 408 ſagt, an ſich fchon dad. Unbeftiminte. ausdrücken, 
ober durch. melche, nadı Zumpt 3. Aufl. ©. 372, etwas Facs 
tifches angegeben wird, z. B. quisquis, quicunque, qualis= 
canque, uteunque; utut, quoquo modo u. dergl., haben im 
Lat. Yen: Indik. bei; fich, - wo. in andern Sprachen der Conj. 
gewöhnticher iſt. Dahin .mag auch quantum: und unfere 
Eitelle gehören: vergl. Oic, Kamm, XIII, 22; Gratissimum 
inıhi feceris, si huio commendationi meae tantum tribueris, 
quantum eni tribuisti plurimum. 

28, 22—32, Hunc ais, — nicht ain’ wie Bad. — _ Rune, 
Dis iratis Genioque:sinistro Qui; ,, figis} Es ift bier fchon 
ſeiß Cörnutus, fo viel ich weiß, allgemein, nady ais ein Frage- 
jeichen’ gefegt und Das zweite huno dem- Dichter als Beſtäti— 
R So hat fich V. 23 ſtatt des Indie. temptat oder tentat in cinigen 
7.3 Mss:-feit dem. xırı. Jahrh, z. B. in zweien bei Drei und im Par. 
: 7984 , tenteet eingefhlichen, und iſt in die mehrfien Mailänd. Drudeo 

. EFSI,.tn die Venetianer MSxPY und in die. Ascenfianen XTQ übers 
gegangen. Brit. und Ferr. nahmen es alfo auf, Badius lich es jedoch 
ſchon in der zweiten Asc. wieder fahren. Sebaldus ſetzte fogar, mie 
. | cs fcheint, aus dem Ebnerſchen Ms., ten d at in den Text. Aber es iſt 
»ſehr leicht einzuſehen, daß nt Hier durchans nicht Partickel des Wunſches, 

ſondern hie des verwunderungsvollen Ausrufes, wie Hor. satt. II, 8, 

62, Virg. ecl. VIII, 41 u. ſ. w., ſein koͤnne; denn Perſius konnte 
doch nicht wuͤnſchen; ut NEMO in sese descendat! - Ucbrigens iſt 

ſchon von Andern in Bezug auf den Abfgnitt, der. mit diefen Verſe 
. beginnt, bemerft worden, daß ebenſowohl der darin enthaltene Ausruf 
als die den bildlichen Ausdruͤcken nach aus emner Aeſopiſchen Fabel ent⸗ 
leehnte Klage in. B. 2, wo nicht praccedenti-B 4 speclatur geleſen 
werden darf, vergl. oben ©. 203, 205 und 235, fih blos auf das hel⸗ 
gende beziehen koͤnge. 
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gung ber vorhergehenden Frage in den Mund gelegt worden; 
allein es ſcheint mir Das nicht richtig zu fein: das Fragezei⸗ 
chen gehört eher an den Schluß des ganzen Satzes als nady 
ais, weil fi die lebhafte Antwort des V. 25 angeredeten 
argen Wollüſtlings, welcher bei der Frage nach des Becti- 
ding Gütern (praedia, nicht etwa prandia) fogfeidh, ohne 
Beſcheid zu geben, auf die Schilderung des Charakterfeh⸗ 
lers deſſelben, der ſchmutzigſten Knickerei bei Feſtmah⸗ 
len, bis ins kleinſte Detail eingeht, nicht wohl zerſplittern 
oder unterbrechen läfft. Denn eben das, was in V. 24, gleich 
fam als Meberfchrift diefer Charafterffisze, gefagt ift, daß ein 
Laftträger des vor ihm Gehenden Laften und Lafter, aber nicht 
feine "eigener fehe, dieſes will der Dichter bier in einem 
Zuge darſtellen, Darım muß nad dem zweiten hunc ein 
Komma ſtehen. Die ablatt. absoll. gehören nicht zu hunc, 
ſondern zu dem: Relativſatze, der mit qui anfaͤngt; der, haha 
bei’, welcher it. ſe f. Jene Verbindung‘, bei welcher ſchon 
Obrnutm zu humc Dis iratis ſupplirt natum, enthaͤlt eine 
grammatiſche Unrichtigkeit und einen Verſtoß gegen ein Geſetz 
der Darſtellung. Unrichtig iſt es zunächſt, natum auszulaſſen 
bei Dis iratis, und es wäre ganz undentlich, zu ſprechen: ille 
Dis iratis: denn an eine Apoſiopeſis nach sinistro iſt nicht zu 
denfen. Dann aber iſt es ein Geſetz der Darſtellung, Cha⸗ 
raktere, beſonders wenn ihre Schilderung nur in ſtizzenartigen 
Umriſſen beſteht, rein durchzuführen. Perſius nun fragt den 
Wollüftling blos, oder läßt ihn durch Jemanden blos fragen 
nach den Gütern des Vectidius, und fpricht blos von Deſſen 
Reichthum, um den Bectid ald Folie für Senen zu gebrau⸗ 
chen. Perſius konnte da gar nicht von Deſſen ſ ittlichem 
Ch arakter ſelbſt reden: ed wäre das gegen den Zufammenhang 
und gegen die daraus hervorgehende Abficht des Dichters, Eben 
der Wollüjtling, der felbft feine Sündenlaſt (mantica B,.24) trägt, 
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ſoll über das ungöttliche und unglüdfelige Weſen des reichen 
Knickers losziehen. Darum müſſen durchaus bie Worte Dis 
iratis Gen. sinistro zu Qti gezoges und dem Woluſtlinge wit 
in den Mund gelegt werden. 


Was nun den reichen auicer betrifft, P koͤnnte Jemand 
ſagen, daß es beſſer ſei, wenn Derſelbe, ſtatt den Zorn der 
Götter zu erleiden, vielmehr ſelbſt auf dieſe böſe (Dis 
iratus ). erſcheine, und auf den ihn immer fliehenden Freu⸗ 
benbringer, den Genius, weil früher als gewöhnlich die Land⸗ 
arbeit eingeſtellt und Feierabend gemacht werden mußte, um 
eines Feiertages, um eines ländlichen Feſtes willen, wo er 
Schande halber ſich nicht von der allgemeinen Sitte losmachen 
konnte, im Kreiſe ſeines Geſindes etwas aufgehen (Genio 
indulgere) zu laſſen. Allein fo beſtechend Diefer natürliche 
Bedanke fein mag, und fo wenig ſich ſelbſt grammatiſch dage⸗ 
gen. fagen läßt (die Conſtruction wäre dieſe: hunc, qui quan- 
dogue. figit ingum ad compita pertusa, Dis iratus, et, Genio 
sinistro, metuens deradere veterem limum seriolae, ingemit: 

„hoc bene sit‘‘, mordens caepe, et faecem aceti sorbet): fo 
wenig dürfte ed räthlich fein, darum die Terturfunden zu 
verlafien, - welche einſtimmig iratis bieten, welches ganz der 
Denkweiſe der Alten entſpricht. 


Das war eine Interpunctions⸗ und Conſtructionsfrage; 
aber die Interpretätion beſonders von V. 28 iſt noch viel 
ſchwieriger. Mas heißt: quandoque iugum pertusa ad 


) Zu vergleichen ift dad KHauptgemälde eines folchen Beijbatfes bei Hor, 

“satt. II, 3, 108 ff., aus welchen: in diefer Skizze des Perfius manche 
Grundzuͤge entlehnt find. Go foliis parcus vescatur amaris B. 
114; acre potet acetum V. 117; und Dis inimice senex 
B. 123. 


253 


compita figit? Ich muß mid) hier einer ausführlichen Ausein⸗ 
‚anderfeßung und einer antiquarifchen Unterfuchung über bag 
fragliche Feſt enthalten und auf den zweiten Excurs zu ber 
4 Cat. in meiner Ausg. des Perſius verweifen, kann aber 
gleihh im Boraus bemerken, daß des Cornutus Erklärung: 
quotiens diem festum, aratro fixo, in compitis celebrat, abge- 
fehen von den Ausbrüden aratro fixo und dem Glojjenconglome- 
rate zu compita, im Allgemeinen nichts zu wünfchen übrig läßt. 


Allein auf's Beftimmteite muß ich mid; hier doch ausfpres 
chen fowohl 1.) gegen die Auslegung von Schindler, ale 
befonders 2.) gegen die alte von Fontius, die wie früher 
an Murmellius, fo neuerdings wieder an Plum und. Dübner 
‚Freunde gewonnen hat. 


| 1) Schindler ©. 177 verficht unter lugum eine Art von 
Einzäunung des Feldes durch Pfühle, die man in die Erbe 
gefchlagen und durch Querftangen verbunden habe, fo daß die 
Figur eines iugum herausgefommen fei. Diefes fei an dem 
Feſte der Compitalien, vielleicht mit einigen religiöfen Feier- 
lichkeiten, zu Ehren der Grenzgötter, Gefchehen, nach ber 
Saatzeit, und bei dieſer Gelegenheit habe jeder Hausvater 
ſeinem Geſinde ein ländliches Feſt gegeben.“ Allein dieſe 
Bedeutung von. ingum iſt nicht erwieſen, und wäre ſie es, fo 
müßte, glaube ich, auch bei einem: Dichter, der Plural iuga 
ſtehen; denn die Einzäumung, das Gehege, konnte doch nur 
durch mehre. dergleichen Pfahlverbindungen entftehen, nicht 
aber durch ein adminiculum sive iugum oder durch ein sim- 
plex iugum, vergleichen allerdings z. B. Plinius XVII, 21 
gegen das Ende und mehrmals Kap. 22 (vergl. Colum. IV, 
12) bei dem Jochgeländer einer Weinlanbe (canterius) erwähnt. 
Dazu kömmt, daß eine ſolche Einzäunung nicht fowohl nad) 
ber Saatzeit als befonders vor derfelben nöthig war; benn 
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ein Landmann wäre font leicht Gefahr gelaufen, den Getraide⸗ 
ſaamen einem Boden zu übergeben, der nicht ſein Eigenthum 
war, von welchem ihm alſo das Erndten rechtlich nicht zuſtand, 
oder auf welchem, namentlich an vielbetretenen Kreuzwe— 
gen, das Eiern unnütz und eine Einerndtung unmöglich war, 
Beides wird Jedem in der Schilderung eines reichen Knickers 
ftörend erfcheinen, der ſich um einiger Spatenftiche Erde willen 
wohl nicht dem Spotte des größern Publifums ausgeſetzt 
haben würde. Schindler mag Das felbft gefühlt haben; denn 
‚er ſuchte dieſem Widerſpruche zu entgehen dadurch, daß er ad 
compita pertusa *) überſetzte: an bem ſtumpfen Sreuz- 





*) Eher Könnte die Üeberfegung „an den mit den Spaten durchftochenen 
oder mit der Hade gefchmälerten Kreuzwegen“ vertheidigt werden; 
allein auch diefe iſt zu verwerfen, und zwar aus demfelben Grunde wie 

-- jene. Perſius naͤmlich Fann in pertüsa feine befondere Eigenfchaft, 
welche erſt durch die Einwirkung des Knickers entftanden wäre, geben: 
das AUbpflügen oder Abſtechen des Weges wäre cin zu wichtiger Zug in 
den Bilde Deſſelben gewefen, und bätte als folcher nicht blos beiläufig 
angeführt werden muͤſſen. Vectid follte aber nur als Knicker bei 
einen Feſtmahle dargeftellt werden, was fihon angedeutet iſt in 
quandoque äd compita figit', und es wäre das Abpflügen etwas 
Fremdartiges, ein Miston in dem Genregemälde, welches, ganz ohne 

. den .Gegenfag der Arbeit während der Bewirthung des Orfindes und 
ohne eine betrügerifche Zucignung des Bodens der Kreuzwege im Vor⸗ 
dergrunde, befonders die Verſchiedenhelt der Empfindung bei den trüb: 

ſeligen ſchmutziggeizigen Herrn und bei den am Mehlbreitopfe vergnuͤg⸗ 
ten Feldarbeitern zeigen ſoll. Pertusa kann hier nur eine allgemeine 
Eigenſchaft der compita ſein. Der Dichter ſchildert den Knicker, der 
nur nothgedrungen durch die allgemeine Sitte das Zeft, das ihn Geld, 
das ihm ein altes’ Faß Weit Foftet, mitfeiert. Weil nun diefe Seftfeier 

. ‚ein alter uud heiliger Gebrauch war (amtiquae caerimoniae heißen 
‚Anter andern dig Iudi compitalicii , zu Ehren der Lares Compitales 

m Fa Rt ii und Ovid, fastt. V, 140 fagt: compita grata 

yı4j Gel: X, %, 3; Varro L. L. YI, 25; 
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geworben iſt, ohne: zu bedenken, daß dieſe Bedeutung wieder 
aller Auctoritär ermangeltt. Auf das⸗Pflagen Fommen: wir 
immer zuruͤck; hieß es doch V. 26 vom Veetid:.-dives arat 
Curibus; : Und ſo kann ingum Agere nicht auf das Feſtmachen 
der Zaunpfaͤhle, federn nur auf:ein: Geſchäft des Ackermannes 
gehen. Aber was heißt es? — 
2)Munnellius fagt: , Qui: ms atartıs: eht,:;ut.afan do 
etiem in compitis aratrum figet. ätque‘ aliquami par- 
tem attritae vide ärafione commihuat.  Suht gui ad tom- 
pitalia. referentes, dicant cum ita ayarım esse, ut cum com- 
-Blinios- Sglußienie des Kr Susıi; —8 n. 627 und 
Macroh. Batt. I, 1433 well diefes laͤndliche Zeit eines der liebſten und 
froͤhlichten des Gefindes und der Emdiegehälfen. fein ‚mußte; . darum 
. wurde es ſo viel beſucht, darum waren Die Kreuzrarge (ad yuae plura 
itinera campötunt: Cormutus ; vergl, Varro a, à. O. ideo ubi 
viae competunt) als ‘Pläge der Länhlihen „Boltefrewbe;, ;fo. vielbe⸗ 
treten (compita. frequentia ‚bei, Hor. satt. II; 3, 25 — 26). 
Daß die Erymologie a compotando oder combibendg,. simul biben- 
do bei Cornutus nichts als ein ingeleßrtet färtre Stoffaterzufat fei, 
nt ft unjtoeffeiphft: 

“ “ Diefe Eindting ie aletdinde dem.B Bufaßtmenbange feßr. ongemeffen, 
allein, geſtuͤht auf Coritutus ; "welcher comnpita auch erklaͤrt durch 
quasi turres‘* und ‚;non solum in urbe löca, Bed etiam viae 

. . „publicas; diverkiewlae: £devertictila ?:käy.” IX, 47) üligaonmmm con- 
... „Mnium,. ubi aedicvias conseczantux pa tentds,' jlen-periusa ad 
ctoaupiitas in bis (les: pertusa-ad neimpitä:i ja his):fracta 

- . iuga ab.agrieolik poriuntur, velut ab &imerkiin, qued..ast elabo- 

rati aperis indieium,.sive qubd mins Inälramentum: existiment 
saoruım‘‘ Fafi: man unter Compita auch Gebäude verſtehen, dio, wie 
es. noch jeht in Itakien und auch bei nnd. der Fall ifk, 'agchr'der Dert⸗ 
lijfeit benannt waren, und den Gottesdienft und die Aufnahme von 
Menſchen und Vleh zu ihrer Beſtinnnung Hätten, ‚ale‘, wie Citano in 
dren Roͤm. Ltiltherih. TIL, 357 fagt, „ebmpiiu in rompitis Wirths⸗ 
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ꝓitalia sacra fierent, caeteris feriatis, ipse antequam ad sacra 
pergeret, terram araret, atque subinde onm bobus et aratro 
ad sacrificium post arationem acoederet.“ *). Dieſe Erflär- 
ung, die jedoch, nicht dem. Sinne ‚nach fondern buchftäblich, 
aus Fontius entlehnt ift, hat Plum, weicher fie dem Mur⸗ 
mellius zufchrieb, fat wörtlich **) aufgenommen und dadurch 





Häufer:mit. einer Kapelle für die Opfer der. Selblaren, (Lares rurales 
. „. Oxelli inser. I, 5, p. 68. Reg. XIV;. Müller Etrust. I, 91: 
ober Lares viales Plaut. Merc. V, 2, 35; verg.. Klausen 
de carmine fratrum Arvalium p. 61. 62. );. deren Bildſaͤulen 
mit Blumen geſchmuͤckt wurden (ſiehe Suet. a. a. D.) und mit Schup⸗ 
pen, die weniger zur Aufbewahrung der heiligen Adergeräthe, als viel: 
mehr dazu dienten, bie fchmaufenden und vom Spielen ‘oder vom Zufehen 
der Spiele (im Eircus 7) ermüdeten Lande (und Stabts)leute gegen unange⸗ 
nehme Witterung zu ſchuͤtzen und das Vieh, befonders die Stiere, daran feit 
zu binden, die wahrfheinlich wie bei den Ambarvalien befränzt waren; 
vergl. Ovid. fastt. I, 663: State coronati plenum: ad praesepe 
iuvenci und Tib. I, 1, 7: 


— — Nunc ad ‚praesepia debent 
Plena coronato star6 boves cäpite. 


Dann würde pertusa ganz woͤrtlich zu verſtehen ſein du rqͤuzcherte, 

d. h. entweder offene (patentes bei Corn.) wie der thurmartige 

Zenipel des Janus quadrifrong y ober‘ 8 eff ete, mit aufgeſtoßenen 
Tyuren und Laͤden. 


® Murm. fest nod Folgendes Sinus Porsamus et hunc sensum 
:  elicere: Qui aliquanto boues suos figit ad compita perfracta, 
ut ibi pastantur qnualieunque gramine ex-via publica, quo par- 
cat pabulo suo. Non placet eorim [Bad. al.], expositio, qui 
.quandoque duas dictiunculas faciunt omnem adimentes po&tae 
. elegantiam, qui si id voluisset, non.que supervacuum posuisset, 
sed ita petuisset multo rectius dicere: Qui si quando jugum etc. 


”) Plum hat, nur pertusis nad) compitis hinzugefügt, und ftatt des 


v .ıdı, 


r- 
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gu ber fertigen gemacht. Allein die Geſchichte der Yuslegung 
biefer Worte bed Perfius iugum figere liefert den Doppelbes 
weis,.a) daß vorhergehende. Interpreten bei der Angabe eines 
Sinnes, der, abgefehen von der Tertfaflung, plaufibel erfcheis 
‚nen kann, auch wenn er einem Gefege der innern Darftellung 
zuwider ijt, und daß b) die falfche Anwendung mißverftandes 
ner Parallelftelen auf die fprachs nnd fachgemäße Terterflärs 
ung einen fehr jchädlichen Einfluß ausüben. Wie fo? 

a) Jugum heißt nie, auch bei Dichtern nicht, aratrumz 
jugum 'figere kann alfo nicht pflügen bedeuten. Ich will nicht 
fagen, daß der Ausdruck aratrum figere hier nicht einfach ges 
nug fei für ven einfachen Begriff: des Pflügens; ich will den 
Sprachgebrauch nicht urgiren, daß aratrum figere eigentlich 
nichts heißt als den Pflug (fir immer, consecrare, ober für 
einige Zeit; suspendere,) feftmachen; allein es ift auch gegen 
bie Logif und gegen die Grammatif, Denn während Bectid 


Charakterverſchiedenheit der bekannten Bentide unpaffende Ventidius 
(vergl. Juv. VII, 199.und XI, 22) gefeßt, das zwar der Lüneburger 
Cod., die ed. prine.,. der alte Ben. Drud N bieten, und Val., Volsc., 

Eng., Foq. und Plautius (fiche Drcli) aufnahmen, und unter welchem 
Meifter in feiner commentatio in Persii sat. IV den Claudius 
verftand, gegen welches ſich aber ſchon Lubin ausfprad). Außer Murm., 
welcher das unverbürgte Vettidi hat, Iefen alle Comm. und Heraus⸗ 
geber Vectidi oder Vectidt. Vettidis hat der Cod. des Pithou; 
Vetidis die Par. 82772, 8048 und 8049 und einer bei Orelli; Ve- 
ctidis die Par. 8070 und 34 der Arfenalbibl,, der Wolfenb., der Oxf. 
des Corp. Chr. College und der Ältefte, in welchen jedoch ſchon das 
8 durh Rafur, wie in dem Berner 648 durch einen Punft, getilgt ift. 
Das s ift wahrſcheinlich entftanden aus den verlängerten, den langen 
s ähnlichen zweiten i In uectidij, das der Par. 35 der Arſenalbibl. 
hat; Vectidi einer bei Or. (und bei Seb.?), Vetidii der Par. 80555 
Vetidi.der Münchner, die zwei aͤlteſten Berner, zwei bei Weber, zwei 
bei Drei u. ſ. w. . 

17 
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pflägte, konnte er wohl eine Zwiebel effen, jogar cum sale — 
er. fonnte ja Salz bei ſich tragen ober vor dem Pflügen an 
bie Zwiebel gethan haben —, allein den Spundlehm fonnte er 
sticht zu gleicher Zeit vom Weinfaſſe abfchaben und die Wein⸗ 
lake fchlürfen. Und da hätte es burchaus quando und durch⸗ 
aus fixit heißen müffen. - 

Wie doch fo oft die Interpreten des Perſius Schwierig- 
feiten machen > wo feine find, und bem Genius der Sprache 
und den Gefegen der Darftellung und der Auslegung Gewalt 
anthun, und das.nicht fehen, was dem unbefangenen Urtheile 
fich von felbft ergiebt! Wie wichtig ift dad, was Tittmann 
de ‚simplicitate interpret. N, T., de Synonn. I, 255 fagt: 
Sensum. verbarum proprigm, et nofiones, verbo cuique in 
loco quoquo qubiectas, accurate et perspicue exponere, usu 
lognendi, consilio seriptoris, et contextu diligenter cognito et 
adhıbito, und wie wahr die Bemerfung ©. Hermanns in 
Jahns Sahrbb. 1831 VI, 1, ©. 44, daß die Kunft der Kritik 
(und Hermeneutik) darin. beficht, daß Einem Das, was nicht 
gefagt werben Tann, gar nicht einfalle, ſondern man ſich fo 
in den Geift und: die Stimmung bed Schriftftellers zu verfeßen 
wiffe, daß ſich Das, was er nothwendig fagen: mußte, von 
ſelbſt aufdraͤngt.“ 

Jugum iſt das Gefpann, ein. u. Paar, ober wie ed die Och⸗ 
ſeubanern am Tharinger Walde und anderswo nennen, ein 
30h. Och ſen, von welchem ein Sucher Land den Namen hat 
nach Plin. XVIH, 3 zu Anfange: Jagerüm vocabatur, quod 
uno ingo boum in die exarari potuisset. Figere aber: heißt 
hier feſtmachen, ganz eigentlich, und iugum figere weiter nichts 
als; das Gefpann, die Ochfen, feſtmachen, aubinden, damit ſie 
nicht fortlaufen, oder daß ſie (vergl. die Stellen aus Ovid und 
Tibull in der Note) freſſen (aber nicht, wie Murwm. ſagt, um 
Futter zu erſparen, Gras vom öffentlichen Wege; denn da 
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wächft ja, auch abgefehen von ber Jahreszeit, Feind; auch 
nicht von baran floßenden Aeckern, denn viefe gehörten wahrs 
fcheinfich auch dem Bectid), während der Hausvater mit feinen 
Leuten ſchmauſet. Der Begriff der Rube, diefer erften Bes 
dingung alles Genufjes, ift unabweislich in den Worten: 
quandoque iugum ad compita figit d. h. fo oft einmal die 
Beftellzeit, die Feldarbeit vorüber ift, und der Compitalien⸗ 
ſchmaus gehalten werden foll, fo oft (es fcheint nach Sueton 
a. a. O. feit Auguftus zweimal jährlich ein Gompitalienfeft 
gefeiert worden zu fein) Vectid feine Stiere (entweder wo?) 
an ben Kreuzmwegen, (ober wohin?) an die Pfähle oder 
Krippen der Kreuzweggebände befeftigt, anbindet. Beide 
Bedeutungen find, wie ed in der Natur der Sache liegt, bis⸗ 
weilen unzertrennlich verbunden, 3.8. per compita: Juv. IX, 
412; Hor. satt. IE, 6, 50; circam compita: Il, 3, 281; epp. 
I, 1, 49 und Galpırn. ecl. 4 (vgl. Turneb, adv. XXI, 3, p. 667): 
e U gquoque {urba boni plaudat .saginata Magistri, 

. Qui facit egregios AD PERVIA COMPITA ELUDOS, . 

Schon Britaun, giebt ben allgemeinen Grundgedanken 
richtig an: cam festa Compitalium venerint, quandoque i 
quotiens (quotiescangue; quandoque fanı hier ebenfo wenig 
bisweilen heißen, als in: et und quando gefpalten werben; 
fiehe Murm. und Bad.) vacat; allein er leitet denfelben unrich⸗ 
tig ab, indem er äugum figit nimmt für aratrum suspendit, 
Und diefes iſt 

b). die Auglegung, welche, bie auf ſehr wenige Ausnahmen, 
in alter und neuer Zeit die allgemeine gewefen. and geblieben 
iſt. Wenn ed: num auch der Sache nach wahr ift, daß, bei 
einigen ähnlichen ländlichen Keften, die Pflüge und Pflugfchaas - 
ten aufgehängt wurben, z. 2. Tib. U, 1,4 ff: 

Luce sacra requiescat humus, requiescat arator, : 

Et grave, suspenso vomere, casset opus. 
7% 
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Solvite vincla.iagis, — — 


Nunc mihi fumdsos veteris proferte F ulernos 
Consulis, et Chio solvita vincla cado. 


und Ovid, fastt. I, 665 ff: 


Rusticas emeritum palo suspendat' aratrum: 
Omne reformidat frigida vulnus humus, 
Villice, da requiem terrae, semente peracta: 
Da requiem, terram qui coluere, viris. 
Pagus agat festum: pagum lustrate, coloni, 
Et data Paganis annua liba focis. 
_ Frugibus immensis avidos satiate colonos etc. 


Berg. Voss zu Virg. Georg. I, 338 ff.; wenn auch der 
Kedensart: imgum fıgere ad compita Stellen entfprechen, 
wie Hor: epp. I, 1, 5: arma ad postem Herculis figere, 
vergl. Virg. Aen, I, 348; thalamo IV, 445; clypeum posti- 
bus III, 287 und IX, 408: Suspendive tholo aut dona 
ad fastigia fixi: fo fann doch nie iugum, nicht einmal ſynec⸗ 
dochiſch weder: ald pars pro toto noch als totum pro parte für 
aratrum ſtehen; denn da hätte man ja auch die Dchfen mit 
aufhängen: müflen. Verſteht man uber. darunter bios dag 
Joch an den Stieren (fuga et zimilia agricolationis in- 
strıımenta in honorem. Deorgm: suspenders), fo ift das gegen 
den Sprachgebrauch, weil das Joch nicht vorzugsweiſe zum 
‚Pflügen, fondern ebenfo gut zum Fahren mit dem Wagen ges 
braucht wurde: der Pflug oder die Pflugfchaar (vomer, ſiehe 
oben Tib. II, 1, 6) pflegen: in ſolchen Fällen geſetzt zu wers 
den. Mandje Yusleger, befonders auch Casaubenus, ylagen 
fich, durd; CGornutus verleitet, mit ingum consecrare und iu- 
gum suspendere herum, und Plum gehet bayon.gar zu der 
Erflärung: bes Fent. und Murm, über, barım, weil. Philar- 
gyrius zu Virg. Ge. II, 882 en ur 
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.. Praemiaque ingenis pages. ad compita circum 
'Thesidae posuere — — 


nihil habet de fractis et consecrafls iugis illic repositis, 
Allein es ift ja bei Virgil nicht von einem Sabinifchen oder 
Römiſchen, fondern ausdrüdlich von einem ländlichen Dionys 
fosfefte Der Athenienfer und von den Anfängen der 
Schaufpiele, gleichfam von den attiſchen XAtellanen, die Rede. 
Die mißverftandenen Worte des Cornutus: ideo pertusa 
ad compita’i, in his fracta iuga ab agricolis ponuntur; 
welche nicht als Wort» ſondern ald Sacherflärung zu betrad)s 
ten find; haben fogar die nußlofe Tertweränderung iugum 
pertusum veranlaßt, welche Lubin erwähnt, deren Urheber 
mit’aber nicht Befannt geworben if. Wir müffen ung genau 
an den Tert des Dichters halten und nicht darüber hinaus- 
gehen! Perfius aber mußte und konnte, da ihm die Schilders 
ung, bie Skizze des Mahles oder der Feſtmahlfeier des reichen 
Knickers Hauptaufgabe war, bei den derzeitigen Leſern die 
Kenntniß der Gebraͤuche vorausſetzen, und da unberührt, für 
uns aber’ zweifelhaft laſſen, ob die Pflüge wirklich ad com- 
pita in ihre Theile zerlegt und aufgehängt wurden, oder, wie 
Fülleborn S. 91 ohne Grund vermuthet, ein Pflug (ſymbo⸗ 
liſch?) aufgeſtellt wurde. Uebrigens verweiſe ich auf ben 
ausführlichen Excurs über die Compitalien und Ambarvalien 
in meinem Commentare zu dieſer Satire. 


V. 29. Seriolae veterem] Veteris haben zwar auch alte 
Mss. wie die beiden Orforder, ‚ der älteſte Bernet, zwei jün⸗ 
gere ‚Bel Srelt, zwei bei Weber, der eine und ver andere bei 
Drum, (bei 826.7), n. 35. der Arſenalbibl. u. a. *), allein die 


*) Achaintre’g Angabe, daß der Cod. Pithou’s veteris biete, ſcheint 
‚. „ein Irrthum zu fein; wenigftend S. 92 feiner varr. lectt, ri es 
ebynfo- wenig, als in feinem: Terte. ur 
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ehrmwärdigen der koͤnigl. Bibl. in Paris, der Münchtter „ die 
übrigen in Bern haben veterem; und dieſes fcheint, obgleich 
bie Sinnverſchiedenheit nicht von, Bedeutung it, den Vorzug 
zu verdienen, nicht ald ob ein alter Wein auch in einem juns 
gen Fäßchen aufbewahrt werden Fönne, fondern weil veteris 
höchftwahrfcheinlich aus dem daneben ftehenden seriolae und 
ſchon vor dem x. Jahrh. entftanden if, wenigftens möchte die 
Entftehung von veterem aus einer Gloſſe nicht auf gleiche 
Weiſe abzuleiten fein, und weil fowohl der Ausdruck veterem 
limum als die Stellung des Wortes bDichterifcher if, Weil 
die Mehrzahl der jüngern Mess, des zıv. und. xv. Sahrh,, 
welche befanntlich als leicht lesbar au Inhalt und Form mei- 
ſtens zur Grundlage der alten Drude dienten, veteris haben, 
jo gieng diefes in diefelben ohne Ausnahme, auch in die Aldd. 
und in ben Kraf., über (der Parifer V und der aus ihm 
ſtammende Antwerpner B haben die Umftellung: Seriole me- 
tuens veteris, fiehe auch Dr. ), und außer Cornutus, beffen 
Scholien uns über feine Lesart in Ungewißheit laffen, und 
Fontius und fpäter Casaub. und Farnabius hielten es alle 
alte Commentatoren feit, und neuerdings erfchien es nur bei 
Seb. und Plum wieder. 


V. 41. et, farratam pueris plaudentibus ollam ] Diefe 
Accuſative find durch alle meine Mess, und durch die von 
Orelli, Weber *), einige bei Plum und Achaintre *%), durch 





”) Der Wein. hat nad Weber farratam olla,. allein da- if entweder 
der Strih über a (zam) vom Schreiber vergeffen, oder, weil das 
Wort nabe am Rande ſteht, wie es oft der Fall iſt, allmaͤhlig wegge⸗ 
wiſcht worden. 


Wenn Achaintre ſagt, daß farratä-ollä der vet. schol. und 3 


Codd. in Paris haben, To muß ich bemerken, daß Cornutus, weder 
wa ben | * ‚nn ben Aegaben; dieſe Lesart behandelt hat, 
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bie handſchriftlichen Glaſſen pinguem, pultibus plenam *) und 
pultem, md durch alle alte Drude, auch bie Aldd. und. b. 
Krakauer, hinreichend beglaubigt, und ich geftehe, daß ich bie 
Grände nicht errathe, aus welchen diefe urkundlich fo wohls 
verbürgte, durch den Sprachgebrauch fo mwohlbeftätigte, dem 
Sinne nach ſo wohlverftändliche und auch in Nüdficht auf Die 
Conſtruction fo einfache Xesart von Pith., Casanb., Lub, (im 
Comm. hat er die Accusatt,), Schrev., Reiz, Kön., Ach. 
[wie Fülleb, mit einem Komma vor pueris und nach plauden- 
tibus], Web, Or., HNPO, Plum und Dübner mit den Abla- 
tiven, farrata olla vertanfcht worden fein mag. Die alten 
Ausleger feit Fontius haben die Acc: fefigehalten. (Bad. hat 
in. ver erften Asr. und den daraus herworgegangenen Ausgg. 
XTO ven Drudfehler farratum, aber im Comm. — tam 
wie in der 2. Asc., wo er bie Schreibart des Plaut. und 
Nebr. olam vertheidigt.) Bon den neuern Herausgebern haben 
bie Ace. beſonders Sebaldus und Simmer, Es iſt mir nicht 
recht ‚Begreiflich, wie ber auch hier ſchwankende Badius 1. Ve 
dieſe Acc. mit caepe verbinden und von mordens abhängig 
machen konnten, da doch an einem Kochtopfe nicht wohl zu 
kauen oder zu. beißen war, unb da pueris (nicht filiis, ſondern 
servis) ollam plaudentibus offenbar ablativri absoll. find. Et 
kann nur irigemit und’ sorbet mit einander verbinden, nichts 
weiter. Bas ber felige Biſchof Plum in feinem Notenreper- 
forium G. 336 ſagt: Qu farratam ollam legunt, hanc 


"und do ich in Teiner der beffern Pariſer Mas. biefe Lesart geſehen 
abe; vielmehr babe ich, ausdrüdtich die Kcufl. notirt, da ich nach 
Welers Auts vergüi. 


Die. Stoffe Hat woͤrtlich Neheiss. in: feinem Komm, und um ders 

gleichen ſtillſchweigende Entlehuungen dus einem alten Gcholiaften (vol. 

.H. Ernesti observatt, I, 7) hat ihn almeloveen in den Syllabus 
plagiariorum p. 29 aufgenommen. 
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ad Veotidium referre videntur, cum plaudere rem aliquam 
non ita, ut re (rei? H.) dici possit, at mordere ollam 
insulsum,‘* das verſtehe ich nicht ganz. Die Ueberfegung der 
Ablatt. farrata olla bei W. E. Weber: „während zum Breis 
topf Elatfchen die Burfche‘’ ebenfowohl wie die S. 232 davon 
gegebene Erflärung: in die Hänbe zum Breitopf: Hat- 
ſchen, wenn ihnen einmal warmes Eſſen gereicht wird,” möchte 
wohl auch Andern mißfallen. 

Was nun den Sprachgebraudy von  plaudere betrifft, ſo iſt 
ed bekannt, daß es ſich ebenſowohl abfolut findet, wie beſon⸗ 
berö bei den Gomifern*) (vergl. Hor. A. P. 165: Vos plau- 
dite! und im Particip Cic. Fr. II, 4: Diis hominibusque 
plaudentibus; auch; manus plandunt und plaudo manibus) als 
mit einem Objecte. Das Object ſteht entweder im Dativ oder im 
Accufativ dabei. Beidem Gebrauche mit dem Dat. liegt der Begriff 





3 Ich weiß nicht, ob ſhon von Andern die Bemerkung gemacht worden 
iſt, daß Ter enz fih nur weier ſtereotyper Schlußweiſen der Komoͤdien 
bediente, und zwar in Phorim. Heaut. Fun. der längeren: valete et 
plaudite, und in Andr. Adelph. Hec. der kürzeren: "plaudite., währe 
end Plautus darin noch fehr variirte. Blos plaudite wie bei Te: 
renz ftebt in Mil. glor, Trinumm, Poenul.,, Curcul. Im 
Persa: Spectatores; ‚bene valete, leno periit: plaudite. 
Im Epid. ſteht's zu. Anfange: Plaudite, valete: lumhos gur- 
gite atque extollite, in der Mitte Am Stich.: Vos > spectatores, 
plaudite, atque ite ad vos comissafunn, vol. den Trucul.: 
Spectatores, bene välete, plau dite atque exsürgite. Statt 
‚plaudite. als letzte Worte der Schauſpieler findet ſich in Rud. Captt. 
und Mostt.: plausum date (vergl. Cistell., wo fie in der 
Mitte des Verſes ſtehen) oder clare plaugite > tie in Aul, vgl. 
den Amphitr.: Nunc, spectatores, Jovis summi causa, clare 
plaudite, Dafür im Menaechwm.: Nunc;' spectatores,. valete, 
et nobis clare applaudite, Am abweihendften von diefen Zors 
meln und meniger: Dieter iſt die. Adreſſe an dag Publikum in ‚Asin., 
Casin., Bacghidd., Pseudolus und Mercator. . 


— — 
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bes. Beifall zu Grunde, es fei eine Perſon z. B. Hor. satt. 
1,..1, 66: Populus me silibät, at mihi plaudo Ipse domi 
nu» 1,.10, 76: nam satis est, equidem mihi plaudere,, 
oder eine der Perfon adhärirende Sache z. B. versibus und 
Dergls 4.8. Hor. epp. H, 1; 88: Ingeniis non ille favet 
plaufditque. Es iſt nicht richtig, wenn man. meint, baß das 
plaudere blos mit den Händen gefchehe: es gefchieht auch mit 
den Füßen ;. B. Virg. Aen. VI, 644: pedibus plaudunt 
choreasz vergl. Mart. XII, 50, 5; -Pulvureumque fugax 
kippodromon ungula plaudit. Denn es ift fo viel ale 
qyetere;. Yergl. Hor. odd. I, 4, 7: Gratiae decentes Alterno 
 terram quatiunt pede, und oben II, 35: Tunc mani- 
. bus quatits fiehe ©. 125— 126, und es hat dann als Trans 
-fitioune- Dem -ANccufativ bei ſich, es mag die Handlung mit den 
Zügen oder: mit den Händen oder mit fonft etwas, (3. B. bei 
ber Taube mit den Flügeln( alas plaudit, aber auch colum- 
bam alıs plaudentem Virg. Aen. V, 516) gefchehen. Ges 
fihieht ed. mit den Händen, wo es klatſchen und Flitfchen und 
klaͤtſcheln heißen kann, fo wird gern manu (3. 3, bei Ovid: 
pectora manu) oder manibus dazugeſetzt, 3. B. Virg. Aen, 
XH, 86: — manibusque lacessunt Pectora plausa. 
vergl. Georg. III, 186: plausae sonitum cervicis. Beweis⸗ 
ftellen find, „mena-dush. nicht Jahlreich,. doch auch nicht felten. 
In dem Sinne. bes; beifälligen Betaſtens bed Breitopfes, der 
erfi dann : nergehrt: werden ſollte, wenn. der Wein, deffen 
Scimmelhaut der: Knicker (wahrſcheinlich heimlich) hinunter⸗ 
ſchlurft, auf dem’ Tiſche and und ſo bas Mahl bereitet war, 
haben wir plaudere an unferer Stelle zu nehmen; denn nidyt 
einmal das Schmatzen oder Schmägen mit ‚den Lippen möchte 
ſich bei den Ablativen farr.. olla heraus conftruiren laffen, 
Aus dem frit. Apparate zu VI, 77 (fiehe unten) ergiebt ſich, 
daß ſchon ältere Gloſſatoren dort für das vielvexirte pauisse 
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dus Wort plausisse in bem angegebenen Sinne zur Erflärung 
brauchten, woher es fofort in manchen handfchriftlichen Text 
mit widerfprechenden Auelegungen (cantare bei Cornutus) 
übergieng. 

Wie mißtrauifh man gegen die Terte der Gloffatoren fein 
müfje, werde ich mir angelegen fein Iaffen, in meinen Ausgas 
ben des Cornutus und des Acreon und -Porphyrion darzuthun, 
aber es ift doch nicht zu läugnen, daß andy da, wo fie Fal⸗ 
fches in ber Erflärung bieten, Doch Keime: der Wahrheit, bes 
fonder8 der wahren Tertgeftalt- der Schriftfieller liegen, die 
fie commentiren oder anführen. So beweif’t ‚bie Gloffe des 
alteſten Berner God. gu ollam: ‚‚pultem s. dans‘ offenbar 
nicht nur, daß man fchon in alter ‚Zeit Diefe ſchwere Stelle 
falfch conftruirt, fondern auch, daß man ollam gelefen habe. 

V. 49. Si puteal] Der mehr fritifche als exegetiſche 
Zweck :diefer Anmerkungen und ber ihnen 'beftimmte Umfang 
geftatten mir nicht, mich über dieſen vielcommentirten ſchwe⸗ 
ven Bers hier fo zu verbreiten, wie er es verdient, und wie 
ich es wünfchte. Ich ziehe ihn hier nur darum mit in den 
Kreis, weil zu dem 27. Berd eines fehlervollen Mönchsge⸗ 
dichtes. (fiehe & 16 ber Vorrede u den Sal des Juvenal 
von Gramer): 

Si pateas multa caucius in vice flagellas — 
Huſchke in den Addendis et Corrigendis- p. 619 fagt: 
Si pateas etc.] Est Persüi IV, 40 sic legendus: 

Si puteas multa cautus vibioe flagellas. Ä 

Der Bers des Mönches enthält gedruckte Schreibfehler, der 
des Perſius aber, wie ee nach Huſchke gelefen werden fol, 
einen gefchriebenen Drudfehler, welcher p. 656 unter ben 
Omissis wirklich vergeffen worden ift. 
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Zur fünften Satire, 


V. 2. in carmina] Die Lesart in carmine iſt nicht blos 
eine zufällige Sebercorrectur oder Gorrectornachläffigfeit aus 
ben DOfficeinen von Brescia, Ferrara, Löwen, Benedig und 
Paris, die fich in den Drucken RYLEFHSM, fo wie in feche 
jungern Benett. und in der erften Asc. QX fefigefegt hat; 
und an Brit., Ferr., Plaut., Nebr. und Bad, (der fie aber 
nach feiner Weife in der 2. Asc. wieder verlaffen) Bertheidi« 
ger. gefunden hat, fonbern fie fteht auch ſchon in Mas, z. B. 
im älteften Münchner, in dem Par. 8055 und in den Beritern 
542 und 398. Aber die andere, in carmina wird, urfundlic) 
fiherer, wie fte ift, auch noch durdy die. Gloffe des Cornutus 
und der Mss. ‚‚ad sua carmina‘““ und durch den Sprachge⸗ 
brauch beſtätigt, und hat die größere Schwierigkeit für ſich, 
die freilich nur ſcheinbar iſt. Auch der Sache nach iſt ſie 
richtiger, da mehr zum Liede und zu Anfange eines Geſanges 
als in dem Liede dergleichen gewünſcht wird. Zu berichtigen 
iſt Achaintre p. 115: der Cod. 8070 hat nicht in carmina 
tantum, fonbern ganz deutlich i. c. cz ntum, wie dieſes W. 
in ältern Mas. öfters geſchrieben iſt. 

V. 10. Tu neque, anhelanti c, d. m. camino,] Anhe- 
lantı habe ich zu camıno und nicht zu folle gezogen, bein Das 
verſteht fich von felbft, daß ein Blafebalg, follis qui premit 
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ventos, bläft (anhelat): müffige epitheta ornantia find ganz 
gegen bie Darftellungsweife des Perfius, befonders da, wo 
er felbft redet. Das Schnauben des Blafebalgs ift auch mehr 
Folge von dem ventos premere, als dieſes von jenem. Durch 
das Schnauben ber Effe, durch die blafende, gleichſam Feus 
chende Flamme wird Erz gefchmelzt, und der Gedanfe ft 
durch diefe Verbindung dichterifcher geworden. Caminus fteht 
bisweilen für die Flamme der Effe, für die Glut des Ofens; 
fiehe Hor. satt. I, 5, 81: urente camino; vergl. epp. I, 11, 
419. Plautius erflärt ed darum durch ardenti fornace. Gtatt 
des. aus Hor. :satt. II, 3, 321 befannten Sprüchwortes. oleum 
addere camino fagte man in Profa (vgl. Hieron. ad Eustoch. 
epist. 22, 4) oleum addere flammae. Virgil fagt von den 
Effen ver Cyclopen Aen. VIII, 421: fornacibus ignis anhe- 
lat, ®. 421. und. VI, 630 cuminis; IH, 580: Aetnam ruptis 
flammam. exspirare cuminis. Go fteht anhelati ignes bei 
Ovid. Her. XII; 15 von den flammenfpeienden Stieren. In 
Bezug. auf den Sinn des Gleichniffes vgl. I, 28 (14); ID, 
27; befonders aber Juv. VII, 111: 


Tunc inmensa cavi spirant mendacia folles, 


‚und Hor. satt. I, 4, 19: 


At tu conclusas hircinis follibus auras 
Usque laborantes , dum ferrum molliat ignis, 
. Ut mavis, imiiare. 


Durch den erſten Negativſatz neque ventos premis wird die 
elocutio, durch den zweiten ‚neo cornicaris grave quid, die 
invento, ‚und durch den lebten nec. silopo intendis rumpere 
buccas, die pronuntiatio gemeint. Weber die ‚Snterpunction 
nad) der-Negation vgl. oben I, 19 (5) und 39 (45). 

BV. 11. nec, clauso murmure raucus, Nescio quid t. g. 


cornicaris. inepte,] , Durch. elauso murmure wird bie Zeit 


29 
(weun die elocutio follis ventos prementis vorũbeér ifl), nicht 
aber die Art und Weife bezeichnet,. welche ſchon in inepte 
liegt, dad man nidyt wie grave mit Einigen auf den Inhalt 
beziehen darf. Berleitet vielleicht durch des Cornutus Bemerfs 
ung und Erflärung: Mos est alta cogitantium, carmina {re- 
quenti deambulatione, donec reperiant apta, tacite secum 
murmurare, et hoc dicit: tu, Gornute, neque tecum cor- 
nicaris 1. e. more cornicis lentus cum murmuratione 
incedis, quae raucum quiddam secum murmurat‘‘; und durch 
die Stellen II, 9: | 

Illa sibi introrsum et sub lingua murmurat und 
III, 81: 

Murmura cum secum et rabiosa silentia rodunt 
haben die Ausleger und Ueberfeker, fo viel ich. weiß ohne 
Ausnahme, murm. clauso durch voce pressa, suppressa, com- 
- pressa, absona, durch murmuraätione caeca etc., Durch: mit 
- Teifem Murmeln, halblaut Enurrend, im dumpfverfchloffenen 
Tone, in murmelnd gebrochenem Laut u. dgl. wieder gegeben; 
allein das geht, wie id; glaube, nicht an. 

Denn clauso murmure (dicit) kann doch nicht fo viel ſein 
als etwa bei Sil. XV, 821: clauso commurmurat ore. 
Man thut da dem -Eprachgebrauche volle Gewalt an. Ich 
. tenne Feine einzige Stelle, wo murmure clauso oder voce 
clausa u. dergl. in dem Sinne von leife, voce submissa 
ober pressa ,, gefagt wäre. Clausus hat immer, bei Dichtern 
und Proſaikern, Die eigentliche Bedeutung: verſ chloſ ſen, 
geſchloſſen, abgeſchloſſen, von dem Meere, von dem 
Haufe, vom Eigenthume überhaupt (nihil tam clausum mque 
tam recotditum, quod non .... ©ic.), und fie liegt felbft dem 
befannten Sabe bes Cicero zu Grunde: comprehensio vrationis 
clausa (+ numerosa) et terminata esse debet. Zu vergleichen 
iſt das intranfitive claudeo (wohl. nicht, elando). bei Gel. 1,7 
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am. Ende :. imperfecto: et: debili- numero verborum sonus clau- 
deret, und XII, 20, 10: sentias suaritatem sonitus claudere, 
wo ich es nicht wie Andere fir claudicare geſetzt anfehen 
wiürbe, fondern für cessare, exire, perire. Damit ift unfere 
Stelle zu vergleichen. 

Was nun den Spracdgebraud; von murmure und mur- 
murare betrifft, fo will id; erft auf Varre L. L. VI, 67 
vermeifen, ‘wo. Dttfr. Müller p. 98—99 den Tert fo ge- 


ftaltet hat: 
Murmuratur dictum a similitudine s oni surdi, 


quom qui ita leviter loquitur, ut magis e sono id facere, 
quam ut intellegatur, videatur. Hinc etiam poetae mur- 
murantia litora *). 


*) Spengel (VI, 69 p. 243) bat die Stelle fo: Murmuratur [di- 
ctum] a similitudine sonitus dictus qui ita lev. etc. Es 
thut mir leid, daß ich mich bier cbenfo wenig mit der Conjectur meines 
hochverebrten Lehrers ald mit der Ledart meines ald Gelehrter und als 
Menſch gleih achtens= und liebenswerthen Sreundes einverflanden er: 
Hären kann. 

Die Mss. haben sonitus dictus, und quimurmurat, 

ita Iev.. tt die Vulgate [Cod. B. ed. priuc. vetust. Rholand. 
Vanet. I. II. Ald. Bas. Par. Gryph. Vulg. Vertran. ]. ‚Beide Les⸗ 
arten möchten leicht zu vindiciren fein dadurd, daß ftatt Murmuratur 
geſchrieben wird Murmurator. Beide Endfnlben werden bekanntlich 
ſehr Häufig in den Mss. mit einander verwechſelt ‚ und murmurator 
findet fi bei‘ Festus und fonft in alten Gloffen, und, obwohl in 
einen andern Sinne; bei Augustin retract. II, W. Was fol Bier 
die dritte Perfon als Subjeft? Es Tann, auch nah dem Sprachge⸗ 
nparrauche des Warro, nur entweder ein Nominativ eines Subſtantives 

» oder, ein deſſen Stege. vertretender. Sufinitiv ftefn. Murmurare 

‚dietuma simjlitudine sonitus, Qui murmurat „ ita lev. loq. 
etc., obgleich bie Folgenden Worte: similiter fremere, gemere, 
clamare; e crepäre ab similitudine vocis sonitus dicta für d. 

baf je W ſyrechen Yäjeltieh, weicht 'mehr von den irfunden ab ald: Murmu- 
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.Diefe Erflärung Barros führt uns auf den Laut. des Wortes 
zurücd und zu bem Schluſſe, daß murmurare theils und bes 
fonders das leife Reden, [ed muß alfo doch vorzugsweife vow 
Menfchen bei. ihm die Rede fein], theild, Aber weniger, 
die abfichtliche Iinverftändlichkeit in fich fchließe. Diefes ftimmt 
überein mit Pers. II, 9: introrsum et sub lingua murmurat, 
verglichen mit dem Far ausgefprochenen Gegenfate V. 8: 
haec olare, et ut audiat hospes. Vgl. Plaut. Aul. I, 1, 13: 
secum murmurat; ohne secum bei Cic. Or. de Harusp. Resp. 
8, 17: vidi quendam murmurantem, eben fo in den Com- 
positis, > 3. Cic. in Lis..25: secum ipse commurmuratus 
est, und Ovid, Mett. XIV, 58: 


— Obscurum verborum ambage novorum 
Ter novies carmen magico demurmurat ore, 


Allein ed giebt Stellen, in welchen murmurare auch den Bes 
griff Des lauten Getöfes ausdrüdt, und es fcheinen biefe 
folche zu fein, wo nicht von Menfchen, fondern vorzugsweife 
von Naturerfcheinungen Die Rede ift, 3. B. vom bewegten 





- . rator a:lab? f. vorher} similitudine sonitus dictys. Quimur- 
. marat, ita leviter [leniter? ficbe Cic. de Or, I, 60 und Quinct. 
1X, 4] loquitur, quod magis id sono facere, quam ut intel- 
_ legatur, videatur, Quod und id sono find dur die oben einges 
tlammerten geſchriebenen und gedruckten Auctoritäten und aus innern 
Grunden (e6 liegt ja gar Feine Folge in den Cage!) fihherer als ut, 
welches nur aus dem vorhergehenden ita und: aus dem folgenden uama 
. nt entfinnden fein mag, und als e some id, welche Lesart ebenfo wir 
us allerdings den alten Zlorent. Cod. für fih Hat. Die Lesart des 
Scioppius murmur weicht ebenfo fehr wie die Muͤllerſche Conjektur 
soni surdi von den Worten der Texturkunden als von deren Schrift⸗ 
zuͤgen ab, und die lettere möchte nicht einmal durch Slellen wie Plin. 
"XIX, 1 (surdis ictibus et qui non exaudiantur) und Juv. VII, 
71 (Sarda mihil gemeret.grave buctina) ;u verteidigen. ſela. 
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ehrwärdigen der koͤnigl. BibE in Paris, der Münchtter die 
übrigen in Bern haben veterem;- nnd dieſes fcheint, obgleich 
bie Sinnverſchiedenheit nicht von, Bedeutung ift, den Vorzug 
zu verdienen, nicht ald ob ein alter Wein auch in einem jun 
gen Fäßchen aufbewahrt werden könne, fondern weil veteris 
höchſtwahrſcheinlich aus dem daneben fiehenden seriolae und 
fchon vor dem x. Sahrh. entflanden iſt, wenigſtens möchte die 
Entftehung von veterem aus einer Gloffe nicht auf gleiche 
Weiſe abzuleiten fein, und weil fowohl der Ausdruck veterem 
Imum als die Stellung des Wortes dichterifcher if. Weil 
die Mehrzahl der jüngern Mas. des zıv. und xv. Sahrh,, 
welche bekanntlich als leicht lesbar an Inhalt und Form mei- 
ſtens zur Grundlage der alten Drude dienten, veteris haben, 
fo gieng diefes in. Diefelben ohne Ausnahme, auch in die Aldd. 
und in den Krak., über (der Parifer V. und der aus ihm 
flammende Antwerpner B haben die Umftellung: Seriole me- 
tuens veteris, fiehe auch Dr. ), und ‚außer Cornutus, beffen 
Scolien ung über feine Lesart. in Ungemwißheit laffen, und 
Fontius und fpäter Casaub. und Farnabius hielten es alle 
alte Commentatoren feft, und nenerdinge erſchien es nur bei 
Seb. und Plum wieder. 


V. 41. et, farratam pueris plaudentibus ollam,] Diefe 
Hcenfative find durch alle meine Mes. und durch die von 
Orelli, Weber *), einige bei Plum und Achaintre **), durch 





”) Der Weim. hat nah Weber farratam olla,. allein da ift entweder 
der Strih über a (sam) vom Schreiber vergeflen, oder, weil das 
Wort nahe am Rande ſteht, wie es oft der Sal iſt, allmaͤhlig wegge⸗ 
wiſcht worden. 


Wenn Achaintre fagt, daß farratä- ollä der vet. schol, und 3 
Codd. in Paris Haben, fo muß id; bemerfen, daß Cornutus, weder 
nad den Mas., noch nad) den Ausgaben, biefe Lesart behandelt hat, 
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bie handfchriftlichen Glaſſen pinguem, pultibus plenam *) und 
pultem, ımd durch alle alte Drude, auch bie Aldd. und. b. 
Krafaner, hinreichend beglaubigt, und ich geftehe, baß ich bie 
Grände nicht errathe, aus welchen diefe urkundlich fo wohls 
verbürgte, durch den Sprachgebrauch fo wohlbeftätigte, dem 
Sinne nach fo wohlverftändliche und auch in Nüdficht auf bie 
Gonftruction fo einfache Lesart von Pith., Casaub., Lub. (im 
Comm. hat er die Accusatt.), Schrev., Reiz ‚ Kön., Ach. 
[wie Fülleb, mit einem Comma vor pueris und nach plauden- 
tibus], Web, Or., HNPO, Plum und Dübner mit den Abla- 
tiven, farrata olla vertauſcht worden fein mag. Die alten 
Audteger feit Fontius "haben bie Acc. feitgehalten. (Bad. hat 
in. ver erfien Asc. und den daraus hervorgegangenen Ausgg. 
XTO den Drucfehler farratum, aber im Comm. — tam 
wie in:der 2. Asc., wo er die Schreibart des Plaut. und 
Nebr. olam vertheidigt.) Bon den neuern Herausgebern haben 
bie Ace. beſonders Sebaldus und Sinner. Es iſt mir nicht 
recht“ begreiflich, wie der auch hier ſchwankende Badius u. A. 
dieſe Acc. mit ‚caepe verbinden und von mordens abhängig 
machen konuten, da doc an einem Kochtopfe nicht wohl zu 
kauen oder zu. beißen war, und da pueris (nicht filiis, fondern 
servis) ollam plaudentibus offenbar ablatiri absoll. find, Et 
Tan nur ingemit und sorbet mit einander verbinden, nichts 
weiter. Was ber ’felige Biſchof Plum in feinem Notenreper⸗ 
forum ‘©. 336, ſagt: Qui. farratam ollam legunt, hanc 





"und do ich in feiner der beffern Pariſer Mass. biefe Lesart geſehen 
"Habe; vielmehr babe ich, ausdruͤdlich die Accafl. notirt, da ih nad 
Weber Autg. vergüb. | 


b Diele Stoffe hat woͤrtlich Nebelss, in: feinem Comm., und um ders 

gleichen ſtillſchweigende Entlehuungen aus einem alten Scholiaften (vgl. 

H. Ernesti observatt, I, 7) bat ihn Almeloveen in den Byllabun 
plagiariorum p. 29 aufgenommen. . 
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menta (posuerant) ab, ebenfo gut wie personam, tempus, 
numerum, causam u. f. f. Der Nom. locns ift an dieſer 
‚Stelle ein ebenfo offenbarer Irrthum der Abfchreiber als der 
Accuſ. in jener. 


Plum fiellt p. 377 stlocus und stlotum als verfchiedene 
Wörter neben einander, allein das fonft unbefannte stlotum 
iſt blos eine Variante dieſer Stelle, die wahrſcheinlich durch 
falfche Lefung und Schreibung des G in den Tert einiger 
Mess. kam. Stlis führt auch Gellius aus den XII. Tafelge- 
fegen XVII, 2, 10 an. Dergleichen alte Anfänge *) mit st fin- 
ben fich bei einigen von latus (nad, Festus p. 528) abgeleite- 
ten Wörten z. B. stlata Gell, X, 25, 5; Ausen. epp. XXI, 
31; Voss. Etymol, p. 493 unb Papias im Vocabular., und 
Turneb. adv. XIX, 32, und stlataria bei Juv. VII, 134 
und bei Ennius nach dem Schol. bei Cramer p. 295 — 296; 
stlembus (stlumbus) bei Fest. u. Voss. a. a. O. 


2) Nach Priscian I, 10, 57, aus deffen Worten (bei 
Putsch p. 365 stlopus, bei Krehl I, p. 52 - 53 stloppus): 


tres consonantes non aliter possunt iungi in principio sylla- 





*) Mir fcheint stlopus nur eine altrömifhe Wortform, das Wort feibft 
aber wie die Sache aus Griechenland zu fein: Autos und Aonos bie 
äußere Schale, die Hülfe und A0pos die Anhöhe, die Erbabenheit 
find aus derfelben Wurzel, ebenfo die Mufchel lepas bei Plaut. Cas, 
11, 8, 57 und Rud. II, 1, 8; Jopas bei Non. XVII, 9. Aristoteles 
aber braucht dnuare öppüs zul Aöyous Eyorın metaphorifd für elata, 
superba, turgida verba. Val. nıit stlopo tumidas rımpere buccas 
glei unten V. 19: pullatis nugis pagina turgescat. — Bei man⸗ 
chen griech. Wörtern ift befanntlich das ph durch. die Römer in p vers 
wandelt worden, z. B. bei Toppupe, Plspagor, ügglans (menigftens 
nach der Etymologie von Serv. zu Virg. Aen. V, 128) u. ſ. w. 
©iche Priscian p. 563; Heins, ad Ovid. Mett. XII, 104; K. v. 
Schneider ©. 428. 
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bae, nisi sit prima s vel o vel p; secunda quidem post s, 
o vel t vel p; tertia I vel r, ut: Asclepiodotus, scriba, 
stlop (pjus, splendidus, spretus, stratus“ fich ziemlich 
ficher, wegen der Reihenfolge der angeführten Wörter, auf 
feine Schreibweife fchließen läßt. 

8.) Nach den älteften Handfchriften, in welchen ohne Aus⸗ 
nahme das Wort mit st gefchrieben ifl. 

Nun fragt es fich aber, ob es mit einfachem ober doppel⸗ 
tem.p zu fchreiben ſei. Da ift es freilich wahr, daß die Orff, 
(Der im Corp, Chr. College mit ber Gloſſe: subito apertione 
oris sono), ber Münchner, die zwei älteften Berner (542 mit 
ber Gloſſe buoello), die Par. 8048, 8049, 8055, 7984, 
8050 und 35 der Arfenalb,. stloppo gewähren; allein vie 
Verdoppelung der GConfonanten ift viel verbächtiger als vie 
Vereinfachung derfelben, befonders bei Wörtern griech, Ur⸗ 
fprungs wie stupa (fiehe Oudend. zu Suet. Ner. 38), pina 
(fe die Aust. zu Cic. N. D. II, 98) und dergl., ob ich gleich 
nicht läugne, daß man zu weit geht, wenn man Dem Donat 
zu Ter. eun, V, 4, 14 beiftimmt, welcher lgurrio von Ayupöv 
ableitet, wogegen aber ſchon die alten Gloffen find, welche 
es durch Aero erflären; vergl. Non. II, 607; Victorius zu 
Varr. R. R. III, 16; Oudend. zu Suet. Tib. 45. 

Der ehrw. Parifer 8070 hat sthoppo, hingegen 8272 stolpo 
(vergl, Marcell. Empir. ad .rosas cap. 28 und bazu Voss, 
HKıym. und Casaub., welcher dort stlopo fdhreibt, obgleich er 
an unferer Stelle stloppo mit pp aufgenommen]. Stlopo fteht 
bei Cornutus; in dem älteften Cod. bei Plum (doch p darüber, 
von der erſten Hand?), rein in zweien von Or.; stloplo d. 
Bern. 398; stroplo 648 (wahrfcheinlich der von Pet. Dan. *); 


:") Pet. Daniel hat aufer: „vet. stroplo‘* noch diefes zur Kritik ges 
börige beigefchricben: Aliud vetus exemplar stloppo, aliud scloplo, 
18* 
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34 der Arfenalbib.,: ber Par. 8072, einer hei Plum und. eis 
ner bei Or, sclopo (fo Ferr. Val. Eng. Bad, — in der 2ten 
Asc. scloppo»Pith, Gesn. im thes.]; endlich einer bei Plum 
scloppo, ebenfo die Drude CDGNREKM und einige jüng. Bes 
nett., auch die Aldd., d. Krak., Font. Brit. Plaut. Nebr. 
Murm. Frischl. Volsc. Fog. Marc. Farn, Lub. Schrev. Fül⸗ 
leb.; tropho ein Cod. bei Or.; sclopho. der Straßb. Druck; 
stoplo die Mail, EFHSI: Die übrigen nicht genannten Drude, 
3. ®. die ed. prince, L u. f. w. haben sclope, aber auch 
nicht einer stloppo, welches Dagegen feit Casaub. Vossius im 
Etym. und Forcell. an Sinner, Geb, Reiz, Kön, NP, Ad, 
(der fich jedoch für scloppo erflärt), Or., Web., Plum, Düb- 
ner und befonders an K. 2. Schneider II, ©. 427 Beſchützer 
und Freunde. gefunden hat. 

V. 15. Ore teris modico] Teris haben alfe Mss., aus⸗ 
genommen l,) ber älteſte Orf. in welchem teres ſteht, ſo daß 


Vide num ad hoc referri posait ud Plaufi. in Casina 1 „8 
(v. 59) .. sculponeas .., ubi hyscloponeas scribe: VoxAog — 
ligula s. corrigia, et ToUs, pes. etc. Diefes ort. sculponeae (bet 
Cato c. 59) bringt au Turnebus adv. VI, 23 mit.unferer Stelle 
in Verbindung, indem er fagt: sculponeae, genus calceamentorum, 
nomen habere videntur a sculpo 3. :scolpo: scolpus autem fictitio 
verbo, sonum significat, qualem ipsum nomen repraesentat. 

“- Mein diefe Etymologie würde viel eher anf unfere Beiftimmung rechnen 
koͤnnen, wenn nicht sculponea fondern umgekehrt sculpus den ſinnlich 
wahrnehmbaren Gegenſtand, den hohen, ſchweren und tappen⸗ 
den, don Pauſanias und Euſtathius erwähnten Boͤotiſchen, Holz⸗ 

ſchuh und dagegen sculponea die Rede des baͤuriſchen Co⸗ 
thurm bedeutete. Das Etymon von sculponea und sculponeatus 
(Varro bei Nonius II, 731: aspicio sculponeatum bigas se- 
qui) iſt wohl sculpo, weil die Holzſchuhe gefchnigt wurden. Die 
von Fulgent. de prisc. serm. 21 beigebrachte Bedeutung von scul- 

. pomea, ein Streitriemen, hat ſchon Lambin (vgl. Taubın. zu Plant. 
Cag. II, 8, 59) bezweifelt. ’ 
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von ber erften Hatd e auspunctirt ınb”i dariiber geſetzt 
iſt; 2.) der alteſte Berner 257, welchen Caſaubonus zu dieſer 
- Stelle als einen Cod, von Jac. Bongars erwähnt, deffen mir 
wohlbefannte Hand zu Anfange und zu Ende des Cod. fihtbar 
iſt. Diefer hat teres rein; ebenfo 3.) Cod. 398 und 4.) der 
Parifer 8055, fiehe Ach. p. 119 und Web. p. 65. 


Diefe Lesart, welche in Den Zerten von Marciliug, Gas 
faubonus, Farnabius, Sinner, Reiz, König, FNPO, Orelli, 
Weber und Dübner Pla gewonnen hat, befticht leicht, bes 
fonderd wenn man die Parallelftelen aus Hor. A. P. 323: ° 


— — .Grais dedit ore rotundo 
Musa loqui; 


und Cie. de Or. II, 52, 199: Set si habitum etiam oratio- 
nis et quasi colorem aliquem reguiris, est plena quaedami 
(quidem?) set tamen teres et tenuis, et non sine nervis 
ac viribus mit Marc. and Cas. (bei Dübner ©. 246) daneben 
häft und das Fragment des Aristoph. (Dind. p 179, wo 
er vom Euripides fagt: 


= 


Koöuen. zag avıov Toü souuros — cooyyiup, 


welche Worte ſich jedoch auch anders als von der Ads sg0y- 
yiln verftehen laffen, und außerdem Nedeweifen wie Non, 
I, 297 und Cic. orat. 12: rotundus orator, oder Cic. finn. 
IV, 3: rotunde dicere; Gellius XIII, 20: Sicuti etiam Ci- 
ceroni mollius teretiusque visum est (Verr. V, 66), 
firetu scribere quam freto; Cic. de opt. gen. or. 4: habere 
aures teretes intelligensque iudicium; Sidon. IX, 
7: structura (orationis) modis omnibus erotundata 
und endlich in Bezug.auf den Charakter des ganzen Menſchen 
Hor. satt. II, 7, 86: 
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Responsare cupidinibus, contemnere honores 


Fortis: en in se jpso totus, teres atque 
rotundus etc. 


Allein die entfchiedene Majorität der ehrwürdigſten Handſchrif⸗ 
ten; die Wahrſcheinlichkeit eines aus der älteſten Orf. fort⸗ 
gepflanzten Schreibfehlers (die Fälle find nicht ſelten, wo ſtatt 
der Correctur, auch wenn ſie von der erſten Hand gemacht 
war, dennoch die falſche Lesart, ſelbſt mit geradezu wider⸗ 
fprechender Gloffe, von den mechaniſch verfahrenden Abfchreiz 
bern, welche bisweilen das darübergefeßte Wort für eine 
Variante gehalten haben mögen, aufgenommen worden ift); 
ferner die “alten handfchriftlfichen Gloſſen expolis und limas, 
von denen fich jene auch bei Cornutus findet, deffen Worte 
comte loguentibus fich blos auf modico ore beziehen, und 
endlich die lebereinftimmung aller Drude des xv. Sahrh. und 
der ältern Commentatoren — das find die äußern Gründe, 
die mich beftimmen, mich der Vulgate teris anzunehmen. Aber 
es find auch innere Gründe da, welche dafür fprechen, und 
zwar 1.) ein rein linguiflifcher und 2.) um fo zu fagen, ein 
fontactifcher, von welchen ſich jener auf den Sprachgebraud,, 
auf die einzelen Worte als Mittel der innern Darftellung, dies 
fer auf das Verhältniß der Sapglieder zu einander und zus 
gleich zu der metrifchen Form bezieht. 


1.) Sch glaube, daß man wohl fagen könne teres ore 
und teres os, aber nicht teres ore modico; denn durch mo- 
dico wird der Gedanke getrübt, weil noch eine Eigenfchaft 
zn ber in teres ore enthaltenen hinzufömmt, welche genau ge⸗ 
nommen von jener nicht verfchieden iſt; denn wo (jo erflären 
es Nebr., Weber und Plum) der stilus ein temperatus ift, 
ba ift er auch teres, benn bie Nundheit und zweckmäßige 
Kürze der Nede (argoyyihos zu Aguyvaoyoı verbindet Plutarch) 
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beruhet eben auf bem Maß und auf dem ebenmäßigen Ver⸗ 
hältniß der Ausdrüde zu den Gedanken und Gedankenformen. 
Man berufe fich nicht auf die Fülle und auf den Schmud 
der Nede, welcher bei Erwähnung der Vorzüge des viels 
geliebten Zöglinge zu entfchuldigen oder wohl gar zweds 
mäßig und fchön ſei; — denn wir haben ed mit Perfius zu 
thun —; man berufe ſich auch nicht auf das vorhergehende 
iunctura callidus acri; denn in callidas ift dort *) Feine uns 
mittelbare Eigenfchaft wie in teres involvirt, fondern nur eine 
Fähigkeit ausgedrüct, deren Object in einem Ablative bei- 
gegeben ift. | 





*) Callidus ſteht allerdings, und nicht felten, als unmittelbare Eigen⸗ 
(haft, ſowohl von Perfonen: Cic. Famm. III, 8; off. I, 30; II, 
3; Nep. Dataın. X, 1; Dion. VIII, 1; Ovid. Mett. IV, 93; rem. 
am. 265; Hor. odd. TI, 18, 35; IN, 24, 40: satt. T, 5, 90; II, 3, 
23; 01, 7, 101: atipse Subtilis veterum iudex et callidus 
audis, ala von Sachen: Cic. N. D. II, 10; Nep. Pausan. IV, 
31; Ati. XI, 3; Eum, XVIII, 5; Flor. III, 1, 2; Hor. A P. 47: 
notum si callida verbum Reddiderit iunctura novum; als 

“ein an unferer Stelle bleibt, da man nad) sequeris das Komma 
nicht wohl tilgen, noch die Ablat. iunctura acri mit verba torae 

scqueris verbinden. kann, nichts übrig, als fie von .callidus abhängig 

zu machen. Diefe Eonftruction ift allerdings ungewöhnlid, und ich 
zweifie, daß fie durch eine andere richtig erklärte Stelle bewiefen werden 
könne; denn menn es auch wahr ift, daß, bei callere der Ablat. bies 
‚weiten vörkäunnt, To, muß er da doch entweder (. B. usu rei callere 
bei Liv., vergl. callens bellandi usu diutino bei Ammian. XVI, 
12) anders bezogen, oder (wie bei Apul. Florid. p. 358: fidibus 
cahere) elliptiſch erkläͤrt werden. Juncturae callidnus acris ſteht 
in Feiner Handſchrift. CaHidus wird entweder conſtruirt mit dem 
©enitiv: Tac. hist. H, 3t, 4 (militaris rei); Ann. IV, 33, 
2 (tenmporum), oder nıft ad: Cic. pro Cluent. 65 (ad fraudem 
vergl. cullidus et acutus ad fraudem Nep. Dion. VIII, 1); Plaut. 
Asin. II, 1, 9 (ad heri fraudationem); vergl. Asin. I, 3, 34 (ad 
suum quaestum), oder mit Im: Cic. 8. Rosc. 17: in isto artificio 
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2) Aber nicht:diefe‘ beiven Säte, ſondern bie beiden Verſe 
find mit einander zu ‚vergleichen, “zwifchen welchen eine aufs 
fallende Aehnlichkeit der innern und der äußern Form herrfcht, 
die einzig im ihrer Art genannt werden kann ſowohl in Bezug 
auf Eonformität der Satzglieder (und das ift mein zweiter 
innerer Grund), als auch in Bezug auf ben Vers, auf Die 
Rhythmen, auf die Worttängen: 


Verba | togae |sequeris, | ‚Junctura | callidus acri, 
Ore | teris | „modico, || pallentes | radere | mores. 


Doctus et ingenuo || culpam defigere Indo, 


Eine ſolche Uebereinftinmung iſt gewiß eine abſichtliche. So 
wie sequeris und teris, ſo entſprechen ſich auch callidus und 
doctus *), und ‚man fi eht leicht, daß der Dichter, bei jenem. 
durch die Gonftruction. mit dem. Ablativ und bei dieſem durch 
die mit dem Infinitiv, der Nede eine Abwechslung zu geben 
fuchte, fo wie er in dein Dritten -Berfe die ängftliche Gebuns 
denheit der Form wieder in ihre ſchöne Freiheit zurücführte. 





accusatorio , oder endlich mit dem Infinitiv, ſowohl bei Perfonen: 
Hor. odd, I, 10, 7 (damit iſt zu vergleichen die feltene Redeweiſe 
epp. I, 10, 26: callidus nescit contendere; dagegen Bel: 
fpiele für den fogenannten Graͤcismus bei Dan. Vechner Hellenolex. 
I, 21 p. 129—135), als bei Saden: Hor. odd. III, 11, 4: testudo, 
resonare septem callida nervis. 


*) Wenn Marcilius fagt: Glossae legunt cautus, fo. tft das nicht 
ganz richtig; denn Cornutus bat in den vorhandenen Ausgaben aus⸗ 
drüdlich doctus, er bemerkt nur, erklärend nicht tertangebend, bei de- 
figere i. ferire culpam vel ingenuis iocis notare: subaudi 
cautus. Er hätte da allerdings beffer gefagt doctus, aber cautus 
war ihm aus IV, 49 u) erinnerih, und es folgt ja fogleich wies 
der ®. 24, 
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So wie: in diefen drei metrifch gleichen -VBerfen das Wefen 
der Rhythmen durch den Inhalt bedingt ifk, ebenfo unten ®. 
97, 98 und 99; unmittelbar vorher ®. 10, 11 (meque?) und 
12 und ®. 155-156: 

Huncoine an| huno sequeris? || Subeas | alternus|oportet 
Ancipiti. | obsequio || dominos| alternus |oberres, 
während an andern Stellen 3.8. ®..107—110 die ſchönſte 
Mannigfaltigfeit der Vers⸗ und Wortfüße und der Rhythmen 
fihtbar it, welche mit der Verfchiedenheit der Gedanfen auf 
eine fehr angenteffene und wohlflingende Weife Hand in Hand 
gehen. Doch diefes nur beiläufig bei dieſer befondern Veran 
laſſung: ich habe mir aber vorgenommen, ber Darftellung 
der Eigenthümlichfeit der Verſe des Perſius fowohl als der 
andern Satirifer, befonders des Suvenal und des Horaz, über 
befien Herameter unlängft Kirchner fruchtbare Unterfuchungen 
angeftelft und mitgetheilt hat, - eine aucfũhrliche Abhandluns 
zu widmen. 

Aber was heißt teris modico ore? &s find drei Erflärs- 
ungen möglich: 

1.) Die erfte ift Die von Fontius bis Lubin ziemlich allges 
meine des Scholiaften, der ich in ber Ueberfegung gefolgt bin: 
expolis, du feilft. Nun paßt das Feilen fchon, da uns Pers 
fing vorher, wo er die Gedanken eine Erzmaffe nannte, in 
eine Schmiedewerkſtatt verfeßte, aber ich zweifle, daß man 
fagen könne: mit dem Munde feilen, ore terere, und es hätte 
wohl ein Zufag den Begriff des Feilend deutlicher. machen 
müſſen; denn das Feilen iſt zwar ohne Reiben nicht möglich, 
allein darum heißt reiben noc, nicht feilen. Bet dieſer Ers 
flärung würden indeffen verba togae acriter iuncta Object 
bleiben. Ä 

2,) Die andere ift die von dem hier nicht entfchiederten 
Plautius angedentete, nad; welcher terere fo viel fein. fol als 
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carpere, castigare, mordere. Allein biefe Bebentung ijt fehr 
unficher, und es folgt ja ſogleich: doctus radere pall, mores: 
es muß alfo der vorhergehende Say etwas Derfchiedenes von 
bem enthalten, was Perfins, diefen Worten nach, gelernt hat. 
Eine dreifache Steigerung terere — radere — defigere läßt 
fih auch nicht annehmen, da berfelben theils die Ausdrücke 
twiderfprechen (denn terere wäre, abgefehen von modico, zu 
kart: man denfe an die Stelle des Naevius; at illum Dii 
terant! vergl. Turneb. adv. XV, 17), theils der Gedan⸗ 
fengang: nicht die Kımft des Tabelns fol an Perſius her⸗ 
vorgehoben werden, auch nicht fein Wiffen als Schriftitels 
ler, fondern nur fein Geſchmack im Bortrage, in der Wahl 
der Ausdrücke. Auch würde die Berfchiedenheit der Objecte 
von -terere und radere, ebenfo wie ihre Gleichheit, ftör- 
end fein. Verba togae fünnte aber dann nicht mehr Object 
fein; Denn quod sequor, non carpo, mordeo. Teris abs 
folut zunehmen: du tadelft, geht auch nicht an, weil ed gegen 
die fo ſcharfe, beftimmte Bor s und Darftellungsweife Des 
Perſius ftreitet. Verba togae muß alfo Object bleiben; wie 
aber? was heißt dann terere? —: Der Zufammenhang führt 
uns auf die richtige Bedeutung, und der Sprachgebrauch wird 
fie bejtätigen. Perſius läßt den Cornutus, feinen Lehrer in der 
Dichts und Rede⸗ und Lebenskunſt, ehe er Demfelben in einfacher 
Weife den reinen Ausdrud der tiefiten Empfindungen wahrer 
Hochachtung und Liebe, im Vertrauen (secreti) widmet (prae- 
cordia dat excutienda — voce pura — e pectore — non 
enarrabile arcana fibrä und dergl.), und ehe er andeutet, 
daß er ihm die Kunft verdanfe, einfach und wahr zu fein im 
Leben wie im Schreiben, und daß es ihm, wollte er es vers 
fuchen, nichts helfen würde, ftatt der Wahrheit des Gefühls 
leere griechifihzugeftußte (mensas relingue Mycenis, dagegen 
plebeia prandia noris) Prunfredensarten zu richten an ihn, 
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welcher den tragifchen Bombaſt am beften von ber Herzens⸗ 
ſprache bes röm. Volks⸗ und Bamilienlebend zu unterfcheiden 
verftehe, fagen: mon grande loqueris, non tumidus rauca voce 
(Mart: VIII, 3, 15) legis, non murmuras, anhelas, grave 
cornicaris aut buccas stlopo rumpere intendis; nein: verba 
togae, e plebeiis prandiis petita, sequeris *) oder, wie 
Schindler überfegt: Sprichft schlicht und allgemeine Nds. 
merfpradhe. Aber des Mißbrauches ber Sprache des gemdi— 
nen Lebens machte ſich Perfius nicht ſchuldig: nur die Reinheit 
und Aufrichtigfeit der Gefinnung nahm er ald Weifer aus ihr 
und ald NKömer die Ächtrömifche Farbe. 

3.) Darum heißt terere modico ore hier nichts als: mit 
Maß brauhen Das Wort terere ift von den Römern fo 
viel [z. B. vom Wege: Cic. Phil. I, 3; Tib. IV, 12, 10; 
von der Zeitz Cic. Phil. V, 11; de Or. III, 31; vom Kleide: 
Hor. epp. I, 19, 38; vom Mahlen: Plin. XXX, 265 vom 
Drefchen: Virg. Ge. I, 192 und 298 u. dgl.) gebraucht wors 
den, daß man es zuletzt für brauchen felbft gebraucht hat. 
Unfer Object nun ift verba togae **), Vergl. Cic. acad, 
quaestt. IV, 6: hoc verbum satis hesterno sermone 
trivimus; Finn, III, 4: rerum nomina novarum con- 
suetudo diuturna trivit; acadd. q. I, 7: usitatins verbum 
et tritius; Martial. XI, 4, 4: A rigido teritur Gen- 
turione (Siehe oben S. 212— 213) liber; VIII, 3, 4: 
teritur noster ubique liber. 


*) Es ift nie eine Eonjectur unnöthiger und unpaffender gewefen, als bie 
des Mec. in der Ien, U. 2. 3. 1822 n. 198, welcher sequere vor: 
ſchlaͤgt, wo. aber fein Motiv fo ſchwach ift als fein Beweis. Siehe 
dagegen Plum p. 377, welcher fid) jedoch mit Unrecht an dem e der 
Caͤſur bei Tib. J, 7, 61 vergreift. 

**) Ich glaube, man gebt zu weit, wenn man mit Brit., Ferr. , Weber 
u. X. verba togae für materia humilis, qualis est satira, ninmit. 
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Deimach heißt verba togas terere ors an unſerer Stelle 
nichts ald ganz eigentlich: die Sprache des gemeinen Lebens 
in der Rede gebrauchen: die Rede gefchieht ja mit dem Munde. 
Modico :ore i. modice *) erflärt ſich am beften durch Gellius 
3,15, 14, wo er ſagt: Quapropter Hesiodus, poetarum pru- 
dehtiseimus ‚ linguam non vulgandam, set recondendam esse 
dicit proinde ut thesaurum, eiusque esse in promendo 
gratiam plurimam, si modesta et parca et modu- 
lata sit, verweifend auf Der. 674 ff. (Reipz. Stereotypaudg.): 


> 


Tisoons To Imonupos iv üvdgumomwıy Ügsog 
Dadadis, msn 68 yagıs KATA METPON lovors. 


und $ 11 auf Hom. II. II, 212; 


Oscoolrinę Er Moüvos AUETPOENH Z &xoluo, 
Os Winsen gosoiv How dkoond Te wohha ts non, 


Mo, tag 0b HuTa x00u0V, #. T. I 


indem er fagt: Neque non merito Homerus unum ex omni- 
bus Thersitem &usgosn; (immodicum) et (v. 246) üngı- 
rônußov (indiscrete loquens. fo in der Ausgabe des Longo- 
lius, vielleicht aus Verfehen, weil bei Homer ber Bofat. fteht) 
adpellat, und enblic, $ 19 auf Aristoph. ran, v. 861 fl., wo 
er den Aeschylus avdaöosou0v UND zoumopaxskoggnuora nennt. 


So haben wir wiederum, an das Einfache und Nahelie- 
gende und haltend, auf der Bafid der Urfunden und des 
Sprac;gebrauches und eines richtig entwickelten Zufammens 
hanges, den Sinn ber ſchweren Stelle leicht ermittelt, und 





*) Herder uͤberſetzte es durch: bleibſt mit Mäßigung rund ſtetb. 
Kayſer: Maͤßig oͤffnend den Mund ꝛc., aber 
Otto fo: Glatt iſt und Maaß Hält die Rede, zu Zwicken im Sterben 
begriffine 
Eitten, an adkigem Scherz die geheime Verſchuldung zu ſpießen. () — 
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ber. Leſer, welcher ſelbſt Geſchmack hat, wird ‚in ben, DB: texig 
gewiß Feine Metapher, am allerwenigften eine. unedle ſuchen, 
weil Perfins in diefen Verfen, welche zu ben vorhergehenden 
V. 10—13 einen offenbaren Gegenſatz bilden und bilden follen, 
den Cornutus einfach and ſchmucklos reden läßt. 


3.17; Hinc trahe} Aus diefen Worten, in Verbindung 
mit B. 28: Voce traham pura, iſt wahrſcheinlich V. 26 
His ego in Mess. und Drucken verfälſcht und in Hinc ego ver: 
wandelt worden. Siehe oben ©. 222 und 223, 


_ Qnae dicas] Der Conj. dicas ift durch Die mehrften ber 
älteften Mess. und durch Cornntus verbürgt und durch die 
Drucke ohne. Ausnahme. Der Indik. Präſ. dieis, welchen die 
zwei älteften Berner bieten, wäre ebenfo richtig; vergl. oben 
©. 250, .nicht weniger der Indik. Futuri, welchen der alte 
Münchner, der Par. 8055 und der Wolfenb. haben. Der 
ältefte Oxf. hat: quae doceäg und von der erften Hand .bars 
über: al. dieis. Man ſieht leicht, Daß doceas eine Gloſſe von 
dicas. mar, wenn es anders nicht. blos verfchrieben ift. Vgl: 
oben ©. 175, wo credas die Gloſſe von dicas geworden war. 
Der. Par, 8070 hat dices, e von ber erften Hand getilgt 
und verbeffert. Wie ich ſchon oben einmal.bemierfte: aus berglei- 
chen verbeſſerten Schreibfehlern iſt manche Lesart entſtanden. 

Mens as que relinque Mycenis] : Mensasque leſen alle 

Handfchriften, nur daß der Weimarfche bei Web. que wegge⸗ 
laſſen. Memsamque haben (MOTOX) Brit., Ferr., P. Crosn.; 
Aldd., Bad., Murm., Frischl,, Val., Volsc., Enꝶ., Foq., 
Marcil., Lob, Seb., Reiz,: König. und Nasser aufgenommen. 
Der Plural ift flärfer und beſſer, ſelbſt wenn es nicht wahr 
wäre, daß es mehre Tragödien gab und giebt, in welchen 
dieſe tragiſche Scene ſich findet. Martial. X, 35, 6 erwähnt 
diri prandia Thyestao; Ovid. Mett. XV, 462: Ihyesteis 


einulemur viscera mensis, hingegen Pont. IV, 6, 47: 
stque Tihyesteae redeant sitempora mensae, wofür Plau- 
tus (Rund. II, 6, 25) uud Horaz (A. P. 91) den Ausdruck 
coena Thyestae brauchen. Cornutus lieft nicht Mycenas 
(vergl. Achaintre und Gasaub.), Alle meine Codd, haben 
micenis, nur ber ältefte Oxf. micaenis und der Bern. 
398 micinis. Man muß dieſes Wort nicht für den Ablat. 
nehmen, wie Lubin u. A., fondern für den Dativ; denn re- 
linquere mit bem Ablat. würde vorausſetzen laffen, daß ber, 
zu welchem dieſes gefagt ift, felbft in Mycenä geweſen fei. 
Bergl. oben I, 5: Illis remitto, 


V. 19. Pullatis ut mihi nugis] Die vielbegünftigte Les⸗ 
art bullatis fteht in dem Par. God. 7984, und bei 8048 
habe ic; pullatis mwenigftend nicht notirt, ebenfo bei 34 der 
Arfenalb., ob ich gleich fehr forgfältig und ftet verglichen habe. 
Achaintre führt nod; Codd, 3110 und 8282 an, von denen 
jener aus dem xıı. Jahrh. ift und außer Juv. (fiehe Achain- 
tre’s Aug. II, p.\33) und Priscian, auch, von Bl. 47 —50, 
den mit Gloſſen verfehenen Perfius enthält, deſſen Text aber 
nicht felten durch die Hand des Gloffatord geändert worben 
ift. Darum habe ich ihn nur zu sat. VI colationirt. Diefen 
aber, der nad) Ach. p. XXIV und XXV im xv. Sahrh. auf 
Linnenpapier gefchrieben ift, habe ich in Paris nicht ausfindig 
machen können, und er gehört wahrfcheinlich zu denjenigen, 
welche nach Italien zurücigefendet worden find. 


Bullatis bieten außerdem ber Wolfend., ein Basler nnd 
der Zürcher bei Orelli, und ber 1503 in Leipzig zuſammen⸗ 
gefchriebene n. 3 bei Plum. Sonad; fteigt die handſchrift⸗ 
liche Bürgfchaft für bullatis höchftens bis zum xı. Sahrh. hin⸗ 
auf; denn daß in ben Ausgaben bes Cornutus, welcher ganz 


287 


‚entfchieben pallatis *) las, auch bullatis als Bariante zugleich 
weit einem Scholion angeführt ift, das beweift noch nicht, daß 
dem Cornutus felbft diefe Lesart fihon befannt war, fondern 
nur, Daß zu der Zeit (und das iſt am Schluffe des xv. Sahrh.), 
ale Jo. Bonardus, der: Beronefer Priefter, den ‚„‚Cornutum, 
diu mancum et lacerum. et temporum iniuria undecun- 
que depravatissimum operosa industria in pristinum cando- 
ren, QUANTUM LICUIT, redigebat‘“ d. h. zufammen 
flidte, diefe Lesart nebft dem darauf bezüglicdyen Scholion aus 
einem Mass. mit aufgenommen hat. 


Bullatis haben zwar die mehrften Drude (außer LNGEHSY 
und einzelen jüngeren Benett. wie der von 1482 u. 1484, den 


Ich ſetze das Scholion des Coruutus bicher nad) der Pithouſchen Ausg. 
Lutet. ap. Jo. Orry, 1613, 4, verglichen mit der ed. princ. von 
Bonardus Ven. 1499, vergl. ed. Y. in m. Progr p. XXVI—XXVH 
und mit der des Elias Vinetus Sauto, Pictavis (Poitiers) 1563; 
4. ap. Euguilb. Marnefiun. 

Non, eq. h. stud.] Nec studium meum est tale, ut more 
Graecorum culpatus tragoediam (Ven: tragoedias) scribam ; 
sed (Ven. quia) contentus sum satyras (Ven. satyraın) scribere, 
Pullatas (Ven. pullas) autem (Ven. aut) nugas tragoedia- 
rum ait propter tristes fabula (fabulas) , et quod maxime pulla 
veste i. e. lugubri tragoedi utebantur. Legitur et Bullatis 
i. e. ornatis [ Ven. et hoc dicit:] hoc non est propositi mihi: 
genus [Ven. mihi propositi:], ut studeam [Ven. ut pullatis vel] 
bullatis nugis quicquam scribere i. e. puerilibus iecis ac verbis: 
sed nos loguimur digna gravibus verbis, o Cornute,. [vel pylla- 
tis i. palliatis vel Graecis]. Diefe von Pithou eingeklammerten 

- Worte fehlen in ed. Pict., während fie in ed. Ven. ſtehen, nur dag 
diefe ftatt. vel Graecis bat h. e. Graecis, und daß fie. die Worte sed 
nos 1. d. gr. verbis wegläßt. Den Schluß auf die Wechſelwirlung 
der mit Gloſſen verfehenen Mes. des Perfius und der Eornutushands 
fhriften wird darnach leicht Jeder machen Können. - 
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Aldd. und d. Kraf,), Brit., Ferr., Bad, Murm., Fr, Val. 
Eng., Foq., Plaut., Nebr., Pith., Casaub., Marcil., Lub,, 
Schrev., Seb., Sinner, Reiz, König, HFNpP, Orelli, Wer 
ber, Dübner und Andere; allein ich bin aus innern und Außern 
Gründen überzeugt, daß es dennoch eine Gloffe ift, und Daß 
das, außer den genannten Druden nur von Fontius und 
Bolskus, Ahaintre: und Plum aufgenommene pullatis 
von ber Hand des Perfius herrühre., Ich will dießmal von 
ben innern Gründen ausgehen und auf negativem Wege durch 
MWiderlegung der Beweife, welche für bullatis fprechen fünns 
ten, zu der Bertheidigung von pull. fehreiten, und fodann die 
Beftätigung der alten Handfchriften und Gloffen folgen laffen. 

Zuerft was will, was muß Perfius hier fagen? Welches 
ift der Bufammenhang ? 

In dem Vorhergehenden hatte fic Perſt ius, der V.1 4 
weit ausgeholt und von dem unnützen Schmucke und der fals 
fhen Kraft der tragifchen. und epiſchen Dichter zu 
fprechen angefangen, von V. 5 an durch Semanden, wahrs 
fcheinlich durch feinen Lehrer Cornutus, dem die ganze Satire 
gemwibmet ift, unterbrechen und, in behutfamer Beziehung auf 
feine eigene Emficht und feinen eigenen Geſchmack, erft warnen, 
dann vertrauensvoll erinnern und endlich pofitiv*) rathen Iaffen, 
daß. er: fowohl die Gegenftände der. Dichtung für fein Volk ale 
ihre Darſtelluns und. ihren Vortrag and dem innerſten Privats 


2 Diefe: Steigerung iſt nicht zu uͤberſehen: NON tu (Tu neque blos 
- = wegen bes Verſes) ventos prem IS etc.; ebenſo oben I, 3: NON 
ta prece poscI3 eniaci; dann verba togae sequERIS und 
ore.terT8 modico ; endlich gar der Imperativ: Hinc traHE etre- 
linQUR. Jebdoch Thttegt der Rath des Sokratiſchen (vergl. 37: So- 
cratico sinw) ‘Freundes und Lehrers fein mit NORIS, welches wieder, 
gleih dem engliſchen You know, an die eigene Erfahrung des er⸗ 
wachſenen Schülers appellirt. 
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leben des erom. Volkes entlehnen folle, nicht aber aus 
dem (werbrecherifchen) Leben griechiſcher Könige, aus 
Trauerſpielen: mit -gräßlichen Stoffen and voll bombaftifcher 
Rede, : Die letzte direkte Aufforderung faßt dieſes f Klar in den 
zwei Verſen zuſammen: | | 


‚ Hine trahe, quae dicas, mensasque relingue 
Ä Mycenis | 
Cum capite.et. pedibus, plebeiayque prandianoris. 


Damit iſt zu vergleichen Hor. A. P. V. 89 ff.: 


"Versibus exponi tragicis res comica non rult; 
"Indignatur item PRIVATIS ac prope socco 
Dignis sarminibus narrari ‚ COENA ‚THIES. 
Sn eskion.n. PAR: 
Singula quaeque locum teneant sortita decenter; 
Interdumi tamen et vocem’combedia tollit " 
Iratusque: Chremes tumido delitigat öre, 3 
. Et:sfagicus plerumque dolet sermone pedestri 
Telephus et Peleus, cum pauper et exsüul .üterque 
Proiicitampullas etsesquipedalia: verba etc. 


Wenn man nun den leitönden Grundgedanken nit den einzelen 
Ausbrüden vergleicht... die ihn darftellen follen, befonders mit 
Denen, welche:von. V. 10 — 13 ftehen (anhelare — caminus 
— folle. ventos ‚premere — murmüre raucus — grave cor- 
nicari — stlopus — rumpere buccas) und zu welchen bie 
Worte 08 modicum in Bezug auf die Form, ‚ ‚pallentes radere 
mores dber. in Bezug auf. den Inhalt und den Zweck den Ge- 
genfaß, bilden ‚und nun nad). Dem. fragt, was der Schüler 
Perfius dem Lehrer *) Cornutus zu Anfange feiner Antwort 
*) Ich beziehe. pallentes radere -mores doctus auf den Unterricht, 

den Perfius von Cornutus erhalten. hatte. Daß diefer” Unterricht fich 

19 


1 


2% 


darauf fagen mußte: fo wird nichts natürlicher: fein, als daß 
er den Rath deffelben gutheißt und beftätigt, ehe er ihm, 
gleichfam um das in ihn geſetzte Bertrauen zu rechtfertigen 
und factifch zu beweifen, ein ihm gewidmetes Gebicht von Dem 
gewünfchten Inhalte und Zwecke und in der von ihm empfoh⸗ 
Ienen Weiſe mittheilt. | 


Und wie fängt er an? ie lautet die Veſtaigunge 
NONEQUIDEM hoc eindeo, — — — ut mihi 


nugis | 

Pagina turgescat, dare pondus idonea famo; (set) 
Secreti logquimur! —: Tibi nunc, hortante Camena, 
Excutienda damns praccordia, etc. 


Nugis? Was nugae find, if bekannt aus Hor. epp. U, 
2, 141: | 

Nimirum sapere est.abiectis uiile nugis, 

Et tempestivum pueris concedere ludum, 


nur muß man nicht den befonbern Begriff carmina wie bei 
Catull. I, 4, 4 und öfter bei Martial 5. B. IL, 1, 65 vergl. 
‘oben I, 70: (56) und 84 (70) damit verbinden, fondern ben 
allgemeinen, wie Hor. A. P. V. 322: 


nicht blos auf Philoforhie befchränft, fondern auf die ganze Bildung 
des Perfius als Menfh und als Dichter erftredt habe, möchte -aus 

. „manchen Stellen diefer Satire eben..fo Far hervorgehen als aus der- 
alten Lebensbeſchreibung, in welcher es nad dem Torte meiner Hands 
ſchriften (darunter die alte Münchner, die Par. 8272, die ältefte Oxf., 
zwei des xv. Jahrh. im brit. Mus. Harli. 3301 und 4741, eben fo 
zwei Ambross. ©. 50 und J. 38 u. m. 0.) heißt: Per Cornutum 
cognovit Annaeum etiam Lucannm, aequaevum auditorem Cor- 
nuti; nam Cornutus illo tempore Tragicus fuit, seotae 
po&ticae, qui libros philosophiae reliquit. Set Lucanus adeo 
mirabatur scripta Flacci, ut etc, $ür poöticae, das auch bie edd. 
princ, und Pietav. haben, ſchrieb Pithou Stoicae.. 
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.: Versus inopes rerum nugaeque canorae 


Vergl. Mart. Capell. I, 1: nugulae ineptae und Gell, IV, 
1, 1 ostentabat quispam — — scholica quaedam nu- 
galia vergl. I, 16, 16. 

Aber wie müffen die nugae befchaffen fein? Jedenfalls muß 
ihr Epitheton den Begriff von fumus in ſich faffen oder ihm 
fehr nahe verwandt fein; das geht hervor aus den W. dare 
pondus idonea fumo. Pondus dare nämlich enthält den Ge⸗ 
genſatz von nugae: Hor. epp. I, 19, 42: 


— — Spissis indigna theatris 
Scripta pudet recitare et nugie addere pondus. 


(ſo verbindet CGic. Famm. XI, 2 leve und nugatorium mit 
einander): darum kann nicht nugis, aber das Epitheton 
von mugis muß darum, wenn nicht gleichbedeutend, doch gleich 
artig mit famus fein, weil bad doch vorhanden fein muß, dem 
etwas hinzugefügt oder verliehen werden fol, Diefes Bors 
banbene iſt der im vorhergehenden Epitheton von mügis lies 
gende Begriff. 

Fumus zun hat hier natürlich Feine eigentliche (fiehe dage⸗ 
gen Brit., Fontius u. A.), fondern nur eine metaphorifche Be⸗ 
deutung, welche ſich am klarſten in den ſprüchwörtlichen Rede⸗ 
weiſen: vendere fumum, fumos, fumis und per fumum bei 
Martial, Apul. und Lampridius, aber, was auffallend iſt, nicht 
in dem Adj. fumosus, erhalten hat. Martial fagt fogar IV, 
5, 7: Vendere nee vanos circum pallatia fumos. Im 
Lat. iſt bei dieſem Worte, ebenſo wie bei venti V. 11 und 
III, 27, der Plural gewöhnlicher, 3. ®. Lamprid. Alex. 36: 
fımo puniatur, qui fum os vendidit, während wir im Deuts 
ſchen Da. den... collectiven Singular Dualm oder Wind 
brauchen. 


kLiegt nun der Begriff von Qualm in bullatus? 
19 * 
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Ein großer: Theil der Sommentatgreu fagt ja, ich fage nein. 
Brit, Plaut, Nebr., F og. u. m. U. erflären es durch inflatis 
et ‚turgidis (F errarius ſetzt noch ornatis dazu), .Badius durch 
ampnllatis et inflatis, Marcilins *). durch sufflatis ‚„ Murm. 
durch ventosis atque inanibus, a bullis aquae u. f. w. Allein 
bullatus fonmt nicht vor in dem Einne von geblafen, aufge⸗ 
blaſen, hervorgeſprudelt; und ſchnellzerſtiebend bei Scheller 
iſt eben ſo unrichtig als, wie ein Anderer überſetzt, ſchnellzer⸗ 
ſtoben; denn was zerſtiebt, Tann Fein Gewicht verleihen, noch 
weniger das, was ſchon zerſtoben iſt. | 


Bullare nämlid, kann. doppelt abgeleitet werden 1.) von 
bulla die Wafferblafe, die Blafe: Martial VIII, 33, 18; 
Crassior offensae bulla tumescit aquae. Ovid. Mett. X, 


E Mareilius , ber auf falſchem Wege ur - tigen Erflärung nugae 
tragicae gelangt ift, verweiſ't auch auf Hor. A. P. 97: Proiicit 
| ampullas wie Valentin, deflen Worte id berfeße: Bullatoe sunt 
quae Horatio ampullae vocantur, quasi ambullae, circum bul- 
latae. Bulla autem quid tumidum et inane, qualia.illa poöta- 
“rum scripta qui nebulas legunt (vergl. v. 7 und nugator V, 127; 
Cic. pro Flacc. 16. Lugil,, apud.Non. I, 153, bei Achaintre p. 
281 n. VII: Nugator. quidam ac nebulo. H.) et ideo inquit Tur- 
| gescat pagina, in quo, tamen forte respexit ad. formam tur- 
“ gidam umbilicorum, qui libris addi solebant, in qüorum locum 
nhodie successere, quas forte mde borchie vocant, quibus et 
.  tangaam phaleris mulae ernantur, sicut übri borchie quasi 
: ‚bolchie, a builichie bullicnlae. (Aber Bullienlag And blos Slaͤs⸗ 
chenʒ Cels:Il, 5: urina bulliculas excitat. H). Unde bullicare 
Dante. forte: Ma ‚che le bolle .chel bollor levava 2 nisi forte 
quasi umbelliculae ab umbilico dicantur, _ ' 

" Allein daß bulla für wnbilicus gebraucht worden ſei, if nit er- 
wiefen,, fo mie überhaupt die Benennung einer Urfunde dur hulla 
(auch aurea) bekanntlich erft fpätern Urfprungs if. ©. Kirhmann. 
de ann. 8. Gefetzt aber, bullae wäre wirklidy fo viel geweſen ‚als 
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733: Sic, w' pluuio perlucida caelo, Surgere bulla solet, 
Cato N. R.:'105:. vinum bullabit. 


Da nun aber bullare Blaſen werfen, butteln ein 
Sntranfitivum ift, fo hat es wohl das Particip. bullans (aqua, 
“ urina bei Plin. XVIII, 35; XXXVIII, 6), aber nicht das 
Des Perf. Paſſ. buljatus. Bullitus fönmt hier und da (Veget. 
I, 45) vor, aber nie bullatus nach diefer Etymologie. Geſetzt 
rin, der. Sinn von nugae bullatae i. sufflatae, turgidae wäre 
noch fo fihön, fo iſt er uns um dieſen Preis doch zu theier, 
ba er den Gefegen der Sprache und dem Sprachgebrauche 
wiberfireitet: . Aber felbft was den Sinn betrifft, fo glaube ich; 
ba nugae und bullae (Varro R. R. I, 1r"'homo bulla est, 
und Petren. -32: nos nen pluris sumus. quam .bullao) ziemlich 
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umbilici picti bei Martial TII (nicht I vergl, Wehrs vom Papier 

©. 681), 2, $ oder die cornua piota bei Tib. III, 1, 13, vergl. 

. Ovid tristt. I, 1, 8: candida nec nigra cornua fronte geras, 

oder V. 11 die geminae politae pumice frontes (vgl. Burm.; 

aber frontes, fiehe audy Martial. a. a. D., iſt der Schnitt zu bel: 

den Seiten, und das iſt beilaͤufig die Antnon auf Wunderlichs 

Stage zu Tib. p. 192: At doceri volebam, quae sint cornua duo 

: inter geminas fronten; vergl. daſ. S. 269 nnd 270, wo 

Huschke fagt: locum non expedio, V. 12 wäre, troß des folgens. 

den pingantur, picta.litera beffer als das von H. Voss, vorgefchlas 

gene pacta ftatt des motten facta): fo folgt daraus doch noch nicht, 

daß buliatus ſo viel aͤls ornatus uͤberhaupt fei: Diefer Begriff bes 

* Schmuces hätte auch eher von den bullis anreis, den goldnen Zier⸗ 

rathen (auch umbilici oder Oppuloi) an Thüren (Cic. Verr. IV, 56, 

‚1244 — bullas aureas —; Plaut. Asin. II, 4, 20; Burm. zu 

. Petron. 30 und Sagitt. de ian. vett. p. 175) und Goldatengürteln 

| (Virg. Aen. IX, 359: aurea bullis cingula und XII, 942) entlehnt 

werden koͤnnen. Allein an unſerer Stelle herrſcht nicht der Begriff des 

" ynotchhäßigen, ſondern des sefgmadtofen fetſchen Samudet der * 
: esse - ren 
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baffelbe bedeuten würden; benn bulla wird von den Lateinern 
nicht als Bild des Schwulftes in der Rede, ſondern des plötz⸗ 
lichen Zergehend und Verſchwindens gebraucht. Ich glaube, 
die obige Erflärung ift in den Mas. wie bei den Interpreten 
durch die danebenftehenben Worte turgescat und fumus und 
durch den Ähnlichen Einn der Stelle hervorgerufen worden; 
allein fie zerfliebt wie eine Wafferblafe. Bullare wird 


2,) abgeleitet von bulla, die goldene Halßzierde frein 
geborener Kinber, welche, was als Urfache Der Tertverfülfch» 
ung in den Mss. nicht zu überfehen ift, fogleich V. Al folgt, 
und welche befannt ift aus Plin. XXXII, 14,. ans. Macrob, 
satt, I, 6; Plaßt, Rud. IV, 4, 127;-Prop. IV,.4, 434; 
Ascon. in Cic.. Verr. IH, und aus Juv. XIH, 33 «Schpl. 
bei Gram. p. 478), verglichen mit Juv. V, 164 — 165 (fiebe 
das merfw, Schol. bei Exam. ‚p- 186): J 

Etruscum puero. si .contigit aurum,. 1 un. 
womif Ottfr, Müller Etrusk. I, 268 und Seele Eymb. 
II, 877. 2. Ausg. zu vergleichen, welcher daſelbſi und in den 
Wien. Jahrbb. 1835 Bd. 69 handſchriftliche Scholien zu un⸗ 
ferer Stelle beibringt, die Abhh. von de In Chausse: und von 
Baudelot (Memm. de Pacad. des Inser, T. Ak m 330) 
u. ſ. w. 

Von dieſem Activum bullare iſt das Partie, bnilarus vor⸗ 
handen z. B. Juv. XIV, 5: bullatus heres, nad), dem Schol. 
bei. Cram. p. 504: adhuc parvulus; vergl, Val. Max. III, 
1, 1: atatua bullata (⸗pueri, parvuli). 

Gesner im thes. schol. gab die Erklärung, welche Casanb. 
u. A. aus jener Etymologie abgeleitet hattet: argumenta 
inania, in quibus nihil frugi inest, Allein was als ein 
eigenthümliches Merkmal der edeln Kugben sit, , iſt darum 
noch nicht inane. In den erwähnten Steben. SchR: in Juv. 
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XIII, 33; senior bulla dignissime wird den W. bulla und. 
bullatus durchaus fein Zabel, durchaus nicht ber Begriff der 
inanitas ober ‚vanmitas beigemifcht, ebenfo wie Seneca *) zu . 
Anfange des vierten Briefes pueritia umd puerilitas uns 
terfcheidet. . 

Geſetzt aber ber Sprachgebraud, verbürgte biefe Auslegung, 
die bei den Interpreten aus der. Sinnähnlichfeit und aus ber 
Bermifchung der Begriffe von bulla und pullatus und in Mas. 
wie ich glaube, aus der mißverftandenen Gloffe: non pueri- 
libus verbis set gravibus (fiehe unten) entftanden fein mag, 
fo fragt es ſich: wie konnten denn eitle Kinderpoſſen ein 
Gegenſtand, ein Zweck des Studiums (non quidem hoc stu- 
deo, ut) fein? ie fonnten die nugae ale bullatae fumus 
heißen? wie Fonnten f olche nugae pondus dare? Es fehlt 
hier alſo offenbar der Begriff des Bombaſtes, des Schwulſtes, 
und dieſer iſt gegeben in PULLATIS. 

- Pullatus nun hat eine Doppelte Bedeutung, die nicht von 
pullus das Junge, der Schößling, der Fleine Liebling (vergl. 
Plin. X, 33; Juv. VIII, 142; Hor. satt, I, 3, 45; Gell. 
XIX, 11, 4 und Festus s. v.) fondern nur von pullus ſchwaͤrz⸗ 
lich (vom Erdboden Plin. zu Anfange von XVII, 4 und 
Colum. Praef. Lit. J; von einer Art Myrthe, welche Cato 
und Plin. XV, 29 nigra nannten, Hor. odd, I, 25, 18; 
von ber Feige epod. XVI, 46; von dem Opferthiere Tib. 
J, 2, 6%: Concidit ad magicos hostia pulla Deos; von ber 


*) Sen. ep. 4: Tenes utique memoria, quantum senseris gaudium 

‘cum, praetexta posita ‚ sumpsisti virilem togam, et in forum 

‘ deductus es: maius exspecta, cum puerilem animum de- 

posueris, et te in viros philosophia transscripserit: Adhuc enim 

non PUERITIA iu nohis, set, quod est gravius, PUERILITAS 

remanet. Vergl. Ter audr. II, 6, 18: puerile est und Cic. Finn. 
res ficta pueriliter. 


236. 


Molle’Sensca O. natt. Ill, 25; Hor. satt: I, 8;-27 ; Virg. Ge. 
111, 389.und fofort son den daraus gemadjten Kleidern: von 
der toga Cie. in Vat. 12, von der tamıca Cie, Verr. am Ende von: 
Verr. IV, M und .zu Anfange von 25: enim;pallio,et pulla, 
befonders aber von der paenula bei Rubenius de Re..Vest. p. 
324, Oct.. Fervar. de R..V. 1; :35 p..102%: 0b. Anall. :c. 7, 
p. 21) abgeleitet: werben ann.“ Da heißt es nun. 


1) plebeius. Diefe Bebentirng fteht feſt duch die Stel⸗ 
len, auf weiche fi fit} auch Donius und ‚Ferrarius. a. a. O. 
Pullata,. turba, pullatus circulus de tunicis et la- 
cernis infimag ‚plebis intelligendum est) besiehen, bei Quinct, 
II, 12 und. Suet.. ‚Aug. 40 am Scluffe: ” £ visa quon- 
dam pro conciane pullatorum turba, indignabundus_ et. 
clamitans, En, ait, Romanos rerum dominos gen- 
temque togatam. Negotium Aedilibus dedit, ne quem 
posthac ‚paterentar in Foro Circove,. nisi positis lacernis, 
to gatum consistere. Allein diefe Erklärung , ift hier nicht 
anzuienben,. weder überhaupt, noch viel weniger in der be⸗ 
fondern‘ Beziehung ‚ die Jemand in den Worten ‚bed auctor .de 
causis ‚gorruptae eloquentiae bei Rubenius de Re Vest. 16, 

. 36 ‚(multam humilitatis eloquentiae attulisse pacnulas) 
* könnte. Denn es gieng ja unmittelbar vorher: pie- 
beiague prandia noris; der Zabel, . ber in pullatis nugis 
liegt, wuͤrde, nach dieſer Auslegung, ı einen birecten Widerſpruch 
enthalten; und Plinius ſagt in dem vortrefflichen Briefe über 
die Wichtigkeit, des Urtheild des  verfammelten Römiſchen 
Volks: Nam illos. quagne SORDIDOS PULLATOSgue 
reveremur, . Es bleibt uns nach dieſer Underſucung — andre 
übrig, als 


2%) die andere Bedeutung von pullatus auf unfere Etelle 
anzumenden und ale die allein richtige anzuerfeunen, und eg iſt 
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ſehr erfreulich, nicht nur, daß Diefelbe alle die anbern. in ſich 
vereinigt; fondern anch, daß fie durch das Zeugniß des Gors 
nutus und ber. Gloſſen mehrer der lteſten Ms. beſſätigt 
wird. a Re: 
Pullatus nämlich bedeutet’ nicht blos bie ſchwarzliche, 
ſchmutzige Farbe der tunica und paenula der Plebejer, ſondern 
auch die. fchwarze, dunkle Der Trauergewänder im Leben wie. 
anf.-ber Bühne, . Schwarz: aber .war bie Kleidung..der. raus. 
ernden; ‚Jar: X, 2345: nigra vestis; Ovid .Mett. VL 288, 
und "568: atrae vestes; Prop. IV, 7, 27 und 28: furvus 
fanere und atra toga; nach Dionys von Halik. trugen Tibe⸗ 
rius unb Druſus Dei dem Leichenbegaͤngniß des Auguſtus 
ganir. sokne; ‚Macrob, Satt. MI, 15: atratus ; ; dergl. Mc. Ann. 
II], 2, 2; ‚dafür pullus amicius Histt.. Il, 67, 3; ‚vergl. 
Ovid. —S XI, 48. Martial: fagt von: ber Jana, Polentina, 
bie: er XIV, 458: tristis nennt, 15%: ‚Non tantum 'pullo 
Ingentös"vellere lanas; Sidonrus Apollin. " ep. V, 7 
aber ſagt ha, wo er die verkehrten Sitten rügt: Nam liben- 
pullati, ad —— Es erflärt Jav. III. 243 der Scho- 
liaſt bei Sram. p.: 403 die Worte Pullati proceres durch: 
cum..nigris: vestibus: lugentes; vergl; Kirchmann de :funn. 
Romm.: IH, 17;''p.:1322=156. Ferrar. de Re Vest. I, 23 p. 
71. & Vote im’ Leben, To‘ erſchienen naturlich auch auf der 
Bühne, die "Üianerüden gefleibet. ‚So wie nun togatus und 
palliatgs.(yergl. Spet., Jul. Gaes..48 und. Cic. pro Sext. 55) 
auf..;bie ‚Comoedia togata und palliata (vergl. Vose. instt. 
poött. IE, '2);: felöft mit Weglaffung des Wortes Comoedia 
(fiehe Hor; Ai P. 288 und Juv.*) I, 3), übergetragen wurde, 


*) In Bezug auf diefe Stele, zu welder, wie zu der dm; Mora; Mron, 
der Echoliaft bei Cramer p. 21 nachzufehen ift, wit ich ein Scholion 
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ebenfo fonnte dieſes auch mit pullatus gefchehen, um fo mehr, 
wenn im Borhergehenden dem Schwulft und falfchen Pathos 
griechifcher. Trauerfpiele, in welcher gräßliche Königsmahlzeiten 
vorfamen, die einfache natürliche Rede bei Römifchen Volks⸗ 
mahlzeiten entgegengeſetzt war. 


Hält man nun das oben angeführte Scholion des Cornutus 
und die Gloſſen der Mss. dagegen: im älteſten Berner nigris 
(fiehe Gafaub.); im Par. 8055 nigris vel Iuctuosis; in 8050: 
turpibus propter tragoedias; im Alt. Orf.: palliatis vel va- 





aus einen Oxf. Ms. der Bodl. Bibl. (Arch, Seld. B. 50) hieher⸗ 
fegen, melches ich, fuchend nah dem liber Budensis Pithou's (fiche 
Eramer p. 7) entdeckte. Es enthaͤlt auf 186 Pergamentbl. einen mit 
der größten Sorgfalt im xv. Jahrh. geſchriebenen und nicht ganz ohne 
GSelehrſamkeit viel ‚früher abgefaßten vonfrändigen Commentar- zum 
Juvenal, dem. ein Jo. Wipkoft, Wigormiee comes, in Stalten ab: 
. Treiben ließ. Hier als Probe das Scholion: Togatas], Ergo inpune 
. recitaueri t, si non reponam, et est indignantig. Togatas aut 
roman 08 dicit, quorum molliciem uifuperans quasi sexum cum 
feminis mutauerint . usüs est genere feminino ut uirg. vere 
frigiae . neque enim friges. Aut’ certe togatas ad comiedias 
aapicit, quartım alia fogata.alia ptetextata alia palliata dicitur. 
.Oimniym autem vilissima est togata, que ex vilium persona- 
.. zum rebus gestis constat . quemadmodısm palliata ex dignissi- 
mis personis facta est. Sicuti enim a. toga communi veste ro- 
manorum qua et servi "utebantur togata appellatur comedia, ita 
et a pallio honestissimo et liberorum hominum dignissimo in- 
‘dumento 'palliata comedfa appellatur'; et est grecum indumen- 
tum pallium. Est autem sciendum servos remanorum sola toga 
et alba contentos fuisse „ liberog vero homines cpllobiis uti sub 
toga. Collobium enim genus est vestis sine manicis unde nomen 
accepit 040809 grece mutuatum latine. Damit vergleiche Ferrar. 
de re vest. IV, 1, p 131 und I, ' p· ‚0 über x palliata comoe- 

2 dia und > pidliat Gracch. 


ii Jin, * —8 26 — 1 
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nis und in dem bed Corp. Chr. College: palliatis.. nigris, 
non puerilibus verbis 8; (»set) gravibus: ſo wird ‚die Bes 
ziehung ber, Gloſſatoren ſowehi auf den Inhalt als auf die 
Darſtellungsweiſe damals bekannter Trauerſpiele in die Augen 
fallen. Dieſe Beziehung aber ſcheint mir ſonach aus innern 
and aͤußern Gründen den entſchiedenen Vorzug vor allen ans 
dern zu verdienen, und nur die Schwierigfeit, die verfchiedenen: 
in dem Worte pullatis *) zufammengedrängten Begriffe tras 
giſch, königlich und bombaftifch in einem einzigen Worte 
zu vereinigen und die dem Einne der. Stelle fo. nahe ver⸗ 
wandte Bedeutung von bulla konnten das durch alle die älte⸗ 
ften Mess. verbürgte pullatis verdrängen und das unrichtige bul- 
latis in nquerer Zeit zur Bulgate erheben. Aehnlich it ed mit: 


V. 24. 25; Pulsa, dinoscere cautus, Quid solidum cre= 
pet, et "pictae TECTORIA Iinguae.] Diefes tectoria habe 
ich noch im Terte gelaffen, ob ich gleich feſt überzeugt bin, 
daß Perfiusi-fo nicht -gefchrieben hat.- Ebenfo wie das vor- 
hergeheube bullatis eine Sloffe der finnverwandten Begriffe 
nagae, turgescere und fumus war, ebenfo: ift tectoria aus 
pictae hervorgegangen, ald ob darum, daß von einer picta 
lingua die Rede ift, auch der Zufag. (fectoria pictae linguae) 
den Begriff. eined Gemäldes enthalten oder andeuten müßte. 


ve 217 .. 


-N)De Berner "542 hat die Stoffe colfectis (centonibus ex graecis 
..trageediis), Meine Ucherfepung : „daß: mir-von Inmpigen Poffen 
.. Schwelle die Pagina“ befriedigt wi wicht, doch ging fic aus dem 
.  Gtreben hervor, die Etymologie von pullatis wiederzugeben oder doch 
> anzudeuten,. Schwulftig gebtnicht (vergl. Schindler: dag mein Ge: 
Dicht von einem langen Shwallvon Poffen aufge fhmellet 
werden möge), weil ſchwellen im Sage fteht; majeftätifdh, gra— 
vitättfch ift es auch nicht ganz, auch nicht gefpreizt, wie W. €. 
Weber bat; von pomphaften Poffen möchte das Wie in. 
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Daburch: wird aber ver Gedanke des Dichters unangenehm 
getruübt und die Darfkellunz geſchmacklos. Worin ferner ſoll 
der Gegenſatz von solidum crepet: liegen, in pictae ober in 
tettoria? - Sodann?” wie kann man denn durch das Klopfen 
(pulsa) bie gute ober üble. Befchafferiheit des teetorium- oder 
der-picta lingua erforfchen und ‚erfahren? Könnte wirklich 
pulea foviel fein als ausculta -et: vide oder vide et- ausdulta, 
und könnte man bei-einem Römer: eine folche Vermiſchung ver⸗ 
ſchiedener reiner Sinnesthätigkeiten annehmen, und tecteria 
pictae linguas uberſetzen durch glatte Prunkworte, über 
wie Ramshorn Synon. 1276. II, p. 534 nur durch? ges: 
ſchminkte Worte?: Bergl.:Eorcellini: sermonem dir 
ditu blandum:et verba simulata tegentia fraudem et animum 
subdolum... Oder glaubt man es gut heißen zu können, ‚daß 
man bei pulsa : me ſupplire und * eutweder für proba ger 
fest. ‚anfehe, vergl. | 


1.1 09 


veydeni Span, unterfuche wi; bein. —* 


Rfer Meiſt, a ... 

Ber. ‚ein: wahrhafter Freund, wer’s nur zum —E 
er De u 

BWagners’grüfe mücht menden Tin 


„Dein: tiefer Blick eferfcht, ob. seiner e lang, ma 
Ob Tünche nur der Heudjlerzung’ ertönt, 


ober daß ſich ‚gar, der Dichter, mit eingk, Geier. vergleiche, deren 
Saiten, Coruutus, um mit Virg. Aen. VI, 647 zu reden, Jam 
digitis, iam pectine pulsat eburno:?:. Allein abgefehen von der 
Seltenheit dieſer Redeweiſe, abgeſehen much vonder Sonder⸗ 
barkeit diefes Gebankens, fo’ iſt dem Perſus ebenſo wie dem 
Auſontus, welcher ihn in der ecl. de bono” viro. (vergl. Mar- 
cilius) xgchgeahmt zu haben, ſcheint ein ‚ganz: anbered Bild 


! eigen: ehe ugten, Dr: 404 406: u Er ae) Bus Ge 


— — Tibi recto vivere talo 
Ars dedit? et veri specimen dinoscere calles, | 
Ne qua. sub aerato mendosum tinniat auro.., 


vergigen mit III, 21 — 23: 


— — sonat vitium percussa, maligne 
Respondet viridi non cocta fidelia limo, 
Udum et molle lutum es etc, 


Aber tectorium, an unſerer Stelle, ift doc) ebenſo wenig ein 
ehernes Geſchirr, obgleich Inſchriften einen tector fabrorum 
erwähnen, ‚als ein irdenes, und auf die à tempera gemalten 
Deden Italien (tectorium, opus tectorium, opus tectorium 
marmoratum) läßt fi ih) die üble Befchaffenheit wancher ges 
weißten. und dann tapegierten oder gemalten Wand unſeres 
Vaterlandes nicht anwenden, die ſich allerdings bisweilen in 
handhohen hohlklingenden Blaſen erheben. 


Teciorium iſt, wie unter den glaubwürdigen meuern *) Ges 
währsmännern beſonders Hirt Baukunſt nach d. Grundſ. d. 
Alten Abſchn. 22, S. 241 fagt: der glatte Abputz in Marmor⸗ 
ſtaub oder in Gips, auch ſchlichtweg Abputz, während opus 
albarium oder album jede Art von erhabener Zierde in dieſen 
beiden Materialien Darin, Weißwerk, stuoco. Vierer 


- “nn 





Bu Vergl. Salmus. ad-Bolin. p. 868 und Stiegliä Ardaͤol. der Bauk. 
8 Gr. u. Roͤm. I, 117, Note ht ‚‚Tectorium opus und alharium 
... (beide verbunden bei Plin. XXXVI, 23 und bei Vitruv V, 10, 2 

und VII, 3. HL.) oder album opus unterſcheiden ſich ſo von einander; 
daß das. letztere das ift, was mir Stucc nennen, Das erſtere aber ein 
Moͤrtel aus Kalk und Sand. Miſchte man unter das tectorium anſtait 
des gewoͤhnlichen Kalkes feinen Marmor, ſo wurde es marmoratum 
genannt.“ Siehe auch Boͤttiger Ideen zur Archaͤol. der Malerei 

.. ©. 280, Aldobr. Hochz. ©. 7 und 62; Windelmann Bd. 1, 363 
nit Zernows Annı. 73 ©. 446—447 u. Hs, 
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braucht V, 10, beſonders aber VER, 26 bei Schneider I, 
p- 182- 192 tectorium ſowohl ohne opus, ſubſtantiviſch 
[VII, 3,-7 ſogar udo teetorio mehrmals; Cic. Verr. I, 55, 
145: tectorium vetus deiectum sit et aovum indu- 
ctum; Sen..ep. 86: balnea obscura, gregali tectorio: 
inducta; Plin. XXXVI, 233; GelL XIII, 23, 1; Col. 

VI, 3, 8; tectoriolum Cic. Famm. IX, 22] als mit opus: 
VII, 3; Varr. R. R. IH, 1, 8; Col. 1, 6; Cic. legg. II, 
26, 65 n. f. w. Dabei ift zu bemerken, daß der Eingular 
tectorium auch bisweilen blos den Etoff, die Tünchmaffe, be- 
beutet, während.ver Plural, zu welchem fehr felten der Zu- 
fat opera *) vorfümmt, immer die Sache, das Tünchwerk, 
bezeichnet, es fei im eigentlichen Sinne: Plin. XXXVI, 23 
und XXXV, 16; Vitrav VII, 3. & 5; ‘oder in dem unei- 
gentlichen, wo es, wie bei den riechen zorlona und zonde, 
von dem Echminfen gebraucht wird. So fagt Juv. VI av 
bei Pam), 467 von einer reichen Buhlerin: 


Tandeni aperit vultum et tectoria prima reponit, 


wozu der Scholiaft (bei Cram. p. 242) bemerkt: quibus tegit 
faciem suam. Wir haben alfo hier (im :Pinrale) ſchon den 
von der Wand. (Vitruv a. a. D.: . paries tecturio politur; 
tectorii politiones und blos politiones VII, 4, 1 faft gleich 
bedeutend. mit tecteria) auf. den Menſchen übergetragenen Be⸗ 
geiff ber. Schminke. Aber es ift da nad. wirkliche Schminfe. 
An unſerer Stelle aber läßt man ſchon, ‚am ſo zu fagen, eine 
Uebertragung des zweiten Gtiedes zu; denn: Wenige erkldren 
es wie Lubin u. u durch Tacatı eolgrde 3. ſondern die Mehr⸗ 


2 uns 
" Ja: . 


9 3 glaube, im Plural iſt der zuſat opera feltener, ſowehi 6 bei tecto- 
ria: Vitruv II; 8, 20. p. 56; als bei albaria: m, % 1. P- 182. 
vergl. Sanct. Min. ed: Baude IT, 154.7 °° © 
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fien (Gormutuss quae verbis celant; Britannicus: tegu- 
imenta, cum homines aliud corde tegant, aliud lingua osten- 
dant; pictae i. e. adulatricis; König: pro fuoo; tectoriis, 
quibus lingua obducta est; Weber: dolosa et simulata lin- 
guae fucatae et adulatricis oratio) durch: die Schminfe ber 
Rede, oder wie Gesner im ıhes. schol überfest: falfche 
gefärbte %) Schmeichelworte. Am richtigfien und Fürzes 





) Adami:? Kerf an, du bift ſchon Hug, ob es auch gut gemeint, 
Zu unterfcheiden bald du weißt, was redlich klinget, 
Und was die falfhe Zung’ als übertündt vorbringet. 
Sülleborn: Du weißt ja feften Ton und leer Öeparre 
Zu unterfcheiden — Ehrlichkeit und Heucheley. 
"Herder: Klopf bier an: du unterfheideft was hohl tönt 
Oder voll ift: du weißt, wie Wahrheit und gemablte : 
 Buuge reden. 
Schindler: Klopf an, der du von Firniß glatter Worte nicht 
Gäetaͤuſcht, den aͤchten Klang gut unterſcheideſt. 
Naffer: Komm’ und fühle! Du weißt die lautere Stimme der 
Wahrheit 
Wohl vom gleifenden Prunk der deugetuden Zunge zu 
ſcheiden. 
.Kayſer: Klopfe nur an: zu unterſcheiden verſtehſt du 
Wohl den natuͤrlichen Ton und das Wort der gleißen⸗ 
u J den Zunge. 
Donner: ...ja, prüfe du, weile, zu ſcheiden 
Rauteren Klang und das Schmeihelgetünd lugre⸗ 
dender Zungen. 
Daffow: ... du prüfe, befonnener Richter, 
Jeden gediegenen Klang, wie die Shminte der Lügens 
den Bunge. 
Httor ... du, in Markſcheidung Geübter, 
Drüfe,| wo's klingt, wie dich Schminke der lügenden Sunge. (d — 
Weber: ... Klopf an, zu erfundigen wachſam, 
Was nach Gediegenem klingt und dem Eins der bemahleten 
Zunge. 


fen möchte ‘vie Erklaͤrung durch die Worte Augustins 'epist. 
10t (oratoruim) expelita mendacia zu geben fein. Forcellini 
und Weber ſuchen den Sprachgebrauch zu Geweifert Durch eine dem 
Nerfins ohne Zweifelmachgebilbete Stelle bei Augustin (ep. 
132, Tom. 1. p. 395.ed. Ven. 1729) ::1j, Mimeera enim: et so- 
lita (lied solida) 'res- est.nec facatis- eloquiis ambit ad ani- 
mum, nec ullo linguae tectori o inane aliquid ac 'pen- 
dulum crepitat“, allein mehr noch Fönnte die Analogie von 
fucus (Cicero: sententiae veräe sine pigmentis fuco- 
que puerili und: inest sihe ullo fuco veritatis color) und 
fücatus (Cicero: naturalis inest 'non facatus nitor, und: 

haec sunt expressa signa probiiatis, non fucata specie 
forensi, und: vicinitas nan. fucata,, non fallax — vgl. 
sine fuco et fallacia — non erudita. artificio- ‚simulationis 
u. dergl.) für diefe Bedeutung von testoria fprechen, Die ſich 
jedoch nur auf den verbalen, nie auf den factifcher Betrug (vergl. 
bie picta tabula der Danae bei Ter. Eun. IN, 5, 4: fa- 
cum facium mulieri) erſtrecken könnte. Hält man nun vollends 
noch das dagegen, wag Vitruv VI, 5 über, die Wandmalerei 
fagt, 3.8. $ 3 p. 189: Nam pinguntur tectoriis 
monstra potius quam ex: rebus finitis imagines cer- 
fae: pro. cohimnis: enim- statuunter calami, pro: fastiglis 
harpaginetuli striati cum crispis foliis. ‚et volatis teneris ... 
etc, und $. 4: Haec auiem nec sunt nec ‚fieri ‚possüht, nec fu- 
erunt. Ergo ita novi mores coeg erunt, uti inertia mali iu- 
dicis conniverent artium virtutes; p..1%0:; At haec, falsa 
videntes. homines non reprehendant ‚sed. delertansur, neque 
animadvertunt, si quid eorakt ’fierl :potest nec ne. Judi- 
ciis autem. infirmis obscuratae mentes non: valeıt 'probare, 
quod potest esse cum auctoritate et ratione decoris: : ſo kann 
die Lesart tectaria Teicht, beit Anſchein der Richtigkeit gewin⸗ 


305 


daß diefes befannte Wort nichts ſei ald die in den Text hers 
übergenommene Gloffe von pictae linguae, Denn 1.) tectoria 
und picta lingua drüden offenbar einen und denfelben Grund- 
gebanfen durch zwei verfchiedene Bilder aus, die, mit einatt- 
der verbunden und gleichfam in einander gefloffen, um fo auf: 
fallender erfcheinen, ba picta lingua gar feine gewöhnliche 
Sache und gar fein gewöhnlicher Ausdrud ift, etwa in dem 
Sinte von pigmentum bei Plaut. Mostt. I, 3, 105— 107: 


Nova pictura interpolare vis opus lepidissimum. 

Non istanc aetatem oportet pigmentum ullum attingere 

. Neque cerussam, neque melinum, neque ullam aliam 
offuciam , 


oder rigmenta in ber ſchon oben angeführten Stelle aus Cic. 
de orat, II, 45: sententiae verae, novae, sine pigmentis 
fucoque puerili. Eins der Bilder muß da nothwendig weichen. 
Graevius fühlte das ſchon, aber er ſchlug (Sylloge epist. 
ed. Burm. IV, 298) einen falfchen Weg der Emendation ein, 
indem er .pictae in fictae änderte, Allein dieſer eigentliche 
Ausdruck des Begriffes unmittelbar neben dem bildlichen und 
zwar fo daß” beibe einen einzigen Begriff darftellen, ift fehr 
unpaffend und gegen den Geift und die Nedemeife des Perfius:- 
Dazu ift fictae nichts ale eine handfchriftliche Gloffe, 3. B. in 
dem älteften Berner Codex. Nimmt man num 2.) noch dazu, 
Daß tectoria der Rechtfertigung durch den anderweitigen Sprach⸗ 
gebrauch ganz entbehrt, und daß, man mag bei tectoria mit 
alten. Gloffen (3. B. im Alt. Berm.) crepent wiederholen, oder 
den Accufativ.von dinoscere abhängig machen, 3.) der Vor⸗ 
wurf einer zwiefachen Fehlerhaftigfeit, wegen der Rückſicht 
auf pulsa und auf die fichtbaren Gegenflände tectoria 
and picta lingua, ſich von diefer Ausdrucsweife nicht ab⸗ 
wenden läßt: fo bleibt nichts übrig al entweder den Mer- 
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fins an diefer Stelle eines Fehlers ber Darftellung zu zeihen, 
‘oder in dem andern Bilde, in tectoria, den Fehler, und in 
den Handfchriften das Heil der Stelle oder wenigſtens 
die Spur der wahren Lesart zu fuchen. Und dieſe laffen ung 
allerdings hier nicht im Stiche, alfo daß wir das Verdam⸗ 
mungsurtheil des Dichters, fo viel Muth wir auch Dazu hätten 
es auszufprechen, dennoch behutfam zurüchalten müffen. Die 
Mss, nun haben ftatt tectoria, weldjes Die Bulgate der drei 
legten Sahrhunderte ift und allerdings auch fihon in dem älte- 
fien Oxf., in den Parr. 8070, 8055 (mit der Gloſſe occul- 
tationes, aber zugleich mit der Bariante der erffen Hand 
am Rande: vel plectoria) und 7984 (Gloſſe: velamenta) und in 
zweien bei Orelli fteht, faft einflimmig das ſchon von Britannicus 
zurückgewiefene nnd von Plant. in einigen, von Caſaub. 
in Drei fehr alten Codds gefehene plectorsa, welches Ne- 
brissensis durch folgende Auslegung zu ſchützen fuchte: 
„Lectio tamen antiqua habet plectoria, quae defendi 
potest, ut sit sensus: pulsa plectoria i. plectra linguae 
pictae i. an dissonent verba ab operibus, guemadmodum 
chordae inter se male convenientes. Suet. in Claudio: hu- 
mentibus naribus plectra linguũe titubantia; nam a plecto 
ea forma potest exire plectorium, qua ab cingo tinctorium, 
ab emunge emunctorium, a tego tectorium . quid’? quod pul- 
sare magis pertinet ad plectra chordasque quam ad parietum 
tectoria.. Haec dixi, ne antiqua lectio dispungatur.“ 

Sp wenig Billigung diefer Rettungsverſuch von plectoria 
verdient, theild darum, daß er eine weder durch ‚griech. noch 
durch lat. Auctoritäten geſchützte Wortform vorausſetzt, theils 
darum, daß durch die Sonftruction nicht dem Sänger, fondern 
Dem Zuhörer das Plectrum in die Hand gegeben. wird, fo 
hat er doch noch: mehr Anſpruch auf Beachtung als die von 
Burmann (anthol. lat. II, 419) vorgebrachte Conjectur 
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tinctoria, *) die zwar (Cicero: color autem albus praecipue 
decorus.Deo est, cum in caeteris, tum maxime in textili; 
tincta vero absint, nisi a.bellicis insignibus) einen guten 
Gegenfaß zu solidum gewährt, aber aus demfelben Grunde 
wie tectoria unzuläffig ift. Darin hat Nebr. Recht, daß er nicht in 
teetoria, fondern in plectoria die wahre Lesart verborgen 
liegend gedacht hatz denn picte pictoria iıt dem Berner 398 
und im Par, 8072 bei Ach. p. 121 iſt eben fo unverkennbar . 
verborben und verfchrieben wie p lectoria im Berner 648, wo 
aber die erfte Hand am Rande pictae nachgetragen hat, ale 
endlich picte decftoria in dem jüngern Par. 8050, von wel⸗ 
chen dieſes auf cantoria, jenes auf lectoria wohl Nieman⸗ 
den verführen mag. Nein, das Wild ift durchaus in plectoria 
aufzufpüren, das der Münchner, die zwei älteſten Berner 
(Stoffen in 257: fictae . crepent; in 542: variae . adulatoria), 
*) Auch mir ift einmal, auf der Baſis von tectoria ftehend, dieſes tin- 
ctoria eingefallen, allein da wäre textoria, Gewebe lügender 
Sunge, in eregetifiher wie In grapbifcher Hinſicht viel beffer, befonders 
“wenn man an Redeweiſen wie texere epistolas quotidianis verbis; 
. contexere cximen, c, carmen bei Cicero, historia contexta 
bei Nepos Att. 16, 3 denft; Cic. Att. I, 14: Totum hunc locum, 
quem ego varie soleo pingere, valde graviter pertexuit. Tex- 
torium mit opus fteht nur eigentlidh Colum. IX, 6; vergl. 
: . Juv. IX, 30; Plaut. Aul. HI, 5, 45; obne opus aud uneigent= 
lic) Sen. ep. 113: Alioquin et omnia verba erunt animalia et 
omnes versus. Nam si sermo prudens bonum est: bonum au- 
tem omne animal’est: sermo ergo animal est. Prudens ver- 
aus bonum est ;- bonum autem omne animal est: versus ergo 
‚animal. est. Itaque: arma vyirumque cano animal est: 
quod mon. possunt rotundum dicere, cum sex. pedes habeat. 
Textorium, inquis, totum mehercule istud est, quod cum 
maxime agitur; dissilio risu, cum mihi propono soloecismum 
‚. animal esse et barbarismum et syllogismum, et aptas illis 
- fatier, tamquam pictor, adsigno. 
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der Oxf. im Corp. Chr. Coll., die Par. 8272 (ſchon mit ber 
Bariante der 1. Hand: al . tectoria), 8048 und 8049, mehre 
bei Ach. p. 120 (es find nidyt 8, wie Plum p. 383 fagt, 
fondern 9, fiehe Weber p. 53, aber es ift zu beachten, daß 
Ach. den Cod. 8246 zugleich ald Cod. Pith, I, alfo zweimal 
aufführt, vgl. p. XXII: fonft wären ed gar 10), der Wolfenb., 
der Einfiedl, und ein Basler bei Drelli, der Lüneb. bei Wag⸗ 
ner, der Weim. und Chemniter bei Weber, uud die Drucke 
 PNYEFSIGEK und der VBenetianer 1484 bieten. Die übrigen 
| Drude, ausgenommen H, welcher praetoria hat, halten alle, 
auch Aldd., Krak. und Seb., fowie alle Commentatoren und 
Herausgeber von Cornutus und Fontius bis auf Plum und 
Dübner, tectoria feft. 


Sch glaube, daß nicht nur 1.) Drelli Recht hat, wenn er fagt, 
daß plectoria eine vox nihili fei, fondern auch, daß 2.) Die 
Muthmaßung des Casaubonus, gegründet fei, welcher, ob 
er gleich tectoria für die unbezweifelt ächte Lesart hielt, 
doch, fich ſelbſt mißtrauend, hinzufügte: non possum tamen 
praetermittere, quod inveni in tribus antiquissimis codicibus, 
ubi summo consensu plectoria scriptum pro tectoria: an 
sub mendo manifestario lateat aliquid, «eogitent 
docti. | | | - 


1.) Eine vox nihili ift plecaria; denn man kann es nicht 
ableiten 


a) von plecto, plexi, ploxum, plectere, weil das Supinum 
nicht plectum heißt, Irrig iſt Darum bie. Etymologie des 
Plautius, welcher fagt: Quidam :codices habent plectoria 
j Involucra,. adulationes, a nA2xo, plico, involvo, unde wAsın, 
res plicata, et nAsxros plicatus. Denn dann müßte ed entwe⸗ 
der plexoria oder plicatoria heißen, welche Wörter in mise, 
flechten, ſchüngen, bei Otfried flehtan, und im Aloe die 
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Wurzeln ihrer Bedeutung haben. Jenes Wort deutet aller 
dings ebenfowohl durch die Beziehung auf Blumengeflecht 
(Catull. LXIV, 28%: flores plexos; Lucr. V, 1398: plexis 
coronis) als auf gefchmiedete Worte und Pläne (nizxew 
3öyovs, uutovs, ungavas, nelaues,; Lucr. IV, 623; plexa fora- 
mina linguae) an fich fchöne und paſſende Bilder an, allein 
es ift in der That befremdend, daß die Römer diefes Wort, 
deffen fie füch fo häufig zu bedienen Gelegenheit gehabt, nie 
gebraucht haben. Selbſt der Gedanfe an plexa i. ambigua 
bei Pacuv., an perplexum carmen bei Liv. und art plexa i, 
colligata bei Festus läge nicht fern. Ebenſowenig fann man 
plectoria ableiten 


b) von plecto, plectere, bei Dtfried fluagan, fchlagen, klat⸗ 
fhen, nAncosw, nAntıey, verwandt mit nAayer, nAayysr; denn 
Diefes Verb entbehrt aller Supinalformen, und von dem mehr 
als Deponens vorfommenden Paffivum fehlt das partic. perf., 
welches Ramshorn Synon. 245. I. p. 196, wohl nur aus 
Verfehen, in der obigen Lucrezftelle, ihm zufchreibt. Das dem 
Sinne wohlentfprechende Bild von getriebener Arbeit 
aus Metall ift alfo fprachlich nicht zuläſſig. Die lebte Ety⸗ 
mologie aber führt ung 


2.) Zur Entdedung der wahren Lesart, welche unter plectoria 
verborgen zu fein fcheint. VBermittelft a) des Zufammen- 
hanges und b) des Sprachgebrauches fpüren wir 
fie anf! 


a) Der Zufammenhang ift diefer. Perfius fpricht zu Cor⸗ 
nutus: er will über die wahre Freiheit demfelben feine 
Sedanfen mittheilen, die er dem Wefen nad ihm verbanfte, 
Diefe Gedanken find mehr fehmerzlicher als frendiger 
Natur. Aber erfi V. 52 beginnt er das Gedicht, Diesmal von 
einer allgemeinen Bemerkung ausgehend, mit der Klage 
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über die verfchiebenartigen Beftrebungen der. verfchiedenen 
Menfchen, die alle nad; Gütern jagen auf dem Meere, im 
Garten der Billa, im Circus, im Spielhaufe, im Wolluſtkäm⸗ 
merchen, durch Schiffahrt und Handel, durch Bequemlichkeit 
und ruhigen Genuß zu Haufe oder beim öffentlichen Kampf» 
fpiel, Durch Knöcheln und Buhlerei. Diefen Lebensgütern fest 
er das höchſte Gut des Weiſen entgegen. Zu der Darftellung 
deſſelben bahnt er fi am Anfange der Satire den Weg von 
dem hochtrabenden Style der Tragifer, deffen er fich nicht be- 
dienen wolle, und von dem abfcheulichen Inhalte der Zrauer- 
fpiele (fabula moesto hianda tragoedo; olla Prognes aut 
Thyestae; mensae rel, Mycen.), wofür ihm Cornutus felbft 
das Studium römifcher Volksmahle empfahl. Nun will er zur 
Löfung feiner Aufgabe fchreiten; da war es natürlich, daß er 
dem väterlichen Freunde und Lehrer, dem er Wiffenfchaft und 
Weisheit verdanfte, und dem er das Gedicht widmete, fein 
Herz aufichloß. Diefes gefchieht auf eine Doppelte Weife, 
und zwar mit Bezug auf feine perſönliche danfbare 
Gefinnung gegen GCornutus fowohl als auf den Ge- 
genftand feiner Darjftellung, mit welchem er das Ans 
benfen an die communia studia des Lehrers aufs Innigſte 
verfchmilzt, fo wie Beides in der Seele des Freundes, nad 
römifchen Begriffen, verbunden war. „Wir fpreden für ung 
mit einander’, fagt er: 

Secreti loquimur: TIBI nunc, hortante Camena, 

Excutienda damus präecordia, quantaque nostrae_ 

Pars tua sit, CORNUTE, animae, tibi, dulcis 

amice, 
Östendisse iuvat. Pulsa, dinoscere cautus, 
Quid solidum CREPET, et pitae — — u _ Iin- 
guae, 2 
His ego centenas ausim deposcere voces, 
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Ut, quantum mihi te sinuoso in pectore fixi, 
. Voce traham pura, totumque hoc verba resignent, 

Quod latet: arcana non enarrabile fibra. 

Fer wollte bier nicht, neben dem Ausdruck der reinften Noch» 
achtung, die Beziehung auf den vorzutragenden Gegenftand 
anerfennen? In dem Gabe quantaque nostrae pars tua sit 
animae, liegt fie eben fo Far ausgefprochen ald in dem wohl— 
verbürgten*) Dativ His B. 26, und der Folgefat ut — totum 
hoc verba resignent, beweif’t unmiderfprechlich, daß Perſius 
durch die Behandlung feines philofophifchen Themas die Fäden 
feines geiftigen Zufammenhanges mit Cornutus darlegen wollte, 


Und daffelbe ift in unferm Verſe der Fall, Wie fo? Dar—⸗ 
auf antwortet ung 


b) der Sprachgebrauch. Man fagt wohl: crepant 
tintranfitivo) fores: Ter. Eun. V, 7, 5; Heaut. I, 1, 121 
und fo oft; dentes fame: Virg. Cat, V, 365 catena: 
Seneca in dem neunten Briefe, der zur Erflärung unferer 
Sat., befonders in Bezug auf die Anficht der Stoifer über 
die Freundfchaft, manchen Beitrag enthält; mola: Sen. ep. 
114; concussae cautes et remi: Virg. Aen.V, 206; auch 
sinus am Kleid: Virg. Aen. IX, 775. vergl. VI, 209: leni 
erepitabat bractea vento, und Barth. zu Stat. Theb. VI, 
62 und VII, 682; ferner von dem Menfchen felbft, intranfitiv 
(vgl. Juv. X, 62 und Prop. IV, — bei Lachm. V, 7, 21), 
aber viel häufiger tranfitio von Denen, welche etwas befla- 
gen: Hor. odd. I, 18, 5 (militiam aut pauperiem); rühmen: 





) Siehe oben ©. 223. His ift wohl nicht Ablativ (mit ſolchen Ems 
pfindungen), fondern Dativ (dazu), und bezieht fih dann auf die 
ganze vorhergehende Gedankenreihe, nicht aber auf den blos gleihfam 
im Worübergeben erwähnten Gegenfa von solidum crepet, welder 
in den Morten et pictae — linguae licgt. 
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Lucr, 1I, 1266 (antigquum genus); gefhwäsßig beſpre— 
chen: Plaut. mil. gl. III, 1, 57 (leges) und Hor. epist. I, 
7, 84 (sulcos et vineta mera); oder fogar nur freudig 
hervorbringen: Prop. III, 8 — bei Lachm. IV, 9, 4: 


Et (puellae) manibus faustos ter crepuere sonos; 
Hor. odd. II, 17, 26: — populus frequens | 
Laetum theatris ter crepuit sonum; 


vergl. Sanct. Min. ed. Bauer I, 398 not. 11. und 447. Aber 
man fagt nicht: aliquid solidum crepat; denn nicht ber 
laute, noch viel weniger der unangenehme Ton ift, nad 
der gewöhnlichen Auslegung, dem Sinne unferer Etelle ent- 
fprechend, man mag solidum crepet (vgl. mendosum tinniat 
V. 106) confiruiren, wie man will. Auch wird fich wohl 
Niemand auf Stellen berufen wie Hor. epod. XVI, 48: 
montibus altis Levis crepante Iympha desilit pede, 
und satt. I], 3, 33: 


— — Insanis et tu stultigue prope omnes, 
Si quid Stertinius veri crepat, (fo Cicero: lucus 
ille totus 


percrepabat mulierum vocibus cantuque symphoniae), 
da dort von Geräuſch (tubae, arma crepitant Tib. II, 5, 
73 und V. 81: laurea flammis), hier aber von einem marfts 
jchreierifchen Philofophen die Rede if. An unferer Etelle 
nun ift in den W. solidum crepet durchaus das Tabelhafte 
ausgefchloffen, es beziehe fich auf den Ton an ſich oder auf 
eine nneble Ausdrudsweife der Gefinnung. Wäre das nicht 
fo, und es fände fein Gegenfag im Berfe ftatt, fo müßten 
wir STOLidum crepet, et (crepitet?) fchreiben, und crepet 
wäre fo in der Ordnung. Allein es ift das nicht nöthig, obs 
gleich es Feine Kunft wäre, durch V. 106 die Nichtigkeit der 
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Lesart stolidum zu beweifen, die fich fogar in den War. Codd, 
8272 und 8049 vorfindet. Wir halten ung alfo an das fefter 
ftehende solidum. Da nimmt es ung aber Wunder, daß nicht 
ein reiner Ausdruck, etwa sonet, fteht, und crepet bleibt ein 
Mißton, wenn wir dem Ausdrude nicht eine befondere Bezieh— 
ung geben. Diefe Beziehung nun ijt Durch den oben entwif- 
telten Zufammenhang ermittelt: es ift die Klage, es ift der 
Schmerz (Cicero verbindet crepitus dolorque) über die Un— 
freien, die er unten steriles veri nennt, und die Perfiug, 
der edle Menfch, in der innerften Seele bedauert. Bergleichen 
wir num Den Verfins mit fich felbft I, 103 (89) ff.: 
— — Gantas, cum fracta te in trabe pictum 
Ex humero portes!?? Verum, nec nocte paratum 
Plorabit, qui me volet incurvasse querela, 


und VI, 32; 
— — largire inopi, ne pictus oberret 
Caerulea in tabula —: 
fo wird man, hoffe ich, den Gegenſatz des Ausdrudes des 


wirklichen, wahren Schmerzed und der Klagereien 
einer fich verftellenden Sprache und die Leberfegung: 


Horchend dem wirklichen Schmerz und dem Wehflag- 
fchrei’n vor dem Marftbild 


nicht unpaffend finden. Sch Iefe: PLANCTORIA (plactoria). 
Der Ausdrud des Schmerzes hat etwas Unangenehmes für 
den Hörenden: barım ift crepet unanftößig. Ob bei pictae 
linguae an Worte zu denken fei, die, wie wohl auf alten 
Bildern und Holzfchnitten zu fehen ift, an dem Munde eined 
Schiffbrüchigen gemahlt gewefen fein möchten, will ich dahin 
geftellt fein laffen, ebenfo wie das, ob Perfius in solidum dem 
Ausdrucke des reinen tiefen Schmerzes, durch Anfpielung auf 
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ben ſchweren aber reinen Klang der Goldmünze solidum, noch 
mehr Farbe habe geben wollen. Bei planctoria (Cicero: 
plangor et lamentatio) wäre ed nun auch erflärlih, warum 
alte Gloſſen crepent fuppliren konnten. — 


Es thut mir unfäglid, leid, in Ermangelung der Zeit und 
des Raumes die übrigen Stellen diefer und der folgenden 
Satire nur fehr kurz behandeln zu müffen. 


V. 32, Subura.] Diefe Schreibart, die hier nur Plum 
aufgenommen, ift verbürgt durch die mehrften der älteften 
Mss. *), durch die Snfchriften bei Gruter 525, 9; 625, 10 
Wergl. K. % Schneider S. 430 —431 und S. 230 und Plum) 
und durch Varro L. L. V, 48 ed. Müller, vergl. Festus s. v. 
Burm. anthol, lat. II, 41 p. 514, zu Suet. Caes. 46 und 
Quinct. I, 7, 29 p. 91 vergl. Spald.; Perizon. animadv. 
hist. 7; Drakenb. Liv. III. 13,2. Siehe noch die Mss. bei 
Juv. UI, 5; V, 106; X, 156; XI, 51; 141. Mart, XII, 
18, 2. So suburanus Varro L. L. V, 46 und 55, Mart. 
XI, 62, 3; Plin. XVII, 3 und Hor. epod. V, 58, wo in 
einigen ber älteften Mss. suburbane rein oder mit Raſur fteht. 


DB. 34 — 37, Ambiguum est] Hier laffen einige alte 
Mss. 3. B. der ält, Berner est weg, in einzelen jüngern ift es 
ausradirt, in andern 3. B. im Zürcher bei Dr. und in der 
ed. princ. fehlt es: zum Beweis wie diefes W., befonders bei 
folgendem et, in Mss. auch da wegftel, wo es durchaus noth- 
wendig war. Ueber ambiguum, über deducit und subposui 
vergl. oben ©. 195 — 196, Für das wohlverbürgte subposui, 


*) Der Alt. Münchner sub ura; subura die vier Berner (der ältefte mit 
der Gloſſe platea), die Orforder. Der im Corp. Chr, Coll. hat das 
Scholion: subura pars urbis plenissima et illecebris plena, wos 
mit Eornutus zu vergleichen ift, der auch subura lieft. 
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das mit b gefchrieben der Alt. Oxf., die Parr. 8272, 8049, 
der Alt. Münchner u. a, Mess, haben, ficht seposui in dem 
ält. Bongarfifhen in Bern (die Gloſſe ift aber nicht, wie 
Casaub, berichtet: ad te segregavi, ſondern separavi; ad te 
fteht über tibi), im Oxf. Corp. Chr. Coll., im Weim. bei 
Weber, im Par. S070, wo aber e ausradirt it, darum in 
juüngern (z. B. dem Nürnb. bei Seb. p. 62) blos posui. Seposui 
aber, das fihon in der Basler Ausg. 15982, 4 von Eng,, 
Volsc. und Val. ald Variante angeführt it, paßt nicht, da 
ed den Begriff der Verachtung und der unfreiwilligen Abfon- 
derung (Suet. Aug. 65 und Tac. hist. I, 13, 5) ausdrücdt, 
zudem daß es ganz farblos und fo gegen die Denf- und 
Redeweiſe des Perfius it. In subposui aber denken einige 
Ausl. gar an das Linterlegen der Eier; nun wurden zwar auch 
bei den Römern den Hennen Eier untergelegt: Colum. VIII, 
5, aber. das Ei kann ſich doch nicht felbft der Henne unterle- 
gen, und wenn es, nach unſerm Sprüchworte, aud) Flüger ift 
als die Henne, Will man nicht mit mir an dag freiwilli— 
ge Echupfuchen der Küchlein (denn der junge Perfius lief ja 
ſchon herum) unter den Flügeln einer Henne denfen, noch 
auch in dem folgenden suscipis entweder Die geiftige 
Baterfhaft [Ter. Andr. II, 3, 27: puerum autem me 
resciscat mihi esse ex illa, cautio est, nam pollicitus sum 
suscepturum, vergl. HI, 1, 6: iussit tolli; Turneb. 
adv. II, 6] oder die moralifche Patronfchaft [vgl. Ser- 
vius ad Virg, Aen. VI, 609: clienuum, quos nunc SUS- 
CEPTOS vocamus; Lindenb. ad Amm. XVII, 20 p. 70] 
anerfennen: fo bleibt uns, da die Beziehung auf pignus bei 
Cornutus und in handfchr. Gloffer, auf partus bei Marcil., 
auf vitulus (Varro R. R. Il, 5, 17) oder ingum taurorum 
(Ovid. amm. III, 10, 13: Prima iugo tauros subponere 
colla coegit) bei König nicht wohl zuläffig it, das fchöne 
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Bild einer geiftigen Amme übrig, Das ganz der Vorſtell⸗ 
ungsweife des Alterthums entfpricht. Eine Amme fagt bei 
Ter. Eun. V, 3, 2: qui hunc subposuit nobis; vergl. 
Plaut. Cist. I, 2, 17: recens natum eapse quod: sibi sub- 
poneret (abgefehen von Stellen wie Cist. I, 3, 4; Epid. III, 
4, 54; Truc. II, 4, 83); Cic. Famm, V, 16: beatissimi 
sunt, qui liberos non susceperunt; Att. XI, 9: haec ad 
te die natali meo scripsi, quo utinam susceptus non essem, 
Diefe dem Geifte des Perſius eigenthümliche bildliche Auffas⸗ 
fung fohließt die dem Sinne nad; ganz richtigen Auslegungen: 
tradidi me in tuam disciplinam bei Plautius; doctrinae tuae 
me subjeci bei Volscus; auditorem sub pedibus tuis posui 
tıbi me bei Badius; me tıbi instituendum exhibul, me tuae 
disciplinae subjeci bei Lubin u. vergl. mit in fi ein. Der 
bloße Begriff der Unterwürfigfeit, den Plum damit vers 
bindet: me inferiori loco posui, tibi subjectum, obwohl 
fih im Allgemeinen Manches dafür fagen laßt, ift an unferer 
Stelle unpaffend, da nad, den Tertesworten von einem Acte 
freiwilliger Entfchließung die Nede iſt; auch beweifen die ans ° 
geführten Stellen aus Ovid Fastt. I, 306: Aetheraque inge- 
nio subposuere suo; und Tristt. IV, 8, 48: Non sit ut in- 
ferius subpositumque Deo) nicht genug für das abhängige 
Verhältniß eines Schülers und Zöglings, Das in einem 
noch höhern Grade bei einem Sohne und bei einem Sliets 
ten ftatt fand. 

2, 37. Tum fall] TUNC, das alle bisherigen Aus⸗ 
gaben haben von ber ed. princ. bis auf Dübner, ausgenommen 
den älteften Drud von Paris und den von Ferrara (VY), ift 
durchaus mit TUM zu vertaufchen und zwar zunächft darum, weil 
alle meine Handfchriften fo haben, ausgenommen den Oxf. im 
Corp. Chr. Coll., welcher tu hat (mit der widerfprechenden 
Gloſſe deinde: tu ift aus dem vorhergehenden tu suscipis 
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entftanden, wofür hinwieberum ber eine und der andere jün⸗ 
gere Cod., 3. B. ein Basler bei Or., tum oder, wie ber 
Straßb. Drud, cum bieten; vielleicht ift auch der Strich 
über tu *) vom Schreiber. vernachläffigt worden) und 34 der 
Arfenalb., in welchem cum fteht, wie in dem Wolfenb. (fehlt 
bei Or). Der Lüneb, bei Wagner p. 100 hat dum. Tum 
haben außerdem auch der Chemn. und Weim. (vergl. d. Par. 
8055 p. 66), der Einftedler bei Or., u. A. Plum hat diefes 
Wörtchen nicht beachtet. 


Wichtiger ift es J. H. Voß, Huſchke, Wunderlich 
‚und Bach zu Tib. I, 1, 21 (vgl. Weich ert ep. crit. p.37—39); 
Hand zu Stat. Silv. I, 3, 10. p. 363 — 364; Lachmann zu 
Prop. I, 7, 21 2.35; Sahn zu Virg. ecl. III, 10 (wg. B — 
Bach? — in der Echulzeitung 1826. IT, 33, befonderg zu 
Ge. I, 341—342); vorzüglich aber dem um Virgil wohlver- 
dienten G. Philipp Eberh. Wagner in der xxvten der an 
folider grammatifch- fritifcher Gelehrfamfeit fehr fruchtbaren 
Quaestiones Vol. IV. p. 493— 502 erfchienen. Der Leßtere 
nun fagt p. 495 n. 4: Restat disputationis meae pars altera, 
qua mihi probandum sumsiı, TUM dici etiam pro TUNC, 
nec formam TUNC admitti ante consonam““, 

So wahr der erfte Theil diefer Behauptung ift, befonders 
wenn eine nähere Beftimmung hinzu kömmt, ebenfo fehr ift 
der andere in Zweifel zu ziehen; denn es fteht doch feſt, daß 
wir bei folchen Streitfragen in den Texten von Profaikern 
und Dichtern ber Uebereinſtimmung vorzüglich der älteften 
Mss. den mehrften Glauben beizumeffen haben, bie freilich 
leider nicht genug von Solchen verglichen worden find, welche 
*) Ueber die Verwechſelung von tu, ta = tum und ta — tamen fiche 

Drakenb. ad, Liv. XXI, 17, 5 und Lambin, Tull, emendatt. 
in Calp. Pis. 31, 85 bei Klein p. 310 und 344, 
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. Handfchriften zu ımferfichen verfiehen, und Die das fcheinbar 
Unbebentende darin nicht für zu gering halten, wenn es dar⸗ 


anf anfömnmt eine Sache feftzuftellen. 


Borläufig will ich, mit Rückſicht auf die Tertquellen eini- 
ger Dichter und auf die verfihiedenen Meinungen der Gelehr- 
ten, von denen Alle etwas Wahres beibringen, Folgendes 
-aufzuflelen verfuchen. Es kömmt dabei allerdings auf Ber 
deutung, fodann auf folgende Buchſtaben und endlich auf 
einige nachfolgende oder auch vorhergehende Partifeln an. 


1.) Tum heißt eigentlih alsdannz ihm entfpricht ur⸗ 
fprünglich nur cum; dagegen tunc heißt eigentlih Damals; 
und es entfpricht ihm urfprünglic nur nunc. 


2.) Beide, tum und tunc, werden mit einander verwechfelt 
oder für einander gefeßt, aber fo, daß a) tum öfter die ur— 
fprüngliche Bedeutung alsdann, dann oder da hat, es fei 
eine Reihenfolge von Zuftänden oder Handlungen 
in der Zeit oder von Perfonen und Sadhen im Raumes; 
dagegen b) tunc, damals, alsdann, dann, Da zwar fehr 
oft auch eine Reihenfolge von Zuſtänden oder Handlungen 
in der Zeit bezeichnet, aber nie eine Reihenfolge von 
Perſonen oder Sachen im Raume. Es entſprechen ſich 
ſofort Tunc und cum, cum und tunc, nunc und cum, tum 
und hunc, nunc und tum, wie tum und cum, Wie tunc 
und nunc, 


3.) Tum und tune ſtehen vor : Bofalen- und vor 
Eonfonanten, jedoch tum häufiger als tunc vor 
Gonfonanten, tunc häufiger als tum vor Vokalen. 
Die ‚Bedeutung if dabei ohne Einfluß. 


In Bezug auf die Bedeutung nun ſiad Lindemann in 
spec. I. de adverbio latino und‘ Her ihm beiſtimmende Jahn 
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(nu Virg. ecl. III, 10: tunc, uti nostrum damals, est 
temporis particula, atque ponitur, ubicunque sola et certa 
temporis monstratio exprimitur; tum autem, alsdann, 
da, proprie quidem de ordine, sed etiam de tempore dici- 
tur, siquidem praeter temporis notionem etiam ordinis ct 
consecutionis vis inest‘“) zumweit gegangen, in Bezug auf 
die Anfangsbuchftaben der folgenden Wörter aber 
Voß (tune ante vocales, tum, nisi ubi opus sit elisione, 
ante consonas poni a poetis), Tachmann (Ante consonam 
Tunc a bonis poötis non usurpari verissima est J. H. 
Vossii observatio ..) und Wagner, welcher p. 494 fagt: 
Veritas in medio posita videtur. Itaque haec puto tenenda 
a) TUNG non esse idem, quod TUM proprie dictum, ne- 
que huius loco substitui posse tunc; b) TUM modo 
diversum esse ab ıllo, modo idem valere; c) TUNC non 
poni nisi ante vocales, quando elisio fugienda; 
praeterea TUM, quod mollius, reguiri. 


Don diefen drei Hauptrefultaten halte ich nur das zweite 
für ganz wahr; Denn was fangen wir mit der Menge durch 
Die Uebereinftimmung der älteften Mss. wohlverbürgter Stellen 
in verſchiedenen Dichtern an, in welchen tunc ſowohl ſtatt 
tum als auch vor Confonanten ſteht? Und allerdings wider- 
freitet auch die Analogie von nunc, auf welche ſchon Wun⸗ 
derlich p. 13 hinweift: „„Cur enim poötas, hunc et nunc 
‚ante consonas qualescungue-usurpantes, particulam tunc ibi 
tantopere odisse statuis, ut eam semper respuerint? Adde 
quod suum quisque in re tam parva morem sequi, aut, ut 
Huschkius observat, fieri potuit, ut pro diversitate con- 
sonae sequentis modo tum scriberetur modo tunc“, 


Wunderlich führt an Juv, I, 30: Tunc .leges..., 
cam [füge hinzu: IH, 214: Tunc geminus casus Urbis, 


’ 
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tunc odimus ignem, vergl. mit VI, 99: Tunc sentina gra- 
vis, tunc summus u. A., und V. 327: Tunc prurigo 
morae inpatiens, tunc femina simplex; ®. 276: Cum si- 
milat —, Tu tibi tunc curruca places; X, 47: Tunc quo- 
que; vergl. XI, 110: Omnia tunc, quibus; tunc quoque 
auch bei Ovid. Fast. II, 833 Burm.; ebenfo Nunc quoque 
Her, III, 135; Mett. III, 330; IV, 501; IX, 226; XII, 
289; XV, 431 und fonft oft; aber auch Tum quoque Pont, 
I, 97; Fastt, II, 67; Mett. V, 56; 232; XII, 571; ferner 
Juv. X, 89: Tunc de; vergl. Ovid. Mett. XII, 697; Juv. 
XI, 100: Tunc rudis]; dann aus Tib.-I, 6, 10—11 nunc 
premor — tunc didicit — tunc tacito — Tunc succos; 1, 9, 
79: Tunc flebis, cum habebit; I, 4,53; Tunc tibi — tunc. 
cara [füge hinzu: I, 3, 89: Tunc veniam, vergl. mit IV, 
3, 15: Tunc veniat; II, 1, 43: Tunc victus — tunc con- 
sita und J, 1, 21: Tunc vitula — Nunc; vergl, Ovid. Her, 
V, 71: Tuuc vero; aber aud; Tum vero Mett. IV, 346; 
X, 290; vgl. Wunderl. p. 13 und Wagner p. 501; ferner 
Tib. I, 3, 91: Tunc mihi; ebenfo IV, 3, 14: Tunc mihi, 
tunc placeant; I, 6, 24; 9, 31; 10, 11; vergl. Ovid Her. 
IV, 69; aber auch Tum mihi bei Ovid. Fastt. VI, 223; 
Mett. XV, 526; Virg. Aen. IM, 194, VII, 160; Terent, 
Andr. I, 1, 94 u. f. w.]; endlich Virg. Aen. IV (nicht D), 
408: Quis tibi tunc, Dido, cernenti talia sensus, und Ge, 
1, 455: Omnia tum pariter. Die Horazſtelle odd. I, 13, 
5, bie er and) anführt, gehört nicht hieher, weil dort Die 
Mss. nicht tunc nec beſtätigen; dagegen ars poet. 103: tunc 
tua. Zweifelhafter ift odd. III, 29, 62: Tom me, obgleid; 
die zwei aͤlteſten Berner uud einige der älteſten Pariſer Codd. 
entweder rein, oder mit Raſur und mit Varianten tunc bieten. 
Zu ‚vergleichen ift Pers. II, 35: Tunc manibus, mo tunc 
burch ‚alle Die Altern Mass. und: durch die alten Drude, aus 
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genommen die Mailändifchen, ebenfo feft fteht wie V, 60: 
Tunc crassos, wo nur ein einziger God, des xv. Sahrh., es 
iit 34 der Arfenalb, und die DrudeRCDNEFGHISLMOQX,, 
ium gewähren. 


Hand p. 364 führt aus Statiüs einige Stellen an z. B. 
silv. I; 4, 58: Tunc Deus; Il, 5, 14: Tunc cunctis. Theb. 
T, 53; Tune vacuos; II, 297: 'Tunc donis etc;, und diefe 
wären: fehe leicht zu vermehren. Statt Tunc Deus fteht in 
Ovid. Fastt. I, 177 Tum Deus; ftatt Tunc Venus Stat. 
silv. I, 3, 10 bei Virg. Aen. I, 335: Tum Venus. Tunc 
fteht öfter vor ce wie vor q; ich will nur auf Tunc hinweifen, 
wenn es entweber unmittelbar vor cum fteht 3.8. Ovid. 
Fastt. 11, 345 VI, 751 (danıt wenn); vergl. Virg. Aen, 
XI; 370 Tam cum -posctint; ws Heinsius die Vulgate tunc 
verbrsängte, und Tib. III, 3, 9: Tum cum — cogerer, oder 
wenn. bin oder mehre Wörter dazwiſchen gefegt find: Tib. I, 
10, 49; Juv. II, 30 und 32: Tunc —, cum (damals als). 
Su vergleichen ift Virg. Aen: IV, 597: Tum (tunc Gud. 
vum; al: Heins;] decuit, cum, wo nune vorhergeht, wie Tib. 
I, 6,:14.° Dagegen Virg. Aen. V, 866: 'Tum ratica, — 
eunt und Ge. IV, 523: Tum quoque, cum (damals als), 
Vergl. Tib. I, 9, 79: Tunc —, cum (dann wenn) und Virg. 
ecl. III, 10:: Tum, credo, cum, wo nicht die Bedeutung 
fondern die Auctorität der Mes; entfcheiden fan 


" Es iſt, glaube ich, das nicht zu läugnen, worauf ſchon 
Hand 4.0. ©, eingeht, daß tünc, bad bei Dichtern beſonders 
da, wo es dann bedeutet, nichts als ein geſchärftes tum ge⸗ 
worden zu fein fcheint, öfter als tum da ftehet, wo mit Nach⸗ 
druck (vergl. Priscian p. 555) auf eine vergangene oder fol> 
gende Zeit oder tauf eine Handlung, welche geſchieht oder ge⸗ 
og 
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fchehen fol, hingewieſen ımb ein beftimmter Gegenſatz der 
Zeit ‚bezeichnet wird. Daher fümmt es ,. 


1.) Daß es faft immer an der Epige der Berfe, oder, wo 
es um des Verfeg oder um wichtiger Begriffe willen nachgefeßt 
ift 3.8. Juv. X, 110: Omnia tunc .., doch in der Arſis ſteht. 
Ausgenommen find vielleicht. nur zwei Fälle und zwar bei 
folchen Wiederholungen, wo ed a.) entweder, gleichfam Auftakt 
iſt z. B. bei lebhaften Verſicherungen: Pers. I, 25 (11): 
tonc 5 tune — (ignoscite) — nolo. oder b.) wo es, meiftens 
im vierten, aber auch im dritten Fuße, fei es. mit einem neuen 
Berbum (Tib 1, 4, 53) oder ohne daffelbe ftcht: z. 3. Juv. 
IV, 99 und 327. Aus dem angedeuteten Grunde möchte an 
unferer Perfinsftelle audı tum fallere vorzüsziehen fein, wie 
Virg. Ge. II, 368 and III, 248, wo tum zweimal an den⸗ 
felben Plätzen in der Theſis fteht. Zu vergleichen ift Ge. IV, 
187, wo der God, Med, (fiehe Wagner pı 496. Note) fo hat; 
Admonuit, TUM tecta petunt, TUNG *) .corpore curant, 
und mo tunc allerdings aus dem Anfangsbuchftaben des fol 
genden Wortes entftanden fein mag.. Ein MWechfel vor Tune 
und. tam ſcheint mir in, einem und Demfelben Verſe nur da 
einzutreten, wo ein Vokal folgt und der Dichter den Rachdruck 
nicht durch eine Elifion Schwächen will. - Diefes tft unverfenn- 
bar der Fall Ge. I, 341— 342, Hier ſtand höchſt wahrfcheins 
lich in früherer Zeit fo wie die Leipz. Handſchrift bietet: 





) Wenn daffelbe audy bei Ge. II, 317 und bei Aen. V, 19; VI, 
614 und bei I, 357 (Tum celerare fugam patriaque excedere 
suadet), wo auf den Tum gar Fein Nachdrud liegt, zugeftanden 
werden Tann: fo folgt daraus ebenfo wenig, daß tune vor c inmer fo 
entflanden fei, noch, daß ich glaube, als ob an der Gpige eines Ver⸗ 
fes, oder eines Gedankens nicht auch tum fichen könne, wofuͤr um 
zählige Stellen fprechen. 
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TUNG agni pingues et tum mollissima vina; 
T um somni dulces densaeque in. montibus umbrae, 


Diefe Lesart der Bulgate wurde wegen ber folgenden zwei 
tum, biehier aber, was ſchon das fonftüberflüffige oderfehr matte 
et anzeigt, nur Sachen an einander reihen, in dem God. Me- 
dic. und in einigen ber älteften Mes. bes Servius, die ich in 
Orford, Bern und Paris eingefehen habe, in TUM pingues 
agni geändert, welche Umſtellung id; wegen des Hiatus für 
unzuläffig halte, ohne darım sunt et, tunc et, sunt tum 
ober bergleihen Heilmittel für nöthig zu erachten. Wehnlich 
verhäkt es fich Ge. 1,136: TUNG alnos; 137: Navita tum; 
139: Tum laqueis und ebenfo tum ®. 143 und 145. 

“ Andere Wiederholungen von tunc als die oben bezeichneten 
find folche; wo in lebhafter Rede nur ein unbedeutendes Wört- 
chen dazwiſchen gefeßt wird, fo daB das andere in die Arſls 
Des zweiten Fußes faͤllt, z. B. Tib. IV, 3, 16: 

TUNG mihi ‚ tunc placeant silvae, si — plagas. Tunc 
— aper. Nunc sine me sit nulla 
‚.. Venus.cto. 


—* iſt es nit Nine j. B. Tib. I, 3, 7: None, Dea, 
nunc succurre aihi, . womit zu vergleichen V. 49 und 50: 


"Nune Joye snb domino caedes, nunc vulnera semper, 
:Nunc ‚mare, aun.c leti multa reperta via. 


In die Arſis des zweiten Fußes fällt tunc auch in den von 
dem Cod. Neapol, verbürgten Etellen des Prop. III, 4, 3.5 
bei Bad. (II, 10, 19. 21 Burur.): 


- Nee mea TUNG (tum Lachm.) longa spatietur ima- 


ei ni. ine panpa; 
| | . 21 * 
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Nec miki TUNG (Burit: u: Cachm. tum) fulero sternatur 
lectus zburno *#); - J 


2.) Nachdruck und Zeitgegenfa find es ferner, warum tunc viel 
öfter als Tum an der Spige eines Verfes und zugleich eines 
Sabes ba fteht, wo ihm cum unmittelbar folgt. Außer den 
oben angegebenen Stellen **) ſtehe auch Pexs. I, 23 (9: 
Tunc, cum — istud Adspexi; Cympapimus patruos: tune, 
tunc (ignoscite) nelo. Ebenſo iſt ed mit nunc, ed mag dem 
tune vorausgehen oder ihm nachfolgen. - Dagegen bei iam ſteht 
meiftend tum, entweder in der Theſis, zu Anfange oder zu 
Ende des Berfes 3. B. Virg. Aen. VIII, 349 und VII, 643, 
oder in der. Arfis, in der Mitte deſelben: Aep., 18; VIH, 
350; X, 533. Do Ä 

Was ich ſonſt nah ber dem. Gebraud;: dieſer. Partiteln 
tum und tuns bei den Dichtern (bei Horaz ſind fie auffallend 
ſelten) bemerken ließe, auß':ich einer andern Gelegenheit vor⸗ 
behalten: war es doch hier nur meine Abſicht ‚darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß anch von Dichtern ber beiten Zeit nicht nur tum 


*) Diefelbe Modalität der Gedanken und die Eonformität der Sakglieder 
laͤßt hier einen Wechſel der Partikeln tunc und tum nicht zu; darum 
und wegen Des ehrwuͤrdigen Buͤrgen iſt das Doppelte tunc zu feben. 

. ##) Bei Pers. IV, 37 Gaben die mehrſten der äfteften Mas. au Tuné 
cum , rein die Parr. 8070, 7984 und 8050, der Wolfend. und no 
drei bei Or., beide Hff., det aͤlteſte mit der Stoffe: 8. ettu, dagegen 
der im Corp, ‘Chr. Coll, mit der Bar. b. 1. Hand: ve tu darüber, 

‚ ebenfo ber Ältefte Berner; der 542 hat es auch rein, fo auch die ed. princ. 

und der alte Loͤwener Drud. Der alte Muͤnchner Cod. hat Tuncum 
(Tun’?). Ich uͤberlaffe hlerbei wie billig dem geehrten und gelehrten 
Leſer die Entſcheidung, wit’ Aber- dieſe Stelle noch gegen ein Glofſem 
verwahren, welches ſich in den Text Paſ Toms eingeſchlichen hat, es 
iſt in nach cum:: Tü,;’cam in maxillis. Ver Bar: 8272 hat es 
allerdings auch und die alten Drucke REX, Ven. 1484 u. a., allein 
in einigen Mas. erſcheint es als Glofſe. 
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fondern auch tune vor Conſonanten gefebt werde, nach dem 
Zeugniß ber: mehrſten älteften und beiten Handfchriften, damit 
es nicht fcheine, ale ob ich an unferer Stelle tum fallere 
aus demfelben Grunde gefebt habe, warum Voß, Lahmann 
und Wagner fo viele Stellen des Tibull, Properz und Vir⸗ 
gil geändert haben oder geändert wiffen wollten. 


V. 41: memini consumere]. Es iſt an diefer Stelle wohl 
zu beachten, ‚daß nicht ber Inf. perf. fieht, dazu aber ®. 43 
disponimus und V. 44 laxamus zu vergleichen. Später mehr 
: über diefen Sprachgebrauch. 

V. 46. duci]. Berädfichtigt man das Subject des folgens 
den: Satzes Parca, fo wird man die Metapher, weldye ich 
dem W. ducere untergelegt habe, fehr natürlich finden und 
wohl gar als Veranlaffung des folgenden Gedankens anfehent. 
Beifpiele fpäter, . Ducere ift vox solennis vom Spinnen. Ah 
ist nicht Das. dynamiſche, fondern Das locale. Der nadte Bes 
griff lenfen, leiten, beherrfhen SKO paßt darum mes 
niger, ‚zumal ba er fchon im ganzen Gedanken enthalten ift; 
fließen aberoder quellen iſt der Vorftellungsweife des Alter: 
thums weniger angemeſſen. 

V. 47—49. Lihra (aequali) kann man nicht gut klein 
Schreiben (wie Col. VI, 1 und Plin. epp. IV, 9, 2: pari libra), 
da die Anfpielung auf das Sternbild (vergl. Hor. odd. II, 
47, 17, mit Peerlkamps. Erlaubniß p. 222) ebenfo wenig als 
bei Gemiinos?) wegzudenken iſt. Noch viel weniger aber Fann 
man, wie einem Freunde von mir einfiel, Concordia (wie Juv. 
1, 116) als "Eigennamen nehmen, weil, abgefehen von dem 
Zeugniß des Priscian VII, 12 bei Krehl I, 335, die Con⸗ 
firuction, bei welcher. 'hora als Ablativ adverbialiſch gefaßt 
und mit ſidelibus verbunden werden ſoll („die Eintracht, die 





*) Guyet b. Dübn. p. 374: Scrib. vid. vel nata et in Geminis. 
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für die ewig Treuverbundenen geboren warb‘; ich glaube im 
- Gegentheil: die Eintracht ift für die Uneiniget da), ganz ms 
zuläſſig iſt. Ebenfo muß auch hora, die Geburtsftunde, 
um des. Zufages willen, Elein bleiben, obgleich auch der Sin⸗ 
gular als nom. propr. vorfömmt, 3. 8. bei Hor. IV, 7, 8: 
Immortalia ne speres, mibnet Annus et almum 
Quae rapit Hora diem; vergl. odd. IE, 16, 32, _ 
Parca endlich ift hier nicht nur die Weiffage- und Schickſals⸗ 
göttin, von weldyer die Griechen glaubten (Hom. Il, XXIV, 
49; hymn. Merc. 553; Apollod. I, 8, 2), daß fie den Men- 
fhen das Schickſal beftimme, die Gefinnung und die Gemüths⸗ 
art verleihe und Krieg und Frieden bringe (Stob. de rer. 
nat. 9.), fondern zugleidy die Geburtsgöttin, mit Berüd- 
fihtigung von Gell. III, 16, 10—12. Vergl. Böttiger 
Kunſtmyth. II, 97-99. Ovid fagt Tristt: V, 3, 14: nubila 
nascenti seu mihi Parca fuit, Mit Parca tenax veri 
vergl. Hor. odd. Il, 16, 39: Parca non mendax dedit. 
Tib. IV, 5, 3—4: Parcae cecinere — et dederunt. 


V. 51. Nescio quod]. Nescio quid ift ein Gloffem, das 
theild aus der falfchgelefenen Abbreviatur gd— quod entftand, 
welche bie eilfertigen *) Abſchreiber öfters mit gd— quid, 
(fo hat der Par. 8070 und der Münchner) verwechfelten, theils 


) So hat in deufelben V. der Par. 8055: quid me tibi (aber nicht 
zugleich nescio quid, wie bei Web. p. 66) und 7984: quod te mihi 
(Vergl. Ach, p. 127). Dagegen bat Mißverftändnig die Variante 
temperet in dem Par. 8070 und 8048, in den zwei Basler Mess. 
bei Or., in dem Straßb. Vruck und in dem Texte von Engentin bers 
vorgebracht. Man trug nämlich die Ungewißheit, die in Nescio quod 
(quid) liegt, über auf den Relativſatz, welcher zugleich das Gubject 
bildet. Da aber diefer Satz eine Erfahrung, eine Thatfache als gewiß 
vorausfegt und ausfpricht, fo Tann blos der Indicativ ſtehen, den auch 
die Urkunden hinreichend beſtaͤtigen. 
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‚aus einer überſehenen Berbefferung der erften Hand (der 
ält. Orf. hat qud), theils endlich aus Gewohnheit, weil 
nescio.quid (fiehe oben V. 12) viel öfter vorfömmt. Auch die 
Berner 542 und 648, drei bei Dr., vier bei Ach,, der Chemn. 
bei Weber u. a. haben quid, eine Menge alter Drude 
ABDGNYVREEHISK und die jüngern Benett., andy die Aldd., 
die Kraf,, Val., Volsc., Eng. und Fog., und neuerdings 
hat: es Paſſow aufgenommen, ohne jedoch, wie es oft bei 
ihm ber Fall if, darnach überfest zu haben, und Plum 
folgte ihm, weil ihm Nescio, quid? certe est, quod (fo inter⸗ 
pungiren Beide) beffer zu Flingen fchien. Allein nescio quid 
paßt gar nicht, weil der Sat dann einen Widerfpruch ents 
halten würde. - Denn wenn Perſius nicht weiß, was ihm den 
Freund harmonifch ftimmt, fo kann es auch nicht gewiß fein, 
daß es ein Sternbild thut. Nescio quod haben die nicht ges 
nannten Mss., Drude, Sommentatoren und Herausgeber und 
auch der Schol. Cornutus. Die Worte certe est find bei 
Achaäintre fehr mit Unrecht in Parenthefe gefebt und gar er- 
klart worden dur: certum estquod dico. Die Conſtruction 
{ft Doch ganz einfach dieſe: Quod (quae res) me tibi temperat, 
certe astrum est, set: nescio quod astrum. 

V. 55. eymini]. Faſt einftimmig haben meine älteften 
Mes. cymini: die vier älteften Parifer 8070, 8272, 8048, 
8049 (8055 hat wie der Wolfenb. und die alten Drude BV 
cimini), bie zwei älteften Berner, ein ,, vet.‘ bei Peter Da- 
niel, der auf Festus verweift, der Münchner und der ältefte 
Drforder, dazu auch jüngere, der Weim. bei Weber, der 
Zürcher bei Or., und bie Drude RDK und 7 jüngere Bes 
nett., aud, Brit., Ferr. und Bad., alfo MOTQX u. f. w. 
Vergleicht man damit die Mss. bei Hor. epp. J, 19, 18 und 
bei‘ Plin. XX, 13—15, fo findet man umgefehrt nur‘ cumi- 
num. Die. Verfchiedenheit biefer Echreibweifen hat vielleicht 
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in dem ihren Grund, was Perflus felbft andeutet, wenn er 
ben italifchen Waaren morgenländifche Gewürze ents 
gegenfeßt: überfeeifche (VI, 39) Waare, überſeeiſche Sprad« 
formen. Dagegen f. Vel. Long: p. wur und K.U Schneider 
I, 35. 44, 46. 

V. 58, In Venerem patris; set]. Statt. Venerenm 
haben einige jüngere Mss., barunter brei bei Orelli ventrem, 
Den abfchreibenden Mönchen war venter näher ald venns, 
und fie fehieben ihren Liebling bei vorfommenden: Gelegenheis 
ten ganz anwillführlich ein; fiehe oben ©. 215-216, Den 
blöden Augen und der Eilfertigfeit (der Ordensregel nicht) 
und den Abkürzungen ift die VBerwechfelung zuzufchreiben, die 
ſich jedoch auch fehon bei dem einen und dem andern Ms. and 
‚dem Ende deg x. Sahrh. (4. B. im Berner 398, wo Pet. 
Daniel: in ventre est las) findet, von welcher Zeit an Abrürz⸗ 
ungen häufiger zu werden anfingen. 

Zwifchen Venerem und putris haben Brit., Ferr., Bad., 
Busch., Frischl., Val., Volsc., Eng., Foq., Mareil., Seb., 
Sinner, Reiz, König, Ach., Plum, Or., NPO est: gefeht, 
und auch der alte Drud C (und MOBQOXp) hat fo, ‚allein 
est ift eine Gloffe, die in dem Berner 542 (— == eat) und 
in dem Par. 8055 (fiehe Weber p. 66) über putris ſteht und 
in ben übrigen ältern Mss. ganz fehlt. Bei Orelli haben. es 
der Einfiebler und ein Basler; der Angersjche Druck aber. kat 
est nicht, weder vor nach nach putris, Nach putris haben. es 
* bei Or. der Wolfend., der Zürcher und der andere Basler. . 

Endlich haben nach putris einzelne ältere und jüngere Mes. 
flatt sed oder set, 3. B. der Par. 8070 und der Ebnerfche bei 
Seb. p. 62 et; allein es fieht Seder leicht, daß hier der legte 
Buchftab, von putris unterdrüdt und nur et, ausgefchrieben 
oder abgefürgt (95 oder sd. == set), feitgehalten wurde. Set 
verlangt aber .ver Gedankengang durchaus. Ebenſo ift ed uns 
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ten. Vi, 37r:... minnaS? Set Bestius, to der Gegenſatz 
nicht fo unerläßlich nothwendig tft, und wo die Mehrzahl der 
Mss. die Parr. 8070, 8048, 7984, 8050, 8203, zwei der 
Arſenalb., die .drei älteften Berner, ber Oxf. im Corp. Chr. 
Cell. ,. der Chemn. bei Weber, die ed. princ. und’ der Straßb, 
Druück et. bieten, wo aber ſchon der ältefte Drf., der im Terte 
auch ſchon et hat, von der erften Hand die Variante al. 
sed; nud der Par. 8055 (fehlt bei Weber p. 67 und bei Ach. 
p. 172, fiehe aber. Weber p. 54) die Berbefferung. von ei 
Dad auch im Texte ſtand, gewähren, 

. An. unferer Stelle nun muß man, wenn man In Vene- 
rem putris; set, welche Lesart fich indeffen ber Auctorität der 
älfeften und beften Mss., des Scholiaften, des Serv, zu Virg. 
Ge, IV, 199 erfreut, und die Fontius, Murm. und Lubin, 
Weber und Dübner aufnahmen, wegen der Verlängerung von 
pu vor der muta cum liquida nicht gut heißen follte, ent⸗ 
weber lefen: In Venerem putris est; set, oder, auf der 
Baſis des Cornutns, welcher feinem Scholion zu In. Venerem 
patriss sed die Bemerkung beifügtz „„Legitur et: in venerem 
PUTRIT, id est putrescit, conficitur‘, und einiger der älteften 
Mass. 3. DB. des älteften Berner, wo die erfte Hand über in 
wenerem putris die Barfante vel putrit gefeßt hat, und des 
älteften Drf., wo das s in putris ausradirt und von der 
erſten Hand darüber gefchrieben ift: wel putrit putrescit 
et infcitur. dura (diefes W. fol die GI. von dem folgenden 
lapidosa fein) aufnehmen: In Venerem puter it, wenn man 
anders dieſe Redeweiſe durch ire in scelus, ire in cubitum, 
in somnum u. dergl. rechtfertigen zu können glaubt. Putret, 
das nicht (fiehe dagegen Ach. p. 128, vergl. mit Dübner 
p. 261) im Cornutus ſteht, nahmen Pithou, Casaubonus, 
Schrevel, Fülleborn und H. auf, und der eine und der andere 
Lexicogreph begunſtigte es; aber warum ſollten die Abſchreiber 
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diefe fo befannte Wortfosm nicht feftgehalten haben, Die wegen 
der vorausgegangenen W. indulget und decoquit fo nahe lag? 
Putrit indeffen ift auch in die ed. princ. übergegangen. 

V. 73—75, Libertate opus est; non hac, UT quisque 
VeliNA Publius emeRUIT: scaBlosum tesseruLA. far Pos- 
sidET. —: heu steriles veRI, q. u. QuiriTEM v. facıt!]. 
Diefe Stelle gehört zu der großen Menge derjenigen im Pers 
fing, welche durch die älteften und beften und mehrften Mes. *) 
fattfam verbürgt und ohne alle Schwierigfeiten ift, welche aber 
bie Herausgeber verdorben und fehr ſchwer gemacht haben. 
Der Dichter ſagt: „Freiheit thut Noth, aber die wahre, 
innere des Weifen, nicht die falfche, Außere Des 
Bitrgers, nicht die, wie fie jeder (freigewordene) Publius 
in der Beliner Tribus fich erworben hat! (worin befteht denn 
Deffen Freiheit? —: im Freihaben): er bekömmt mittelft 
feines Bürgerzetteld Getraide, aber — fein inneres Gut, 
feine Körner der Wahrheit, Fein Sreifein von Leidenfchaf- 
ten.” Ur ift da, ähnlich unferm wie, gebraucht für qualem 
oder quam, und ich glaube, daß ſich keine einfachere Con⸗ 
ſtruction denken laßt. 

Aber, armer Perſius, nimm dich in Acht, die aritiker. und 
Interpreten kommen mit ihren feinen Sonden und großen Mefs 


”) Es ftcht urkundlich feft, daß die obige Ledart bis in das XIIXI. Jahrh. 
die afgemeine war. Der erfie Cod., welcher abzuweichen verfuche, If 
der vitiosissimus Cod. Bas. R, bei Orelli, wo aber über quam, 
wahrſcheinlich von der erſten Hand, die Selbſtverbeſſerung ut ſteht. 
Kein haben quam quisque die Parr. 8050, 8246 und 8293 u. der 
Luͤneb. bei Wagner. Einer aus dem XIV. Jahrb. ., 35 der Arſenalb., 
hat g ubi quisque. Rein ftcht qua quisque in 34 ebendaf., in 
8072 und 8273 der kön. Bibl. (f. Ach. p. 133), in einigen von Plum, 
die aber größtentheils nur fogenannte Codices find (fein 

Hauptcodex hat ut quisque) und in den oben genannten alten Drucken. 
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fern und mit ihren freigebigen Spidnadeln, und es regnet 
Sonfecturen und Conſtructionen. 


1.) Die Bulgate der Mess. ut quisque fuchte auf eine fehr 
fcharffinnige Weife Kraufe p. S— 9 durch folgende Interpunet. 
und Interpret. zu vertheidigen: mon hac, ut (qualem), quisque 
(quieungne) Velina Publius emeruit scabiosum tesserula far, 
Possidet i. e. non hac libertate est opus, quam possidet, 
quisquis P. Velina scabiosum far emeruit tesserula. Nicht 
contort iſt dieſe Interp. und Interpr., wie fie Andere nennen, 
fondern unrichtig ber Sache nach; denn der R. Bürger ver- 
diente nicht (emeruit) den Getraideantheil Durch Vorweiſ— 
ung feines Täfelchens, fondern er gelangte dadurch 
in den Beſitz deſſelben. Zwed und Mittel find hier einan- 
der entgegengefest, dem ruhigen Genuffe eines fchon erwor⸗ 
benen Befigthumes äußerer Freiheit das ewige unverbroffene 
Lernen (f. B. 91) und Ringen nad dem höchften Gute ſitt⸗ 
licher Freiheit. 


2) Einen ‚weiten falfchen Meg ſchlug Achaintre ein, 
Diefer blieb - bei der alten nterpunction, fupplirte aber bei 
Velina tficht tribu, fordern) libertate. Aber das ift gegen den 
Sprachgebrauch, Hegen die Logik und gegen die Wahrheit der 
Thatfache an ſich. Denn es wird nie eine Freiheit nach ei⸗ 
ner Tribus in irgend einem Röm. Schriftſteller benannt. Fer⸗ 
‚ner: es kann. nicht das, was im Hauptſatze erft beftimmt 
werden foll,: ale ſchon Beftimmtes in dem vergleichenden Ne- 
benſatze fliehen. Endlich: Getraideantheile einzulöfen, war 
nicht vorzugsweiſe eine Getechtſame derjenigen R. Bürger, 
welche au der tribus Velina gehörten. Aber ic; muß doch 
Achaintre’s Conſtruction (p» 134) herſetzen, weil fie. einzig 
in ihrer Art ift: „Ita ordo est: non häc Velinä, quä 
(subauditur) quisque Publius, ubi emeruit id est ubi .lihex 
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factus est, possidet far. scabiosum.** Borher hatte er gefagt: 
„„ deest autem relativum quä ante illa, ut quisque Ve- 
lina.“ Diefe legte Bemerkung ſtammt 

3.) aus Casaub,, der an diefer Stelle nicht mit fich im Keinen 
war. Denit erft vertheidigt er die Bulgate, indem er den Einn 
angiebt: non dico libertatem civilem, quam ubi aliquis nactus 
est, de servo fit libertus, und conftruirt: non hac, per quam 
ut quisque seruus emeruit id est manumissus fuit, et quasi 
donatus rude, factusque civis Rom, nomine etiam donatus 
Romano, puta, Publii: itemque uni tribuum . adscriptus, 
puta Velinae: scabiosum tesserula far possidet. — 
Deest relativum qua ante illa, ut quisque Velina. 
Nusquam enim in manu exaratis”*) eam voculam 
invenimus, quam etiam paucissimae editiones 
veteres exhibent.‘“ Aber dann hält er den Accuſ. Veli- 
nam für Harer, obgleich er nichts geandert wiſſen wil: at 


* Wenn Achaintre dazu feßt: „falso: nam reperitur qua in Cod. 
nostro, in Pithoeano . et quam in tribus aliis‘“, fo thut er dem 
Casaubonus fehr Unrecht; denn Diefes fpricht nur von dem, was er 
geſehen und gefunden. Den Berichten des Casaub. ift faft durchgängig 
Glauben beizumefien, wenn er Lesarten aus Handſchriften anführt, 
nicht fo dem Achaintre. In Bezug aber auf die galten Ausgaben 
ift es mit den Herausgebern nicht fo genau zu nehmen. Siche oben 
unter A) die Widerlegung des Caſaub. Berichtes. Meifter legte Stud. 
©. % fagt: 1) die ältern Ausgaben, die vor Eafaubon, 
lefen qua ut quisque, fo 3. B. meine alte Ausgabe Liphzk per Jac. 
Thanner 1515; 2) aud Juft. Lipfius Fennt und vertheidigt diefe 
ältere Lesart in Electt. I, 8. opp. ed. Lugd. 1613. Tom. I,. p. 5%. 
3) Die fpätern Ausgaben behalten zum Theil jene, ältere Lesart bei, 
fo Sebald.“ Die Widerlegung diefes Berichtes fiche untet 4 und 5. 
Uber bei einer Lesart eines alten Autors iſt, wie bei der Lebensart eines 
jungen Menfchen, gründliche Einficht in Dr Geſchichte das wichtigſte 
Mittel, fie zu verbeſſern. — 
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cives illi demum etant, qui plena libertats donati, et in 
(diefes W. fehlt bei Dübner p. 272) aliquam tribum erant 
relati. ° 

Allein was a.) den Accuf. Velinam*) betrifft, fo glaube 
ich, daß der Sprachgebrauch die Nedeweife Velinam (war- 
im gerade dieſe tribus?) eimerere ebenfo wenig beftätigt, als 
der von Publius Velinä feftfteht. Aus diefem Grunde ift auch der 
Genitiv Velinae bei Farnabius nicht zu billigen. b.) Qua aber 
ſcheint mir aus einem doppelten Grunde nicht zuläffig zu fein, 
han mag es wie Gafaubonus nur f uppliren, oder 

4) wie PBÜDLVNREFGHITQX ax) K, und die Venett. 
1482 und 1484 und fpäter Sebald (fein Tod. hat aber ut 
quisque) und Plum qua quisque, bder, wie 

5.) Mo (dazıt der. fpätere Thannerfche Drud von 1515), 
aiſe Brit, u) und Busch, ſodann Plaut., Nebr., Marz, 


“ er Mörcilins ſprach mit gewohnter Bitterfeit gegen diefe Lesart feines 
Zeindes und Nebenbuhlers Casaubonus p. 136, ohne jedoch einen 
Grund Himzumufilgen.: Eıneruit aber tadelte er darum, daß es abfolut 

"für emeritus est gefegt ſei. Diefe Erklärung von emeruit findet fi 
ſchon bei. Brit.:und..Ferr., Plaut. und Nebrigsensis. 

**) In der. erfien Auc. und den daraus hervorgegangenen Ausgaben 
ſteht non hac qua quisque v. P. e. scabio sum t. f. P.; aber in 
der zweiten bat fi} Badius ſchon durch Murmellius, der in 

- .. tritiſcher Hinſicht viel Einfluß auf ihn ausübte, beftimmen laffen, non 

: hac, qua, ht 1 V. P. e. scabrosum #. f. P. zu ſchreiben. ©. 

-. item. ">... 

5 Britaanicus fagt: Est enim ordo et. sensus: non Opus est ea 

:.. libertate, qua i. per quam quisque Publius poasidet far tes- 

- sera, ut emeruiti. simulac servitutern exuit etc. Aehnlich Plau- 

., tius: Non.ea est opus libertate, qua quisque Publius possidet 

‚Jar.tesserula velinma, ut emeruit i. simul ac servitutem 
exuit etc, Zu erwähnen iſt quch Gormutus, in deflen biöberigen 
Ausgaben zwar fit: Non hac, qua, ut quisquel wi tur 
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Val., Volse,, Eng.; Foq., Lubin und Orelli qua ut quis- 
que in den Tert aufnehmen. 


Denn a) ift ein doppelter Ablativ, qua und tesserula, 
in ein und derfelben Bedeutung (durch, vermit- 
telft, fraft) in einem fo kurzen Satze gewiß fehr ftörend, 
wie ſchon Meiſter a. a. O. ©. 98 richtig bemerft, der je 
doch qua, ut beibehält, und dafür den andern Ablativ durch 
den Genitiv tesserulae zu entfernen fucht, indem er überfegt: 
„Freiheit iſt vonnöthen; nicht jene, vermöge welcher — 
fo wie nur irgend ein (?) Publius aus der Beliner Zunft feine 
Sflavenjahre ausgedient hat — derfelbe äuch das müf— 
fige Zettelgetraide gewinnt.“ 


Allein wer wird dem ſel. Meifter ba beiſtimmen? Abgeſehen 
von ut qnisgue fo ift der Ausdruck far tesserulae gegen ben 
Spradigebrauch, einmal darum, weil nicht das Diminutivum 
tesserula (Gel. XVIII, 13, 2 talos aut tesserulas, vergl, X, 
2. 5), fondern tessera (vergl. die Ausl. zu Suet. Aug. 4 am 
Ende zu iesseras numarias) der eigentliche Ausdrud für fo ein 
Tafelchen iſt und dieſer könnte hier nur ſtehen; dann weil man 
nicht ſagt far tesserae, noch weniger "tesserulae, ſondern eher 
tesserala farris‘ ‚oder tessera framenti: F Ir. 'VH, 174: 


KEEP EEE F 
dus 1* 


Erklaͤrung: -Non mam libertatein - ieit, quam quisgue per ma- 

> numissionem. civis Remanns factun, conseqnitur: et in tribu 

Velina censetur, publicum frumentum accipere, sed eam liber- 

ctatem, qquae de studie philosopkiae: uascitur; ‚aber. auch — — 

-. Ergo. senzus :osti ‚Ubertate h. e. sapientia utepdum est, non 

"autem le, OU AM: Publius emeruit, qui:per. tesse- 

ram scablosmm.far possidet ij, e. corruptam: et .pufre 

: feumentam.!.-Offenbar-Ift-diefes'q nam nur ef - von ab, wie es 
in der von art vertheldigten Vurs⸗n ſteht. 


I rureiupdun..unp ν nd sn 
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Summula ne pereat, qua vilis *) tessera venit 
Frumenti. 


Penn ut, das bei 5.) beibehalten ift, fo viel als simmlac 
oder ubi bedeuten foll, fo it quisque als das an der Spike 
des Nebenſatzes ftehende Eubject des Hauptfüges, wofür wir 
qua far possidet anfehen wollen, gewiß für anjtögig zu halteıt, 


b) Der andere Grund, welcher gegen qua fpricht, iſt, 
weil man eher quam dafür erwartet. Dieje3 quam, mit ut, 
findet ſich auch | 

6.) Bei Ferrarius und Marcilius, bei Reiz und König 
und bei Paſſow. Ferrarius lieft na (wohl nur Drucfehler für 
no) hac quam ut quisque velina. Publius emeruit: scabio- 
sırm tesserula far **), Possidet. Aber in feinen meijt aus den 





*) Vilis gehört bier offenbar zu framenti. f. Cramer zu den Scholion 
Pe 3005 aber es fragt fh, cb scabiosum an unferer Stelle, wor 
für Murm. und mit ihm Bad. in der 2. Asc., Val, Volsc., Eng., 
Lub. und Sebald scabr osuin, das id) in feinem Ms. und in keinem 
alten Drucke gefehen babe, aufnahmen, wirklich einen Tadel des Ge⸗ 
traides Mornutus: corruptum et putre) enthalte, oder ob nicht 
vielmehr einen Begriff, zu welchem das folgende steriles einen Ges 
genfag bilder. Fontius fagt: an ut rem ınagis imminuat, sca- 
biosum quasi corruptum frumentum dicit, an vero ad glumam 
arisiamque grani respexit, quorum involucris tanquam corpus 
. scabie granum operitur. Britannicus erklärt es fofort durch: 
asperum, ob glumam eius, quae granum semper comitatur. 
») Es iſt Hier wohl zu bemerlen, daß das Komma in den Terten 
diefer Seit no gar nicht vorkoͤmmt. Es ift das aber eine Sache, welche 
bei Interpunctionsfragen, wo man fi) hin und wieder auf das Beugniß 
von Mss. und alten Druden beruft, fehr beachtet werden muß. Ich 
werde fpäter einmal Gelegenheit nehmen, meine deßfolls gemachten Er- 
fahrungen mitzuteilen in einem Aufſatze über die Geſchichte der 
Interpunction in den lateinifhen Terten der Hands 
Schriften und Drude der verſchiedenen Saprhundertess- 
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Scholien von Cornutus, Fontius nnd Brit. zufainmengefegten 


Anmerkungen erklärt er fich nicht darüber. Maro. fagt pı 136: 
Vera meraque Persii lectio ests 


- "non hac, quam ut quisque Velinä 
Publius emeruit, scabiosum tesserala far 
Possidet. 


non hac Hbertäte, quam ut Yuisgtie Publius Velinä emeruit, 
possidet panem fiscalem iure tesserae. Em ereri libertatem 
i. e. valde mereri. etc. Diefem find Reiz und König 
ganz gefolgt. König nimmt nom hae, quam ut quisque für 
non hao, quia, ut quisque eam. Paffow, der das Unzu⸗ 
fängliche diefer Conſtructivnsweiſe, (bei welcher fir den Ablas 
tiv- des Abftractumd (qua libertate) der. concrete (tesserula) 
nachträglich ftche, gleichfam um das fehlende Relativum bed 
son hac abhängigen Satzes, das durch eine Art Attraction 
zu dem Nebenſatze dt q. emeruit gezvgen worden fel, zit er⸗ 
ſetzen)/ fühlen und mißBttigen, miochtéᷣ, interpungirte ſo: 


on hac, quam, ut quisque, Velinâ 

k7ubuus emernit:.5c: t. f. Possidet: 9 und überſetzte! 
— die nicht, die jedem Veliner — 

ya warb. gIhm ſchafft ſein Laſelten ige 
| Korn doch. . 


ef 4 # bech tar, daͤß fo das äögefntere ut quiägue 
(libertus?), ohne alle Verbindung bleibt, ind daß Paſſow ſelbſt 
fo. überfegt hat, als ob entweder quam aber m ut nicht im Texte 
ſtande. Eins iſt überflüffig: 


Da nur, fo ſchließen und beichtießen wir, quam̃ ; bie in 
ben entfchieben ſchlechteſten und dazu jüngfien "Miss. ſteht, und 
in dein oben angeführten Scholion des Öornnfus, gicht als 
Terteswort, ſoudern als erklaͤrende: Gloſſe vorkommt; in Er⸗ 
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wägung ferner, daß. die auch in Texthandſchriften befindlichen 
Gloſſen des erfigenannten Scholiaften fehr oft von Abfchreibern 
in ihre Texte hinübergenommen wurden; in Erwägung ferner, 
daß dieſes auch von den Herausgebern eben dieſes Cornutus 
nicht felten felbft da gefchehen ift, wo die Scholien und Gloffen 
ber.denfelben vorgefegten Tertesworte des Perfius widerfprechen; 
in Erwägung ferner, daß einige Mes. des Oornutus qua vor 
ut weglaffen; in Erwägung endlich, daß alle die älteſten und 
beften Testhandfchriften weber quam noch qua bieten: ale - 
können wir nicht umhin, eben genannte quam und qua für 
- &loffen und Gloffeme von ut (i. e, qualem oder ut eam) zu 
erflären, die _wohlbeftätigte Lesart non hac, ut quisque aber 
als die Allein richtige anzuerfennet. Nach emeruit ift das 
von Ferrarius und Paſſow gefekte Kolon darum am beften, 
weil der Satz scab. t. f. Possidet eine Folge, einen Bortheil 
dieſer Freiheit enthält, welchem veri in dem darauf folgen 
ben Interjectionoͤſatze ſehr gut entſpricht. | 


Mit dieſem Gebrauche von ut für qualis, auf welchen 
ich zurückkommen werde, find vorläufig zu vergleichen die 
Redeweiſen der lat. Dichter und Proſaiſten: ut erat, im 
Singular: Ovid, Mett. IV, 472—473; im Plural: ut erant 
Al, 60; vollftänbiger ita ut erat: Suet. Vit: 85 sicut 
erat Ovid. Mett: VI, 657; Nep. Pelop. IIl, 2, wo aller⸗ 
Dings nicht sicut erat signata, fondern sicüt erat (episfola), 
aignatam zu lefen ift; vergl. Bremi, deſſen atgeführte Be⸗ 
weisitelen indeß beide (Ovid Mett. XI, 237 und 244) nicht 
zutreffen; sicuti erat Suet. Claud. 34 am Schluffe: sicuti 
erat tögatus, wo jedoch Einige sicut leſen; ein ähnlicher Ad⸗ 
jectiofag in Oth. 8: sicut erant crüenti, ubinam — requi- 
remes, perriperunt — destiterunt. So oben Ovid Mett. VI, 
. 657 von der Progne: Sicut erat, sparsis furiali caede capillisy 
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Prosiliit; Gell. I, 23, 12: rem, sicuti i fuerat, denarrat 
und dergleichen. *) ' 

Die von mir vertheidigte Vulgate ber Mess, hac, ut quis- 
que haben: zugleich die von mir nicht genannten alten Drude, 
auch die Aldd. u. d. Krak., und Frischlin, Casaub,, Pithou, 
(diefe zwei ohne das. Komma nach emeruit) Schrev., Sinner, 
Fülleb., Ach., Weber and Dübner. Ä 

V. 75. steriles veri,] So untichtig e8 wäre, hier verae 
zu fchreiben, da’ es hier nicht anf die Freiheit felbft, fondern 
auf ihre Früchte (Getraidefruht — Wahrheit frucht) 
anfömmt, eben ſo iſt es, V. 82 zu ſetzen: 

Haec mera libertas; HANC nobis pilea donant. . 


Diefes hanc ift wieder nichts als eine pure Gloſſe, welche 
aus den vorhergehenden W. haec m. lib. entftand und in die 





*) Ueber den Gebrauch der Vergleichungspartifeln ut und os, quam und 


7 bei den Lateinern und bei den Griechen, mit beſonderer Beziehung 
auf Vig. VIII, 10, 17 p. 860, 853 und 720 (Aesch. Prom. 630, 
629 Well.), fpäter ausführlich. 


In Bezug auf unfere Stelle muß ich noch sine von Naffer ©. 
82 der Anmerkungen vordefhlagene und von Meifter in den letzten 
St. S. 97 als von den. Textworten zu fehr. abweichend zurüdgerisfene 
Eonjectur erwähnen, weil er fie ©. 108 bereits in ben fonft Kdniglchen 
Text aufgenommen hat: 

—7 — non hac, ut quisque Velina 
Pablins emeret, ut scabiosum tesserula far 
Possideat. Yeri hen... 


mit der ueberfekung: u 


— - Nidt wie fie ein Publius etwa. _ 
Aus der Beliner Zunft fi erwirbt, daß. ſchinmelnd Getreide” 
Für fein Hoͤlzchen ihm werd”. 


Allein nnſer Wes war kuͤrzer und fer. F 
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Ausgaben des’Uornutus und in bie Terte von Font., Brit., . 
Eerr., Bad.*), Murm., Plaut., Nebr., Val., Volsc., Eng., 
Foq., bubin, Farnab., Marcil., Sebald. und neuerdings nur 
in den von Paſſow ubergieug. Bon Des. hat fie nur em 
Basler aus. dem xv. Jahrh. bei Dr. (und vielleicht der 
Ebnerfche bei Sebaldus); Dagegen eine ‚große. Menge Drude 
ACMBFHISGNOP,QX und der Ben. 1482 von Ben, de 
Novimagie gedruckte, auch die Alod. u. d. Krafauer, Andere 
Drude BDLVYK, der am 6, December von Bapt. de Tortis 
vollendete Ber. 1482 und der von 1484 (= Cod. Haun, 
sextus bei Plum p. 412) bieten haec oder hec, welches, 
wie ‚ich verſichern kann, in Feiner einzigen ber alten 
von mir öfter erwähnten Handfchriften fteht, ausgenommen 
den Berner 648 aus dem xıı. Sahrh., der von fehr geringem 
) Badius. hat in der erfien Asc. donant (?), wie die ed. princ, 
und Srifchlin, aber in der zweiten donat. Ten Singul. donat (5) 
haben aud die Drude BV, donat (?) Y, donat ohne Interp. der 
Ven. 1484, von Mss. n. 34 der Arſenalb. und der Zürcher und der 
ſchlechte Basler bet. Drei, alfo Lauter ſolche, welche auch haec bicten. 
Man fieht leicht, dag das wiederholte haec (nänılid) libertas) dann 
als Subjekt gedacht- ift, nicht aber pilea; allein darin eben liegt der 
Jrrthum: es iſt nicht davon die Rede, wer die Buͤrgerhuͤte giebt, ſon⸗ 
dern davon, wozu dieſelben berechtigen. Die pilea find ja 
nur das Synibol der libertas civilis, und ftehen als concrete Gegen: 
fände ‚für die abftratte ‚Sage. Das Ganze, wozu die Hüte der Rom. 
Bürger berechtigen ‚ iſt bier in dem Ausdrude hoc zufanınıengefaßt. 
Weber dle Verwechſelund von hoc mit haec in den Mss. ſiehe oben 
© 172, verglihen mit ©. 169 und 229. Dem Sinne entfpriät aller: 
dinge hanc oder audh-quam (und fo hat eine viel fpätere Hand 
in dem Cod. de& Corp. Chr. Coll, in Oxf., wie es fheint, eigen⸗ 
maͤchtig über das durchſtrichene hoc der erften gefest), allein eben 
daramı ift es Erflärungsmittel oder Gloſſe des ſchwereren hoc, und ich 
babe, deshalb. und weil es wohltänender tft, Togar die für die in 
die Ueberfegung aufgenonmen. 
ar 
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Werthe ift, n. 34 der Arfenalb. in Paris and bem xv. Jahrh. 
und 8072 der Fön. Bibl. dafelbft, welcher in der erſten Hälfte 
bes xv. Jahrh. gefchrieben und voller Textveränderungen, bie, 
nicht felten auf Rafuren ftehen, und voller werthlofer Gloſſen 
ift, welche oft dem Terte geradezu widerfprechen. Außerdem 
gewähren es mur noch ber Zürcher und ‚der fchlechte Basler 
bei Orelli und der Chemn. bei Weber. Der Beridyt Achain- 
tre’s*) p. 135 und bei Weber p. 66 und p. 55 über ben 
Par. 8055 (= Cod. Colb. I) ift dahin zu berichtigen, daß 
zwar haec im XTerte fieht, die erite Hand aber: ehrlich bie 
(ältere) Bariante vel hoc (blos "hoc würde Gloſſe fein). 
darüber geſetzt hat. Ans äußern und (f. die vorletzte Note) innern 
Gründen halten wir darum hee feft. — Auffallend tft es, 
daß in biefem Verſe, außer einigen jängern Mess., wie bie 
Par. 7984 und bie heiden ber Arfenalb., d. Lüneb. u. a., alle 
bie aͤlteſten, ver Münchner, bie vier Berner, die beiden Dr- 
forder, die zwei älteften Parr. 8070 und 8272, nicht pilea, 
fondern pillea haben. Auch Fontius hat fo, die ed. princ, 
- die alten Drude von Paris und Saluzzo; ber Straßburger 
bat pilcia. 


Quiritem. Diefe Singularform, die fonft nicht vorföumt, 
fteht durch faft alle Mas. feſt; denn une m einem fchlechten 
Basler bed xr. Jahrh. bei Orelli und in dem Straßb. Drud 
fieht ba befanntere Quirites, Zu berichtigen aber ift die 
Nöfifche Collation des Par. 8055 bei Weber p, 66: Diefer 





) Es ift wir unbegreifih,- wie-Achaintre p. 135 — 136 Zolgendes 
berichten Tonnte: Hoc.] Haec pro hoc habent codd. multi, 
er quos Colbert. I, Pith. II, noster et alii. At parum inter- 

‚Ed. vet. Britannici, hanc, quam lectionem receperunt 
Pratons, Lub., Faornab,, Wedderhurn., Tornerupaens etc. non 
male quoque, sed: sine auctoritato. 
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Cod. hat nämlic, zwar quos, aber von der erften Hand 
vel quibus barüber; eben fo über dem lebten Buchflaben 
von Quirites vel m. Die innern Grande für Quiritem fprins 
gen in die Augen. 


8.76. Hic Dama est, non tr. fcheint mir beſer, vielſagen⸗ 
der und anfchanlicher zu fein ald hie Dama est n. tr. etc: 


V. 77. Vappa et lippns.] . Die Alteften Mess, haben vappa 
lippus (der Oxf. im Corp. Chr, Coll. und der Berner 398 
vapa, biefer, wie ber Straßburger Drud, auch noch Kpus) 
ohne *) et: z. B. ber Münchner, die andern Berner, ber Orf., 
Die Part. 8272, (80702), 8048, 8049, 7984, 8050; dazu brei 
bei Orelli. Wahrfcheinlich ift hier die Abfürzung für et, das 
auch Gornutus hat, — wohl nicht die von est — fihon vor 
. dem x. Sahrh, in den Mss. verfchwunden. Spätere Codd, Mss., 
einer bei Ach., ber Lüneb., bie beiden der Arſenalb. u. a, 
auch die ed, . prino, haben Vappaque. Der Ferraraſche Druf 
hat: Vappa est et lippus tenui in f, m. 


V. 78. momento turbinis] m. temporis habe ich auch 
nicht aus einem einzigen Ms. der Ein. Bibl. in Paris notirt, 
‘aber Ach, fagt pı 135: Codd, plerique momento tem- 
poris; sed haec lectio glossam redolet. Es war hier fehr 
leicht zu fagen: ‚glossa est, Der ältefte Berner Cod. hat es 
. auerft, jedoch mit der‘ Boriante ber erften Hand: vel 
turbinis darüber; am Rande fteht diefe bei 398 und in dem 
einen fchlechten Basler bei Orelli. Kein haben es noch zwei 
Berner, noch zwei bei Dr., 34 der Arfenald,, der Ebnerfche, 





*) I glaube nicht, daß vappa 'ald Ablativ der Sache nit lippua 

verbunden werden kann, obgleich der Glofiator des Alt. Berner Cod. 
bie Bulgate der aͤlteſten Mss. durch die Erklärung sorde pravua vers 
theidigen zu wollen fcheints 
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faft alle alte Drude, ausgenommen, PA*GN, alſo auch Font., 
Brit. Ferr., Busch und Badius, der jedoch wieder in der 2. 
Asc. von Murm. turbinis angenommen hat; : Ä 
VB. 81. M. dixit; ita est! —: ads.] Kür dixit haben die 
Drude von Antw. und Saluzzo dicit,, allein: das handſchrift⸗ 
lich fihere dixit muß darum fiehen, weil der folgende Satz 
ita est eine Folgerung daraus enthält, daß Marcus vor 
Gericht geredet (plaidirt ) bat. Ita est ‚darf man ſich dar⸗ 
um nicht als diejenigen Worte denken, welche er geſagt habe. 
Um diefes Mipverftändniß zu vermeiden, ift es beſſer, kein 
Kolon nach dixit zu ſetzen. Murm., Lub. und Seb. haben 
dixit: ita est. ads.; ebenfo, nur Ads. Einner, Ach. und 
Dübner. Auch Brit., Friſchl., Val., Volsk., Eng., . Fulleb. 
und Bad. in der 1. Asc. haben ein Kolon, allein fie haben es 
auch nad) ita est, und es vertritt dann die Stelle unferes 
Sewikolon oder des Komma, welches Bad. In der 2. Asc. y 
Foq. u. U. haben, Naffer hat. dixit? Ita est. Ads., hingegen 
Paffow, Orelli, Weber und Plum Puntte und Gedankenſtriche 
vor und hinter Ita est. 

Adsigna lefen die mehrſten der aͤlteſten Mss., doch bie 
beiden Orff. und die zwei älteften Berner haben fchon assigna 
(mit der Gloſſe des. Cornutus sigilla), der Par. 8070 hat 
von ber erſten Hand über assigua die Verbeſſerung ad- 
signa. Assigna' fteht faſt in allen jüngern Mss: und alten 
Drucken. Ah signa (?)’ habe ich in’ feinem Ms. gefehen, 
auch nicht obsigna, wovon Pet. Daniel fagt: „Quidam 
hoc loco legunt obsigna, quod censeo melius, nisi dicas 
compositum pro simplici, assignare pro signare hic 


} . ”, ' “ ae Be n 





*) Hrell bat fich Hier verfeßen und ein A für ein M gefegt: ‘der Antw. 
Diud (bei mir B) hat temporis, der riußt aber (vel mir A) hat 
turhinis. —*8* 7 


= 
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poeitum esse’; ‚vide Cornutum. “ Damit vergl, Orelli p. 214 
„Obsigna F.“. 

BV. 84. Gui licet, ut voluit? licet, ut volo, vivere: 
non sum] Die Rüdficht auf ®. 87, der aus dieſem verbors 
ben worben-ift, läßt hier blos die Schreibart Cui licet, ut 
vwolunit zu Die Worte ut voluit aber, welche V. 89 ums 
fihrieben. And durch iussit quodcungne vroluntas, haben den 
Begriff von libet und libuit hervorgerufen, den Jeder auf den 
erften Blick für; eine Gloſſe erkennen muß. Als folche erfcheint 
andy kihujt. in bem älteften Orforder, welcher Cui licet, ut 
voluit (i libuit darüber) gewährt. In dem Par.- 8070 ift 
von. ber erſten Hand unter voluit ein Strich gezogen und 
libuit darüber geſetzt, libuit alfo dadurch zum Xerteswort 
erhoben. Als ſolches tritt libuit fofort ſchon auf in dem Drf. 
‘des Corp. Chr. Coll., in den Bernern *) 542 und 398, in den 
Parr. 8050. und 34 der Arſenalb. „ im Ebn., im Einſiedl. und in 
dein eitien ſchlechten Basler bei Or. und im Chemn. bei Weber. 
Der Wolfenb. hat V. 83: An aliusque est libuit n. Bon 
alten Drucken hat der Straßburger libuit. Aber .diefes Gloſ⸗ 
fem hat um ſich gegriffen und auch licet angefledt. Denn d. 
Parr. 8055 (ſiehe auch Web. p. 66; fehlt bei Ach. p. 136) 
und 7984 ‚haben ſchon: Cui libet ut ibnit, Cui libet gieng 
in die Drude DRG, und ben Den. 1484 über, und dafür 
haben ſchon K und beide von 1482 Cuilibet. So tft die 
Lesart allmaͤhlig verwildert und von der durch die übrigen 
mehrſten, alten und guten Mss. hinreichend feſtgeſtellte Cni 
licet ut voluit abgewichen. Diefe fordert aber auch der 
Zufantnienhang durchaus. - Denn eben. das LICET (nämlich 
alicui ducere vitam) UT VOLUIT, oder wie der redend 
‚eingeführte Quidam ſogleich darauf ſagt, das LICET, UT 


) Darum ſagt p. Daniel: „vet. li hbui 


VOLO vivere, das ift ed, worauf es hier anlömmt, welches 
aber der Stoifer ald zum Begriffe eines wahrhaft Freien 
mefentlich gehörig nicht anerkennt. Nun wollen wir fehen, 
was folgt; denn wir haben. bier das eigenthümliche Beifpiel, 
bag der Tert, welcher vorausgeht, durch den, weldyer. folgt, 
und hinmiederum der folgende durch ben vorausgegangenen 
unmwiberfprechlich beftimmt wird, V. 89 heißt es: Gur mihi 
non liceat, iussit quodcungue voluntassz dadurch iſt 
nicht nur das Vorhergehende woluit umſchrieben, fonbern 
auch wie licet mit heftimmt worden. Noch mehr aber ges 

fehieht Dieſes durch V. 87: 
„Haeo reliqua accipio: LIOET illud et, ut VOLO, | 
tolle! ?? 


So muß dieſer vielgeänderte Vers gefchrieben iperben und 
zwar aus Außern und innern Gründen, 


_ Die älteften und die beften und die mehrften Codd. bieten 
ihn fo: ber Münchner, bie Orff., bie vier Berner*) (ver ältefte 
left tole mit der Gloſſe aufer; die von accipio ift intelligo), 
bie zwei älteften Parr. 8070 und 82725 dazu (nad; Weber 
p- 66 auch 8055) 7984, beide der Arfenalb. ‚ der Lüneb., der 
Nürnb., der Wolfenb. und noch vier bei Orelli, der älteſte 
bei Blum u. a. *X) Es iſt auffallend, daß ſich Die aus V. 84 
ohne allen Zweifel entftandene und wörtlich wiederholte Lesart 
licet ut volo vivere vorzugsweiſe und faſt lediglich in Mass. 
des xı, und xv. Jahrh. vorfindet, alſo in benjenigen, beren 





'*) ud Sinner p. 158 führt dieſe Lebart ar die der Bongarffäen 
Mss. an. 


") Pithou ‚berichtet p. 93: Licet lad] Cod. L: illud. de tuq 
tolle . corrupte . sed optimi exemp. etiam naevos referre 
interdum placebit, et proderit. Vor volo tolle Kt der Ehen 
ne weg; fo die ed. princ. V. 84 vor volo, 


345 


Xerte bekanntlich nach Inhalt und Form die gelehrten Mönche 
und die mönchartig lebenden Gelehrten am mehrften verändert, 
verunftaltet und verfälfcht haben.  Mebergegangen iſt fie auch 
in die alten Drude CDRGNKMOT, Die übrigen haben 
alle die von mir. aufgenommene, nur daß in dem Straßburger 
istad: für illud fteht, welches ſich auch in dem einen und dem 
andern Ms., z. B. in einem Basler, in dem Weim. u. der⸗ 
gleichen findet. 


Noch iſt zu bemerfen, Haß bis auf Casaub. und Pith., wie 
kein Ood,, fo auch fein_Drud Hoc religquum im Texte "hat, 
und es ift nichts als ein Leichtfinn oder eine Mebereilung oder 
ein Irrthum Achaintre’s, wenn er p, 137 berichtet: Alii cum 
ver, acuor. legunt: Hoc religuum accipio; licet illud 
et, ut volo, tolle; denn weder im Cornums noch in einem 
anderen Scholiaften fteht fo. Wie der unter dem Namen 
Gornnutus bekannte Scholiaft gelefen habe, ift aus ben bisheri⸗ 
gen Ausgaben nicht: zu erfehen, 

Das ‚waren bie äußern Gründe; die innern Iaffen fich an 
Die Gefchichte der Lesarten diefer Stelle feit dem xv. Jahrh. 
knüpfen. SHanptfächlich ſechs Tertveränderungsweifen find da 
su unterfcheiden, und dieſe finden entweder 1.) im erften oder 
2.) im andern ı ober 9 in beiden Theilen! des Verſes 
Reit. EN 


4) Blos im erſten Theile des Verſes ändern 
Pithon, . Farn. , Schrev., Simmer und Reiz, König, HFN: 


Hoc, reliquum accipio (Kön. u. N. adc.): licet illud 
et ut volo tolle, 


Da hier aber Porſius vorzüglich zwar bie zuletzt genannten 
Urtheile meint, welche in dem Vernunftſchluſſe oder Syllogism 
bes redend eingeführten R. Bürgers bie Concluſton ausmachen: 
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Ze Propesitio-msior: Jiber est is, cut licet vivere oder 
KG 2,» yıtam-ducere, ut vult; Ä 
Adsumpio 8. prop. minor: Atqui. MIHI leer ut 
J .- volo vivere 
honeluei 0: Ergo sum (Bruto liberior) liber —, 


jedoch auch die andern in dem Major enthaltenen Begrife 
außer Lıcer und’ aüßer dem doppelſinnigen ur voLo,. alſo vi⸗ 
vere: fo ift der urkundlich feſte Plural Haec reliqua vorzu- 
ziehen. Der: Stolfer (Perſius oder Cornutus) ſagt zu dem 
freigewordenen Bürger: von Deinem in einem Syllo⸗ 
gism niedergelegten Beweiſe, daß Du als f. Bürger frei ſeieſt, 
von dem Begriffe eines Freien laß*) das Licet und Dein Ut 
vᷣolo weg; diefe Begriffe ‚nehme ich 'als Philoſoph, als Sto i⸗ 
ker, nicht an, ſo wie du ſie auf dich anwendeſt; denn wir 
Stoiker verſtehen unter. Lüv üs Bollera**) etwas ganz Anderes: 
Du haft mit: demſelben Ausdrucke (Sporvnia; error wapk Ti 
Spavuular) ut vult, ut volo, einen voniimferer Auslegung 
verfchiebenen Sinn verbunden. Die übrigen Urtheile, welche 
in der conclusio. und im maior liegen, gebe ich Dir, unter 
biefer Einfchränfung, gern zu: haoc religua accipio, Da es 
offenbar mehre Urtheile ſind, ſo wird man er 





) Aus diefer Gedankenverbindung wird ſich ergeben, warum in einigen 

| jüngern Ben. Druden für- tolle aufgenonmen werden -Tonnte tollo, 

‚welches ſchon Nehr. (tollo i.’e. nego vel tolle) zu beguͤnſtigen ſchien. 

Offenbar iſt dieſe Lesart nur aus dem Gegenſatze accipio bervorgegan⸗ 

gen, ſo wie hinwlederum aus dem Begriffe von tollere die ungötbige 
Conjectur excipio von Guyet (bei Dubner p. 374) entfprang- 


> Aus dem fünften Parad. bei Cic. und aus Epict. ap, Arrian. II, 
1, 26 pı i72 ed. Schweigh. „und ſonſt iſt der Satz der Stoiter be: 
kaunt:: ZHisyIegog korw 6 bar ws Bovisrau, Öv our üyay- 

. ‚dass Eotiy,- gurs wald, ovre: Aucacdai. 


- “ 
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- ;b).die. Leſung und Abtheilung der Worte bei Casaubonus: 

- Hoe (reliquum accipio) LICET. illud, et, vi 

VOLO, tolle | K 

and iuem dopß elten Grunde mißbilligen. Denn außer 
dem eben angegebenen” iſt doch zuzugeſtehen, daß zwar zu 
LICET und zu UT VOLO der Singular illud ganz richtig 
iſt, weildieſes Ulud, wie das tuum oben I, 63 (49) in EUGE 
TUUM,'et BELLE zu belle, hier zu ut volo. wiederholt 
gedacht werben muß; aber Niemand wird ed gut heißen, 
mehre vorhergehende und mehre folgende Begriffe 
und Urtheife, zumal-wenn diefelben nicht als ein Ganzes, 
als ein einjiger Gegenftand der Erfenntniß, fondern einzeln 
aufzufaſſen find, durch den Singular hoc 'zu bezeichnen, noch 
weniger aber hoc, das zunächſt doch auf die unmittelbar vors 
hergehenden Worte der conclusio gehen würde, und illud, das 
fich auf einzele Ausdrücke der entfernteren propositiories bezieht; 
zu einem Begriffe hoc illud LICET et ur VOLO (fiehe 
Plum p. 417) vereinigen zu laſſen. 


2). Blos den zweiten Theil des Verſes haben ges 
ändert‘ außer *) den. fchon genannten alten Druden a) Bad,, 
Murm., Plaut. .s Nehr,, Frischl., Val, Volsc., Eng.- Fog:, 5 
“ Lub. Seb. und neuerbings Achalntre, welcher fo interpüngirr: 


Haec reliqua accipio; licet ut volo vivere tolle. 


Mit Val., Volse., Eng: s "4 ., Lub. und Seb, interpungiri 
Weber; 


Haec reliqua accipio: licet, ut volo, virre, tl, 





*) Es iſt zu beachten, daß Fontins, Britannicus und Ferrarius, obgleich 
in ihren Ausgaben ſteht: licet ut volo vivere t., in tbren 
Auslegungen dennoch-der Lesart Jicet illnd et ut volo t. treu 
bleiben, und vivere blos als Gloſſe zu volo fuppliren. 


zas | 
Frischlin hat nad} accipio ein Komma, ebenfo Murm., der 
jedoch wie Badius, der ein Kolon hat, die übrigen Interpp. 
nach licet, volo und vivere mwegläßt. 

Diefe_Lesart ift aber, wie ich fchon oben gefagt habe, 
nichts ale ein aus V. 84 wörtlich wieberholtes Gloſſem. 
Vivere ift die Gloffe von volo, und erfcheint als ſolche auch 
in Haudſchriften. Unſer Stoifer giebt ja. feinen formell voll⸗ 
fländigen Schluß; das ift wohl zu bedenken: darum ift bie 
Mieberhelung des Iuftnitives nicht nöthig; aber fie wäre 
auch nicht richtig; denn Den Begriff vivere will er gar nicht 
weggenommen wiffen: in feinem Paradoron: Omnis qui vivit, 
nt vult, liber est (fiehe oben die Note ** und Corn.) fteht nur 
von dem Liget nichts, Gegen das vivere fonnte er nichts haben, 
wohl aber gegen den Zuſatz licet und ſodanu gegen Die gemein, 
menfchliche aber unftoifche Auslegung des ut volo. Darum ift das 
LIGET et UT VOLO ganz richtig und durchaus nöthig. Dies 
fes ſtehet darum ganz feſt gegen jede Anmerkung und namentlich 
gegen bie von Weber p.55—56: „Sedsivehocreliguum, 
sive haec reliqua scribas, verba ista separanda non esse, 
manifestum iam fit ex aperte corrnpta lectione LICET 
illud et UT VOLO tolle, guae tamen in plurimis ( Dübner 
fest pı 276 mit Recht hinzu praestantissimisque), praeter tres 
apud Achaintrium, libris ser. invenitur. Nimirum illud 
primo supra licet scriptum ‚ut antecedenti Haec respon- 
' deret, ab altero in textum illatum est: quomodo quum rursus 
alius versum non constare animadverteret y particula et ante 
ut illata, vivere delevit, Ceterum non facile fieri potuit, 
ut Persius conolusionem (?) adversarii refutans in verbis 
eius quidquam mutaret.“ Allein wir müſſen ung erft an 
die Nothwendigfeit der Gedanken halten, ehe wir über bie 
Worte richten, weiche diefelben aushrüden ſollen. Abweichend 
davon iſt | 
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b) bie Abtheilmmgstweife des Marcilius-p 145: Tur- 
bidus versus a librariorum falsa interpunetione, . Legendus 
autem | 
Haec (reliqua accipio) licet ut volo vivere, telle, 
Haec tolle, sire hoc nego quod ais te ut Felis viuere ;„ nam 
cupiditatum servus es; At religdia nentpe definitionemi illam 
libertatis quam posuisti accipio, sive concedo,“* Obgleich 
dieſelbe einen oben gerügten Fehler des Casaubonus verbeffert, 
mit deſſen Interpunction fie die Parenthefe gemein hat, fo 
trifft fie doch außerdem nicht nur berfelbe Zabel, fondern es 
gilt auch von dem zweiten Theile Daffelbe, was ich eben gegen 
die Babind-Weberfche Lesart bemerft habe, Und ebenfo iſt 
es endlich _ 


3) mit beitjenigen Texten, in weichen nicht nur bie 
erfte, fondern aud die andere Hälfte des Verſes 
geändert worden ift, welche Aenderungen aber nichts ald Mo⸗ 
dificatiowen und Wechſelfälle der Abtheilungs⸗ und Schreib« 
meifen bed Casaub. und Marcilius find, vieleicht hervorges 
gangen aus dem Streben, diefelben” zu verbeffern.' 

Zuerſt a) die von Paſſow: 

Hoc — reliquum accipio — licet ut volo vivere 
tolle. 


dann b) bie von Orelli: 
Hoc — reliqua accipio — -licet, ut volo, vivere tolle, 


Diefe hat Plum aufgenommen, jedoch ſo daß er ſtatt der 
Trennungsſtriche die Zeichen der Parentheſe geſetzt hat. 


Da nun dieſe Lesarten mehr oder weniger aus denſelben 
Gründen wie die vier vorhergehenden nicht zuläſſig find, ſo hoffe 
ich, daß mein lieber Univerfitäts- und Studienfreund Düb⸗ 
ner, der, durch ˖ ein richtiges Gefühl geleitet, die von mir 


- 
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veriheidigte Bulgald: ber mehrſten öteften "und beſten ‘Mas. 
und ter mehrften :alfen: :Drude in feinen Tert aufgeuommten 
hat, nicht mehr von ihr fagen werde: scriptura huius versus 
dubia, — _ U 


V. 84 iſt der Tert noch gegen ein paar Gloſſeme zur ſchüz⸗ 
zen, Zu übergehen ift der Drudfehler vincere, den der Drud 
von Ben, 1482 (Ren. de Novimagio) hat, aber wichtiger ift 

1)num, das derfelbe Druck und der von Ferrara bietet, 
und: das 'fich bereits ‚in die Ausgabe von Foquelin. (non im 
Comm.) eingefchlichen hat, und das entweder aus der Frage, 
die es andeuten follte, entſtanden fein mag, (der älteſte Oxf. 
God. hat:die Sloffe: nohne .' conelusio, der im Corp. Chr, 
Coll.: pro nonne...) oder aus dem nun des Löwener Drudeg, 
das aber nichts ale ein Druckfehler für non oder num R if 
Noch wichtiger aber. ald num iſt 


2) der Conj. sim, welcher fich bereits bei Casaubonus 
‚und Pithou, Farn. und Schrev., Sinner, Reiz und Fülleborn, 
König-und Nasser, Plum und Dübner Eingang verfchafft. hat. 
Allein fo wie jenes des handfchriftlichen Schußes faft ganz 


entbehrt (denn es findet fi; nur ‚halb und halb, in.dem zu 


Anfange des xvır. Jahrh. gefchriebenen Lüneburger ‚Cod. bei 
Wagner, welcher ©. 101 fagt: num oder nunc sum), ebenfo 
ift ed mit sim, das Niemand in einem Ms. gefunden hat. 
Aber es fieht in dem äjteften Berner, jedoch ſo daß die erſte 
Hand die Verlanie vel sum crich batiber geſebt hat. 
— — Un. wet. 
) Auch in hiefem eirmindigen Cod., der einem: n:Renner, is weiß nis 
m ih fagen, ungeachtet. oder wegen der zahlreichen Gloſſeme und. Ba: 
rignten für ſehr werthvoll gilt, iſt gemeiniglich die von der erſten Hand 
gefetzte Variante älter als das Textwort, uͤber welchen fie fteht. Bel: 
| spiele find: häufls: f. oben V. 78: momento temporis u- dergk. 
’ Die · Ausniahmen And: ſehr felten/ 100 die mit demſelben Variautenzeichen 
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Mer erfennt aber darin nicht ein Gloſſem, eine in ben Text ge⸗ 
fegte Anmerkung des. gelehrteren Abfchreibers, welcher durch den 
Gonj. die Borftelung eines Andern in den Gedanfen zu legen 
fuchte? Umgelehrt ift die Entflehung von sum aus sim nicht 
wohl denkbar. Sim. ift auch in feinen einzigen Drud des xv. 
Sahrh. übergegangen. | 


V. 86. Es ift beadhtenswerth, daß in ‚mehren alten Druk⸗ 
ken nach Stoicus interpungirt worden iſt mit einem Kolon wie 
bei REGHSK und in mehren jüngern Venett. oder mit einem 
Striche wie in 6, oder mit einem Punkte wie bei O. Daß 
diefe Interpunctiönsweifen, welche die Stelle des Komma, 
das hier fchon der Leipz. Drud hat, vertreten, an unferer 
Stelle nicht wie fo oft in den alten Druden eine blog zufäls 
lige. war, fondern eine abfichtlich gefeßte, gehet aus den Coms 
mentaren bed Brit. und Ferrarius hervor, welche hic ale 
Adverb mit dem folgenden Particip verbinden und durch hoc 
argumento erflären. Viele Ausgaben, felbft die des Brit, 
Badius, Ald. u. a. entbehren, vor und nad) hie, alle Inter 
punction. Allein hie ift nicht Adverb hier und darum auch 
nicht mit colligis oder inquit zu verbinden, fondern Pronomen, 
und bezieht ſich in Verbindung mit Stoicus entweder auf den 
Cornutus, oder Auch, wie im Griechifchen, auf den Redenden, 
den Perſius, ſelbſt. Die Beziehung auf Cornutus würde 
jedoch vorzuziehen ſein, theils weil ſie eine Artigkeit gegen 
ſeinen Lehrer enthielte, theils weil man dann im Perſius nicht 
die Perſon d des Dichters, welcher Beide, den burgerlich Freien 


uͤber die Textworte geſetzten Lesarten die Stelle von Verbeſſerungsver⸗ 
ſuchen, gleichſam von Conjecturen, vertreten: z. B. oben V. 57 uͤber 
hic: vet hi, und über indulget: vel — gent, und V. 59 über 

"  Fiegerit: vel feeerit. In folgen melftens leicht ertennbaren Sälen 
ift die darüber gefehte Ledart jünger: ° . 
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und den philoſophiſch Freien, mit einander reden laͤßt und V. 
91 ermahnend fortfährt, und bie des Stoikers ‚a trennen 
| braucht. | 

2. 89 — 90: Sqrelbweiſen wie non Keuitt in dem 
Par. 8055 (vergl. Web. p. 66) und quaecungue in 34 ber 
Arfenalb. und einigen andern jüngern Mes. übergehe ich hier, 
zumal da fie ſich felbft verdammen, aber die Iegten Worte si 
quid Masuri rubrica vetavit verdienen näher. betrachtet zu 
werden. Der Sinn. der Etelle hat feine Schwierigkeit, wohl 
aber die. einzelen Worte. Diefe hängen genau mit dem 88, 
Verſe zufammen, welchen Priscian #) fünfinat (ſiehe dagegen 
Casaub. p. 277 bei Dübner) citirt. Es redet bier Einer, ber 
zwar burch die manumissio per vindictam bürgerlich frei ge: 
worden, aber im philofophifchen Sinne des W. Frei doch noch 
Sklav geblieben tft. Vindicta (meus) fann da mohl weniger dad 
Siunbilh ober Werkzeug (Plutarch de S. N. V. c. 4, Hutten 
X, p- 222: “Pouoios öl, oVs üv eis &evdeolar dyampevzaı, x00- 
poęgQ avıoy ke 10V Emißahkovor TolG vouaoıy.) bedeuten, wie ed 
Cornutus und mehre andere Ausleger und einige Fericographen 
erflären, fondern die Handlung felbft, weiche der Prätor 
mit der Ruthe ober mit dem Stäbe vornahm. Priscian XVIII, 
30, bei Krehl Il, 261: ,‚Vindico —; unde vindicta non 





*) Lib. XIT, 2 (bei Krehl II, 546); XVI, 17. 92. 27 (Ti, 63. 80. 10%) 
und XVIII, 30 p. 261. In der theilweife vor Casaubonus und volls 
ſtaͤndig Son Plum angefuͤhrten erſten Stelle Cbei Putsch p. 1113 
Pronomen possessivum vocativum habere non potest, nisi figu- 
rate velim dicere: o tue et non aliene i. e. tui potestatem 
habens, quomode: ego sum meus, Euripides. &y0 ÖEuos ei; 
sed gquamväs non careat ratione, famen in usu non 
est.“) hat Plum den letzten Sag fälfhlih auf das nur vergleichungs⸗ 
weile beigebrachte sam meus bezogen, da doch die W. in usu mom et Ä 
nur auf o tue gehen. Siehe Plum p. 419. 
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solum; poena; sed etiam lüberatio accipitar““ nahm es fchon 
fo, und as: ver claſſiſchen Stelle. bei Livius am Ende: von. I, 
5 .finb:.bie:W. .windieta liberatus aud fo aufzufaffen, 
bes Parkieipinmd lib. ungeachtet. Ueber die Necjtsgebräuche 
und üblichen Formeln habe ich, hier weder Luft, noch Zeit, 
noch Raum mich weiter,zu verbreiten: haben doch außer dem 
Schriftſtellern über Röm. Antiquitäten und außer den Aus: 
legern von ben befannten ‚Stellen bei Dionys. Hal. im V 
Buche, bei Plutarch im Publ., bei Horaz in den Satt., bei 
- Tacitus in, ben Ann. und bei Cicero in Topicis, befonders 
Kein R. Privatt. p. v1272, Hugo in der R. Rechtsgeſch. 
©. 584, Unterholzner in v. Saviguys Zeitſchr. für 
geſch. Nechtsw. IL, 2, ©. 139 ff. und Schrader in den 
Heidelb. Jahrbb. 1823 ©. 947 ff. Alles beigebracht, was zur 
Erklärung unſerer Stelle dienen kann; aber ed handelt fich 
hier befonders um Die mit biefem V. in Verbindung ſtehenden 
Worte des 90. Verſes. Der Freigelaffene jagt, daß er frei 
fei darum, weil er Alles thun dürfe e, was er wolle, wenn 
es nur nicht gegen bie Civilgeſetze, gegen das ius ‚civile, 
ſei. ‚Für das Civilgeſetz, das Perfius V. 98 publica lex ho- 
minpm nennt, im Gegenſatze zu Natura und. Ratio, den Ge- 
ſetzgebern des Stoiferd, braucht hier weniger der Dichter als. 
Derjenige, dem die Worte in den Mund gelegt find, ben 
Yußhrad "rabrica Masurd; fiehe Turneb, *) adv. IV, 5; 





9 Seribitar a Persio, sat. . J 
Excepto si —8* Masuri ruhrica no tauit, . 

quod de’ Jurisconsulto Masurio Sabino est intelligendum . etsi 

: aufem .‚Surisconsultorum oflieunn .consumebatur potissimum in 

" jure divili et privato enucleando:. taınen iidem ius publjcum in 
Ileguin Banctionibus positum explicabant, quod Ru-bricae uo- 
- “amine:hie: ihtelligendum’ videtur esse. Nam quamvis Juriscon- 
7 salti hodie ob.miniata. capita'suf iuris, rabricas.in.ore habebant 

23 


n 4 
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Meiftes letzt. Stud. S. 100 — 101. und Weber p. 56. 
Damit find gemeint die-Cichriften über bad ius civile von dem 
berühmten unter Tiberius lebenden Mechtögelehrten Masurius, 
der bei Britannicus wohl mehr ans Berfehen als mit Abficht 
Masurus und ‚bei Eötuelin, vielleicht um der nach ihm be- 
nannten Sabiniani ‚willen (flehe Hugo a. a. O.), Masurius 
Sabinius genannt ift, und der bei dem einen der lat. Proſai⸗ 
ter, 3. B. bei Gellius faft immer*) den. Beinamen Sabinns 





in quocunque iure, tam privato quam publico: tamen veteres 
in publico legitimogüie rubritas posuisse vi- 
dentar: nt majestas legibus accresceret capitibus earum sino- 
. pide auf .cinabari notatis, es insiguitis, et sanguineum 
quiddam et cruentum fortasse etiam minantibus. 
Itaque.a P-rudentio contra Symach. 2. (U, 461) scriptum est: 


— — Dicant cur condita sit lex 
Bis sex in tabulis, auf cur rubrica minetur, 
Quae prohibet peccare reos? quod ferrea fata 
Cogunt ad facinus, 


Fabius quoque Quintil. non de iure praetorio, sed de XII. ta- 
bulis rubricas intelligit, non tamen tantum ubi criminibus: 
minantur poenas, cum tredibile sit omnia earum capita milio 
(L minio, nicht milte) picta fuisse: verba Fabii sunt lib. 12 c. 
3: Quorumaliise adalbum ac rubricas transtu- 
lerunt,etformularii ac, ut Cicero ait, Leguleji 
quidam esse maluerunt. Ecce hic album pro prae- 
torioiure dixit, rubricas proiure civili, quod xI. 
tabulis continebatur: ut et formularios ad praeturias retu- 
lerit formulas; leguleios ad XII. tabhularum leges. “.. 


) Es iſt auffallend, daß ihn Macrobius nur m, 6 (ed. Bip. Vol. 
il, p. 18), als Berfaffer der Memorabilien Masarius Sabinus 
‚nennt, während er ihm an den übrigen Stellen (I, 4 Vol. I, p 211 
und 213; c. 10 p. 40 und 244.) als Verfaffer der Baften den. Bei⸗ 
natıch Sabinus nicht giebt. . Gellims läßt beufelben,. außer im der 
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trägt, während er bei. andern z. B. bei Macrmbius, ber 
denfelben nur einmal bat, und bei Plinuius VII, 5; X, 
7; XV, 29; XVI, 4; XXVII, 9 u. f. w. blos Ma- 
sürinz heißt. Val. Schöll hist. abr. de la litt. Rom. II, 482. 


Das zu unterſuchen, ob bei Plinius immer unſer Juriſt 
Masnrius gemeint fei, liegt fern von dem Zwecke dieſer kurzen 
feitifchen Anmerkungen; bed; Tteht fo viel fell, daß er ein 
vielbegabter und vielfeitiger Geift war. Vgl. S. 359 Note ##, 
Daß. die Schreibart durch ein böppeltes s, wie fie fich in einis 
gen Ausgaben: des Plinius und in der des Gellius von’ Lon⸗ 
golius, deren ich mich bebiene, falſch fei, ergiebt ſich aus un⸗ 
ferer Stelle des Perſius. Denn der Vers erforbert in bem 
W. Masuri durchaus einen Anapäften. 





aus Plinius cirirten Stelle III, 16, 23 nur einmal, XI, 18, 11, weg, 
wo ein juriſtiſcher Say von ihm witgetheilt wird. An ben übrigen 
Stellen, wa er entweder als Verf. der Memorab. (IV, 20, 11 und 
Y, 6 „ 13, 5) oder von Commentariis de Indigenis (IV, 
9, 3) oder im Allgemeinen als juriftifche Auctoritaͤt (V, 19, 11; X, 
15, 185 XIV, 2, 1) angeführt wird, fehlt der Beiname Sabinus nicht. 
An zwei Stellen, IV, 20, 11 und XIV, 2, 1. ift derfelbe den Masu- 
rius vorausgefteit, Dreimal iſt zwiſchen beide Namen autem geſetzt: 
IV, 1, 21; V, 6,13 und 13, 5. Daß aber diefer Masurius Sabinus, 
der kurzweg au nur Masnrius mag genannt worden fein don Pros. 
faitern und Dichtern, auch bei Perſius gemeint fei, ergicbt ſich beſonders 
aus V, 19, 11 — 14, welde Stelle ich, um ihrer Sinnverwandſchaft 
willen, nach der Ausg. von Longolius, hierher ſetze: Lihertinus vero 
aeb ingensig adoptari quidem iure posse, Massurius (?) 
Sabinunscripsit. Sed id neque.permiiti, dieit, meque per- 
mittendum esse unquam, putat, ut homines libertini ordinis 
per adoptationem in iure ingenuorum inuadant, Alioquin „ in- 
quit, si daris ista antiquifag servetur, efiam seruus a domino 
per praeiorem dari in adoptionem potest. Idque, ait, plerosque 
“ ihris veiekis leeren, | posze Aeri, soripainne .—_ 
Aut . 93% 
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Da’ treten nun zwar allerdings zwel ſcheinbare Schwierig⸗ 
keiten entgegen. Naͤmlich 


1) Einige alte Mes. .,. die Dat, (73 und 8049 und der 
Bern. 398 haben massura "(jüngere z. B. 34 der Arſenalb. 
masura; der Weim. bas durch Mißverſtändniß hervorgebrachte 
mansura), allein dieſe Lesart iſt nicht zulaͤſſig theils darum, 
weil das Adj. *) von Massurius vder von Masurius anders 
heißen .mäßte, theils weil. bie erſte Sylbe von rubrica, wie 
bei denjenigen Caſibus von ruber, bei weldjen muta cum li- 
quida: fintt findet (vergl. K. 8. Schneider ©. 678), faft nur 
lang gebraucht wird, es fei in.der Arfig, wie bei Hor. satt. 
I, 7, 98, oder im der Thefis, wie bier bei Perf., an der 
obigen Prudentiusftelle und ſonſt. Aehnlich ift es nicht nur 
mit der Lesart mansuri in dem Par. 8055 (vergl. Web. p. 
66), welche (und das iſt ihre: Entftehungsmweife) in dem ältes 
fien Oxf. mit halb: ansradirtem n' vorfömmt, als auch mit 
massuri, welches die Drude, PDGNREH und einige jürigere 
Venett. bieten. Die langen Eylben fuchte (und das iſt zugleich) 
ie. zweite fcheinbare Schwierigfeit) 


' 2) Murmellius zu ſchützen durch die Aenderung: 
Excepto QUOD Masuri rubrica NOTAUIT. 


Erft wollen wir a) quod, dann b) den Moloffus Masuri bes 
trachten, und endlich c) hotauit, Aber wie motivirt Murm. 
biefe Lesarten und was meint Badius dazu? 


a) Murmell. fagt: Ita hio versus est. legendus, et t legi- 
tur in antiquisciiis. codicibus, ut Marinus Sco- 


. 





) Diefes Adi, bitigte Iean Bertrand in den Vies den Juriscon- 
sultes Vol. I, p. 40, weil es in feinem Ms. des Perfius fand; Mas- 
suri aber vertheibigte ein anderer Franzos Dreux du Radier 
im Journal ency.l. 15. noybr. 1772; vol⸗ Selis p. 196 - 197. 
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_ Arensis testatur. Stulte igitur quidam literatores, ex hoc 
versu conantur ostendere, veto facere etiam vetavi; quod 
si verum .esset, nequaquam tacuisset Priscianus, qui ut alios 
pbetas, ita ut (I. et) Persium diligentissime dispexit. MASURI) 
Masurius secunda prodacta, cum apud Athenaeum le- 
gatur Maoovgsos: fuit eques Romanus tempore Tyberii 
iurisconsultus, non inlecebris, qui publice scripsit.. Gegen 
biefe. Lesart erklärt ſich fehr -beftimmt Badius, der bier einmal 
in der. 2. Asc. der. in der erſten aufgeftellten Lesart 


Excepto siquid Masuri rubrica vetawit? 


obwohl nach. vorhergegangenem Schwanfen treu bleibt. Er 
fagt: „excepto supple eo, siquid pro quod rubrica i. 
titulus leguna (bei Murm.: titulus legis) masuri pro Masurii 
illius iurisconsulti ; notauit i. signauit cauendum: .aut po- 
tius uetauit i. prohibuit i, licet ne mihi omnia facere quae 
non sunt sauta. ac vetita legibus? q. d. maxime. Guius 
contrarium ostendet poota in sequentibus. Sane exemplar 
quod primum sortitus sum et illad etiam quod multo post 
ab Aldo Manutio impressum vidi, habuit: Excepto, si- 
quid Masuri rubrica vetauit: pro vetauit autem Sco- 
“ drensis, Philologus, et qui eos sequuntur Nebr,, 
Mürm, et alii notauit substituunt et Murm,, pro siquid 
Mansuri (lies Masuri): quod Masuri: quia Masurius cum 
graecis scribatur Maoovguo, videtur secundam diphthongo pro- 
ducere. Quas’res cum mecum pensitarem, in mentem venit 
multa ab antiquis aliter ac posterioribus dicta, et fere se- 
cundum communem analogiam: ut homonem ab Aennio, 
restauit a Propertio, et alia ab aliis; verosimile autem duxi 
iurisconsultos recentiores saepe verba legum XII. tabularum 
eitasse: quam ob rem nen longe a vero mihi visus est 
‚qui ‚dixerit Masurium qui: de servitutibus quäs libertini pa- 
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tronis  debent, soripsit: meulta ex ilfis tabülis reeitasse: et 
Inter ens vetanit posuisse . unde et vetati posuit Pap. 
Theba. II. et interp. Act. XIX: Vetati-sunt a spirit sancto. 
Praeterea poetae, praesertim comici ei satyrici, 
servãs, militibus (fiehe oben ©. 21621, et id genns 
indoctis hominibus saepe incongruas dant locu- 
tiones: nt Plautus Gutturem -papauerem, virile sexum: et 
reeiproce posita: et alia multa: non absurdum fuerit, si 
dixero Seruo Damae -vulgarem et indoctorum dedisse sermo» 
nem (vergl. Meifter a. a. DO.) vetawit .usurpantem: et 
Masuri media brevi: quum dubitem utrum Romani etiam 
docti producant, cum in Marusia, pelusium et aliis multis a 
ante s corripiant. Nec movet quod graecis ov scribitur: 
quia illi u non habent:. et si © aut y scriberent Romanam 
nomen non exprimerent. Nateo? praeterea in: ore docti con- 
einnins diei: Excepto QUOD: quam excapt6 siquidı ned 
in ore indocti, praesertim: in subdubitantis an Masurius _ 
contra meram libertatem quid vetuerit, quod habentis autho- 
ritatem est, quam per verbam hotauit, qaod monentis 
duntaxat esset, cui pertinax ut hie induciter, audiens non 
fuerit. His inquam omnibas aequiore lance pensitatis ab 
antiqua lectione non discedendam oenseam:; sed saepe dum 
pedibus in sententiam itur, maior ‘pars melioreni vincit,“ 


Indem wir abſehen von den verſchiedenen wahren, halb⸗ 
wahren und unwahren Sätzen, welche dieſe charafteriftifche 
Probe der Ascenfianifchen Kritif enthält, fo wollen wir nur 
tur; die Motive des Murm. in's Auge faffen. 


Zuerft Quod nahm er anf, weil es in fehr alten Mas. ge 
fanden. Nun will ich dieſes nicht geradezu in Abrebe ſtellen, 
allein es laͤßt fich nicht Iäugnen, daß es bei Murmellius, ben 
der Eifer für eine Lesart bisweilen Aber die Schranke vun 
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Wahrheit und Mag hinausführt, mit den Berichten über Mesa. und 
ihr Alter nicht fo genau zu nehmen ift, wie. und die Anm. über 
die erfte Sat. im EI. Theile hier und ba zeigen werben. 
Quod aber, baß viel häufiger nad, excepto als si quid Yors 
Fömmt, ift darum wohl nur Gloſſe, kann aber nicht geradezu , 
für richtiger oder gelehrter ald siquid oder si quid gelten, 
fondern nur. Inteinifchee genannt werben, Dad vollfommen 
verbürgte si quid ift aber nicht ausfchließlidy griechifch; ich. - 
halte es fogar für. viel fchöner in. dem Munde des feiner aus⸗ 
gebehnten. Bürgerfreiheit fich rühmenden -Freigelaffenen, weil 
es nur einen einzelen concreten Fall fett, durch welchen fie 
befchräntt werde, während quod, bei welchem rubrica allges 
meiner (die Rubrifen ald Gefepfammlung) aufgefaßt werden 
müßte, collectio ſtaͤnde und Alles in fich fchlöffe, was ber 
Freiheit eines‘ Freigelaffenen entgegen wäre. Auch mipfält 
quod ruh. vetavit*) nad) dem unmittelbar vorhergehenden 
Relativſatze quodcungue vol. jussit, 

b) Was nun bie Quantität, Die vermeintliche Länge des u 
in Masnri betrifft, fo if ver vorgebrachte Grund ohne alles 
Gewicht; denn wenn bei Athenaeus Deipn. XIV, 18, e. bei 
Schweigh. Tom. V, p. 259) Mesovgios **) gefchrieben ift, fo 
folgt daraus noch nicht, obfchon der Wortaccent darauf ruhet, 


*) Cornutus fagt: Ex quo meus Praetoris vindicta factus sum: 
cur mihi non liceat secundum voluntatem meam vivere ex- 
cepto, quedcunque legum tituli prohibent. 


”) Mielmehr folgt aus der Perfiusftchie, dag diefer Eigennane (Masurius 
wird da erwähnt als Muſiker und als vouay Einynıng ovdevog ÖeuTegos) 
bei Athenäus mit einem einfachen a gefchrieben werden müffe, und daß 
die fo Häufige Verdoppelung, befonders diefer Tiquida bei den Abſchrei⸗ 
bern nur daran Schuld ift, daß fie in einige Mas. und Ausgaben des 

Ath. Überging. Cm enigesengefeäten Schluß machte Dreux du 
LE Medien, 8. Dein‘ ne 


daß a Tang fei. Mar. Victorin. fagt:p.: ME: u :litteram 
quam nisi per ov: döniundtam Graeci scribere'ac pronuntiare 
non possunt; vergl. Ter. Maur. p. 2396 and .Prisc. p.. 55% 
(£, 6; bei Krehl Vol. I; p. 35). Daß aber; befonders bei deu 
Aeoliern, u nicht blos Tang, fondern auch Fury gebraucht wurde; 
darüber |. nach G. Hermann de em. gr. gr. 1,:2 p.7; Butt- 
mann gr. Gram. 2. Aufl. 8.12, I, S. 54-55, verglichen 
mit Kön, zu Greg. Cor. p. 208. 388; Valck. ad. Theocr. 
Adonn. p. 279; Bentl. Fr. Call. 258; Schol. Hephaest. p. 
62; Hesych. v. aunisougos, yäovıgov,. Etym. M. p: 632, 
33; Böckh Staatsh. II, 3965 Göttling Lehre vom Accent 
©. 2085-8. 2%. Schneider J, 37: Zwar ‚läßt Appian bei 
Namen wie Regulus, Catulns, Lentulas, Tusculnm dag furze 
u ganz weg, Andere, wie Dio Caſſins, ſetzen, z. B. bei Cali- 
gula, ein o dafür, allein Polybins und Plutarch brauchen. es 
bei-einigen der genannten Wörter, die in ben. andern Schrift⸗ 
ftellern hier und da auch durch. griechifche Abfchreiber veruns 
ftaltet worden fein mögen, und bei Wörtern, wo das u nicht 
gut wegzulaffen war, wie bei Caecubum, hat. es auch Strabo. 
Mit Masurius ift auch Mercurius zu vergleicyen und Valerius, 
das auch aus vier Furzen Sylben befltht.. 


Dieſe Schwierigkeiten waren alſo nur fcheinbar, und Ma- | 
suri fteht als Anapäft feſt. Aber wie fleht es 


0) mit dem legten Torte notauit? . . 


Diefes notauit, das fchon vor Murm. und Nebr. die , Dende 
GEFHSI bieten, iſt auch von Marcilius, von Turnebus a. a. 
9., von Harduin in dem ind. auctt. ed. Plin. hist. artt. II, 
p- 325 u. A., neuerdings aber von Plum aufs und angenom⸗ 
men worden; allein es iſt nichte gewiffer, ald daß es nur 
der Verwandtſchaft der Begriffe von ruhrica und notare ſeine 

Entſtehung verdankt. Es ſpricht aber dagegen micht wenig 
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der Umſtand, daß es meines Wiffens auch nicht ein einziger *) 
Codex: Ba. vor dem xv. dahts- weder als kesart, noch als 


v 219 .igt,8 ei ıı., . . ; ". 4 en .- i dd 


We Es iſt ein’ "einziger 'Cod. bes xv. Jabrh., der Hamm. 2 bei Pli pi 
50, weichem notanit -vorfönmt; -denn der ſogin. Cod. Huun. 4 

BR ebendaſelbſt : ik nichts als der oben unter. E angeführte Matläudifche 
Otud. Der Wolfenb., hat vacavit; allein es liche ſich ebenſowenig 
dqaraus vocauit nehmen als aus den Worten des, Cod. Justinian. 
Lih. X], ı tit. LVII, 1. 2 (Corp. i jur. civ. ed. "Spangenb. p. 618); 
‚Quisquis vitem succiderit, aut feräcium ramorum foetus veta- 
‘verit, quo declinet fidem censuum..., competenti indignatione 
} ; Gublciatar“; verglichen mit denen des Cod. Theodos. Lib. XIIE, 

: "At. 11, L 1 (ed. Ritter Tom. V. p 14): Si quis-sacrilega vitem 
:..felce suceiderit,. aut feracinm ramorum foetus hebetanerit, 
.. gu0 declinet fidem censuum..., mox detectus capitale subihit 
‚exitium, et. bona eius in fisci iura migrabunt“, etwa heb eta-. 
"wit in dem Sinne: voluntatem coereuit, limitauit. Naͤher laͤge 
Demjenigen welcher die Aehnlichkeit der Buchſtaben u und n und des 

t mit e und nit g in den Mas. einiger Schreibfchulen berüdfichtigte, 
negauit, an deflen Stege allerdings: leicht das folenne uetauit als 

. ©lofie treten konnte. Aber auch diefes entbehrt aller handſchriftlichen 

. Betätigung, wie die von Cuiacius vorgeſchlagene Verbeſſerung im Cod. 
Justinian. amput auerit. Cuiac. ift da offenbar verleitef wors 
den dur das Grichifge, in Lib. LVI Paoıl. 14: dav Tis Aumslous 
exzönrnn eogogons Exndnen wAadois; allein er hat die Geftalt 
des zu verbeſſernden Wortes in den. Urkunden uͤberſehei. Aunputare 

ift nicht drsomeen, und weicht von den Schriftzügen des finnlofen ue- 

. tauerit und des -unpaflenden ebetauerit (das h fehlt meiftens) ganz 

. ab. Ich glaube, es muß enecauerit beißen. Columella und Plinius 
brauden necare und enecare von Gewaͤchſen. Plautus bat dafuͤt 
enicare; daher vieleicht die Variante uiciauerit.. Die metaphorifche 
Bedeutung von Frxörreı ift nicht zu überfehen, es heit: vertilgen, 
zerſtoͤren. Wenn wir aber das vorhergehende succiderit beachten und 
die: Strafe mit dem Mergehen vergleichen, fo will: uns die Eleganz 
; In. dent Ausdrude hebetauerit „für succiderit, hebetes fecerit‘“ nicht 
Bun ee, wie dem Gothofredus. Vol. ed. Beck T. u p 993, 
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Variante, noch als Gloſſe bietet, obgleich dazu leicht das Schos 
kion bed Cornutas: „Hic Masurius Sabinus legis consultus fait, ° 
cuius rubricam vocat (propter?) minium, quo tituli 
legum annotabantur ‘ verführen founte, welches hin und 
wieder ganz oder theilweife in den Zerthandfchriften diefem 
Verſe beigefchrieben iſt. Bergleicht man mit diefem fecundären 
Scholion das oben angeführte Hauptſcholivn quodcunque legum 
ütuli prohibent, fo ift bie Beziehung des Schofiaften ent- 
weder auf feine Lesart vetauit,, oder wenigftend auf ein Tert- 
wort, welches Den Begriff vetare enthält, unverfennbar. Und 
in der. That erwarten wir hier neben rubrica nicht noch einen 
bildlichen Begriff, fondern vielmehr einen ausdrüdlichen Gegens 
faß zit jussit, und, felbf wenn die das voluit umfchreibenden 
Worte volumtas iussit nicht fländen, den negativen Begriff des 
gefeglichen Berbotes. Berge. V. 99: vetitos actus und 
gleich darauf ®. 101: vetat hoc natura medendi. Es wäre 
zwar nicht gar fchwer, die Stelle fo zu emendiren, daß den⸗ 
noch Diefer nothwendig -erforderliche Begriff einer Negation 
darin enthalten wäre — 5 man brauchte nur, wenn man bag 
in der Note vorgefchlagene neganit nicht bilfigt, entweber, 
mit Berüdfichtigung der Worte des Prudentius a. a. O.: Aut 
cur rubrica minetur, Quae prohibet peccare reos? und bes 
alten von Priscian p. 799 (VII, 6; Krehl Vol. I, p. 79 — 
380) ermälnten Sprachgebrauches, der Bermwechfelung von 
minari und minäre (fo munero, modulo, mentio, progredio 
u. dgl.), wahrſcheinlich beſonders in der Volksſprache, rubrica ' 
minauit. (miiauit) ſchreiben, oder, mit Beachtung der beſon⸗ 
Ders in den älteiten Mas. conftanten Verwechſelung ber Pers 
fert» und Futurformen der 1. Coning. (fiehe oben S. 98 und 
gleidy unten V. 97) das andere V in vetavit in b, vetabit, 
verwandeln —; aber es ift das nicht nöthig, und wenn biefe 
Eonjecturen noch To Tharffinnig erdacht und noch To gelehrt 
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begrundet wären. Denn obgleich bie Sinbeutung auf: ein erit 
ynfänftige® neues Verbot, um ber Bedingung willen, die abs 
gefehen vom griech. Sprachgebrauche, in si quid liegt, mb 
welche -At dem Tod. Par. 8048 fogar den Conj. vetarit hers 
vorgebracht hat, nicht finnlos wäre, fo iſt es doch beffer, eine 
befondere ſchon befannt gemachte Gefehrubrif anzunehmen, weil 
doch a) das bereitd gefeßlic, verboten worden fein. muß, von 
welchem der Rreigelaffene fagt, daß es das Einzige fei, was 
er nicht wollen ober than dürfe, und b) weil bas unregehnäs 
Bige Perfectum vetanit, wenn auch nicht im Munde des Perfiug 
Doch in dem des ungebildeten Freigelaffenen, wie fihon Badius 
fagte,. entfchuldigt werben kann. Sch berufe mich nicht auf 
dad Perf. vetatus, das bei Statius Theb. III, 550 

— — piget irrupisse volantum 
Concilia, et, coelo mentem insertasse vetanti. 


ſchon Barıh in den Anmm. nicht der Erwähnung für werth 
erachtete; ich wertheidige aud) nicht vetaveram in bem Briefe 
des Plancus an Cicero (Fam.X, 23: quod legatos ide Lepidi 
missas ad me in conspectum venire vetaueram), wo Schüß. 
Tom, U, p. 101 ſtillſchweigend vetueram aufgenommen; 
auch will ich hier die Auctorität des Priscian, bie allerdinge 
wenigſtens in Bezug auf die Textesworte, die er bisweilen 
aus dem Gedächtniſſe citirte, nicht immer *) zuverläffig iſt, de 
&ccentt, c. 4, 37 bei Krehl Vol. II, p: 378 ganz gelten 
Iaffen, wo, nach der Kindemannfcen Verbefferung des Ters 
tes, ber allgemeinen Pegel, daß seco, domo, frico, veto, 
) Ueber die relative Wichtigfeit der Anctorität des Priscian und des 
alten Roͤmiſchen Palimpſeſten des Perfins verweiſe ich auf die Unter⸗ 
ſuchung über den fehr ſchweren Bers 1, 73 (59 in dem ‚weisen Theile, 

wo ich durch ausreichende, äußere und innere Gründe die Unächtheit des 
alten Stefan Ämfiri wachgetoldien und bewlefen zu haben alaube. 


sono, tono, mieco, erepo,. plioo, bad Perf. in wi haben, nur 
bie eine Aussahme:. „„motandum autem, quod -plico plicas 
praeteritum :plicwi et plicaui facit‘“ beigefügt if. Denn als 
lerdings iſt es auffallend, — und darin hat Murm. ganz 
recht —, daß. Prigcian, welcher den V. 88 fünfmal und den 
106ten dreimal citirt, und überhaupt ‚den Sprachgebrauch des 
Perfius einer ausgezeichneten. Aufmerkfamfeit gewürdigt hat, 
bier und p. 863 (IX, 7, 37 bei Krehl Vol. I, p. 455), wo 
er wieber. vetui vetitum erwähnt und bei praestitum und 
praestatum, implicatus ynd implicitus einfchränfend hinzufügt: 
implicui vel implicaui, quod in raro usu est, die Form 
vetaui bei Perſius ganz mit. Stillfchweigen übergangen . hat. 
Allein es feheint mir da beachtet werden zu müffen, nicht nur 
1.) daß Priscian nicht alle Abweichungen des Perfius vom 
allgemeinen Spracdhgebrauche. berücfichtigt ‘hat, und daß er 
ihn mehr da citirt, wo Perſius als Auctorität für denfelben 
gelten Tann, und daß er überhaupt mehr über das allgemein 
Geltende berichtet, und 2.) daß hier nicht Perſius ſelbſt, ſon⸗ 
dern ein Ungebildeter aus dem Volke ſpricht, und daß derglei⸗ 
chen abſichtliche Unregelmaͤßigkeiten der Satiriker und Komiker 
von Priscian wenig beachtet worden find. Sch‘ glaube, daß 
wir in ſolchen Fällen ung an die übereinftiimmenden Bes 
rihte der ehrwürdigen Terturfunden halten müffen, 
in welchen ‚die ununterrichteten Mönche eher für die unges 
wöhnliche Form die gewöhnliche, als umgefehrt jene für Diefe 
zu feßen pflegen. Aehnlich ift es oben III, 79 bei Salones; 
fiehe S. 211 — 215, - 

Eine metrifche Rückſicht Fonnte den Perſius nicht. im Ges 
ringften beftinimen, vetavit zu fchreiben; denn nichts hinderte 
ihn dad nom. prop. Masuri auch als Bacchius zu nehmen 
und den Vers fo zu geftalten: 

Exospto si quid vetuit rubrica Masuri. Re 
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8. 91. Ueber das abſolut geſetzte Dices vergl. oben III, 
66 und 73, S. 203. Ueber ira cadat naso verdient Mei: 
ſter s ſchaͤtzenswerthe Schlußbemerkung zu den letzten Stud. 
&S; 106 — 110 nachgeſehen zu werden. Nur muß man es mit 
den Worten dieſes ercentrifchen und bisweilen bis zur Lächer⸗ 
Iichfeit eraltirten Verehrers und Bewunderers feines. Perfius 
nicht überall fo genau nehmen, 3. B. wenn er ©. 106 fagt: 
So: könnte Phyſik, Naturgefhichte, Jurisprudenz 
den Stoff eigener’ Perſianiſcher Repertorien geben.’ 
Die Anfchauungsweife der Natur überhaupt wie ber Theile 
des menfchlichen Körpers. insbefonbere war in dem Alterthume, 
wo eine größere phyſiſche und geiltige Wechſelwirkung ftatt 
fand, in fo vieler Hinficht von der unfrigen modernen vers- 
fohieden, und: im Allgemeinen ift fie dem Perſius gar nicht 
eigenthümlich, obgleich bei ihm, als einem von fittlichen Prin- 
cipien geleiteten Römer und als einem Satiriker jener Ueber- 
gangszeit,. der Ausdruck des Seelenlebens durch Bewegungen 
und Zuſtände des Körpers und ſeiner Theile haͤufiger eintre⸗ 
ten und an Schärfe ſehr gewinnen mußte durch die individuelle 
Neigung und Bildung ſeines Geiſtes, bei welcher das lebhafte 
und ſcharfauffaſſende Witzvermögen ſowohl für Begriffe des 
Verſtandes als für ſinnlich wahrnehmbare Gegenſtände leicht 
ein bildliches Gewand und einen tropiſchen Ausdruck fand, 
wobei freilich visweilen der Kraft und der guten Abſicht die 
Schönheit. und ber. reine Geſchmack zum Opfer gebracht wur⸗ 
den. Sein plaſtiſch⸗dramatiſches Talent entfaltet ſich dabei 
allerdings leider nicht immer nach den Geſetzen des Schö⸗ 
nen, und von mancher feiner nackten Individualiſirungen und 
‚von... mancher: feiner carricirten: -Sfiggen, die bisweilen ein 
Gemifch von antifer und moberner Tendenz darftellen, wen⸗ 
den fich mit Widerwillen hinweg die beleidigten Grazien von 
Hellas. | 
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Ueber die große Berichiebenheit ber Denk⸗ und Redeweiſe 
der altclaffifchen und der. chrifllichen Zeit, wobei dem geift» und 
gefhmadisfen, mit übergroßer und unzeitiger Aengftlichkeit 
blos die Worte wiedergebenden Ueberſetzer eine fehr gefährliche 
Kippe fich entgegenitellt, welcher aber aud) bisweilen ges 
ſchmackvolle Lehrer *) des Geſchmacks nicht auszumweichen vers 





*). 3. meine damit die neuefte Ueberfegung des Perfius von W. €, 
Weber, welche, einige befonders in einzelen Ausdrüden gelungene 
Stelleg ausgenommen, die am wenigften deutfche von allen zu 
nennen ift, die wir in unferer Mutterfprache befigen, und diejenige zus 
gleich, in’ welcher der antife Herameter am allerwenigften in 

feiner eigenthuͤmlichen Schönheit und Würde und der koͤrnige des Pers 
fius insbefondere ohne ale Kraft und felten mit Ruͤckſicht auf die has 
rakteriftifhen Rhythmen, auf welche der Dichter einen befondern Fleiß 
verwendete und felbft einen befondern Werth legte, wiedergegeben wor: 
den iſt. Diefes Urtheil über diefe Arbeit des liebenswuͤrdig plaudernden 
Literaten, deffen Geift mir mehr und faft Lediglid, in der modernen Seit 
zu wurzeln fdheint, mag hart erfheinen, aber es iſt wahr‘, und mag 
etwas dazu beitragen, das Talent feines regſamen Geiftes derjenigen 
Sphäre zuzuweiſen, welcher er angehört; und aus welcher wir ihm ſchon 
manches Schaͤtzenswerthe verdanken. 


Undentfch aber nenne ich fie nicht gerade wegen einiger zum Theil 
unverftändlidyer Provinzialismen, felbfigefchaffener Wörter und Wort⸗ 
. zufammenfegungen, auch nicht wegen ungrammatiſcher Wortformen 3 
B. V, 2 hunderte Muͤnder; IN, 15: O Elender und Tage für Tag’ 
„ Elenderer: ®. 113: Prüfen den Gaum mir daran! V, 114: wit 
Guunſt der Prätoren und Jovis u. dergl., fondetn befonders darum, 
geil ſo oft der deutſche Sprachgenius verlegt und zum Affen bes 
Romiſchen gemadjt worden if, Unfern Bars DL 90) und den folgens 
den giebt er fo wieder: 
Lerne, doch ſint⸗ der Naf ihr Sorn und das faltige 
Gletſchbild, 
äh Dir ab vom der Lung' ip die, (Himmligten 
Maͤtterchen reiße. | 


«.J/. 


367 


mögen, hat ber geiftreihe Joh. Iac Wagner in bem Buche 
über Religion, Wiffenfchaft, Kunſt und Staat einige fehr trefs 
sende Bemerkungen mitgetheilt. 

V. 92. Dum veteres.] Einige Mes., Darunter ber alte - 
Mündner, die Parr. 8272 und 8049, ber Bern. 648 und ber 
Meim., haben cum vet., und dieſes gieng bereitd in ben alten 





damıtt vergleide V. 103; 


— — mit Recht rief? aus Melicertes, 
Ab leg’ Alles die Stirn. 


und V. 173— 184: 


— — Wofern Du im Bollen (?) und ganz dort 
Loskamſt, audy nicht ist. Da, da ift, welchen wir ſuchen, 
Nicht in dem Halnı, den ſchwinget der dunmausſehende Lictor. 
- At fein Meifter der Lungerer dort, den gefreideter Ehrgeiz 
Sappend amhertreibt Wach', und im Vollmaaß ſchuͤtte die 
| Kicher 
Auf das fi balgende Volk, daß unfrer 8 Loralien denken 
Koͤnnen fi ſonnende Greif. Iſt was preiswuͤrdiger? Aber 
Kamen Herodes Tag’ und laffen am triefenden Fenſter 
Regelgereist aufwallen ihr dlig Gebünfte die Lampen, 
Tragend Violengereind’, und ſchwimmt breitdedend die rotbe 
Kumpe der Thuaſoſsſweiſ, ſchaͤumt Bacchus im weißli⸗ 
chen Kruge: 
Sg du Komcune die eipp und verehrſt den beſchnittenen 
abbat b. 


&igein wir Deutſche Können und dürfen, wir ſollen und wollen ſo nicht 
ſagen! Der Feſttag der Juden, der Sabbath der. Befgnittenen (Pafs 
fow: und bleichſt bei Ver ſchnittener Sabbat.), kann bei uns nun und 
nimmermehr ein beſchnittener Sabbath heißen; viel eher koͤnn⸗ 
ten wir unter beſchnittenen Ducaten vorzugsweiſe juͤdiſche ver⸗ 
ſiehen. Eine andere Erklaͤrung als die obige nimmt Weber nicht an; 
denn S. 245. ertlaͤrt er es ſelhtz durch; „der von beſchnittenen Ders 
u chrern begargene Eabbath. ‚® roͤnnen wir auch nicht lagen: alege 
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Beit.- DAREN: aid in Die Ausgaben vor if; Valentin 
Volsk. und Engentin Aber: altein das mehrverbürgte dum ti 
beſſer, weil weniger der Zeityunft,'it welchem', als die 
Zeit, während welcher etwaß- gefehah.)- gemekit ift. Auch 
eitirt :Petrus : Blesensis -im dritten“ Briefe dieſen Vers mit 
Dam; -fiehe Weber p..56.:: ° -: - ; 


die Stirn ab! ”, wie wir es mit dem Hut oder Mantel gewohnt find; 
denn ſolche Gedantenformen find. gegen unfere Vorſtellungsweiſe und 
gegen unferen Geſchmack, und ‚gelten uns. wie bie. ſpitzigen Koͤpfe und 
die gewaltſam verkleinerten Fuͤße der Ebineſen für unſchoͤn und ſind uns 
wie die Sprache der Hieroglyphen unverſtaͤndlich. Allerdings bildet der 
Ueberſetzer fein Urbild, fen Vorbild, nach, aber er ſoll kein Facſimile, 
er Tann Tein Konterfei machen. Das Ueberſetzen iſt nicht wie das 
Pfropfen, wo ein gefchlechtsverwandter- junger Zweig auf einen auslän- 
diſchen Stamm geſetzt wird, dayıit er daraus Eaft .und Leben fauge, 
und mit dem alten fich wiederverjüngenden Stamme verwachſe, alfo daf 
der alte Stamm darunter immer kenntlich iſt; es ift vielmehr (bei 
Profaifera) wie das. Verpflanzen ausländifcher Bäume in heimath⸗ 
liche. Kübel, wo fie in anderer Luft und in. anderer Erde. ftehen, oder 
(bei Dichtern) wie das Dfuliren, wo das junge. Yuge von dem 
Roſenſtrauche (ein ſatiriſcher Dichter ift ‚ein Doruenftraud, der nicht 
ohne Rofen ift), an -defien Schaale es aufs Innigſte angefchloffen 

. werden, muß, die aufs und abfteigenden Säfte und Kräfte (succum et 
sanguinem) nimmt; aber 8 treibt feine eigenen Blätter und feine 
.. genen Bluͤthen. Der. Uebexſeter der claſſiſchen Dichter der. Alten fol 
uns gar niht antifen Wein in antiker Schaale reihen: das 
kann nur Derjenige, welcher in griechiſchen und lat. Verſen wie die 
Alten in dichten verſteht; nein, er ſoll nr dei uns jugefonnmenen Wein 
‘der Alten. Cihre Gedanken und Empfinbungenh, der in dem Keller feines 


= varirlaͤndiſchen Herzens behandelt, nachgefuuit Und. durchgetrichtert wor⸗ 
den ift, in anrirgebitderen, tanſtilch nachdeſchnihten Bechern 


| uns vorſchen. wWie der Kuͤnftter die Natlıe wohl nachahmen ſoll, aber 
nicht ganz wie derzugeben vermag, ſo darf der uebetſetzer ſein Vorbild 
nicht abkopiren wollen: er fon nut den Geiſt und die erde w uns 
trißertfanen und unſertu Reiflande und ariferin Gefuͤhle ik deut: 
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u: Ude temwia ober tenvia fiebe oben Seite 
107 — 108. 

V. 96 - 97. Ich habe bie Ratio, bie Fier offenbar als ' 
ein perfonißcirted Weſen erfcheint, greß gejchrieben. Ich vers 
weiſe auf dem zweiten Excurs ber fünften Satire in meiner 
Ausgabe. Die Bernunft wurde andy jräter turd eine Pers 





lichen unb möglihk äbulien Zermen näher bringen; denn gan; Isun 
er es doch nit errcichen; ganz Tann er tie Ferm nicht wiedergeben uud 
den Duft und bie ſchoͤnſten Zarten uud das weientlihe Geheinniß ber 
Natur permag er in feine treuefte und feclenzc Ike Abbiſdung dech n:$t 
mit herüberzuncehmen, und der naive Schweizerhirt bat Rift, ter wär, 
als ich mach langem Betrachten der Alpes tes Berner Oberlandes, tie 
und, wie die Witen, je länger wir fe anfchaucn, immer ſchener eriris 
nen, die Garalteriiiifgen Sermen Berfeiben at;uzcihuen verſuchte, xt ce 
die Schultern Im Berübergehen zuftüßerte:: „‚rcißer (zeichnet, unfere Firnen 
innmer ab, Herr, ſie ſelb muffet Ihr uns dech Laien ficken.” Es ik das 
"nun zwar etwas troſtlos, aber es verweil't den Kanficr —, ben Uekt er⸗ 
ſeter —, in feine Schranlen. 
Der Dichter Perfins redete zu den Römern (nuter Rere) und diele 
verftagden die Ansdrüde: recutita sabbata; frons prerüt de rrbus; 
‚ eretata ambitio; ira cadit maso; avias de pulmome revello =. 
dergl.; hingegen der Ucherfefer B. fericht zu uns Zeurigen, intem cr 
und Ienen verſtaͤndlich moden vil, aber wir verlichen amt billigen bie 
oben Augeführten lichertragungen nit. Achnlich fur V. 4 — 42: 
Denl' ih de, wie ih wit Dir langwierige Gounen 
verbrachte, 
Und anhebende Naſchte mit Dir abbraq von ber Mahlzeit. 
V. 8—65: 
‚Denn als Gärtner der Zünglingewelt ImpfR Duln gerceintes 
u Ohr Elcantheiſche Irugt. 
5-6: 
3’ — — Was trägf Tu für maͤchtige Biffen des ſchleren 


Eieds ad daß es verlofer” auf Hunderte von Kehlen 
- u fußen 
2A 
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fon mit einer Rolle dargeſtellt, anf welcher Veram & falsamı 
fand. Bol. Adam Breyfig ©. 894. 

Secretam gannit in aurem] Die Berichte über dieſe Les⸗ 
art bei Casaubonus, Achaintre und Plum bedürfen 
einer genaueren Beftimmung. Gas aub. fagt: Pars libro- 
rum GANNIT: plerique GARRIT.“ Achaintre: 


md V. 36 — 88: 
— — Du hebſt, Cornutus, bie zarten J 
Jahr' an Socratiſchem Buſen empor: da gleicher, fi Annie 
Still anſchmiegend, | das Richtſcheit | aus. die verkramme⸗ 
ten Triebe. 


Dahin gehören auch V. 14: die bleichenden Sitten; V. 7 Ben 
Krümmen des Buſens; V. 56: in rieſelndem Schlafe; V. 

die triefenden Tage; V. 72: die ſpaͤtere Axe; V. 161: —8 
die vergangenen Leiden; V. 5: der ſauere GSlyco u. ſ. m. 


Unverftändlih für den Leſer find fo mande Verfe, z. B. V. 87 
Gelten das Uebrige laß ich, ich darf, wie es lich et, verwiſch. 
Vergl. V. 122, 154 u. dergl. 


Run ſagt Weber in der Vorrede öfter (©. xvi, xXxvm, daß 
er nicht fuͤr die Gelehrten geſchrieben habe, aber was ſoll der 
Ungelehrte, deſſen erſter Anſpruch an eine Ueberſetzung der der Ver⸗ 
ſtaͤndlichleit und des Geſchmackes iſt, während der Gelehrte von Fach 

vorzugsweiſe den der Richtigkeit macht, mit einer ſolchen Lektuͤre thun? 
Welches Intereſſe ſoll fie für der Dichter, welcher ohnehin fo lange für 
einen Popanz der Dunkelheit gegolten, bei ihnen erwelen? Nas + folen 
fie über einen folchen Perfius urthellen? 


Die Uebertragungen in Samben, befonders bie von Fällchorn, 
Schindler und Wagner Haben in Algemeinen die Anſpruͤche des 
Ungelehrten befriedigt, ebenfo wie diejenigen, welche zugleich durch die 
Beibehaltung der antiken Urform für daffelbe Publicnu beſtinmt 
waren, ünd unter welchen fi Bie von Naffer und von Donner 
auszeichnen, von welchen Iener, ber nur im fogenannten. Prolog das 
Verswaß der urſchrift verließ, dem Streben nach Deutlichkeit und nad 
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IX codd. et noster, gannit, Ita vet. ed. Brit., Lubin, 
Wedderb. Alii et antiquiores garrit. At parvi inter- 
est.“ Plum p. 423 nennt darum garrit ſchon bie. lectio 
vulgaris. Allein gannit ift die Bulgate der Handfchriften, 
der alten Drude und der neueften Herausgeber. Garrit fteht 
mr in dem ält. Oxf. (Gloſſe musicat), in dem des Corp. Chr. 





Eleganz des Ausdrudes überhaupt und des Verfes Insbefondere die 
Kraft und Schärfe Perfianifher Vorſtellungs⸗ und Redeweiſe faft ganz 
aufopferte, während Diefer feinen guten Vers durch zu viel füddeutfche 
Provinzialismen fehr verunftaltet. Diefe legte enthält wie die von 
Kayſer zugleich erklärende Anmerkungen; allein ich zweifle, daß ſolche 
Anmerkungen im Stande geweſen find, In den Kreifen der nicht phi⸗ 
Lologifhen Gelehrten und der ungelchrten Gebildeten die 
Theilnahme an den eigenthuͤmlichen Geiftesproducten des Perfius zu 
beleben ober zu vermehren, fo wie ich zugleich überzeugt bin, daß fie 
nur unmerklih wenig zur beffern Geftaltung und Verftändigung des 
Tertes des Dichters beigetragen haben. 

Darum, glaube ih, hätte Weber durch eine profaifhe Parapbrafe 
mit firenger Nachweiſung des Sufannuenhanges dem Schriftfteller wie 
dem Publikum mehr genüßt als durd Anmerkungen, die zum Ueberfluß 
ſchon von Andern vorliegen, und durch eine metrifhe Ueberfegung, in 
welcher dur mehr als 315 weibliche Caͤſuren im dritten Fuße auf 
eine dem Perfiusfreunde fehr unangenehme Weife die Kernfprache diefes 
Satirikers geſchwaͤcht worden tft, welcher in den 650 Herametern, aus 
welchen feine ſechs Gatiren beftchen, nur gegen 25 weiblihe Eds 
furen im dritten Fuße angebracht hat, die aber da, wo fie ſtehen, 
foft Immer einen guten innern oder beſtimmten formellen Grund für 
fh, und ‚regelmäßig zwei männliche E&furen, im zweiten und 
vierten Zuße, (I, 16. 34. 87. 103; II, 11. 49. 73; III, 24. 26. 36. . 
58. 60. 108; IV, 27; V, 9. 37; VI, 1. 5. 6. 30. 48. 80) neben fih 
haben. Diefe männlichen Nebencäfuren find dann bisweilen mit einem 
doppelten Ginnabfhnitt (3. 3. I, 165 IT, 49) oder wenigftens mit 
‚einem. einfachen verbunden. Davon find nur I, 11; VI, 1.5 und 48 
ausgenommen, wo fi Teine Sinnabſchnitte finden. Die doppelte 
männliche Rebencaͤſur fehlt, wenn ich recht gezaͤhlt habe, nur an drei 
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Coll. (Gloſſe: hoc est in animo, In intimo pectore), in beik 
Alt. Berner (Gloſſe: zurzerat, vielleicht susurrat?) und in beit 
beiden jüngften 648 und 327, in dem Haun. 1 bei Plum und 
im Einfiedl. bei Or.; ferner nur in dem Löwener und Straßb. 


Druck und fpäter endlich bei Casaubonus und in ben von 


demfelben: fehr abhängigen Ausgaben von Farn. und Schrev., 
Sebald. und Sinner und (neuerdings nur bei) Achaintre, Die 
übrigen bis jet von mir erwähnten Mess. und Drude und 
Ausgaben haben einftimmig gannit, wie auch Cornutus las. 
Zulegt bat K. F. Hermann in einem ber Aprilhefte der 
Schulzeitung 1833 ſich gegen gannit erflärt und es für einen 
Schreibfehler von garrit angefehen. Allein ich" glaube das - 
Gegentheil: das befanntere garrit gieng hier wahrfcheinlich 
aus dem feltenen und entiweber falſchgeleſenen ober mißverſtan⸗ 
denen gannit hervor. - 

Garrire in aurem wäre zwar nicht ‚gegen ben Spradiges 
brauch, wenn anders Stellen wie die des Martial urkundlich 
ſicher find z. B. V, 62 (61 Schrev.) 33 Nescio gnid domi- 
nae teneram qui garrit (gannit?) in aurem, und V, 75, 2: 
garris Nestor in auriculam. Allein garrire, welches, von 
Menfchen (und menſchlich gedachten Wefen) gebraucht, nad 
Nonius de honestis et nove vett. dictis p. 117 ſoviel bebeu- 
tet‘ ale quasi inerie strepere, it ben Charafter der Ratio 


Stellen: M, 200, wo von einen ficherlich zitternden waſtug geſagt 
wird: Set tremor inter vina subit; dann VI, 7, wo von der wilden 
Küfte Liguriens geſagt wird: 
— — Mibi nunc Ligus ora . 
Intepet hibern(e) atque meum mare, qua etc. 


und endlich VI, 47, wo nad drei Objecten, zu: denen noch iii gefügt 
werden, der Sag zu feinem Berbum und zu feinem Subjecte. eift: 


'Essedaque ingentesgue locat Cdesonia Rhenos. 


/ 


- 
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nicht: angemeſſen (fiehe Dübner p. 280), obfchon es wahr ift, 
daß in der Stelle des Cicero de orat. (II, 5: in gymnasiis*) 
-philosophi.garrire coeperunt), auf welche ſich Nonius 
bezieht, von ihren Berehrern die Nede if, Garrire wird 
urfpränglicH von dem Tone oder Tönegemiſch ‚der Singvögel 
(auch dee Schwalben) gebraucht, denen das Adj: garrulus (fiehe 
audı Non. p- 11% s. v. garrula) bekanntlich vorzugsweiſe) 





) Daraum hat fi der gelchrte episcopus Carthaginensis (Africanus?) 
Fab. Fur. Planciades FULGENTIUS, welcher den Beweis einer 
befonderen Befhäfftigung mit der lat. Epr. in dem Liber de vocum 
antiquaruın interpetatione niederlcgte, deſſen Werth freilih nur cine 
relative Bedeutung bat (fiehe über ihn Schöll hist. abr. de la litt. _ 
Hom. Tom. UI, p. 331—333 und Scriptt. rer. myth. ed. G. H. 
Bode prooem. p. V. XVII. XIX.), in der Borrede zu den drei 
Buͤchern aber Mythologie des Worted GARRULARE bedient, vieleicht 
weit ihm das: elaffiihe GARRIBE (ſiehe die vortrefflihen Werke von 
Krebs anfbarb. S. 230, und von Gryſar ©. 298) zu ſtark oder 
- wicht ſtark genug war. Er fagt (ed. Basil. 1535 fol. min.) p. 134: 
;Nec Lychnides puellas inquirimus —, poeticas GARRULAN- 
TES ineptias.““ Ich felbft habe diefelbe Wortform und aus demfelben 
-. Opunde einmal gebraucht p. XVIH in der Vorrede meines unverändert 
abgedruckten und in den Buchhandel gekommenen Schulprogrammes, die 
ih, wie ich mehrmals p- XIV und p. XXXII ausdrüdlid fage, fehr 
ſchnell zufammenfchreiben mußte, und deren Revifion ich wegen der Kürze 
der Seit und wegen der Entfernung des Drudortes nicht übernehnen 
Tonnte. Ich fage dort: alii, et ipsi editores, Commentatoris nomen 
cum looo impresäignis permutant, alji denique multa de editio- 
nis cuiuspiam typis insulsa prolixitate ga rrulant. Deßhalb, 
: eigentlih aber darum, weil ih, ald ih noch Schulmann war, „im 
schola püblica nescio dicam an privata literas Latinas profite- 
[ba]r°° (fo heißt: es p. XI der praefatio de Sallustii fragmentis, 
Meißen 1835), bat d. d. I. v. M., der durch feine ausgebreitete und 
‚gründliche Gelehrfamfeit durch ganz Meißen und Sachſen und Deutfch- 
Land, ja noch über die Grenzen des Vaterlandes und unferes Erdtheiles 
hinaus belannte und beruͤhnmte Alterthumsforſcher, Joannes Theo- 
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zugehört 3. ®. Apul. Florida III, p. 810, 4 (ed. ad us 
Delph.): Iusciniae canticum adolescentiae garriunt, vergl. 
mit Met. lib. V, 12, p. 176 und fo viel ich weiß, nur ein 
einziges Mal von dem Quaden der Fröſche bei Martial, 
III, 93, 8: ranae garriant Ravennates; gannire aber nr- 
foränglich von dem Laute der Hunde; fiehe Nonius de 
impropriis p. 450 (cum sit proprie canum, Varro asinos 





philns KREYSSIG auf mich, einen ihn perfönlich ganz unbefannten 


Mann, uud einen meiner vormaligen hochgeſchaͤtzten Colegen, simen in 


Schulpforte vorbereiteten und in Leipzig durdhgebildeten und durch den 
wohlgeordneten Reichthum feiner Kenntniffe ebenſowohl als dur; Rein⸗ 
heit der Gefinnung und Feſtigkeit des Eharacters und durch ein unge⸗ 
wöhnliches Lehrtalent ausgezeichneten Schulmann, der [don fett ei⸗ 
niger Seit als Director eines deutfhen Gymnaſiums fehr 
fegensreih wirft, folgende Paſsquille mit folgender Einlei⸗ 
tung drucken laffen (p. XII): „EGO vero facere non.pos- 
sum, quin ANIMI A LABORIS TAEDIO RELAXANDI CAUSA 
atro huic indici subiungam duo epigrammata, PER IOCUM 
olim a me composita: 
IN ASELLUM. 
Garrulat INDOCTUS, quis credat? scripsit ABRELUS 
Pro garrit: ferula caedite, grammatici. 





IN PAPIUM ET ALIUM- NESCIO QUEM. -  - 
PAPIUS INDOCTUS peccat sermone soloeco: 
HAUT ALIUS magis hoc digmus abire Solos.  _ 
* r * . 
Diefer eines fo überaus gelehrten Schullehrers (eines Schul mei⸗ 
fters Tann ich nicht fagen, weil ed nur Derjenige wirklich if, welcher 
als Mann fih felbit und Andere beherrfchen Tann) ganz amwiürdige 
Schulmwig drebet fi blos um die Namen, welde fonft .ein ehrenhafter 
Mann, den eine fittlihe Gefinnung überhaupt, wie viel mehr bei 
einem Worte, das zur öffentlichen That wird, leitet, an einem andern 


‘ 
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rudere , oanes gannire, ‚pullos pipare dixit); Lucrez 
Y» 966: 

‚Ant catulgs blande cum lingua lambere temptent, 

— — Longe alio pacto gannitu vocis adulanı, 
und ver Füchſe, fiehe Donat und die a. Interp. zu Ter. 
Add. IV, 3, 2: quid ille gannit? und zu Phorm. V, 10, 
41: usque ad aurem obganniat; Hieron. vit. Hilario- 





. Manne, den gering zu achten er gar feinen Grund hat, als ein 
heiliges Eigenthum unangetaftet läßt, well er fih ihn, wie das Leben, 
ebenfo wenig gegeben hat, als er ſich defielben entledigen mag. | 
Das will id hier nicht unterſuchen, ob es wirklich Soloͤcismen find, 
deren er meinen ehemaligen Collegen beſchuldigt: wird es doch in unſe⸗ 
rer ſchmaͤhſuͤchtigen Zeit nicht fuͤr noͤthig erachtet, daß das, was gegen 
die Beſten und Edelſten geſagt wird, auch wahr ſei, und Riemer ſagt 
unter ouxopuyrnuc, daß „wir Deutſche ankrittlender Chikane 
ſtark ſeien; hat mich doch der Nec. in den Jahrbb. für wiſſ. Kritik 
beſchuldigt, daß ich ecce für confer gebraucht habe an einer von ihm 
nicht verſtandenen Stelle (p. 14), wo ih, indem ich fage: „ah si 
fasP.V.BY, eccelibrosalios illosAsterioManlio Parm. 
priores. vid. Casaub. et Web.“, in aller Kürze auf die von 
Casaub. im Yilgemeinen genannten alios libros hinwies, vwoeldhe. bereits 
das ah haben, das noh Paffow ©. 251 für eine wahrſcheinliche 
Conjectur von Reiz (Weber: ah ‚ quam Reizius non ex conie- 
ctura dedit, exstat enim iam in: Ast, Manlii Parm. ed. et teste: 
. Casaub. in ‚alijs libris) erflären Eonnte, obgleich es ſchon von 
Beroald., Murmell., Marcilius, Lubin u. %. an= und 
aufgenonimen. mar; behauptet doch ein Anderer, daß ih das Wort 
impressor gemacht babe, deffen fi jedoch nicht blos die gelehrten 
Correctoren der Incunabeln, ſondern auch die gelehrteſten Bibliographen 
wie Meermann » Panzer, Fossi, Orlandi u. %. abwechſelnd mit 
typographns, ebenfo wie ich ſelbſt, bedient haben; ſchreit doch Der⸗ 
ſelbe, ſelbſt in nachgetragenen Noten, mehrmals: das find zuſammen 
wieder nur 29 Drucke; wie bat denn die dreißigfte feiner Editionen?”, 
obgleich ich p. XXV- ausdrüdlic von dem 16. Drude fage: non ope- 
rae duxi eam conferre, quia longe plurima pars locorum vexa- 
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nis Eremitae ed. Veron. 1735 Tom. I, p» 16, e. 7: Iiter- 


dum orantem lupus ululans et vulpecula gannienms 
transsilivit;- vergl. Vossius instt. oratt. Lib. IV, 7, p. 241: 
gauinire vulpium sive canum..est voce caudagne 
heris prae gaudio adulantium etc. Der in gannire lie 
gende Tor ifk aber von doppelter Art, von zwiefachem Ans- 
druck, entweder liebkoſend, zuthulich, ſchmeichelnd, 





torum erasa et atramento correcta in illo exemplo est; es koͤmmt 
mir hier gar nicht darauf an, mich wegen einiger Drudfehler und 
wegen einiger Verſehen, die ich gern zugeſtehe, zu entſchuldigen: ich 
verweiſe da auf den Anhang des zweiten Theiles; es koͤmmt mir auch 
nicht darauf an, dem Herrn Kr. ähnliche Druckehler und Verſehen 
nachzuweiſen, da ſie bei kritiſchen Arbeiten am leichteſten moͤglich und 
darum am erſten verzeihlich ſind: ich verweiſe da auf ſeinen Recenſenten 
fm Gersd. Repert. 1835. 30. IV, ©. 343, welcher, nachdem er „den 
auf unangenehine Weife ſich ausfprechenden Ton der Gereiztheit und 
des Selbſtbewußtſeins“ getabelt bemerkt, daß „das puriſtiſche 
Federleſen, wenn man darauf ausgeben wotlfe, wohl 
surüdgegeben werden könnte.“ — Gegen den Tadel, der 
mit Belehrung verbunden iſt, erfläre ih mid durch⸗ 
aus nicht: ic lerne davon, prüfe ihn, und nehme ihn, wenn er 
gegründet und begründet if, auf das Danfbarfte an von 
einem Jeden, der ihn mir fo ausfpricht, wie es ſich für einen 
jeden Gebildeten, noch mehr wie es Tih für einen Gebils 

deten, der zugleich ein Gelehrter ift, gezient — — —: nein, 
ich trete nur auf gegen die ſykophantiſche Niedertraͤchtigkeit fo teufliſcher 
Erholungen, gegen dieſe ſchandbuͤbiſche Kumänität, mit welcher ein 

Mann in vorgeruͤckten Jahren einen jüngern Mann, der IHR nie 
gefſehen und nie beleidigt Hat, und melden Diejenigen; die ihn 
kennen, für einen Ehrenmann halten, Öffentlich zu einem Thiere macht, 
um fein eigenes thierifches Gelüft an ihm zw befriedigen. 

Nur in den Gedanken an eine dämonifche Einwirkung finde ich die 
Antwort auf die Fragen: wie konnte ein bejahrter Lehrer der Huma- 
niora es über ſich gewinnen, daß er ſolche Schandverfe machte; mie 
Eonnte er fo weit fallen, daß er fie zu feiner Freude, zu feiner Erholung 
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wie in deri @ucresftelle, und biefer Sinn bed Wortes it ber 


häufigfte, oder zornig kuünrrend (fiehe Döring zu Catall. 
LXXXII, 4 -p. 159) belfelrnd. Diefe doppelte Bedeutung 
iſt auch auf die Stimme der Menfchen (und menfchlich gedach⸗ 
ter Wefen) übergetragenz fiefe Nonius p. 450 und Lucil. 
fragm. bei Achaintre p- 262: „etiam humanam vocem 
nonnulli gannitum vocaverunt.““ Bon dem bellenden 





ſchrieb, Lange "wohlgefällig betrashtete und OLIM COMPOSITA bei 
Baltem Verſtande drucken ließ, und wie ih von hochſtehenden glaub- 


: = mb. ehrwuͤrdigen Männern weiß, wit befonderer ſelbſtgefaͤlliger Hinwei⸗ 
ſung auf: dieſe Kunſtwerke, auf dieſe ſchmaͤhlichen Zeugniße feiner aus⸗ 


buͤndigen Gelehrſamkeit und feiner kannibaliſchen Geſinnung, bier und 


dabin verſendete und verbreitete?? — 


' 


Die Lehranſtalt, welcher die maskirte Shmähung galt, iſt das 
Blochmann⸗Vitzthumiſche GYMNASIUM, welches des befon= 
deren Schuges der 8. ©. Regierung deſſen es fi bisher zu erfreuen 
hatte und noch immer erfreut, fo wie ich es kennen gelernt babe, ganz 


werth ift, und deffen ehrenwertber wohlmwollender ZTirector, Karl 


Juſtus Blochmann, welder diefe ein Ganzes bildende Doppelans 


| ftaft mit begründen half, und nicht ohne eigene Aufopferungen zu dem 


‚Standpunkte der beften deutſchen Gymnaſien empor zu fuͤhren ſtrebte, 


und, ſeit ſie oͤffentlich auch von dem Kön. Saͤchſ. Cultusminiſterium als 
Gymnaſium anerkannt ift, zu einer mufterhaften Bildungsanftalt zu 


erheben trachtet, — auch binfort durch Gruͤndlichkeit und Gediegenpeit 


des Unterrichts und durch eine gleichmaͤßige, kraͤftige, ſtrengmilde Dis⸗ 
ciplin, unter Mitwirkung ſeines achtbaren Lehrercollegiums, ihr den 


Rang zu erhalten wiſſen wird, den ſie in der Reihe Saͤchſiſcher und 
Deutſcher Gymnaſien einnimmt. 


Er} halte es aber fuͤr meine Pflicht, hier oͤffentlich das Belkenntniß 
abzulegen, daß ich ſie vorzuͤglich darum verließ, weil ich in dem practi⸗ 
ſchen Schulleben, das meinen Herzen fo heilig iſt, und das in der 
Schweiz und in Sachſen einige der ſchoͤnſten Jahre meines Lebens mit 
aller. Kraft und Liebe in Anfprudy nahm, das aber für mich als Indi⸗ 
viduum zu vol von wiffenfchaftlihen Anregungen war, die ich zu bes 
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anfuurrenben Zorne ‚Aetes bei Martisl V, 61.(60) 2 ad 
detractorem ; 

Adlatres licet usque nos, et: usque, 

Et gannitibus improbis lacessas ; 


ferner an den angezogenen Stellen ‚des Terenz und an ber 
des Catull, wo von der Lesbia gefagt wird: 
— — quod nunc gannit et obloquitur, 


friedigen nit Seit genng Hatte, nicht die zufammenbängende Muße 
fand, weldge unerläßlich nötbig ift, um einen reihen Borratb von hand⸗ 
ſchriftlichen Papieren genießbar zu machen, die nicht bLo6 Ausgaben von 
Horaz und Perfius und ihren alten Scholiaften, und 
von Plutarch (ſchon feit Länger als drei Jahren werden von meinen 
‚ jüngften Bruder, Dr. Guͤnther Hautbal in Paris, die Handfchriften der 
Moralia verglichen, über welche ich in der Monographie meines fel. 
Freundes Leonhardt Ufteri, in der Ausgabe. der Consolgtio ad 
Apollonium , ſchon einige Andeutungen gegeben habe) und Dionys 
von Halik. betreffen, fondern zugleih, außer Beiträgen yur Archäologie 
und Kunftmythologie z. B. über die Herkulesſagen und deren Darſtell⸗ 
ung in der alten Kunft, Vorarbeiten enthalten zu einem Handbuche 
der practifhen Diplomatit für Philologen und Hiſtoriler, für 
Bibliothekare und Ardivare, worüber ich bereits ‚Vorträge gehalten 
habe, und zu einer vergleihenden Geographie und Ethnos 
graphie, befonders des Alterthums, wegen deren Heraus⸗ 
gabe mein verehrter Freund W. Woodbridge aus Hartford in Nords 
amerika, ale er noch in Europa war, bereits 1829, ehe ich meine ‚philos 
logiſch⸗hiſtoriſche Neife antrat, perfönlih niit Cotta in Stuttgardt uns 
terbandelte. Das größere Werk von Woodbridge mit vergleichenden 
Droducten : Eultur= (und Spradens) karten, das in den mehrſten 
Staaten Nordamerikas als Lehrbuch dient, wird die Grundlage fein. 


Es iſt möglich, daß auch darüber eine ſchwarze Sunge böswilig 
ihren Geifer ausgießt; allein ich werde derfelben ‚wenn Gottes Güte 
wir. nur noch zehn Jahre neben der fefteften. Geſundheit des Körpers 
die Srifhe und die Kraft des Geiſtes läßt, durch die That zu ant⸗ 
worten-wiffen, und nur durch dieſelbe antworten. 


% 
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Non selum meminit, sed, quae multo acrior est res, 
Irata est: hoc est, uritur et loquitur, Ä 
Lucilius a.a.D.: eodem pactolo gannis; Afranius bei 
Non. p. 450: gannire ad aurem numquam didici; Plautus 
Asin. Il, 4, 16: quin centies eadem imperem atque oggan- 
niam; vergl. Plauti fragm, 6 bei Varro L. L. VII, 103, 
p- 160 ed. Müller und bei Bothe Il, p. 566: Gannit 


Ich habe dem philologikhen Theile weiner Beſtrebung ſchon mans 
ches Opfer gebradt, und babe darum in Teutichland ſchon manche 
anverdiente Kränlung erfahren, gegen die ich jedoch edel genug bin, 
Beine andere Waffe zu gebrauchen als die der Wiſſenſchaft und der fitts 
lichen Gefinnung. Die MRecenfion von Guſtav Pinzger in der 
BZeitſchrift für die Alterthumswiſſenſchaft, eine miderfpruchreihe Schmaͤh⸗ 
fhrift, in welcher er mir wenigftens Scharffinn zugefteht, Habe ich nad 
ifren unhumanen Motiven und nah ihrem halb unwahren und halb 
ungelebrten Inhalte in dem Anhange des zweiten Theiles in möglichiter, 
Kürze von dem Standpunkte diefer Grundſaͤtze aus gehörig zu würdigen 
gelacht: der unglädfelige Mann, der dreischn (1) Jahre Ausgaben von 
Perſius recenfiste, um vielleicht im vierzehnten felbft eine zu machen, 
figt: feit Jahr und Tag im Irrenhauſe, wie mir mein verehrter Zreund, 
Prof. Trendelenburg aus Berlin, bei feinen Hierſein berichtete. Möge. 
aber der vieleisht aus Unwiſſenheit mit mir gefhmähte chriftliche Bifchof 
Bulgentins den barmberzigen Gott bitten, daß Deflen Gnade dem Herrn 

Kreyfſfig, wenn ihm einft die fliehenden Mufen den Verstand nehmen, 
wenigſtens den Verstand laffe, oder um mit Aristophanes in den 
Wollen V. 1276 daffelde heidniſch zu fagen, daß er wohl ein &r’ Oror, 
aber. ja fein &nO vo zuramsoöy fell Ich beneide den Herrn Kr., 
frei von Meid wie ich bin, ganz und gar nicht um feine Efelerholungen, 
mit welcher er dem Owen nachzuſtreben fcheint, der befanntlich in den 
nomen des bereits verftorbenen Erasmus das ominöfe Eras mus fand, 
welches Wortſpiel darum fchlagend und treffend zu nennen ift, weil, e6 
durch die Lebensgefchichte des Erasınus, befonders durch die Behandlung 
Ulrichs von Hutten, beftätigt war; ich beneide ihn auch nicht um feine 
Eſelhumanitaͤt, bei welcher er wie die pedantifhen Lehrer der frühern 
Periode glei mit dem Eſelumhaͤngen bei der Hand iſt; aber Das will 
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odiosus omni totae familiae u, f. w. Vom zuthulichen, 
vertraulichen Kofen, befonderd der Liebenden, fteht es 
bei Juv. VI, 64: Apula gannit und am öfterfien bei 
Apulejus 3. 3. Met. Lib. IH, p. 51, 5, wo der Singular 
gannitus nocturni 'fteht (auch von Eperlingen IV, p. 179, 4, 
gannitu constrepenti lasciviunt passeres); der Plural ift haͤu⸗ 
‚ figer, 3. B.: ib. X, p. 336 (ır. p. 842) 14; molles interdum 


ich ihm doch wohlmeinend alles Ernftes gerathen Haben, daß er, wenn 
ihm einmal in feiner Pasquillengeilpeit zu wohl wird, er meinen 

‚ Namen, fo lange ih lebe, unangetaftet laffe, und animi relaxandi 
causa nicht mit Koth bewerfe: fonft dürfte es dem muthwilligen Kna⸗ 

- ben, und wenn er ein albus in grauem Haare wäre, leicht begegnen, 
daß er mit einer Strafe belegt wurde, welche empfindlicher ift, als bie 
der Ehebrecher des alten Griechenlands, und ich dürfte das Heft des 
alten Haudegens, der über einem unrubigen Loͤwen und unter drei ruhigen 

. Sternen für das Rechte gegen die Linke haut (es ift mein Siegel), ums 
- ehren, und den Ovos Avgos, den öro⸗ UIgIENS und Oros xurayeläy, 
daran erinnern, daß er fi in feinem, Epigrammenrutfcher auf Eisboden 
verirrt hat, und daß bisweilen es umgekehrt ift wie in der Zabel, wo 
ein Efel Cein Ovos nags Kunalu;) fi felbft eine Loͤwenhaut ums 
wirft d. 5. dag bisweilen auch einen Loͤwen auf einige Zeit eine Eſels⸗ 
baut umgemworfen wird, die er als ein ihm fremdes Kleid Denjenigen 
zurüdgiebt, dem fie eigenthuͤmlich zugehört. Der vir doctissimus bat 
in feinem Sorn, welder nad) Horaz ein kurzer Wahnflnn iſt, nicht bes 
dacht, daß er ſich felbft gebrandnarft hatz denn abgeſehen von dem 
Standpunfte der Humanität, welcher bei einen Lehrer der Hiumaniora 
immer der wichtigfte ift, hätte er doch bedenfen follen, daß es nach einem 
Naturgeſetze immer nur ein asinus iſt, welcher einen asellus hervor⸗ 
bringen kann. Mir iſt es da doch immer noch beſſer als ihm ſelbſt und 
andern gelehrten Maͤnnern wie Luther und Caſaubonus gegangen, 
(Andere will ich nicht erwaͤhnen), von welchen Jener oͤfter, dieſer aber 
von Marcilius iſt ein Eſel oͤffentlich genannt worden. Es iſt mir da 
ſehr troͤſtlich, mich nur oder erſt in zweiter Linie zu ſehen, ob es gleich 
ſchmerzlich iſt, die Gemeinſchaft fo hochverehrter Männer entbehren zu 
muͤſſen. Obſchon er dieſe Ehre ſich ſelbſt aufbehalten zu haben ſcheint, 
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vooulas et assidun suavia, et dulces gannitus, commor- 
sicantibug: oculis iterabat illa; fo VI, p. 199, 3: placitis 
(placidia?) gannitibus. und. IV p. 101, 5: secretis gan- 
nitibus Da find wir unferer Perfiusftelle näher gefommen, 
Zu vergleichen find. damit aber noch II, p. 37, 6: et offert 
sschlum, et statim incertum-quidnam (quiddam?) in aurem 
mülieris obganniit (Oud. hat oggann.), uud das, was Oud. 





ſo fühle ich mich ihm doch, da er mir nur die Fleinere Auszeichnung, 
das Heiyere Uebel, zudachte, zu großen Danke verpflichtet, wenn, es 
‚ einmal befchloffen war, mid zu einen Opferthiere des Apollo und des 
Priap herabzuwuͤrdigen. Vieleicht (denn an das Spruͤchwort Scipios 
bei Cicero de Oratore ven Asellus date er cbenfowenig als an 
graue Roͤcke, die ich nie trage); vielleicht hat er aus einer befondern 
“ Achtung: vor dem verftorbenen Zulgentins, den, meinen’ Vorgänger, er 
fi) als asinus dachte, mich nur zum asellus gemacht, um, als Opfers 
ſchlaͤchter des Apoll, zugleich uͤber mehre unbekraͤnzte Opferthiere, uͤber 
todte und lebendige, In cannibaliſcher Freude auf einmal hinwegzuſehen. 
Doch was ſage ich? Vielleicht (das Fragen nach Gruͤnden verzeihet 
man dem Krititer) bat er das Kupfet vor dem bekannten bei Kunımer 
in Leipzig 1799 erſchienenen Libelle Kotzebues: „der hyperboreeiſche Eſel 
ober die heutige Bildung” gefehen, wo cin auf dem Altare der Huma⸗ 
nitaͤt fipender, mit Lorbeer gefrönter und die Leier fpielender Apoll uͤber 
einen Efel, 0v09 npös avAor, hinwegblickt, der fi ihm mit Demuth 
und Sreude naͤhert und die Unterſchrift aus Virg: ecl. V, 73 hat; 
saltantes Satyros imitabitur; vielleicht aber auch dort, unter andern 
aus ‘ver befannten Lucinde cititten Stellen, ©. 34 auch diefe gelefen: 
* „die Narrheit iſt blos dadurch von der Tollheit verfchleden, daß fie 
willkuͤhrlich ift iwie die Dummheit.” Bei dem Anblide diefes Bildes in 
\ Verbindung mit einer folchen Lectüre fft der vir doctissimus wahr: 
ſcheinlich in Begeifterung gerathen, und hat fich felbft füt den Apol, 
dagegen den Fulgentius und mic, die viros indoctos, für feine großen 
und kleinen Efel angefehen. Er hätte dafür unfere Verſe des Perſius 
beherzigen ſollen: 
Stat contra Ratio, et secretam gannit iu aurem: 
Ne liceat facere id, quod quis vitiabit agende. ° 
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51, 21 p. 83 über diefe Stelle fagt („Imitatus est Tier. Phorm. 
V,8, 41: ad aurem obganniat“) und bei V, 107 p. 372, 
wo er zu ben Worten in auribus Veneris ganniebat 
bemerft: „„malim, si per Mess. liceret, in auris sive aures 
ut apud Pers. V, 96: secretam gannit in aurem, ut est 
quoque in quatuor Mss. a me visis, non garrit; 
vide ad L. III. p. 56 (bei Oud. p. 210), wo früher sic nobis 
garrientibus libido mutua et animos simul et membra sus- 
citat ftand, wo aber fihon Celv. gannientibus fegte, und 
wo auf Auson. epigr. 108: tremulis gannitibus aera 
pulsat, und auf Voss. ad Catull. c. 82 p. 309 verwieſen 
worden if. 

Nach dieſem Allen dürfte das urkundlich feier ftehenbe 
gennit, für welches ſich auch Ereuzer in ben Wien. Sahrbb. 





Doch zum Schluß (Tür d’orov ov wos yes.) zu meiner Entſchuldigung 
die Anmerkung des Donat zu einer der obencitirten Terenzſtellen (Add. 
IV, 2, 3): gannire est vapulantium d. h. Derjenigen, welde ges 
ſchlagen werden oder gehauen worden find; denn das Hauen thut web. — 
Treffende Bilder zu diefer im Intereffe der Humanität ges 
fhriebenen Notbwehr: Note findet der Leſer in der Schrift 
des 17. Jahrhunderts: „‚Satyricon asini vapulantis authore Redi- 
vivo Menippo.‘“ Das eine ifl das Titelfupfer, welches einen mut einer 
mehrfachen Geißel und mit einem Sporn verfehbenen Satyr vorftellt, 
welcher zwei Hörner auf dem Kopfe trägt und auf einem wilden Efel 
an dem Zuße des Parnaß vorüberreitet; das andere ift das Schlußfupfer - 

pe 144, wo ein Mahn, mit einem Schwerdte an der Seite, von Buben 

“und alerlei Gevoͤgel umgeben, fagt: Sibila non vulnerant virum. 
Ich ſelbſt aber fege als Unterfchrift dazu die Verfe des Perfius II, 
35 3: 

Magne pater Diviim, saevos punire tyrannos 
HAUT ALIA ratione velis, cum dira libido 
Moverit ingenium, ferventi tincia venene: 
Virtutem videant,. intabencantııe, relicta! — 
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der Lit. Bd. 69, 1835 erffärt hat, dem befannteren und glofr 


femähnlichen garrit vorzuziehen fein, mit welchem auch ber 
fo ernfthafte Inhalt des 97. Verſes im Widerfpruche fteht. 


Mit stat contra iſt zu vergleichen Martial I, 21: 
Una est in-nostris tna, Fidentine, libellis 
Pagina, sed certa domini signata figura, — 
Inter Ledaeos ridetur eorvus olores, 

Improba Cecropias offendit pica querelas. 
Indice non opus est nostris, nec uindice libris, 
Stat contra, dicitque tibi tua pagina: fur es, 


Für secretam hat Plum, obgleich er p. 423 über dieſen 
Verd, 3. 2. für zannit, fi, ausfpricht, ganz ſtillſchweigend 
secretum int den Tert aufgenommen. Allein secretum gannit 
in aurem iſt bei weitem nicht fo dichterifch als das durch alle 
Mss. und Drude verbürgte secretam g. i. a., man mag es 
tropifch ober untropiſch (f. Meifter I. Stud. ©. 108) nehmen. 
Vergl. V. 21: secreti .loquimur und II, 5: At bona pars 
procerunf tacita Hbabit acerra. 


In dem Par. 8272 ift das m in aurem ausradirt; darum 
haben ſpätere Mas. z. B. 8049 und 34 der Arſenalb. in aure. 
In einigen jüngern Codd. fehlt et zwiſchen Ratio und secretam 
und daher vielleidyt auch im Straßb. Drud. | 


Ebenfo unbedeutend find im folgenden Verſe 1.) die Weg⸗ 
laſſung von id in einigen Codd. (3. B. in bem Berner 542, 
‚in dem Par. 7984, womit zu vergleichen 8055 bei Weber p. 
66, und in dem Wolfenb.) und in der ed. princ. 2.) für das 
ganz fichere und nothwendige Ne lic. in dem Bern. 398 Te 
lic.; in einigen. alten Druden » 2. DNGREFSIK und eini- 
gen. jüngern Benett. Non loss: in andern 3. B. Oaßye Nec 
Koeat und 3.) für vitiaBIT (ober viCiabit, wie im Münchner, 


33 
im Par. 8049, im Bern, 827) die durch bie Abfchreiber einge 
führte Perfectform vitiaUIT in den Orfordern, in beiden ber 
Arfenatb., in 7984 und 8050 (Gloſſe corrumpit), im Wolfenb., 
Weim., Einfiedl, Nürnb., Lüneb. und in einigen Druden Plasy 
in den Aldd. u. a., wofür der Ferrarajche und Krak. viciauit 
haben. Sn dem Bern. Ms; 542 ift fchon von der erften Hand 
ein v über das b geſetzt; ber Par. 8055 aber bietet gar quod 
quisg. uitauit mit ber widerfprechenden Gloffe peius fecit, 
welches Achäintre p. 140 und Roese bei Weber Pe 66 über, 
fehen haben, 

Indem wir abfehen von publica vis in einem jüngern 
werthlofen Cod,, wofür ber Drud von Saluzzo fogar publ. 
res gewährt, und im Norübergehen *) navim (f. Donat P 





*) Die Worte natura medendi Gabe ich durch Anlage zum 
Arzt wicbergegeben. Fruͤher hatte ich fo: | 


..n Laͤßt du zergeh'n Nießwurz, nicht kundig im rechten Moment das 
Zuͤngelchen feſtzuziehn, fo verwehrt's das Weſen der Hei lkunſt. 


Allein diefe Erklärung, welde feit Britannicus (arg et ratio 
medicinae) und Casaubonus (naturam dixit pro arte . quia 
naturam- ars imitatur, et adiuvat, neque facit quicquam nisi 
quod ipsa, si posset, faceret.; — dieſe Erflärung wäre annehm⸗ 
e.,ticher, wenn medenti ftände. —) faft. die allgemeine geworden ift, 
fheint mir nicht geredptfertigt werden zu fönnen. Mareci lius fogt 
niit ironifher Beziehung auf Casaubonus: Naturam, inquit argutus 
interpres, dixit pro arte . quia’ naturam ars imitatur etc. Sub- 
tlissime, Natura est ars et ars natura. Cui unquam Po&tae 

. aut Rhetori hoc in mentem? Non Persio quidem. Is enim 
naturam medendi pro vi naturaque sive 7 7 ovoix artis medendi 
5 dixit.“ König: natura h. I. neque ars neque scientia est, 
ut fere ‘omnibus pläcet, sed vis et poteßtas. Noster dicere vult, 
illud repügnare potestati medendi,: es widerfpreche dem Begriff‘ 
des Heilens.“ Kayſer uͤberſetzt: „Dieſes widerſpricht durchar⸗ dem. 
Begriffe der HSeilEunf.“ :. : , wo 
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1750, vergl. wit Prisc, p. 757 und 761, Charis, p,.101 und 
Phoc. p. 4722 und 8. &. Schneider Il p. 208) bemerken aus 
den. Par., Mas. 8272, 8070, 8049, 8055, 7984, ferner aus 
dem Münchner, aus dem Bern. 648, aus bem Weim. u. a. 
und als die Vulgate ber alten Drude (die ed. princ. 'und die 
Straßb. ausgenommen), welche feit Brit., Ferr., Bad., Murm, 
Frischl,, Val.,.. Volscus, Engentin und Lubin nur Orelli 
aufgenommen hat; indem. wir endlih DB. 103 den Indicatiy 
exclamat; welcher fi in dem Oxf.. des Corp. Chr. Coll, in 
ben. Bernern 542 und 498, in den Parifern 8055 (fiehe auch 
Web,. p. 66), 7984 und 34 ber Arfenalb., in. dreien bei Or, 
im Chemu. und im: Lüneb. vorfindet und in bie ed. princ,. und 
in den Straßburger Druck übergegangen tft, fir eine- falfche 
?efung der in ältern Mess. fo häufigen Schreibweife des Conj. 
exclamzt: yon Seiten der Abfchreiber anfehen, welche das 
mit a verfchlungene e für einen. fpätern Zufat halten mochten 
(exclamet, wofür bie alten Drude NCMOgaß das unprofodi« 
fche rudis clamet haben, fieht durch äußere und innere Gründe, 
ganz feft), wenden wir uns zu den fihmwierigern 


B. 105 und 106: et veri speciMEN dinoscere calles, I 
Ne qua su aerato mendosum unniat auro?” 


Die Lesart specimen- ſcheint mir um äußerer umd innerer _ 
Gründe willen Ben Borzug vor speciem zu verdienen. Die 
mehrften der Alter Mess: und einige der jüingern haben speci- 
men ;. 8. die Parr. 8070. 8055. 7984. 8050 (Gloſſe formam) 
und beide der Arfenalb., die beiden Orff., der ältefte Berner, 
auch 648 (specim) u. 398 (specum), d. Chemn., d. Lüneb. u. d. 
Dr. IRVCo, Ven. 1484 u. a. Im ält. Orf. iſt speciem vonder 
erftien Hand als Gloſſe über specimen gefetst, in dem - 
de8 Corp. Chr. Coll. aber ift über specimen, wahrfcheinlic 
ans Verfehen flatt ‚apegiem, wieber specimen, gefchzieben,. In 
Sn 
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gruphiſcher Hinſicht, glaäube ich, konute anch eher die Abkuͤrz⸗ 
"img von’ spechnien -(sperim) für speelem, als die von specren 
(spetis): fir spedimen angefehen und gelefen- werben. Werner 
der. Urſprung ded Gloffemed-spectem neben veri fcheint 
mir und iſt viel wahrfcheinlicher als’ ber von specimen and 
spociem. neben veri: "Der ſcheinbare Gegenſat von veri 
und von spebies, beſonders da bas Verbum dinuscere im Sape 
iſt, und das daraus hervorgehende Mißverfiehen ber ganzen 
Stelle mögrn, neben ben graphifchen und gloffatiſchen Eins 
wirkungen, fchon fehr früh’ spectemn in den Tett einiger alter 
Mies. und fpäter auch in ben gedruckten Tert bed Cornutus 
Sqoliens gebracht haben, das ich hierher fee, um die Innern 
Gründe: darän- zu knüpfen. Es heißt p. 62: et veri spe= 
ciem} ila: eallidas' es dimilitudinem veritatis agno- 
soer&;- ut'aes obvolatum auro: percutiendo intelligas, 
sicut tunmalarũ faciunt, qui nondum instructi, denarios 
auro ihfeotos.pro &iro actipiant: quia usum dignos- 
6endarum rerum earam non habent. Dazu gehört zus 
gleich dag zu Subaerato mendosum tinniat] dinyogımkk, 
vitia hominum verbis decoris ornata vult intelligi: ut 
Horat.; — -verbisque decoris. Obryolvis (sic) vitium.‘ 


Wenn wir nun dieſe Scholien aufmerkſam und ſcharf bes 
trachten.und fie genau mit ihren Tertedworten vergleichen, unb' 
beren logifchen Zufammenhang erwägen, fo erwarten. wir eine: 
ganz andere Geſtaltung dieſer Verſe und: zwar 


» entw eder dieſe: 


— et veri speciem dinoscere calles, | 
81 qua süb aurato mendosum tinniat aere? 


in dieſem Siuhe:: verſteheſt du'den Schein der Vahrfeit 
(sad der: Wahrheit ſelbſt) zu unterſchelben, wenn oder in dem 
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Kalte, daß derſelbe einmal trägerifch Mingt unter vergols 
dvetem Metalle. Species enthält dann einen negativen Bes 
griff und zwar den des Scheines, der träglichen Erfcheinung 
(der Yofitiven IBahrheit) für die Sinne. Mit der Wiederhols 
ung bes - Begriffes des Truges in mendosum wäre es dann 
sicht fo genau zu nehmen. Auf einen folchen negat. Begriff 
aber kann nicht gut ne folgen; denn es fol gar nichts verhü⸗ 
tet werden, e& ſindet gar Feine Beforgniß flatt. Eher könnte, 
wenn iman- den negativen Begriff in mendosum berücfichtigt, 
ut ſtehen ober auch ut non, und fo die Kolge der wirklich 
vorhandenen Unterſcheidungskraft (calles dinoscere) bezeichnet 
werden. Aber das geht nicht, weil die Urkunden einſtimmig 
qua 'geinäffeen:: Wie aber nun? Es wirb von ber poſtiiven 
Erkenntniß eines negativen Abſtractums, das iſt doch species‘ 
in ben atigegebenen Sinne, geſprochen; auf einen foldyen Sat’ 
(calles dinostere speciem Yeri) kann meines Erachtens, wenn 
wir von ut und ut non abfehen, nur diejenige Partikel folgen, ' 
welche die Anwendung diefer Erfenntniß auf. einen concreten 
Fall ausdrädt: das ift si. Welches aber ift ber concrete Fal? 
Antwort: wenn's trügerifch klingt — nun fragt es ſich aber, 
ob wirb arato auro über. sub aurato aere? Diefe Frage 
it nicht fo gleichgäftig, als es feheinen könnte. Wir wollen 
erſt die Sache anfehen und dann bie Ausdruͤke. Wir können 
ba abſtahirtn von IH, 21: 


— — sonat vitium percnasa, maligne 
Res ondeat viridi non cocta fidelia limo, 
Udum et molle lutum es etc., | oo u 


wo von dem Klange einer irdenen Vaſe die Rede ind: davon 

der Vergleich mit einem jungen Menſchen entlehnt iſt; wirr 

haften: dielmehr mit dem Scholiaſten den Gedanken an eine 

Goſbinune mb Deren Prüfung’ fell. Dieſe Prufung wurbe BE: 
25% | 
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den Römern und wird noch jetzt, namentlich in England, wo 
am mehrſten Goldmünzen curſiren, beſonders von den Schenk⸗ 
wirthen, im Verkehre des gewöhnlichen Lebens theils durch den 
Sinn des Gefichts theild durch den des Gehörs, durch genaues 
Anfehen und fofort durch das Aufmwerfen des Goldſtücks auf 
die hölzerne Verkauftafel bewerfftelligt. Da ift nun aber aes 
auratum beffer ald aurum aeratum. Denn während. auratus, 
vergoldet, das Particip bes verb. simpl. auro, bei Kleidern, 
Dächern u. bergl. von Profaitern und Dichtern gebraucht wird, 
fogar auch in den mit ex, de und in zufammengefeßten Ber 
ben, fo entbehrt. Dagegen diefer Ausbrud, aeratus, gänzlid) 
der Unterftügung ded Sprachgebrauches. Denn. das verbum. 
simpl. aero kömmt gar nicht weiter vor, bie Composita. aber 
adaero, zu Geld anſchlagen (vergl. Scalig. de.emend. temp. 
V, p. 429; Salmas, exercitt.. Plin. p. 483 und ad.epist. imp. 
Val. ap. Treb. Poll. in Claud, 14) und obaeratus, ver- 
ſchuldet, haben, fo viel ich weiß, nie die Bedeutung mit 
Kupfer verfegen, eher die: mit Kupfer, mit Metall 
befihlagen, vergl, Ramshorn Synon. XIII, 2 p. LXXXI. 
Aber aurato aere, auf welches und leicht die Erklärungen bee 
Cornutus „aes obyvolutum auro“ und „‚denarios auro 
infectos“ führen fonnten, bietet feine einzige alte Urkunde 
weder Des Perfius noch eines alten Grammatikers. Wir fehen. 
und alfo hier in die Nothmwendigfeit verfegt, entweder, bie 
Zerturfunben verlaffend, auralo aere > aufzunehmen, ober an 
fprachlich mebtbewährte Ausdruck aeroso ſelbſt, , neben men- 
dosum, nicht zu billigen iſt, die vielleicht durch Ausweichung 
wegen mendosum gewählte Form aeratus in -ber unge⸗ 
wöhnlichen Bedeutung von aerosus (fiehe den .Schol. zu Juv. 
IX, 31 bei Cramer p. 359, wo Schurzfleifd mit Unrecht 
aeruginosum lefen wollte, und Bynckershoek obse. iur. I], 
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4, p. 232) zu nehnten. Wir wollen und für das Lebtere ent» 
fcheiden und aerato in ber angegebenen Bedeutung feithalten 
und zwar fowohl wegen der Handfchriften und alten Drucke 
als auch wegen des Zeugniffes des Priscian. 


1.) Zuerft die mehrften Handſchriften haben subaerato, 
einige jüngere, Darunter Drei bei Orelli p- 216 und einer bei 
Plum p. 427, getrennt sub aerato, einer, es ift 34 der Arſe⸗ 
nalbibliothef, sub errato, Ebenſo hat auch bie Mehrzahl der 
alten Drude subaerato , ausgenommen RYS und drei jüngere 
Ben. von 1482, 84 u.90, d. Aldd. u. d. Kraf. sub aerato, Dagegen 
No sub erato. Was nun die Trennung oder Verbindung ber 
Wörter betrifft, fo find da grammatifche Gründe vollwichtiger 
ald das Visum repertum aus Handfchriften, in welchen bes 
kanntlich die Worte einander um ſo näher flehen,. je älter jene 
find. Will man subaerato, das mir nur aus dem Griedjifchen 
inözakzos gemacht zu fein ſcheint, als ein Wort nehmen, fo 
glaube ich, ift der Begriff der Heimlichkeit und des Betruges, 
der in sub liegt und hier liegen fol, fehr überflüfftg; denn 
abgefehen von den andern Ausdrücken, welche ihn fchon ent- 
halten, fcheint fich. mir das von felbft zu verftehen , daß der 
Falſchmünzer heimlich (zu viel) Kupfer dem Golde beigefegt 
hat. Sub fcheint mir Diefe Bedeutung auch nicht bei Petron. 
c. 32 zu haben, wo er einem annulus totus aureus einen 
grandem subauratum entgegenfegt, und wo ich nicht- weiß, 
ob die Mess. nicht auch subaeratum (?) bieten. Auf die 
Trennung von sub und aerato aber fcheinen auch 


2,) bie Stellen des Priscian zu führen, weicher diefen 
Ders dreimal anführt. Diefer fagt 


a) instt. gramm. VIII, 44 vei Krehl I, 416: „a metal- 
lorım quoque nominibus solent nasci verba, ut ab auro 
auro, auras, ab aere aero, aeras, unde auratus et aera- 


. 
— — 
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ins. Persius: et veri speciem dignascere, colle ze qua 
subäerato. mendosym tinniat auro.““ Meniger _ 

b) ebendafelbft-.c. 18. (p. 433 Kr.): ): „infipise quoque et 
impersonalia, et gerandia vel supina carenf persgnis natura- 
liter. Praeterea in nominationibus i. e. Örouuronoiiuus, sive 
nominum, sive verborum novis conformationibus, non omnes 
declinationis motus sunt quaerendi, ut tinnlat. *) Persius: 
ne qua s. m. t. auro wie oben; befonders aber u | 

c) in den opp. minn. de versibus Aeneidos c. 2, bei 
Lindem. p. 13: ‚non possumus dicere armo, nisi prius 
sunt (sint?) arma, quibus armemus aliquem, nec auro, 
auras, nec — subaero, sübaeras . unde Persius: sub- 
aeratom.t. a, nisi prius sit aurum vel aes. Ich glaube, 
daß an diefer Stelle das verbum simpl. aero ebenfo ſtehen 
muß wie in der erften; dag v. compositum {ft aus den Mss. 
des Perfins hinzugefchrieben worden, wie von den Morten 
Ne qua, welche in den Aldinen und bei Putſch auch noch beis 
gefügt find, Lindemann p. 14 fehr richtig bemerft. Der 
Grund, welchen Plum gegen die Trennung von sub und aer. 
vorbrütgt, daß aeratum nicht Iateinifch fei in dem Sinne von 
aerosum, iſt nicht ausreichend; denn wenn er das simplex 
trifft, fo trifft er auch das davon gemachte Compositum sub- 
aeratum, das mir, ich geſtehe es gern, durch die Vergleichung 
mit ünözuixov noch gar nicht ficher genug geworben ift. 

Doch fei dem, wie ihm fei: es kömmt hier darauf an, bag 
verum bon species zu unterfcheiden, und es fragt fich, ob wir 

*) Alle meine Codd. Mss. haben tinnlat, feiner tinneat, wie die alten 
Drucke RDG und der Ben. 1482 von B. de Tortis, feiner timeat, 
wie der Straßb. Drud und ein jüngerer Basler Cod., deffen Schreiber 

das Wort tinniat wahrſcheinlich nicht fennend, bie Variante hiszufehte: 
al. fumeat, feiner temmeat, wie der Pesetianer 1482 von R. de 

Novimagio. 
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bier wirklich eine veri speciem haben, ich meine; im -105.. 
Verfe, nicht in meiner Note harüber, oder . on 


IN ein veri specimen, und ich gebe es Andern zu beden⸗ 
fen, ob, ben Handfihriften gemäß, der Tert ſo richtig und 
ſicher geſtaltet ſei: 

— — et veri specimen dinoscere calles, 
Ne qua sub aerato mendosum tinniat auro? 


Es Handelt ſich dabei beſonders darum, ob qua da, wo es 
nicht adverbium loci (dahin geh. auch das Doppelte qua — qua) 
iſt, ſondern, dem ne angehängt, etwa bedeutet, wie puis, 
tace, abı u. dergl. abverbialifch gebrauchte tonlofe Wörter, 
furz fein Fönne. Alle Mes. haben es und alle alte Drude, 
nur die ed. prinq. bietet abgefürzt Neque, welches aber, 
felbft wenn calle, das der Straßb. Drud am Ende von ©. 
‚105 hat für calles,. das nur Durch das Abwaſchen der Druck⸗ 
form verftümmelt wurbe (fo. oben ©. 154 -Xapas un für Xopäs 
öa6), oder tintinat oder tinnitat oder die Götter wiffen was 
fände, die Gleichmäßigfeit des lebhaften Gedanfenganges ganz 
"aufheben würde, weil es lauter Yofitive Fragen find, welche 
hier auf-einander folgen. LiePt man speciem und beziehet qua 
darauf, fo bleibt, wenn e8 auch wahr ift, daß der Schein 
immer trügerifch für den Nichtlenner ift, doch immer der 
Uebelftand, daß ja Derjenige, der einmal Schein und Wahrs 
heit unterſcheiden kann, nicht in Beſorgniß zu fein braucht, es 
möge ihm falfches Gold oder Geld wie ächtes Klingen. 


Stellen wie Hor. satt. Il, 3, 208: 


Oui species alias veri scelerisque tamulın 
‚Permistas capiet etc. . \ 


feinen mit nicht zur Bertheidigung. von. speciem veri dienten 
zu. können; denn ba bedeutet ‚species im ‚Plural die Ideen, 
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Die Begriffe, die Vorſtellungen. Uebereinſtimmend 
dagegen ift Hor.-A. P. 25: Decipimur specio recti. 
Hier ift species ein Abftractum und heißt der Schein, und 
recti ift auch ein Abftractum und heißt, wie es auch bei spe- 
ciem veri (dafür recti. unten ®. 121) der Fall fein würde, das 
Rechte, das Wahre. Nun, glaube ich, kann species neben 
einem von ihm abhängigen Abftractum, das im Genitiv ſteht, 
feine andere Bedeutung haben als die eined Abftractums. 
Wenn wir nämlich. den Sprachgebraud, genau beobachten, fo 
finden wir, daß species nur?) dann Die concrete Bedeutung 
der äußeren Geftalt, der (fubjectiven) Erſcheinung, 
des Bildes hat, wenn der ihm beigefellte Genitiv felbft ein 
Eoncretum ift z. 8. Hor. epp. 1, 18, 2: - _ 
Si bene te novi, metuwes, liberrime Lolh, 
Scurrantis speciem praebere; . ' 
vergl. V. 95: obscuri speciem, tac. acerbi; 1, 2, 
124: sp. ludentis; Cic. off. II, 11, 39: Adiumenta hominum 
sibi parare difficile est, nisi speciem prae te boni viri feras. 





*) Dahin gehören auch Stellen wie Cic. Or. ad. Quir. p. Red. 1, 4: 
quae species Italiae! Legg. I, 9, 26: Natura speciem 
ita formavit oris, ut in ea penitus seconditos mores eflingeret, 
vergliden mit Liv. IT, 23, 4: Promissa barba et capilli efferaverant 
speciem oris. So von dem Traumbilde Liv. H, 36, 4: aegro animi 
eademilla in somnis observata species vida est rogitare, 
vgl. mit Cic. Acad. II, 17, 52: eadem est in somnis species 
eorum, quae vigilantes videmus. Das verfteht fih von felbft, daß wenn 
von einer Perfon oder Sache die Rede ift, oder wenn eine Perfon felbft 
fpriht (3. 3. die Acroteleutium in Plaut. mil. IV, 6, 20: meam 
speciem) ein Genitiv nicht immer zu ftehen braudt: Cic. off. I, 39 
am Ende: ea quae pertinent ad liberalem speciem et dignita- 
tem, moderata sint, und de Sen. 16, 57; agro 'bene culto nihil 

. specie ornatius, und Verr. V, 33, 86: praeclara classis 
in speciem, sed i inops et infirma etc. Der Begriff von species 
begieht ſich demnach (urſpruͤnglich) nigt auf bi gu dem m Rechen und 
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Dieſer Say :ift auch auszudehnen und anzuwenden auf 
diejenigen Stellen, wo species die Gattung bedentet, weil 
der 'collective' Begriff Gattung zugleich auch ein concreter iſt. 
Nur eine Stelle will ich da anführen aus Cic. Orat. 5: Nec 
vero sine philosophorum disciplinä, genus et speciem’ 
cuinsque rei cernere, neque eam ‚definierido explicare, nec 
tribuere in partes possumts: nec indicare, quae vera, quae 
folsa sint, neque vernere consequenlia ; repugnantia videre, 
| ambigua distinguere. " Zu 


Dieſem aufgeſtellten Satze tzunte Jemand entgegenſetzen 
folgende Stelle deſſelben Kapitels, wo es gegen das Ende 
heißt: itaque M. Antonius... in eo libro, quem unum reli- 
quit, disertos ait se vidisse multos, eloquentem omnino 
neminem: insidebat videlicet in eius mente species elo- 
quentiae, quam cernebat animo, re ipsa non vi- 
debat. Allein, abgefehen von ber allgemeinen oder ganz 
befonbern Bedeutung von species, fo ſcheint mir da eloquentiae, 





Zwece einer Perſon oder Sache noͤthige objective © ekatt, 
wie der von figura, noch auf das wahrgenommene Ebenmaaf 
und Verbältniß der Theile einer Sache zu einander an einer folchen, 
wie der von forma, fondern auf die fubjective Erfheinung, 
auf das Fichtbare Seelenbild (Cic. fat. 19, 43: visum obiectum 
imprimet et quasi signabitin animo suam speciem) 
einer forma (Cic. Div. I, 37, 81: obiiciuntur etiam saepe 
formae, quae reapse nullae sunt, speciem autem offerunt), 
oder einer figura (Cic. Orat. 3: Ut igitur in formis et fi- 
' guris est aliquid perfectum et excellens, cuius ad cogita- 
', tam-speciem imitando referuntur ea, quae sub oculos ipsa 
cadunt: sic perfectae eloquentiae speciem \X?). animo videmus, 
efligiem auribus quaerimus, und am Schluffe: id est ad ultimam 
sui generis formam speciemgue redigendum.) Vergl. die 
Ausleger zu den claffifhen Stellen Cic. off. I, 35, 126 und | N. D. I, 
2, 7 27— 29 und Ramsh. Synon. 553 und 577. 


. + „ | . 
Nas ſchon aus dem vorhergehenden Sage hervorgeht, concret 
gedacht zu fein und auch fo nufgefaßt werben zu müſſen; -beun 
Cic, fährt. fo fort: Vir autem acerrimo ingenio multa et in.se 
et im aliis desidersns, nemimem plane, qui recte appellari 
eloynens posset, ‚videbat. Quod si ille nec se, nec L. Cras- 
sam eloquentem putauit: habuit proferte comprehensam 
snimo quandam formam eloquentise, cuj quoniam 
nihil deerat, 206, quibus aliquid aut plura deerant, in eam 
formam non poterat incladere. Investigemus HUNG igitur, 
Brute, si possumus, quem numquaın vidit Antonius, aut qui 
omniro nullus fuit etc. Wir haben da offenbar einen con⸗ 
creten Begriff in einer abſtracten Form. Darum und darum 
allein dürfte auch au der in der Note ſtehenden Stelle aus 
c. 3: perfectae. eloquentiae speciem gerechtfertigt werden 
fönnen, wo ich, da mir fein Apparat zur Hand ift, nicht weiß, 
ob nicht Mss. specimen gewähren. Es iſt da Unrecht, zu 
dem ‚gefährlichen Audwege zu flüchten, daß species bisweilen 
für specimen geſetzt ſei und umgefehrt diefe8 (vgl. Marcilius 
z. d. ©t.) für jenes. An all den übrigen Stellen, wo zu 
| species Genitive wie ntilitatis, honestatis ; s honesti und berg. 
a:feßt find, drückt es als Abftractum den objeetiven Schein 


(als Begriff) aus, und Abſtraeta ſind es, die es dann bei ſich 


hat. Da aber, wo es die ſubjective Erſcheinung (als 
etwas ſinnlich Wahrnehmbares) bedeutet, das — mehr gefaͤllige 
als täufchende — Ausſehen oder Anſehen Gergl. Gryſe ar S. 
205. 378; Döoderl. IH, 45; Herzog zu Caes. B. G. II, 
31; VII, 23), da bat es ein Goncretum im Genitiv bei fi. 


Specimen hingegen, ein blos concreter Begriff, weicher ſelbſt 


ba, wo. er von. Emigen durch Beweis (Probe) und durch 
Zie rde überſetzt wird, blos concret gebacht werden muß, hat 
nur Benitive von abftracten Wörtern bei fih; z. B. Cie. N. 
D. III, 32: temperantise prudeptiaegug,. vergl. Nep- At. 
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xxv, 3, 3; de Orat, IIB, 90: ingenii; in Pis. 39:. inno- 
centiae; Q. Tusc. V, 19; humanitatis, galis „ .sugvitatis, 
leporis; Tac. Ann. III, 4: antiquitatis; Plin. epp. IH, 11, 
15: indolis; paneg. 61, &: ingentis animi. Hierher gehört 
auch Cic. Q. Tusc. I, 1%: num dubitas, quin specimen 
naturae capi debeat ex optima quagne ‚natura?, wo einige 
Ausgaben für sper. paturae das häufigere spec. uirtutis haben. 

Aus dieſem Allen gehet die Hechtfertigung der Alternative 
hervor, daß wir an uuferer Stelle entmeber.verk. specimen 
fchreiben oder. veri speciem..ia dem abſtraeten Sinne von 
Schein ber Wabrheis nehmen müſſen. Geſchieht das 
Letztere aber, fo: fielen fi auch in Diefem 4105. Berfe 
einige Schwierigkeiten entgegen. Berüdfichtigen wir nämlich dag 
urkundlich fefte Ne des folgenden Verſes, ſo erwarten wir 1.) | 
für den Ausdrud der fchon erworbenen Erfahrung calles einen 
andern, welcher eine Bemühung, eine Beftrebung, eine Sorge 
aygbrüct, etwa studes, temptas, curas, ne. Vgl, Cic, Lael. 12: 
danda opera est, ne qua amicorum discidia fiant. Berüdfi ichtigen 
wir ferner das mendosum tinnire und das aurum aeratum' 
(= falsum, infestum), fo erwarten wir 2.) für veri ben 
Begriff falsi speciem. So ſagt Cic. contra Rullum: aliud 
obscure paelıra, aliud spe. et specie simulationis osten- 
dere, und pro Caslio: Catilina multos vires bonps specie 
quadam assimulatag. virtutis tenebat. Beachten wir 
endlid 3.) den Sprarhgebraud, von dinoscere, welches 
nad; Krebs Antib. S. 181 „etwas poetiſch und nachklaſſiſch 
iſt für discernere, internoscere““, und vergleichen ihn init dem 
von discernere bei Cicero, fo finden wir ' 

a) Daß bie. Dichter dinnscere, distingwere u. dergleichen 
a) entweder mit.a.canftruiren. Wenn dieſes geſchieht, fo ge- 
hen fie fowohl vom pofitiven als vom negativen Begriffe aus. 
Sehen fie vom poſitiven Begriffe aus, fo ifk von einem poſiti⸗ 
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ven Wiſen die Rede und das Verbum iſt meiſtens ohne Ne⸗ 
gation z. B. Hor. epistt, u, 2, 44: 


Scilicet ut possem curvo dinoscere rectum. 


Gehen fie aber vom negativen Begriffe aus, fo ift auch die 
Form des Ansorudes eine negative, und das Verbum hat eine 
Negation bei fich . B. Hor. epistt. I, 10, 29: 


- Non, qui Sidonio contendere callidus ostro 
Nescit Aquinatem potantia vellera fucum, 
Certius accipiet damnum, propiusve medullis, 
Quam qui non poterit vero distinguere falsum. 


Eine Modiftcation dieſes Denfverfahrens und dieſer Redeweiſe 
findet nur dann ftatt, wenn (nicht die Fleinliche Versrückſicht, 
fondern). der örtliche Standpunft und das bürgerliche Berhält- 
niß des Redenden und Deffen, von welchem und Derer, ‚zu 
welchen geredet wird, das Ausgehen von dem pofitiven Begriffe 
gebieten und natürlich machen 5. B. Hor. epistt, I, 15, 29: 


Maenius, ut, rebus maternis atque paternis 
Fortiter absumptis urbanus coepit haberi, 

Scurra vagus, non qui certum, praesepe teneret, 
Inpransus non qui civem dinosceret hoste, 
Quaelibet in quemvis obprobria fingere saevus etc. 


6) oder fie ftellen bie zu vergleichenden Objecte zu diefem 
Acte der Verftandesthätigkeit neben einander und verbinden 
- fie dur et 3. B. Juv. X, 2— 5: 


— — Pauci dinoscere possunt 
Vera bona atque illis multum diversa, remota 
Erroris nebula. Quid enim ratione timemus 


Aut cupimus? Quid tam dextro pede concipis, ut etc. 
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b) Bei Cicero finden fich diefe beiden Conſtructionsweiſen 
von discernere *) auch; er fagt stultum auditorem a ‚sapienti 
indice discernere possit; verum a -falso discerni non poterit 
und: alba et atra —, uxorem sororemque non discernis 
u. dergl. Ferner verwandelt er das Object in einen abhängi- 
gen Fragfat z. B.: animus discernit, quid sit eiusdem gene- 
ris, quid alterius; endlich wird das Object ohne. alle dieſe 
Modalitäten als abfoluter Gegenftand der Erfenntniß von ihm 
hingeftellt 3. B. temperantia duobus modis in rebus commo- 
dis discernitur; aber id, habe neben dem abftracten Begriffe 
oder dem finnlich wahrnehmbaren Gegenftande, welcher unters 
ſchieden werden foll, nirgends, weber bei Profaifern noch bei 
Dichtern, im Genitiv denjenigen geftellt gefunden, von 
welchem jener unterſchieden werden ſoll. Dieſer Fall würbe 
bei veri speciem dinoscere eintreten; bewegen und um ber 
übrigen negativen und pofitiven, Innern und äußern Gründe 
willen habe ich speciem aus dem Terte entfernt und das 
handfchriftlich mehrverbürgte specimen aufgenommen. Zu vers 
gleichen ift in Bezug. auf Form und Inhalt ein Fragment des 
Lucil. bei Ach. 229: Aurum atque amhbitio specimen 
virtutis utrique est, und Quinctil. XI, 3, 3 (Zumpe): 
Nam sonis homines, ut aera tinnitu dignoscimus. | 

Wenn veri specimen, das Mal, das äußere Kenn⸗ 
zeichen ber Wahrheit (das Wahrzeichen) bedeutet, fo 
fteht auch veri ganz richtig voran, weil veri ber Hauptbegriff 


*) Ebenfo iſt es bei Cicero a) mit distinguere ;. d.: vera somnia j 
a falsis Jijudicare atque distinguere; bonos a malis dist.; auch 
.rem ambiguam dist. und b) wit internoscere ;. B.: 
verum a falso; secerni blandus amicas a vero et .internosci 
“ potest;: qui dignum atque. ändiguum intern..nequeunt, und: 
. quae si alia vera, alia falsa, qua notäa ee, 'scire 
velim u. dergl. .\ 
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fit, weldyem der 106. V. entgegengefebt ift; mre In dem Alte: 
Her Pariſet Drucke V iſt aus Verfehen specimen vor veri 
geſetzt. Steht aber speciem und bedeutet den Schein, fo 
erwarten wir es als Hauptbegriff vor veri; und fo erfcheint es 
auch in dem Wolfenb. und Einſiedl. Mess. und in dem Antw. 
And bei Orelli. p. 215. » Ä | 

8. 107. Quaeque sequenda forent, quaegue evitanda 
vic.] Diefe Lesart fteht durch faft alle Mas. fe. Et quae 
vit. if daraus und aus dem zweiten Theile ber Gloſſe (quae 
sunt sequenda et quae respuenda) des Cornutus, melde 
ſich in einigen Terthandfehriften findet, entftanden. Dieſes et 
quae wit. haben ber Parifer 8048, der Berner 648, beide 
Basler bei Orelli, der Huſumer bei Plum, die alten Drucke 
AYFSIMOQX.?,, die Albd., d. Kraf. (LH auch, aber Quae 
sequenda), Font., Brit., ‚Fer. .„ Frischl., Val., Volsc., Eng, 
Fog. ‚, Plaut., Nebr., Bad., Lub. und neuerdings Reiz und 
König (und auch Panckoucke). Der ältefte Münchner und 
35 der Arfenalb. haben quaeque et vit.; der ältefte Berner 
aber und ber Drf. im Corp. Chr. Coll. quaeque vit. (ohne 
N; der. ‚Zürcher gar ſchon quoniam euit. und der Berner 
398: ‚I. 8. forent et‘ eg; (eque) vicis su uitanda, Einige 


>) Achainire p. 1a berichtet: Speciem. Codices Hostri habent 
“ speci men > praeter Mazarin. (3110) Colbert. II (8049) 111 (8272) 
V (8%. xv. Jahih.), et duo alüi qui legunt speciem. Die 
genauere Beftimmung dieſes Berichtes fiche oben. 
nv Sie wmuß hier aber: die Verbefforung des Achahıtreschen Berichtes 
:9u8 ı da Parn. Men: über. die letzte Hauptlesart von TB. 96 gannit 
..’och beifügen ,. weiche ink vorhergeheaden Bogen &:: 370! und 371 durch 
.einen undluͤdlichen: Ba: weggelaſſeni ninden if. Garrit haben- dort 
:. ie Mins...8048,. 8066,.7964 -ui.8050;: alfo ficht gain nit in den gel 
: Adteften: .8R7Q --und--8272 und den andern.. Danut yagleiche Ach. ‚Pr 
139. und bei mir ©. 371. ne 
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Drucke NDRCGK, und die Benetianer von 1482 und 1484 
- haben die Umftellung noch weiter getrieben: : Quaeque vis 
tanda forent, quaeque .sequenda yicissim. Die ‚übrigen 
Mess. und Drude, aud) die ed. princ., Murm., Casaub., Pith., 
Farn., Schrev., Seb., Sinner, Ach., Web., Or., Plum, 
Dübner, ZPO haben quaeque enitanda. . Hier kann, glaube . 
ich, nur Die Uebereinſtimmung der älteſten und beſten Urkunden 
entſcheiden, und dieſe bieten faft einſtimmig bie, Wiederholung 
pon quagque und das. Compofitum evitanda. Unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte des Sprachgebrauches möchte allerdings das ver- 
bum ‚simpl. vitanda mehr zu empfehlen fein; allein wir haben 
{her oben IV, 26 gefehen, daß Perfius ein verbum compas. 
hat, wo, wir. nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche ein v. 
simpl. erwarten, Auch. wird dem vYitare mehr petere (3. 2. 
bei Hor. satt. I, 4, 115) und dem sequi mehr fugere (3. B. 
bei Hor. epistt. I, 1, 72 und 8. 11) entgegengefegt. Obwohl 
Höraz ‚gewöhnlic, vitare (satt, 1,2, 4; II, 2, 54; A. P. 
267) ober fugere (epistt. I, 1, 41; II, 2, 206 u. ſ. w.) vom 
Vermeiden ober Fliehen bes Lafters oder ber Laſter braucht, 
fo kömmt doch auch bei ihm evitare nicht blos bei körperlichen 
(4. Br odd. I, 4, 5), fondern auch bei abftraeten Dingen (satt, 
I, 2, 64) vor. | 


®. 109. Es modicus uoti] Für das ganz ‚fichere, und ba 
es nicht vorhergeht und kein et nachfolgt, unerläßlich :noths 
wendige es haben et einige. ältere und füngere Mes., 5. B. 
db. Parr. 8272 (Gloffe: modestus es) 8055 Stoffe: =, es): 
8049, d. Bern. 648 (& mod.), ber Weim, bei Weber p. 72 
die alten Drucke PGRg und die: Venett. von 1482.und: 1484; 
und, fo viel ich weiß‘, nut die Ausgaben von Farnabius und 
Schrevel ; ber Par. Cod. 8048 hat Os modicus (f. ®. 15); 
8072: Tu modicus presse voti lare, „Guyet ‚bei Dühner‘ p. 


400 


375 vermuthete Ut modicus, fo wie im folgenben aeiringin, 
laxas und potis es. | 


V. 112. Nec gluto] Bei diefem Worte kömint ſowohl 
die Schreibart als die Erflärung in Betracht. See hängt 
theild von den Berichten aus Handfchriften ind Alten Gram⸗ 
matifern, theils beſonders von der richtig erfannten Etymologie 
ab, dieſe an unſerer Stelle von der richtigen Conftruction. 
Einige ber älteften Handſchriften haben glutto mit einem dop⸗ 
pelten t, z. B. dei älteſte Orf., der Munchner, der. Berner 
(Stoffe s. es), auch 542, ber Par. 8272, auch 35 der Arfenals 
bibliothek, der älteſte Florentiner Laur. plut. XXXVIln. 
27 membr. saec. XI und der Einfiedler bei Orelli, und diefe 
Schreibweife ift von Casaub., Farn., Schrev., Sinner, Seb., 
Fülleb., Reiz, Kön., Ach., Or., Plum und Dübner anges 
nommen worden. Die übrigen Mss., die alter Drude, bie 
äjtern Gommentatoren von Cornutus, Fontius und Britannicus 
bis herunter auf Bad., Marcil. und Lubin, auch Pithou *) 
und neuerdings Paffow und Weber haben gluto. Ich habe 
mich auch für gluto entfchieden. Der Grundſatz der Vereinfachung 
der Conſonanten iſt, auch bei Stammwörtern, bis auf ſehr 
wenige Ausnahmen, richtiger als der der Verdoppelung. Schon 
die älteſten Mes. verdoppeln die Buchſtaben bei Mörterit, ws 
Etymologie und Convention widerſprechen. Was der alte 
Gramm, Caper bei Putsch p. 2248 (fiehe auch 8. 8. 
Schneider 1.©. 445 und Plum p. 429) fagt, daß gluttus 
fomme von sinire, it zu bezweifeln oder zu überichiten— da 





.*) In feinem ‚Ste ſiebt site, ober ‚Ps 93 ber. vprr. ech, derichtet er: 
Nec, glu tto] Cod. L.. Nec gluttu. In vet, gloss. scriptum est, 
Gluttus,, Pgöx das. gs fragt ſich, ob dieſe aite Gioſſe aus ſeinem Ms. 
des Perfius oder aus einem alten Slofarfum genommen ki; ich glaube” 


das Letztere: ſiehe oben. 
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offenbar (fiehe auch Casaub. bei Dübner p. 283) umgekehrt 
glutire von glutus abgeleitet iſt. Glutus aber heißt nicht der 
Schlund, wie unter Andern auch bei Scheller mit Beziehs 
ung auf Perfius fteht, fondern der Schluck. An jener Bes 
beutung möchte die mißverfiandene Gloffe *) Ag0x30s (f. Pith. 
a. a. O. und das Scholion zum letzten Berfe der 3. Id. des 
Theocr. bei Kiessl. p. 873 gaguyt, yagayt) oder Agöyzos (vergl. 
Beayzos; fiehe Casaub. bei Tübner p. 283), welche allerdings 
fowohl den Schlund als den Schlud bezeichnet, und befons 
derd Casaubonus Schuld fein, deffen Erklärung ‚,gluttus est 
pars colli, qua cibi transmittuntur‘“ wörtlich in die Lexica 
(3.8. in Gesners thes, erud. schol.) übergegangen ift. Diefe 
Bedeutung, weldye durch feine einzige Etelle bewiefen ift, 
fcheint mir in unferem Berfe fogar aus einem grammatifchen 
Grunde gemißbilligt werden zu müffen. Denn wie fol dan 
bie Eonftruction fein? Wir haben vorher lauter pofitive Fragen 
und andere. ald pofitive wären Durchaus unrichtig, weil ber 
bypothetifche Schluß folgt: Cum oder Si dixeris: „haec mea 
sunt, haec teneo‘% tunc 'esto liber. Darum kann Nec gl. 
sorbere.. salivamı feinen felbftändigen Fragſatz bilden, weil er 
) Schon Isidorus ſagt im X. Bude: glutto a gula id est gulo- 

sas. Dieſe unerwiefene Etymologie ſcheint mir blos in dem Hinblicke 
auf die griech. Wörter ifre Erklärung zu finden. Barth. Adv. XL. 
1 p. 1792 führt aus einem liber priscus an: ‚‚gluto homo gulo- 
sus et qui ınulta perfert‘ und fagt: scribendum exinde putavi, 
Glutto, h. g. et q. m. prodegit. Ich glaube, wenn man nicht 
profundit ſchreiben wi, ift peragit der ‚rechte Ausdrud nad Persiug 
VI, 32: hic bona dente Grandia magnaniımus peragit puer: 
An der p. 1791 citirten handſchriftlichen Stelle ift nicht glittis (f. auch 
Festus s. v. glitus), noch mit Barth glutinitis oder glutitis zu leſen, 
fondern, wit Scaliger, glutis, mit melden das graphiſch ganz aͤhnliche 
guitis verwechſelt wurde, 
26 
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ein negativer fein würbe, und possis hier durchaus nicht mit 
einigen alten Commentatoren wiederholt gedacht werden darf. 
Der Snfinitiv sorbere kann hier gewiß blos von gluto abhängen, 
nec gluto blos Appofition des vorhergehenden tu possis, gluto 
aber nur nominativus absol, fein. Badius ergänzt den Saß 
fo: „nec (soleas ens) gluto avidus devorator.“ Dergleichen 
Gonftructionen find nicht felten. Dem Worte gluto ift der 
Begriff einer Fähigkeit (idoneus, potens) oder einer Gewohn⸗ 
heit (suetus, paratus), einer $ertigfeit (inpiger, celer) oder auch 
einer Begierde (memor, avidus; vergl, Alyvos und Außos), its 
volvirt: daher der Infinitiv; vergl. Dan. Vechner helleno- 
lex . c. V p. 129— 135. Nec fann hier nicht Dieiunctiopars 
tifel fein, da im vorhergehenden Gate die Negation fehlt, und 
Inque nicht in Neque verwandelt werben kann, und da ber 
ganze 112. V. dem vorhergehenden unters und zugeorbnet ift. 
Die Unterordnung liegt im ganzen Gebanfen, bie Zuorbnung 
aber liegt in der Form, in der negativen Berbindungspartifel, 
Diie Bedentung von. gluto ift nicht ungewöhnlich zu nennen, 
obwohl das Wort bei manchen GSatirifern nicht vorfümmt, 
da wo fie von der Sache. reden; body braischte es Lucilms 
(jiehe Gesners thes.) und fpäter Ambrosius (fiehe Plautius) 
u. 4. Gluto, der Schluder, ift, wie cachinno I, 26 (12) 
von cachinnus, und cerdo IV, 51 von xsgdos, von glutus, ber 
Schiud, abgeleitet. Ein Schlud fann natürlih nur Durch 
die Kehle, durch den Schlund, gehen, wie auch das Schluden 
ohne dieſes Werkzeug nicht möglich iſt; baher vielleicht auch 
- Isidor: „a gula, gulosus,‘ wo indeffen gula nicht die Kehle, 
ben Schlund, felbft, fondern die Freßbegierde, die Freßhaftig- 
feit bedeutet. 

Glutus nun, als Subftantivum und als Adjectivum (fiehe 
Cato R. R. 45 und Plin. XVII, 18 und Turueb. Adv. XI, 
13, p. 333, vom Erdboden: Flofig, didtaneinander- 
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bängend), führt und auf bad Stanmw. glus, glutis zuräd, 
und fcheint urfprünglich nichts zu fein ald das Zuf ammens 
geballte, Zufammenhbängende, es fei feit oder flüffig. 

Die Beziehung auf den Raturlaut, welchen dergleichen 
Maffen hervorbringen, fcheint aus der Spielerei eines Möns 
ches*) hervorgegangen zu fein; näher möchte die Vergleichung 
‚mit globus liegen 5. ®. bei Varro L. L. V, 107 ed. 
Müller p. 42: a globo farinne dilatato item in oleo cocti 
dicti globi. Marcilius führt fogar folgende Gloffen an: 
„glutus Apöcos. gluttus Apoxzo. - Legere aliqui (Gasanb.) 
Pgoyzos. melius Agurng: glossae, Aouens. edax. 


- Bon glutus, der Schluck (Eyaopos, nicht yrasos), ſtammt 
glutire (Gloffe: Yyxanıem), fchlugen,: verfhlufen: Yon der 
Angel Plin. IX, 43: at vulpes marinae simili in periculo _ 
glutiunt (hamum) amplius usque ad infirma lineae, quae 
facile preerodant; von Worten Mlaut, Par. 1,8, 4: rem 
loguitur meam Nihil sunt crudao, nid; quas madidas glutias; 
von Effen Juv. IV, 28: ‚alntinpe: (oomeump schol. —8 
Cram, p. 125). opulas. Nor 
Da nun "gluto: ebenfo wenig:o ald Das ni. ene 6 fat zu⸗ 
ſammengezogene, aus dem Supinum dieſes Verbums gebildete 


*) Casaub, ſagt p. 283 (Dubn.): ficta vox per onomatopoeiam: 
nam glut est imitatio soni, quem edit liquor per angustum 
tramitem means: vetus Poöta de rustico ebrio: 


Percutit et frangit vas: vinum defluit: ansa 
Stricta fuit: glut glat murmurat unda sonans; 


dagegen Mareilius: „‚Risi, qui versum quasi veteris Poetae 
accipiunt: — glut. glut murm, unda sonum. Non est profecto 
veteris vetusti, neque tam Poätae alicuius, quam u Sidonius 
ur dein earminasoris, : B$: rix tenea me, quin dicam 
cuiuscemodi.‘“ eu | 
26 * 
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Formen zu betrachten find, fo fcheint mir bie Schreibart Durch 
ein einfaches t richtiger zu fein, und da fo viele Wörter ber 
Romanifchen Sprachen unmiberfprechlich beweifen, baß das 
Leben nicht nur die alten Wörter der Mutterfprache verlängert 
und die Wortformen abfürzt, fondern zugleich auch, daß es 
die Schreibweifen Andert und namentlich) die Konfonanten in 
ber Mitte der Wörter verdoppelt, fo wird gewiß Niemand 
das aus gluto gebilbete ital. ghiotto, 'ghiottone ald Beweis 
für die Richtigkeit des doppelten t anführen. 


Giuto nun läßt fi an unferer Stelle, wie fchon gefagt, 
grammatifch nicht halten als Ablatio weder vom Subft. noch 
vom Abj.*) glutus, daß man es etwa überfeßte: 


Ohne daß ſchluckweis du der Gewinnluft Speichel 
ber: hinabfchlärfit, 
oder:. 


Ohne mit Kratzen im Hals ber Gewinnluſt Spei⸗ 
Zr: ‚Ya: zu fchlürfen, 
oder e fonf: auch bildet der Vers keine neue ſelbſtaͤndige Frage, 
wie fie ſich faſt bei allen Ueberſetzern findet; ich glaube, 
Schindler hat die richtigſte Ueberfegung gegeben: 

— — Könnteft du 

Wohl über eine goldne Münze, Die 

Im Kothe Liegt, hinüber fchreiten, ohne daß 

Bor Habbegierde dir der Mund vol Waffer läuft? 


Die meinige möchte, mit Rückſicht auf die weibliche Eäfur, fo 
zu verbeffern und der Urfchrift ganz entfprechend zu machen fein: 


- Ohn' in Gier als Schluder . Gewinnluft » Speichel zu 
ſchlürfen. 


*) Guyet bei Dübner p. 375 fagt: „glutto, olopayo. Bed Corau- 
tus recto casu accepit, glutto, gluttonis.“ 
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Der Scholtaft Cornutus fcheint:cheufo wie einige alte Gloſ⸗ 
fatoren (vgl. oben S. 400) die vou mir vertheidigte [Schreib⸗ 
art und] Erklärung von gluto zu beftätigen p. 62: Nec 
gluto sorbere salivam] CGupidi pecuniae, cum 
lucrum vident, veluti gulosi, visis delitiis, salivam 
glutiunt, Ueber salivas glutire f. Augustin G. D. VIl, 8. 
Leber die Appofition nach possis vergl. oben I, 142 (128): 


— — Iusco qui possit dicere: lusce, 
Sese aliquem credens, Italo quod etc. 


An ein abfichtliches Wortfpiel V. 114: ingue luto und ®. 
111: nec gluto ift nicht zu denken. 


V. 116. fronte politus.] Dafür hat fchon der ält. Orf. 
fr, polita, fogar mit der GI. ormata, aber zugleih von der 
erften Hand bie Variante barüber vel tus. Polita ift fofort 
übergegangen in Die Narr. 8048, 8055 (Achaintre fagt p. 143: 
multi codd, habent polita; 7984 hat pollita, ein Basler 
pilata) und in den Cod. Haun. 1 bei Plum p. 432, in den 
Chemn. bei Weber p. 72, in den Nürnb. bei Sebaldug u. a. 
Die übrigen älteften Mesa. und alle Drude vom xv big zum 
xıx Sahrh. haben das richtigere fr. politus, 

Dffenbare Schreib» und Gonftructiongfehler find retinens 
in den Parr. 8048, 8050, 3% der Arfenalb., im Bern. 542 
(398 hat retinesis et), ferner in den Weim., Wolfenb. und 
Einſiedl. Mss. und in der ed. prino., servans im Par. 8048, 
im Rürnb. und im Wolfenb., unmetrifch aber die Umftellung *) 
retines veterem in, einem Basler Cod, und im Straßb. Drud. 





*) Dergleichen Umftellungen rühren nicht blos vom Verſchreiben her, ſon⸗ 
dern auch vom Leberfehen der Verbeſſerungen durd die erfte Hand in 
den alten Handſchriften. So hat die Ältefte Berner Bier: Pellicu- 
lam ” retinens . udterem ei fr. . Die Reftitutionsgeichen haben die 
ſpaͤtern Abſchreiber öfters unbeachtet gelaſſen. 
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®. 117. sub pectore.] In pectore. haben Pithou und 
Sebald in den Tert gefeßt, ohne daß es irgend nöthig wäre. 
Zwar fteht V. 27:-te sinuoso in pectore fixi und IH, 107 
pone in pectore dextram, allein da ift der Einn ein ganz 
anderer, und bie Berba laffen sub nicht zu. Dagegen vergleiche 
unten ®. 144: calido sub pectore mascula bilis Intumuit. 
Alle gefchriebenen und gedruckten Terturfunden haben hier wie 
- dort sub. Sm Einfiedl. Ms. hat die erfte Hand servas in 
pectore verbeffert durch ein darüber gefegtes sub, welches da⸗ 
felbft weder Gloſſe noch Bariante zu fein fiheint. 


2. 118, Quae dederam supra repeto.} für relego, 
welches in den beiden Orff. (Gloſſe: retraho ad me; aber im 
älteften ift von der erften Hand die Bariante al. repeto 
dazu gefchrieben), in ben Bern. 542 und 398, in den Parr. 
8055, 7984, 8050, 34 der Arfenalb., im Nürnb. und in der 
ed. prine. fteht, entfchieden fih Pithou*) in Adv. subseciv, 


) In feinen Zerte Hat er indeß repeto beibehalten, welches auch fein 
Cod. L. (f. die varr. lect. p. 93) gehabt zu haben fcheint. Er bezicht 
fi) a. a. O. auf Hor. epod. II, 69: Omnem redegit idibus pecu- 
niam, wo allerdings einige fehr alte Codd. Mss,, darunter der Fra⸗ 
nederfhe, nad den Eollationen von Broukh. und Tollius, ABC in 
Bern (der allerältefte hat nur die erften 36 Verfe diefer Epode) u. a., 
relegit in Terte führen. Die mehrften der älteften Mass. haben rede- 

git. Der Bericht Bentleys über die engl. Mas, und der Fea’s über 
die alten Drude if richtig. Bon den Parifern hat andy der ehrwuͤrdige 

- E63 bei Pott.) fo gehabt, das d aber iſt faft ausradirt und die Gloſſe 
congregauit darüber gefeßt worden, welche fih auch in BP finder. 
Vanderbourg und Pottier haben diefes überfehen. Auch die Ältefte 
aller ital. Horazhandſchriften, wofür ich einen bis jegt unbefannten Cod. 
rescriptus in der Ambrosiana in Mailand halte, ben ich erft bei 
einer zweiten Anweſenheit dafelbft ansfindig machte, Has es wit der 
Slofſe exegit, welche auch im Cod.Paris, 7 (Pott. 7) über redegit 
flieht. Die Lesart relegit entſtand wahrſcheickich uns. der Gl. collegit, 
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15, 4 in Grat. Lamp. Tom. Il. p..780: „Veteres libri 
habent — relego —, quod perspicue rectum est, und 
Marcilius, welder gegen das Urtheil des Casaub. (re- 
peto omnia exemplaria, non relego, quod minus convenit 
huic loco) fich ziemlich ſtark ausſprach: nepeto] Sic et glos- . 
sae veteres, Melius Pihoeus in Subs. relego. ut Horatio 
epoda 2. M. Catonis c. cl. de R. R. Ut fenerator nempe, 
sic Persius :huic M. Damae ad tempus dedit veram liberta- 
tem, .et sub condicione, Quibus illud relego non sapit, 
beta credo sapere potest, acipenser non potest.“ 


So viel ich weiß, ift relego in neuere Texte nicht aufgenoms 
men worben. Repeto ift ganz ber rechte Ausdruck: ich fordere, 
hole wieder, ich verlange zurüd. Unrichtig ift Die Ueberfegung 
von Otto: So wieberhoP.ich da das Obengeſagte“; denn 
oben hatte Perfius das Begentheil gefagt, und der Zufammens 

hang gebietet, daß der Beſchluß des Dichters über den Dama 





welche einige Gloffatoren (f. auch schel. Craq. p. 256 und den Cod. 
Graev. bei Bentley nott. et emendd. ed Sachse p. 338) aus dem 
Scholion des Acron nahmen, wo für d. W. recollectam einige. Codd. _ 
collectam haben. Vgl. Heins. ad Ovid. fastt. II, 540, wo er für tesa 

relicta (Burm.) relecta i. recollecta Iefen wollte. Redegit als 
Terteswort vor dem Scholion Acrons hat fhon die von Guldinb. in 
Rom gedrudte ed. princeps; relegit ift aus den Venett. Ausgg. in: 
die des G. Fabrieius übergegangen. Man Tann exegit, wofür der 
alte Münchner Cod. Porph. exũt fälfhlih Hat, die Porpbyrionifche 
Gloſſe nennen, congregavit und collegit aber Acronifche, ohne dar- 
un relegit der Tertrecenfion des Acron zuzufchreiben. In dem Scholion 
des Porph. muß flatt des von Raph. Regius ſtammenden pecunia- 
rum nad den Mäs. und nad der Röm. ed. prince. usurarum 
gelefen werden. Ach wit bei diefer Gelegenheit aus meiner Sammlung 
von Scholien, die ich ans den Altefien Tertbandfchriften des Horaz 
abgefchrieben Habe, einige zu diefer Stelle gehörige zur Probe hieherſetzen, 
theils damit der Horagfreund ihre Beſchaffenheit kennen lerne, theils 


— 
— 


N 
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"ganz ‚verfchieden fei von dem obigen. Er fpricht ed hier aus⸗ 
brüclich aus, daß Dama nicht frei fein Fönne, wenn er.nicht 
bie geftellten Bedingungen erfüllt habe. Bedingungsweiſe 
hatte er denfelben frei gemacht; wenn diefer die Bedingungen 
nicht erfüille, fo müffe er ihm den Befiß oder Gebrauch des 
Gutes der wahren Freiheit auffündigen, das er. ihm unter 
ber Bedingung geliehen, daß er die Lafer fliehe und ben 
alten unfreien, unwahren Menfchen (pelliculam veterem) abs 
lege. Der Gedanke, daß in pellicula vet, (fiehe Cornutus) 
die Beziehung auf das ſich nicht verändernde Fell des wils 
den Pantherd liege, etwa im Gegenfake zu der fi hän- 





auch damit er danach ihre Wichtigkeit, befonders bei Verbeflerung der 
alten Scholien des Acron und Porphyrion, zu beurtfeilen vermoͤge. 


1.) Cod. Par. 7 (fiehe vorläufig Vanderb. Vol. I. p.399— 401): 
Alfium ducit quendam feneratorem laudantem vitam rusticam 
et parantem iam iam sese ad eam.et denuo se convertentem 
ad studium fenerandi. Omnem redegit idibus . idibus pecn- 

' niam exegit inquid a debitoribus pecuniam comparaturus 
predia . cogitans scilicet iocunditatem uitae illius quam in rus- 
ticis laudat „ set rursus stimulatus cupiditate usurarum querit 
eam fenori dare. (%ergl. Porph. und Comm. Crug.) Usurarum, 
quia ante per idus exigebantur usure. Ut Cicero . praeter- 
mitto ruinas fortunatarum tuarum quas omnes inpendere tibi 
proximus idibus sent(ijes.“* . 


2.) Codd. Parr. B und 9 .[f. ebendafelbft p. 390 — 399]: „Vult 
ostendere haec non ex sua persona [vergl. Porph.] cuiusdam 
feneratoris. qui vocabatur alfius qui videlicet obstrictus multis 
debitis coepit laudare vitam rusticorum sicque in proximo om- 
nem pecuniam a feneratoribus exigens. Comparavit inde 
praedia traılsiens ad rusticorum vitam. Unde dicit quia in die 
iduum omnem pecuniam redigens in unum . die Kalenda- 
rum ad ueniente sacrificium obtulit (B: optulit) . sicque se- 
quenti die Nonarum quando Nundine agebantur proxim® 


Kalendis emit inde praemia (B corr. pmıa — praedia).‘* 


EEE. 
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tenden Schlange (als Sinnbild der Weisheit und Ges 
funbheit, heilig dem Phöbus und dem Aesculap) würbe bad 
Bild bedeutungsvoller machen im Munde des Stoifers. ©. 
Casaub. Bielleicht hat die Anfpielung- auf ein Geldbarlehen 
den Perſius beftimmt, für revoco [vergl.: Turnebus Adv. 
VI, 3 p. 165: Bolos porro in eo ludo vel dabant vet 
revocabant; unde et hodie tesserarum Indus datorum 
ladus vocari solet; Ausonius: 


Narrantem fido per singula puncta recursu 
Quae data, per longas quae revocata moras. 


Quod idem in duodecim scriptorum ludo vel calculorum 
fiebat. - Cicero in Hortensio: itaque tibi concedam, 
quodin xır. scriptis solemus, ut calculum redu- 
cas, site alicuius dati poenitet . qui enim calculum 
movet, etinaliqua sede lineare collocavit, dedit: 
qui si se male collocasse putät, reducit calculum] 
.repeto zu feßen, daß hier offenbar eine andere, obwohl eine 
ähnliche, Bedeutung hat ald bei Hor. epistt. I, 1, 98: Quod 
' petiit, spernit, repetif , quod nuper omisit. 


Aber was heißt fünem reduco? Gornutus (vel habenas 
hcentiae, quas dederam traho, dum libertatem, quam tibi‘ 
concesseram, adimo), die alten Gloſſatoren in den Texthand⸗ 
ſchriften, welche, z. B. in der älteften Münchner, habenas über 
funem gefeßt haben, und bie mehrſten Interpreten von Bri- 
tannicus (habenis iterum te coerceo, quem antea amiseram; 
sumptum est ab equis, qui remissis habenis liberius vagan- 
tar) und Badius (vincula servitutis) bis. auf Lubin- (relaxa- 
tum frenum, vel remissas habenas servitutis retraho; allegoria 
ab equis — vel a bestiariis. vergl. Volscus) und Plum 
(metaphora tracta a iumentis, quae fune et freno laxato 
liberius vagantur, reducto, serva se esse sentiunt; vergl. 
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inbeffen Murmellius: tractum a inmentis, quae Iaxato 
fune liberius vagantur) bezichen funem auf den Zügel von 
Roſſen, auf den Strid von Zug⸗ oder anderem Bieh, und 
einige Ueberfeger find ihnen gefolgt; Andere, unter wel 
chen Gasaubonus und König nnd NPDOD, denfen au das 
Kuabenfpiel des Seilziehens, wogegen fidy ſchon Marcilius 
(illa vero nec ingeniosa nec vera cogitatio quae postmodo 
nata est, de lusione puerili üxsstda, de qua Jul. Pollux) 
fehr beftinmt ausſprach. Allein fo wie Diefed ganz gegen 
den Zufammenhang ift, (denn wir haben an unferer Stelle 
fein Um die Wette ziehen des Geiles, feine araraoy 
orogriow, wie in dem befannten Turnfpiele), fo fcheint mir Jenes 
den Spracdhgebraud*) nicht für fid) zu haben. Denn 
1.) wir erwarten da eher frenum oder habena. Funis 
nämlich ift eigentlich Fein Zügel und auch Fein Strid, fondern 
nach Isidor Origg. XIX, 4 find funes dicti, quod antea in 
usum luminis fuerunt circumdati cera, unde et funalia. 
*) Nach der Verfiherung des Marcilius wollten fogar Einige, vieleicht 
durh V. 123 verleitet, an den Seiltanz (xopdat Pollux IV, 14) 
denken, allein da hätte Perſius, obgleich es wahr ift, daß von funis 
die funambuli abgeleitet find, wohl restim (vergl. serram und ser- 
tam ducere) ductare gefagt, wie aus Liv. XXVU, 37 und Terent. 
Add, IV, 7, 34 befannt iſt. Tie Stelle des Hor. satt. II, 7, W: 





— — quanto constantior idem 
In vitiis, tanto levius miser ac prior illo 
Qui iam contento, iam laxo fune laborat. 


paßt allerdings (ſiehe König) nicht hieher, weil an unſerer Stelle nicht 
vontUnfreten, fondern von Stoifer gefagt wird, daß ee funem redu- 
ceres; wohl aber die aus epist. I, 10, 48: 

Imperat aut servit collecta pecunia cuique, 

Tortum digna sequi potias, quam ducere funem. 


Siehe Seite 411. 
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Mag: es. fein, daß equus ‚funalis von funds, ein gewichster 
ober bethranter Riemen .oder eine‘ Leine, ftammt, fo ſteht Doch 
das feft, daß Funis und fein Diminntivum vorzugsweife von 
ben Schiffstauen gebraudt wurde, wie aus Virgil und 
Gäfar befannt ift. Aus Isidor a. a. D. und aus Nonius er» 
giebt ſich das entfchieden, wo .gefagt wird: rudentes sunt 
funes navium ex nimio stridore ita dicti, und: quod funes 
cum vento verberentur, rudere existimentur, atque hunc 
sonum proprium funium;, non asinorum, putant.“ Dem⸗ 
nach und nach einer Stelle des Lucilius bei Nonius: arma- 
menta tamen, malum, vela omnia servo; funis enim prae- 
cisu’ cito, atque anquina soluta est; und nimmt man dazu, 
daß Perfins vorher (B. 102) und fogleich wieder nachher. (V. 
134 und fofort B. 141) vom Schiffe und vom Seeleben redet: 
fo möchte es nicht gerade unfinnig fein, in dad Sprüchwort 
‘ funem reduco die Metapher zu legen: ich ziehe das Anferfeil 
zurück, ober auch: ich ziehe das Segeltau zurüd, Allein noch 
näher liegt ung, da Perfins in den unmittelbar vorhergehenden 
Berfen blog aus der Thierwelt die Bilder entlehnte, die Be- 
jiehung auf einen Hund, befonders wenn. wir theile gleich 
unten V. 157 — 160 vergleichen: | 


Nec tu, cum. obstiteris semel, instantique negaris 

Parere imperio: „rupi iam vincula!‘« dicas; 

Nam et Iuctata canis nodum ahripit, ast tamen illi 
. Cum ſugit, a.collo trahitur pars longa catenae, 


theils: die in der Note angeführte Stelle aus Hor. epistt. I, 
10, 48. Es Heißt dann: ich führe wieder die Leine; 
ich bir wieder bein Herr, und du Sklav; ich befehle dir und 
gehe dir voran, du folgeft, gehorcheft mir. Sch halte biefe 
Erklärung der ſprüchwörtlichen Redeweiſe, weldye durch die 
Horazftelle erläutert- wird, wo ohne Zweifel bie Sinnbilber 
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des Gehorchens (funem sequi, servire) und Befehlend (fanem 
ducere, imperare) -einander entgegengeſetzt find, für die eins, 
fachite und richtigfte. Denn 


2.) auch reduco fcheint gegen ben Sorachgebrauch zu ſein 
in dem Sinne: (den Zügel, den Strick, das Seil) ſtraff ziehen 
D.; anziehen N.DO.w., zuziehen h., ftraffen P., ftrengen W. 
Denn abgefehen davon, daß reducere nie mit Gewalt verbuns 
den ift, was doch bei dem Straffziehen der Zügel der Fall 
wäre (trahere — ducere; redigere — reducere), fo ſcheint 
mir ba adducere ber eigentliche Ausdruck zu fein, wie aus 
Cicero und Virgil befannt tft. 


Zu bemerfen ift noch, daß der ältefte Münchner, der Par. 
8049 und der Weim. die Gloſſe repono im Xerte haben; 
allein der erfte diefer Codd. hat von ber erften Hand die 
Bariante: al. reduco, Aehnlid; wie diefe Gloffatoren faßte es 
Schindler: „und ftreife dir den Sflavenftrid aufs neue 
über deine Hand.” Fontius hat fun, revolvo im Terte, 
In dem alten Par. Cod. 8272 fteht red...., das Webrige 
ift ausradirt. Der Wolfenb. Cod, und die Drude aß haben 
finemque. 

V. 121. Ueber semnuncıa fiehe oben S. 108. Bei einigen 
Mss, iſt das i ausradirt, bei andern weggelaſſen (fo hatte oben 
V. 93 der God. L. Pithou’s fogar tenua) , die mehriten der 
älteften haben ed. Vergl. 8. 8, Schneider I, 285 ff, und 
364. Et für ut, welches in einigen wenigen jüngern Mess. 
ſteht und fogar von Foquelin aufgenommen worben if, ſcheint 

von der überfehenen Raſur eines alten Ms. B. bed älteften , 
Berners, herzurühren. 

V. 121. nec cum sis caet. haben alle Mas. und alte 
Drude, ausgenommen den Straßb., welcher nec tu cum cet. 
bietet. Qui sis ficht nirgends. 
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8.123. Tres] Tris ift bie auf wenige Yusnahmen bie 
Bulgate der Mass. und ber alten Drude. Bon jenen haben 
die Parr. 8070, 8048, 8050 and 34 ber Arfenalb. und bie 
‘Berner 327 und 398, von biefen BVAY ıres. Tris haben die. 
alten Comm. Brit., Ferr., Bad. u..a., von den neuern Hers 
audgebern bejonderd Paffow und Plum feltgehalten, tres 
hingegen Marcilius und fpäter Reiz, König und Orelli. 
Treis fand Aufnahme bei Murm,, Foquelin, Frischl., Val,, 
Volsc., Eng., Casaub., Pith., Farn,, Schrev., Seb,, Sinner, 
Fülleborn, Weber. und Dübner. Treis habe ich in feiner 
gefchriebenen noch gedrudten Terturfunde gefehen, und p. 72 
bei Weber ift diefe Lesart. der Weim. und Chemn. Mas. als 
überfehen zu betrachten. Auch die von Drelli und Plum vers 
glichenen Mes. haben treis nicht. Ueber die alte Schreibart 
Varro’s vergl. Priscian p. 775 und 8. 8%. Schneider II, 

66, 200 und 238 — 240 und bie- Ausgabe von Müller p. 
XXXVI — VII. U 


Die Lesart tamen für das vollkommen ſichere tAntum in. 
dem einen und“ dem andern jangern Ms., wie in dem Huſumer 
bei Plum und einem Basler bei Drei, ſcheint mir aus Der 
Berwechfelung der Abkürzungen tm und in von Geiten der 
Abfchreiber entflanden zu fein. Vergl. Wagner p. 101; ber 
Lüneb. hat „Tris tantum oder tamen.“ Tamen gieng über 
in bie Drude MOXTOgaBy. 


®. 224, hoc sumis.] Aus der Gloffe dieis in dem 
Scholion ded Cornutus (quomodo te liberum esse dicis, cum 
vitiorum servus sis?) und aus ber Aehnlichfeit der Schrift- 
züge gieng die Variante sentis hervor, welche nicht fo un⸗ 
verbürgt it, wie es nach dem Berichte Achaintre’s fcheinen 
fönnte. Der alte Cod. Fauchetii 8070 hat auch sentis; in 
8048 fehlt das Verbum; ferner der ältefte Berner Gloſſe: 8. 


4a | | Ä 
ut liber sis) auch 398 (ohne hoc), der Oxf. (Gloſſe: quomodo 


liberum te esse dicis, cum tot vitiorum servus sis); der im ' 


Cerp. Chr. Coll. (Gloſſe: q. 1. t. e, dicis: vel sumis,. Bar, 
d. 1. Hand) dazu der Ältelte bei Plum und mehre jüngere, 
wie beide der Arfenalb., ver Einfiedl., ein Basler, d. Chemm., 
der Ebnerfche u. a. ) Sofort gieng es in die Ausgg. bes 
Kontins und in die alten Drude VARDLK und die Ben. 
von 1482 und 84 über. Es iſt nicht unmöglich, daß auch, 


wie zuerft König p. 1233 und fofort auch Plum p. 437 (vgl. 


Dübner p. 288) vermuthete, eine Reminiscenz aus Hor. satt. 
II, 2, 21: Unde datum sentis — — zur Verdrängung von 
sumis beigetragen hat: dem Einmwurfe freilich, daß man dann 
einem Abfchreiber viel zutraue, müßte man dadurch begegnen, 
daß es einige Codd. giebt, in welchen hinter dem Horaz ein 
von derfelben Hand gefchriebener Perfius ſteht; doch will mir 
diefe Entftehung von sentis etwas weit hergeholt bedbünfen. 
Mag man nun mit Casaub. und Plum sumis als ein verbum 
philosophicum in der Bebeutung von Anußareı nehmen, oder mit 
älteren Gommentatoren noch einfacher in dem Sinne „woher 
nimmft du diefe Gabe, dieſes Zugeftändniß des Freiſeins? 
blos aus des Prätors Händen?” —: fo wird man dieſes hin⸗ 
reichend geſchützte Wort für die ſchwerere und für die ur⸗ 
fprüngliche Lesart halten müſſen, aus welcher ſich sentis zuerſt als 
Gloſſe (unde liberum te factum esse dicis. sentis) entwidelte 
und fofdrt ald Sloffem in einigen Texturkunden Eingang ver- 


2) Auch Plautius führt aus einem ‚‚Cod. Petri Bandini““ und Bent- 
ley bei Sachse p. 522 aus einem ‚‚Codice Galeano‘‘ semtis an. 
Bentley fuchte ed auch an der Perfiusftele zu vindiciren; allein bei 
Hor. satt. II, 2, 31 iſt ein gan; anderer Sinn und Bnfannıenhang. 

- Mit. unferer Stelle iſt cher Ovid. fast. VI, 103: Unde datas 
| habeat vires — zu vergleihen: unde sumis datum HOC (dazu 
die alte Stoffe: s. dt Uher sis) — quis tibi libertatem dedit? 


neu _ 
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fhaffte. In einigen Altern Mas. 5. B. im Baur. in Florenz iſt 
umis ausradirt, und entis flieht auf der Raſur. In dem alten 
Par. 8272 findet ſich su..mis, ſo daß m ausradirt iſt; der 
ältefte Münchner aber hat bereits sumis mit der Gloſſe: s. ⸗ 
hoc magnis, als ob es zu rebus als Adj. gehöre. Dieſes 
sumis oder summis hat fofort in Der ed. princ. und in den 
Druden GNFS Platz gefunden. In Bezug auf den Sinn des 
Berfes haben fchon ältere und ‚neuere Interpr. auf Hor. satt, 
11, 7, 78 verwiefen. In graphifcher Hinficht vergl. die Mes, 
zu Hor. epp. I, ö, 28. 

3. 127, Si increpui] Statt der Vulgate increpuit Habe | 
ich inerepui in ben Tert aufgenommen. Increpuit nimmt man 
gewöhnlich nicht intranfitiv, fondern fupplirt dominus dabei; 
aber fo wie ber ftoifche Dichter oben feldft die Rolle des Herren 
übernahm und funemque reduco fagte, fo hat er audı hier 
felbt mit dem Dama zu thun, und increpui ift viel beffer und 
natürlicher, weil er gar feinen Herrn redend eingeführt hat. 
Zwar fagt er im vorhergehenden Verfe: An dominum i ‚igno- 
ras; allein er ſelbſt iſt es, der dieſes ſagt und dann fortfährt: ĩ i, 
puer, et strigiles defer. _ Daß es der Dichter als Philoſoph 
ſelbſt ſei, welcher dieſes ſagt gehet unwiderſprechlich aus dem 
Folgenden hervor: 


Set si intus Nascuntur*) domini, g. t. i. exis, 


Argos hie, quem ad strigiles scutica et metus eg“ Ä 
herilis? _ 


. ") Achaintre beriätet p. 146: Nascuntur, Ita codd. omnes nostri. 
Vet. schol. et editt. recentiores: nascanfur. Utrumque bene.‘“ 
Es ift wahr: Keine Handſchrift, weder in Paris noch ſonſt wo, und 
kein alter Druck haben Nascantur, ſo weit ich ſie unterſucht habe; 
Cornutus aber hat weder Nascuntur noch Nascantur. Der Indicativ 
ift Hier richtiger wegen der beftimmmten -Vorausfiht, daß Innere Herren 
auftreten werden. Der Dichter laͤßt auch ſogleich dan erſten desfelben, 
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Increpui bieten einige der äfteften Codd. z. B. der Par. 8272 
(fiehe auch Ach. p. 146) und der ältefte Münchner, in welchem 
diefe Stelle doppelt gefihrieben fteht. Die erfte Hand hat fie 
fo gefchrieben: Si increpui cessas,” nugator. seruic. etc. 
Eine andere Hand hat, wie es foheint, um der Interpunction 
willen, fo geänderts Si increpui./ cess. etc. Auch einige 
jüngere Codd., der Weim. und Chemn., die Haun. 2 und 7 
und die alten Drude GN ‚ die Aldd. und der Krafauer: und 
Frischl. haben increpui. In dem Drude R von Brescia fteht 
Si crepuit, in dem Par. Cod. 8050 Sicrepuit. . Beides find 
Berfehen. Sın? crepuit gehet nicht an wegen bes folgenden 
set, increpare aber ift ganz ber rechte Ausdruck. Dem barin 
liegenden Begriffe fcheint mir die Interpunction nad) cessas, 
durch welche nugator Vokativ wird, ‚viel angemeffener als die 
gewöhnliche Abtheilungsweife Cessas nug., mo nugator Appo⸗ 
fitionsnominativ fein fol. Alte Mas. und Drude beftätigen fie. 


2.130. qui tu] Quin, welches die Bulgate der Mes, 
und aiten Drude zu nennen iſt, ſcheint mir doch nicht die 
Urlesart zu ſein, ſondern qui, welches in dem alten Pariſer 
8272 und in einigen jüngern wie 8050, in beiden der Arfenalb,, 
dem Berner 398, in zweien bei Orelli und in ben Druden 
PABVLYMOQX und einigen jüngeren Benetianern und in den 
Aldd. fteht, und bei Brit., Ferr., Bad., Murm., Val., Volsc., 
Eng., Fogq., Frischl., Farn., Lub., Casaub., Sinner, Seb., 
Reiz und König, Achaintre und Panck., Orelli und Dübner 
und HFNWO Aufnahme gefunden hat. Quin, welches Pith. 





den Geiz, voirklich auftreten. Darum ift auch Noscuntur, wie mein 

Setzer oben Seite 52 in der erften Eorrectur gelefen hatte, nicht zu 

billigen. Den Conj. Nascantur nahmen Casaubonus, Pithou, 
Foquelin, Farnabius, Schrevel, Sinner, x Reiz, König, Plum 
. und HERD anf. en 
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und Schrev., Passew, Weber unb Plum bilfigten, fcheint 
mir aus bem folgenden tu. und in entflanden zu fein; denn 
tu ſieht in. Mss. ziemlich wie in aus und beide werden öfters 
mit einauber verwechfelt, befonders in den älteften, wo die 
Wörter einander fo nahe wie Buchſtaben eines und beffelben 
Wortes ſtehen. Ebenfo ift ed mit qui cum in einigen jüngern 
Mes. und. im Straßburger Drud. Ä 

Weber fucht quin p. 56 durch die Bemerkung zu ſchuͤtzen: 
„interrogatio cum quin acerbior et magis satirica est; ‘ 
allein mir: ſcheint Dieſes gar nicht wahr zu fein. Ich glaube 
viefmehr,- quin iſt an .unferer Stelle geradezu gegen den 
Sprachgebraud. Wenn nämlich quin Fragewort und foviel 
it ald cur.non, fo drädt es allemal eine Aufforderung etwas 
zu thun aus. Wir haben es fo fchon gehabt IH, 71 — 74 und 
IV, 14— 46; vergl. oben. ©. 467. Der Redende ſchließt ſich 
entweber., ‚im bie: Aufforderung, mit ein, und dann fleht Die erſte 
pers. plur. wie oben;ll, 71, vergl. Virg. Aen. IV, 90, oder 
ed. gefihieht dag nicht und er richtet fich an eine ihm gegenüber 
oder ‚entgegen. fiehende Berfammlung, an eine Gegenpartei 
3: 3, Cic, pro Rabir. 6: Quin continetis vocem etc. oder 
nur an einen Einzelen, und dann flieht die zweite Perfon im 
Plural und. Singular, In dieſen Fällen ſteht der Indicativ, 
Des Nachdrucks wegen wird bei der Aufforderung einer eins 
zigen Perfon ‚gern nad, Quin das Pronomen tu gefeßt, wie 
oben IV, 145 vergl, Cic. Au. IV, 16: Quin tu huc advo- 
las? .Famm, VII, 8: Quin tu urges ocoasjonem istam? 
Ebenſo iſt es bisweilen bei der directen Aufforderung durch 
ben Imperativ z. B. Ter. Andr. II, 3, 9: Quin tu hoc audi, 
wo quin eine andere Bedeutung hat. Be 

An! unſerer Stelle nun haben wir zwar eine Frege, , aber 
hie, Frage enthält nicht zugleich eine Aufforderung. Da ift qui 
gan; an feinem Plate, . Wenn. auf qui ein Wort folgt, welches 

27 
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mr ec oder d anfängt, fo yflegt- in ‚den Miss... die Variante 
quid vorzukommen. So hat’ bier ber God. des Corp. Chr. 
in Oxf. und ber ältefte*) Haun. 1. bei Plum p. 441, und 
Fontius las fo. Mir fcheint quid Gloſſe und Gloſſem von 
qui zn fein und diefes dadurch ebenjo fehr unterflüßt zu wer⸗ 
den, als durch das Scholion des Cornutus; quo pacto ergo 
te servum negas, cuius pectus -animumque tot dominationes 
obsederunt? Ein nicht ganz unähnlicher Fall ift es oben I, 48 . 
4): Qui (d) didicisse, nisi etc., wo entweder Quid**), Die 
Bulgate der mehrfteri älteften und jüngern Mss., fo wie der 
alten Drude und Commentatoren bis auf Casaubonus, beizus 
behalten oder qui zu fchreiben ift.- Mögen die Sacverftändis 
gen barüber entfcheiden! Mehre der älteften Mss. haben die 
Gloffe: ac si diceret qua 'causa, Cernutus biefe: quid pro- 
derit didicisse aliquid? Quo, welches dort die Beiden alten 
Codd. Pärr. 8070 und 6487 und ein alter bet Pet. Daniel 
bieten, und welches nach Casaub. 'und Pith. auch Farnabius, 
Schrev., Sinner, Seb., Reiz, Kön., HFNO, Or. und Panck. 
“aufnahmen, fiheint mir ein Gloſſem und zugleich gegen den 
gewöhnlichen Sprachgebrauch zu. fein. Wenigſtens glaube ich 
bemerkt zu haben, daß quo in der Regel einen Dativ der 
Perſon, 3. B. mihi,-tibi, und einen Accuſatis der Sache bei 


9 Es dürfen die Worte Duͤbner's p- 2923 darum nicht nrißverftanden 
werben: Pass., ut videtur, e suis, Web. e Paris, Plam ex 
Haunn. 5 praeter primum, qui optimus est: quim. Da dert 
vorher blos von quã die Rede ift, fo koͤnute leicht Zemand glauben, 

‚als, ob der Cod. qui. bote. 


& Die Stoffe iuvat, die in den einen und den andern jüngen coa. und 
alten Trude, übergieng Tann nicht sur Vertheidigung von, Quid dienen; 

denn es ift wahrſcheinlich , daß fi fi e erſt ſpaͤter aus Quid hervorgieng; 
auch Tönnte Quid iuvas die Gloſfe von Quf geweſen fein: m ift 
"60 Bor. erintt 55-12 mt Quid ‘Jortana, 2 


- 
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ſich hat. Zu vergleichen ſind Befonbers die von Bentley 
und Th: Schmid zw Hor.?) epistu 1,:5, 12, Heins. ja 
Ovid, Heroidd. II,. 53, Gron. zu Seneca Q. N. I, 16 und 
Bauer in Sanct. Min. III, 14 Vol. I, p. 748—49 n. 39 
citirten Stelfen.. Der Dativ mihi bleibt entweder dann weg 
wenn er, mit quo, bereitd borhergegangen, und dann wird 
auch mit-quid adgewechfelt, ſo Ovid. amm. III, 7, 49. 50: . 

Quo mihi fortunae fantum? quo regna sine üsu? 

: Qaipl, nisi possedi dives avarus, opes? 





*) Es unterliegt keinem Zweifel mehr (fiehe Bentl. und Schmid und 
.Obbarius in Seebod. frit. Bibl. 1825. 3. ©. 296), daß dort Quo 
mihi fortunam die ächte Lesart ſei. Diefe Stelle gehört aber zu 
Denjenigen, wo bie Gloſſen daran Schuld find, daß Die Lesart der erften 
Hand. duch. Rafımen unſcheinbar gemacht wurde. Der Beriht Pottiors 
‚verdient, wie fonft oft, fo auch bier berichtigt zu werden. Der alte 
Cod. 7900 A (1) batte fortuna, wie 2. 6. 3. (nihtaud 14), aber der. 
Strich über a ift, wie in bem gleihehrw. 'Cod. Harl. 2725 des Brit 
Muſ. ausradirt worden. Ausgeſchrieben habe ih fortunam in dene 
älteften id. Coll in Mailand gefunden; der alcräitefe Horagieder in 
‚Bers hat. unter- andern auch diefen Brief nicht. Die Vulgate fortnna 

entſtand aus der Gloſſe diuitiae (vergl. Maximian I, 181 bet 

Wernsad. VI, 300: Quid mihã divitiae), der bl. -fortaria weniger 
. au der Ruͤckſicht anf den Vers als wegen ufi (vergl, Syri sentt, ed, 
v« . Bothe 733), fertunas aus dem folgenden si und um des Sprachge⸗ 
. branches willen, ‚und. fortunae endlich aus dem e — est, welches in 
einigen Mss, Stoffe, in andern Gloſſem iſt. Die drei Codd. Parr. 
707, 8212 und 8218 haben est im Terfe und fo auch der alte Caener 
u Önnt; die Midd. u.a: And) hier laſen aber einige wenige Codd. 8. dee 
" :fonft’fo vortreffliche 7975 (Pott. 7) quod, Da zu dieſen Verſe Acrıma 
au: Porphr. (Comm,. Crugqmiit ad quid prodest?). Telue, Scholien 
gewähren, fo will ich das der älteften Scholienfamilie (aus Codd. ‚BP? 
(2. 6.), fo wie ich es gefunden habe, hicherfegen: Quo mihi fortuna. 
EGlofſe: dledere NN at aid mil dederunt dü Fortuna, si non 
— germitfiir ni Ale 2 on .. . . 
97. 
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oder wenn bem Object bad Pron. possess. beigefügt iſt 3. ®. 
Sen. N. Q. L, 16: quo nequitiam meam? 


Marche Stellen mögen wohl noch nicht ganz feſt ſtehen, 
aber bei Ovid. ars am. I, 303: 


Quo tibi, Pasiphae, pretiosas sumere vestes? 


glaube ich e8 mit Hleins. gegen Passow zu Perf. ©. 263 
halten zu müffen. Mir fcheint dort Quid aus B. 305: 


Quid tibi cum speculo montana armenta petenti? 


entftanden zu fein, wo jedoch eine ganz andere e Conſtruction 
ſtatt findet. 


So wie nun an dieſer Stelle des Perf. (I, 24) in einigen 
der älteften Codd., welche, 3. ®. d. Parr. 8272, 8049, 8048 
(gl. ad quid) und d. Oxf. im Corp. Chr. Coll. (gl. ad quod) 
das offenbar falfche Quod haben, das d aus dem Anfangs- - 
buchftaben des folg. W. entftanden ift, ebenfo mag aus qui 
didic. das vulgäre quid did. und an unferer Stelle aus qui 
tu fofort quid tu hervorgegangen fein. Ueber die Verwech⸗ 
felung von qui und quin f. die Mess. von Hor, epistt. I, 4, 9. 


2. 132 — 133. Die Vertheilung der Worte in biefen 
Berfen empfehle ich der Aufmerkfamfeit des geneigten Leſers. 
Mane, piger, stertis? habe ich gleich der Avaritia ut in den 
Mund. gelegt,. weil ed mir in ber Darftellungsweife des 
Perſius zu liegen und die Rede lebendiger zu machen fcheint. 
Ebenfo ift eg mit Negas? Der Dichter, ift hier blog Referent, 
und es dürfte aus mehren Gründen unpaffend fein, den Dialog 
der Avaritia und bes Breiheitscanbibaten durch d die Einmiſch- 
ung des Dichters zu zerſtöͤren. 


V. 434. — „Et quid agam?‘“ Rogas? en, saperdas 
adv.] „Dieſes ift (Prisum t. a.) die Urgeftalt dieſes Verſes, 
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wie ſie fich wolftändig in ben zwei Alteften Bernern und: 
in bem Cod. L. bei Pithou p. 93, 'theilweife aber in den 
mehrften der übrigen älteften Mss. erhalten hat. Et quid 
agam? haben außerbem auch die zwei Orff., bie vier Alteften 
Parifer *) 8272,:8070, 8048 und: 8049, der Berner 648, 
der Flor., Wolfenb., Einſiedl., Nürnb. m. a., ferner die alten 
Drude GNREFHS, die Aldd., d. Kraf, u. a, auch Casaub,, 
Pilh., Frischl., Farn, und Schrev., Seb. und Sinner, Reiz 
und König, Or. und Panck., und HFNp (Otto hat dieſen 
Berd ganz weggelaffen.. En ‚quid agam, welches der ält. 
Münchner, die Parr. 8055, 7984 und 8060 und m. a. jüngere, 
darunter audy drei bei Or. und bie Drude PABLYRCMOXQT? 
u. m. jüngere DBenett. gewähren und Corn.; Font., Brit, 
Ferr., Murm., Plaut., Nebr., Bad., Val., Volsc., Eng., 
Foq., Lub., Ach., Web, und Dübner aufnahmen, fcheint mir 
aus dem zweiten en®*) und aus der befannteun Redeweiſe en, 
quid agis? (ſ. V. 154 und oben I, 4 in ähnlichem Zufams 
menhange) hervorgegangen zu fein. Et fcheint mir richtiger 
und naturgemäßer zu fein ald en. Richtiger: En nämlich hat 
als Demonftrativpartifel den Nom. und Acc, der Sache 


*) Ach. p. 248 ift aud) hier fehr zw berichtigen. Der Schol. Cornutus 
liefr in den gedrudten Ausgaben nicht et, fondern en. Der Cod. 
Colb, III, 8272 hat gar nicht wie Ach., fondern fo: Et quid agam? 
rogasens apdam adv. p., der Colb. II. 8049: Et quid agam? 
rogitas en sarpe dam adv. p; der Cod. 8050 hat auch gang anders: 
En quid agam? (rogitas en fehlt) sarpedas adv. p. etc. Das 
Uebrige zu feiner Seit; aber was, bleibt da Wahres anı Berichte? 


) In einigen ſchlechtern jüngern Mss., z. 3. in einem Basler, und in 
dem Straßb. Drud fteht en gar dreimal: En quid agam? en 
rogitas en saperdam adv. p. Siehe auch Orelli p. 217. Für 
et quid bietet der Drud von Saluzzo Ecquid, welches Marcilius 

billigte: „glossae vett. en quid, sed melius ecquid.‘ 


fteht ‚bei en da, wo. es Aufforberumgsngrsikel üb, ig: piel 
ich weiß, aur dan, wenn es in Verbindung. mit -unguam für 


ungnamne gefeßt iff 3. 3. Virg. ed. I, 68: Es .nngugm -- 
mea regna videns, mirabor aristas? Ald Demanfiintig-- 


partifel aber hat es, bei folgender eriter Perſon des Verhums, 
das Pronomen ego nach ſich z. B. Ovid. ex Pome H, 8, 28: 


En ego, non paucis quondam munitug amjcis - ' yelin-- 


quor. Miel beffer als en! quid agamy wäre -hem! quad 
agam? (vergl. Teer, Phorm. II, 2, 23; Adelph, IV, 1, 9: 


he, quid est; V, 1, 12; Plaut. Asin, IH, 3, 115) oper. 


set quid agam? (vergl. Ter, Andr. IV, 4, 15). Die Par 


- tjfeln en und hem find wegen Weglaffung des .h in ben. Mes. 


gewiß öfters, namentlich in den Komifern, mit ‘einander ‚vers 
tmechfelt worden, set aber zu Anfange eines. Perſes wegen bes 
fernftehenden Anfangsbuchftaben bisweilen it et. Naturge⸗ 
mäßer aber iſt das vollkommen verbürgte ot, weil unſer freier 
Mann eben erſt von der Avaritia aufgeweckt worden iſt, und, 
der erſten noch im Liegen gegebenen Aeußerung, daß er nicht 
könne, eben aufgeſtanden, die Frage folgen läßt: und, 
mas ſoll ich denn nun? Weil dieſes aber nur Die einzige 
Frage if, die er thut, jo iſt rogas (?) beſſer ald das vulgäre 
zogitas; ein Fauler fragt überhaupt: nicht. viel, wenigſtens 
nicht nach Dem, was er thun foll.: Diefes überfaheit Casaub, 
and Pith., Farn. und Schrev., Sinner, Reiz' und König und 
HERY. Sie ließen rogitas unangetaftet fiehen und warfen 
vor saperdas Das ganz fi ihere en heraus, das einmal gewiß 


richtig und vor saperdas advehe ganz an’ feinem Plage iſt. 


In einigen Mss. z. B. in dem Par. 8048 trat durch Umſtellung 
'en zurüd: ‘Et quid agam en cogitas saper das adv. p p, in 
andern dagegen z. B, in bem Weim. bei Weh. p 73 und im 


und Perſon bei ſich, als Aufforderung kpattitel aber mei⸗e 
ſtens die zweite Perſon des Verbums. Die grün Perfon 


— — — — ——— — — — — — — 
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Närub, bei Sehr p. 45 behielt man rogitas und en vor sa 
perdag bei, und in ‚beiden Fäden mußten metrifche Fehler 
herausfommen. Andere falfche Verſe bradıte ber Singular 
saperdam hervor. An der Berwandlung von -saperdag in 
saperdam ift theild das aufgenommene Frequentativum, theild 
das Scholion ded Cornutus Schuld p. 64: Saperdas adv. 
p-] Saperda genus est salsamenti, quod ex pisce fit, theild 
endlich die nicht beachtete *) Gorrectur der erften Hand in 
den älteften Originalen. - So hat der älteſte Oxf.: Ei quid 
agam? rogitas? en sapdam adv. p.; dagegen. ber ehrw. 
Par. 8272: Et quid agam? rogas ens apdam adv. p. und 
der Par. 8055: En quid agam? rogat? en saperdas adv. 
p. Sehr inftrnetio ift die Vergleichung folcher Fälle in bes 
Mes, für den are; denn jede dieſer brei Mes. enthält etwas 


2 Ein ſprechendes Beiſpiel liefert V. 136, wo der ältefte Oxf. Cod. 
bat piper et sitiente, wo das von der erften Hand auspunftirte t 
überfeben wurde und fofort übergieng in andere Mas.; wenigftens 
findet es ſich au In ben Parr. 8048 und 8050 und (siciente) in 
8272, 8056, in den Bernern 542, 398 und 648, in dreien bei Orelli 
und in den Druden ABV. Bringt man bei diefer Erfcheinung in Betracht, 
daß es feit Alcuin und Beda Venerab. befonders angelſaͤchſiſche Möndhe- 
waren, welche in den Klöftern des Eontinentes Abfchriften angelfächfifcher 
Mss. vervtelfättigten und vervielfältigen ließen, fo ift es nicht unmahrs 
fcheinlich, daß dieſer aͤlteſte aller befannten codd. des Perfius die 
Grundlage vieler andern und fomit. auch die Duelle mancher falfchen 
Schreibs und Lesast geworden iſt. Der Cod. gehört in das 1x. Jahr⸗ 
hundert, und man muß fih nicht irre machen Laffen dur die auf dem 
77. und 78. Blatte des Cod. von einer Hand, wie cö mir ſcheint, des 
xt. Jahrhündert zweimal lateiniſch und angelſaͤchſiſch geſchriebene Nach⸗ 
richt, daß Leofrie, VBiſch. von Exeter (von 1050 — 1073. vergl. 

- Fasti eocl. Angl. Lend. 1716. Fol. p. 80) dieſes Buch gegeben habe 
„„ecclesiae S. Petri upost. in axomia, uhi aedes episcopalis opt, 
ad ytilitatem PRECBRBOTUMA nuorum. “ 


uud Perſon bei-fih, als Aufforberungspartifef aber. mej« 


fiens ‚die zweite Perfon bed Verbums. Die. arſta Perfon 


ſteht bei en da, wo es Aufforberungsparfißel iſt, 49 piel 
ich weiß, nur dann, wenn es in Verbindung mit unquam für 
ungnamne geſetzt iſt z. B. Virg. ed. I, 68: Es ungugn — 


mea regna videns, mirabor aristas? Als Damonſtrativy⸗ 


partifel aber hat es, bei folgender erſter Perſon · des Verhums, 
das Pronomen ego nach ſich z. B. Ovid. ex Pome H,.3, 258 


En ego, non paucis quondam munitug amicis — — relin- 


quor. Viel beffer ald en! quid agam, wäre hem! quid 
agam? (vergl. Ter. Phorm. II, 2, 23; Adelph, IV, 1, 9: 
hem, quid est; V, 1, 12; Plaut. Asin. IH, 3, 415) oder 
set quid agam? (vergl. Ter, Andr. IV, 4, 15). Die Bars 
- tifeln en und hem find wegen Weglaffung des ,h in ben Mes. 
gewiß öfters, namentlich in den Komiferu, mit einander ‚vers 
wechſelt worden, set aber zu Anfange eines Berfes wegen bes 
fernftehenden Anfangsbuchftaben bisweilen mit et, :Naturge- 
mäßer aber ift das vollkommen verbürgte et, weil unfer freier 
Mann eben .erft von der Avaritia aufgewedt worden ift, und, 
ber. erften noch im Liegen gegebenen Aeußerung, daß er nicht 
könne, eben aufgeftanden, bie Frage folgen läßt: und, 
mas ſoll ich denn nun? Weil dieſes aber nur die einzige 
Frage iſt, die er thut, fo ift rogas (9) beſſer als das vulgäre 
rogitas; ein Fauler fragt überhaupt. nicht: viel, wenigſtens 
nicht nad; Dem, was er thun foll. Diefes überfahen Casaub, 
und Pith., Farn. und Schrev., Sinner, Reiz’ und König und 
HERD. Gie ließen rogitas unangetaftet ſtehen und warfen 
vor saperdas das ganz ſichere en heraus, das einmal gewiß 
richtig und vor saperdas advehe ganz an feinem Hape iſt. 
In einigen Mss. z. B. in dem Par, 8048 trat’ durch Umftellung 
en zurüd: Et quid agam en cogitas saper dag ady. p, in 
andern dagegen z. B, in dem Weim. bei Web. p. 73 und im 
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Narub. bei Sehr p. 45 behielt man rogitas und en vor sa 
perdas bei, und in ‚beiden Fäden mußten wmetrifche Fehler 
herausfommen. Andere falfche Berfe brachte der Singular 
saperdam hervor. An der Berwandlung von -saperdag in 
saperdam ift theild das aufgenommene Frequentativum, theild 
das Scholion ded Cornutus Schuld p. 64: Saperdas adv. 
p.] Saperda genus est salsamenti, quod ex pisce fit, theile 
endlich die nicht beachtete *) Gorrectur der erfien Hand in 
den älteften: Originalen. - Sp hat der ältefte Oxf.; Ex quid 
agam? rogitas? en sapdam adv. p.; Dagegen. der ehrw. 
Par. 8272: Et quid agam? rogas ens apdam adv. p. unb 
ber Par. 80586: En quid agam? rogat? en saperdas adv. 
p- Sehr infienctio iſt die Bergleicung folcher Fälle in dem 
Mss, far den Kritner z denn jede dieſer drei Mss. enthält etwas 


2” Ein ſprechendes Beiſpiel liefert ®. 136, wo der ältefte Oxf. Cod. 
bat piper et sitiente, wo das von der erften Hand auspunftirte € 
überfeben wurde und fofort übersieng in andere Mas.; wenigſtens 
findet es ſich auch In ben .Parr. 8048 und 8050 und (siciente) in 
8272, 8056, in den Bernern 542, 398 und 648, in dreien bei Orelll 
und in den Druden ABY. Bringt man bei diefer Erſcheinung in Betracht, 
daß es feit Alcuin und Beda Venerab. befonders angelſaͤchſiſche Moͤnche 
waren, welche in den Klöftern des Eontinentes Abfchriften angelfächfifcher 
Mss. vervtelfätrigten und vervielfältigen ließen, fo ift es nicht unwahr⸗ 
fcheinlich, daß biefer aͤlteſte aller befannten codd. des Perfins die 
Grundlage vieler andern und fomit. auch die Duelle mancher falfchen 
Schreib⸗ und Lepart geworben iſt. Der Cod. gehört in das 1x. Jahr⸗ 
‚hundert, und man muß fi nicht irre machen laſſen durch die auf dem 
77. und 78. Blatte des Cod. von einer Hand, wie es mir fcheint, des 
xt. Jahrhündert zweimal lateiniſch und angelſaͤchſiſch geſchriebene Nach⸗ 
richt, daß Leofric, Biſch. von Exeter (von 100 — 1073. vergl. 

- Fasti eocl. Angl. Lend, 1716. Zol. p. 80) disfes Buch gegeben habe 
„„ecclesiae S. Petri hpost. in axomia, uhi nedes episcopalis ent, 
af ytilitatem surcagsorum suorum.‘“ 
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von ber Urlesart, verbunden mit fpiterer Zuthat, aber einer 
fcharfen Diagnofe und einer richtigen Combination der Text⸗ 
elemente und einer unbefangenen Prüfung ihrer allmähligen 
Bermwilderung wird es da nicht fo ſchwer/ das Aechte vom 
Unächten zu unterſcheiden.“ 

„„Doch Halt! Mit dieſem Theile der Urlesart und ihrer 
ſupergelehrten Begründung iſt es gar. nichts: rogas en iſt 
proſodiſch unrichtig und durchaus falſch, und ich wundere 
mich ſehr, daß ſie mit einer ſolchen Zuverſicht für die ächte 
Lesart gehalten und als ſolche aufs und: angenommen werden 
fonnte; denn wer weiß nicht von Tertia her, daß die Quan⸗ 
tität der zweiten Perfon Singularis in den. Verben aus Den 
Endungen des Pluralis erfannt wird, daß alfo rogas nicht wie 
roga und puta. adverbialifch gebraucht. und in der Theſis kurz 
fein fönne, etwa wie das? ©. Ramsh. 6. 213. I, 2. ©, 
729, vergl, mit Grotef. IH, 21. 20. II, ©, 42,7% 

Ziel? ab! getäufchter Kritiker, ich verachte Dich; ruhig, 
- bitterböfer Necenfent, ich ehre. Deine Grammatik und Profodie 
und höre Deine wilde. Jagd von ferne; alfo fein Scharmügel 
weiter! „Schöne, Napoleon, aber...’ Es ift nichts: S. 52 
fieht ein Druckfehler, den fein zgersszatos vertheibigt und jeder 
berufene und unberufene Necenfent für einen gebrudten Fehler 
ausgeben muß: es muß für Rogas? en heißen: Rogita?. en. 
Diefes ift Die Urlesart, die allein Achte, aus welcher die andern 
alle entftanden find. Die Avaritia fagt. zum. Dama: frage 
nur noch viel, Faulpelz! Auf, zum Schiff, und hole (all- 
gemein gefaufte und foftbare) Waaren und Lurusartifel 
vom Pontus. Daran, befonders wenn. Du Manches zuer ſt zu 
Markte bringſt, kannſt du was verdienen! Weil nun Dama eben 
ſchon gefragt hatte: quid agam?, ſo hielten die Abſchreiber 
den Imperativ, den ſie nicht richtig auffaßten, mit welchem 
aber die Bedeutung von roga und puta zu vergleichen iſt, für 
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unangemeffen, und -feßten bie zweite Perſon, bie bei denjenigen, 
welche auch en ausließen, zugleich aus dem folgenden. S in 
Saperdas entftehen konnte. Daher die Uebelſtaͤnde. Ebenfo 
aber wie mein Seßer Hogas für rogita feßen fonnte, ebenfo 
leicht, ja noch viel leichter Tonnte ein’ zugleich nachdem Sinne 
lefender Abfchreiber, abgefehen von der Geftalt und dem Klange 
des W. saperdas, rogas und rogitas dafür -fchreiben. - Auch 
die Lesarten einiger Codd. (fiehe auch Orelli p. 217): rogitas 
an, rogitans en, bie nicht .üble des Par. 8055 rogat en 
führen, wie die Bulgate rogitas en, auf rogita en, und- durch 
diefen Ausweg ift nicht nur das fichere en ſondern auch das 
von der erften Hand reftituirte und fprachlich beffere saperdas 
und zugleich der Vers, ein. ſchöner Vers, gerettet. Saäperda 
ift nicht etwa ald Singular collectivifch zu nehmen für Caviar, 
pikante Fifchlafe oder. dergleichen, fondern saperdae find die 
Sardellen, (Karaufchen muhtm. F.) und diefe find salsamenti 
genus; aus ihnen (ex pisce) wird befanntlicy die delicate Sars 
dellenfauce.gemadt: fo verftehe ich das :Scplion des Cor- 
nutus;: und ſo ſind alle Bedenfen gehoben. Nichts ift natürlicher 
als die Entitehung der zweiten Perfon sing. praes. aus dem Im⸗ 
perativ, zumal in einem lebhaften Dialog, in dem Texte ſowohl 
- al8 in den Gloffen, welche z. B. im ält. Berner. interrogas 
haben. Diefes interrogas? kann aber nicht weniger dem Im⸗ 
perativ ald der zweiten Perfon zur Erflärung dienen, obgleich. 
id; zugebe, daß a. a, D. ed nur rogas deutlicher machen fol. 
Den Plural saperdas bieten. die beiden Oxff. und Berner und 
von den ältern Parr. 8048 und 8055, außerdem der Wolfenb, 
und mehre: jüngere, 3. B. 34 der Arſenalb. (ohne en), ber 
Chemn. u. a., saperdam die beiden ältefien Parr. 8272. und 
8070 (8049 sarpedam, wie ein Basler und der Straßburger. 
Druck), der Altefte Münchner und viele jüngere,  aud)- bei 
Wagner, Weber, Orelli und Plum, und faft alte alte Drude 
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(aur bei bem von Saluzzo habe id, saperdam nicht notirt; 
Fontins. und die Correctoren von DRK und einiger jüngerer 
Venn., ſ. Plum p. 44, haben als vanpogios ben Schreibfehler 
sapraedam ſtehen laffen). Bis auf Gasaub. und Pithon blieb 
en saperdam Vulgate: dieſe warfen, wie gefagt, en heraus, 
nud retteten fo saperdas, und unter den obengenannten, Her⸗ 
ausgebern waren es befonders Sinner, Reiz, Fülleborn, 
König und Paffom, welche ihnen beiftimmten.- Die neues 
ften hingegen, Achaintre, Orelli, Weber, Plum und Dübner 
fehrten zur Bulgate der alten Drude zurüuck. 


Der Singular läßt ſich aber, wie ich glaube, gar nicht 
halten. Wie fo? Es find drei Erklärungen möglich und 
zwei Interpunctionen. Bei der 


1.) erften Interpunctionsweife (en, saperdam advehe Ponto, 
Castoreum etc.), welche fich, mit und ohue Komma nach en, 
unter Andern bei Frischlin, Murm., Fog. und Lubin findet, 
werben bie Waaren des 135. V. dem saperdam beigefellt umd 
diefes auch von advehe abhängig gemacht.‘ Allein saperda im 
Singular ift dann gegen den Sprachgebrauch; denn saperda 
ift die Sarbelle, und. eben fo gut und noch eher ald stuppas 
und Coa erwarten wir ben Plural bei saperda. Nicht ge- 
gründet genug feheint mir das von einem neuen Ner; Dagegen 
erhobene Bedenken zu fein, daß saperda nicht aus bem Pontus 
nach Italien geholt worden ſei; Andere herufen fich auf den 
Archestratus, weldjer bei Athen. IA, 3D (vergl, MarciL und 
Web.) diefen Jiſch movsıxöv öyor nennt. Aber müſſen wis ben 
bei-ponto an ben Pontus senken 2. und iſt dieſer Ayusdruck 
nicht auch allgemeiner zu faſſen, vom Meere überhaupt? 
Dart fielen mit einem Male aud) die Schwierigkeiten, welche 
Marcilius (3. ®. gegen das Casterium i. purpuram des Andr. 
Alkiatas). und neueybings ber befannte Sem Re, von Don⸗ 
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nexrs Ueberſ. in dem 135. V. gemacht haben. . Daß Bibergeil 
aus dem Pontus nadı-Stalien, kam, hatte vor Weber und Plum 
ſchon derſelbe Marcilius ſelbſt nachgewieſen. Aber geſetzt, auch 
Bihergeil wäre nicht, aus einem. nördlichen Stapelplatze des 
ſchwarzen Megres, ſondern etwa aus Alexandrien nach Rom 
gebracht worden, was thut es? Die Avaritia — konnte ſie 
nicht auch nur einer einzigen aus dem Pontus eingeführten 
Waare andere Handelsartikel beifügen, beſonders wenn dieſel⸗ 
ben von ganz verſchiedener Art ſind, und zumal da nicht Ponto 
vorausgeſtellt iſt, ſondern saperdam ? Wäre es pielmehr nicht 
vief angemeffener, fie in ihrer Aufmunterungsrede ‚von. einer. 
Kitfte, non. einer Hafenftadt zur Andern eilend zu denken? 
Liegt eine Andeutung davon nicht fogar in dem Afyndeton? 
Geſetzt aber nein: warum machen wir denn ben Geiz zu einem 
ſo wohlunterrichteten Geographen und Seemann? Und wirft 
der Dichter in dem Munde der erſten italiäniſchen Lei-⸗ 
denſchaft nicht abfichtlic, Gegenflände des Groß⸗ und Klein- 
häudlerde, des mercator, EZumogos, und bed negotiator oder 
canpe, #&rmAos, (vergl. Hor. epistt. I, 1, 45 — 46) ohne Unter» 
ſchied und. Ordnung herum? Es Tiegt ihm nur daran, ben 
tyägen Herrn Dama als Sklaven feiner felbft zu zeigen und 
ihm das ‚„Osius ad navim!‘ zu entlocken. Aehnlichen Tadel 
trifft 

2.) die zweite: guterpunctions— und Ertlaͤrungs— 
weiſe: En saperdam!_ Advehe Ponto Oastoreum eto. Hier 
ſoll die Avuritia zum Dama ſagen: ſiehe da ben nichtswürdi⸗ 
gen Fiſch! oder: fapperment, Sardelle, auf gen Pontus! 
Diefe Erklärung haben neuerdings Achaintre. (0. hominem 
vilis prefü; hominem similem saperdae! © le pauvre ‚here! 
Pimbecjlle! Vel potius, ut nostri, triviali modo, dicunt: 
vaıla ma böte).. Zu bewerken ift vorerft, daß dieſes fchon, 
bie Erklienng des Vontius (vgl. Brit, und Ferr.) iſt, welcher 
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fagt: en et ecce ostendentis adverbia sunt: et separatim a 
reliquis hoc in loco en debet pronuntiari. Sapraeda vero, 
ut Festus ait, pessimi piscis genus. Allein dieſe Erflärung 
ſcheint mir nicht nur unpfochologifch, fondern auch gegen ben 


Sprachgebrauch zu fein. Denn faul kann der Geiz feinen 


Eanbidaten mohl nennen wie V. 132, um ihn zum Erwerb 
anzutreiben, aber nichtöwürbig nicht; nnerwieſen aber ift der 
Gebrauch der Sardelle bei den Römern in diefem Sinne: eher 
ließe fich Chier mit einer gewiffen Ironie) die entgegengefeßte 
Bedeutung („wohlan, Witfopf!” Plautius: saperda dieitur 
elegans, sapiens.) nehmen aus der Stelle des Varro bei 
Nonius II, 823: Omnes videmur nobis esse belluli et festivi 
(salst) saperdae, cum simus oango: (insulsi. Scalig.), wo es 
noch Niemanden in den Sinn gekommen ift, vor saperdae Das 
Komma zn feben und ein fchönes Wortſpiel zu vernichten, und 
wo Plautius und Lubin wohl saperdae richtig gefaßt, Das 
legte Wort. aber, das jener canopi, diefer aber xaneos fchrieb, 
nicht verftanden zu haben fcheinen.. Ich halte jeboch auch Diefe 
Bedentung, fei es ald Lob oder als Ironie (die Griechen — 
in Athen — nannten ein Mamſellchen befanntlih ein Sardell- 
chen, oanspöıor), hier nicht für paffend. Webereinftimmend mit- 
diefer Snterpunction, aber abweichend von diefer Erklärung ift 

3.) der Ausweg, ‘welchen, unftreitig mit viel Scharffinn, 
E. W. Weber einfhlug. Diefer (p. 56— 57) bezieht en 
saperdam! nicht af den Dama, fondern auf die Sache, auf 
die vorgefpiegelte Hoffnung von Gewinn, in diefem Sinne: 
welch' ein Lederbiffen, meld ein Braten! Indem ich aber 
abfehe von ber doppelten Bedeutung von en in einem und 
demfelben Verfe, fo läßt ſich, nach meinem Dafürhalten, bes 
fonders zweierlei gegen diefe Auslegung fagen, und zwar 
a): die Sardelle ift fein reeller Lederbiffen; eher wäre es 
rhombus, scomber, scarus, thunnus, ‚‚turdus- sive aliud pri- 
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vum“, wie bergleichen Horaz- satt. I, 2 und 5 (®, 18 auch 
mit Beziehung auf einen reichen vormaligen Sklaven Dama) 
erwähnt. Saperda aber war und ift ja, wie Festus fagt, pis- 
cis vilissimus (mofür wohl Niemand, unbefchadet der Wahrheit 
des Urtheiles felbft, mit Badius utilissimus fchreiben wird): 
ein gewöhnlicher Appetit reizenber Fiſch, der nicht ale 
- ein nährendes felbitändiges: Gericht, fondern als Zuthat zu 
Saucen oder als pikante Zufoft zu Brod oder zu andern Ges 
richten gegeffet wurde. Die Avaritia nun wollte dem Dama 
Appetit: machen zu Gewinn, damit er gleichfam (f. ®. 112) . 
sorberet salivam. Mercurialem. Wäre e8 da nun aber wohl in 
der Ordnung, wenn fie auf bie verfchiedenen und ver» 
fhiedenartigen Waaren und der Handel mit ihnen hin⸗ 
weifend, fagte: fiehe vie Sartelle! —? Sch zweifle, daß 
man gut fo-fagen könne, und glaube zugleich, daß 

b) diefes der Grund ifl, warum man nicht wirklich fo ges 
fagt hat. » Ich wenigfiens Tenne keine einzige Stelle: irgend 
eines Römiſchen Schriftſtellers, wo ſich saperda in dieſer Bes 
- deutung und zugleich in einer ſolchen Gedankenverbindung fände, 

2. 135. Unter lubrica Goa verfteht 8. 3. Hermann 
Kleider, und ed fpricht Manches dafür, beſonders, wie mir 
fcheint, die tropifche Bedeutung von Jabrica, welche auf Klei- 
der fehr gut paßt, nicht aber auf Weine, auf welche Taum 
die eigentlicye (von abi abgeleitete, „ſöffig“, ölig, nicht 
im Halfe ſtecken bleibend) eine begründete Anwendung findet, 
da Iubricus. nicht fowohl von dem, was fchlüpft, fohurrt, ale 
von bem, worauf man fehlüpft ober ſchurrt (viae; oculi? 
tropifch) gefagt wird. Doch vgl. Hor. satt, II, 4, 30: inbrica 
conchylja. Weniger wichtig dürfte ber Umftanb fein, daß 
Plin. XIV, 7 den Coerwein nicht unter den vinis transma- 
rinis erwähnt: er führt ihn doch fonft öfter, ſogar gleich c. 8 
an... Huch der Sprachgebraud, iſt nicht geradezu entgegen z. 
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8; Hor. satt. 1, 2, 101: &o8s tibi paene videre est Ut nadam: 
vergl. Bartk. adv. IX, 10 und Ovid a.’am. II, 298: Sive 
erit in Cois; Coa decere puta. Auch in Tib. II, A, 299 
laßt fich ein guter Grund dafür finden (Cucida Coa?). Allein 
dDiefer meiner Gründe ungeachtet ‘glaube ich der gewöhnlichen 
Auslegung der alten Gloſſen, ber alten umd neuen Commenta⸗ 
toren von Cornutus (Vina ex CGo.insala. lubrica i. lenia, 
aut quae ventrem solvant) bis auf Plum treu. bleiben zu 
möüffen, und zwar darum: die Römifchen Dichter fcheinen mir 
dem Plural Coa als Subst. da, mo er Gewaͤnder bedeutet, 
nie ein Ad). beizufügen, ſiehe oben die Stellen aus Hor. mb 
Ovid, ielntehr da, wo fie ein Epitheton dazuſetzen wollen, 
eine Umfchreibung eintreten zu laſſen z. 3. Tib. II, 3, 53: 
Hila gerat Vestes tenues, quas femina Coa Texuit, womit 
su vergleichen Hor. IV, 13, 13: Coae perpurse und Prop. 
I, 1, 5 (9 Lachm.): Cois coccis- und ähnliche Stellen, wo 
das Adi. Cous einem Subst. beigegeben ift; der fubftantivifche 
Singular-von Cous, alfo Coum, kömmt nie in der Bedeutung 
Coiſches Kleid vor, fendern es ‚fen da allemal Coa vestis 
. B. Tib. U, 4, 9: | | 
.,  Hie’ dat ‚avaritiae causas et Cos, prenie, 
Vestis, & ruhro lucida concha mari; . 

Prop. 1,2, 2: on 

"Et (quid iuvat) tenuds Cos veste inovere.sinus? 
Bol. II, 1,6 (fO Lachm.). Anders ift es bei dem fubftantieifchen 
Plural Coa da, wo es Goiſche Weine bedeutet: da pflegen 
die Dichter ‚gern ein Epitheton hinzuzuſetzen; fo ‚oben III, 98: 
lenia Surrensina- Ehenfo iſt ed hit. dem Oingular 3. B. 
Hor. .sett. 84,99: .albs. non sine Coo; vergl. = rien: B 
147: Weientfanunigke rabellum, 

V. 137. Bhew: ik die Vulgate der alreſten PR nur: in 
dem Par. 8272 iſt hier/ inach einer bekauuten ⸗Sitte, welch 
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beſonders ‚bei griechiſchen Wörtern wie ebenum (heb, 8070, 
8055, Oxf., Münchn., Flor., d; beiden Alt. Bern. u. jüngere) 
ſtatt findet, ein kleineres hvorgefetzt, welches ſofort auch in 
jüngere wie 8056 n. a. übergieng, und wofür andere z. B. 
die Berner 648 und 398 gar hebeu, andere wie ber Berner 
542 eu heu haben und ganz junge wie 34 der Arfenalb., der 
Zürcher; Chem. u. dergl. heu hen, welches andy die meiſten 
alten Drude PDRNEFHSYCKMOOXTor u. m. a. j. Venn. 
bieten, und unter Andern Brit., Ferr., Murm., Bad. und Fog. 
aufnahmen. - Eheu haben einftimmig die älteften Godd. auch 
bei Hot. odd. I, 35, 33; II, 14, 1; IH, 2, 9; 11, 42; Satt. 
I, 3, 66; II, 3, 156. Bei epod; XV, 8 findet jedoch biefe 
Uebereinſtimmung nicht ftatt. Dort hat der alferältefte Berner 
zweimal eheu, AC aber heu heu, fo auch der ältefte eng⸗ 
fifche Cod. Harl. 2688 aus dem IX. Sahrh., der ältefte ital; 
Tod. in. Mailand, mehre der älteften Vatt. in Rom, einer ber 
Alteften Parr. BE (das erſte u ift ausradirt) auch Dy; A hat 
Eheu heu, andere 5. B. BP heheu nnd andere‘ endlich, wie 
EL u. :altdere ehe. Was ſagen Sie dazu? ©. Drakinb. 
zu -Sil. XI, 212. 

V. :138, Yarol Anch wenn V. 103 recto vivere talo 
ſtände, würde ich hier Varo für die richtige Lesart erklären, 
nicht im Geringſten abgeſchreckt durch das harte Wort P. 

Pithou's in Adv. subäsec. I, 8, Grut. Lamp. Vol. II p.752: 
Sed quĩsque Baronis nomen ei loco magis cangruere nou 
videt, is ipse, meo quidem indicio, Baro est. Allein die 
Stärke ber Worte macht die Gründe nicht ftärker, Die Gründe 
aber find fehr bünn; denn Pithou hat fi ſich zweimal durch 
einen Gloſſator täufchen laſſen. Er ſagt: ‚Baronis nomen 
ulteo tandem pro stapido,. ha rdo, stolidoque recaptum 
est, et apud Gâeero ne m plaribus. in locis, (quasi: nıterdicto 
seden retimmit, Retineat et apud Persium sat;d, (er hat - 
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den Prolog als Sat.. gezählt) vel libris veteribus vindi- 
cias secundum ipsum dicentibus. Nam quo loco impressi 
vulgo habent: Vare reg... Jam pueris pell. etc., illi 
rectius multo: Baro Leg... Jam puer, is pell. etc. In 
. manuscripto autem libro adscripta est. veteris. Grammatici 
glossa haec: Baro VEL.VARO i fatue, stulte, 
lingua Gallorum Varones dicuntur serui militum 
qui utique stultissimi sunt‘“ Was bie libb. vett. bes 
trifft, fo will ich gleid; bemerfen, daß ich baro in feinem 
God. Mss. gefunden habe, welder über das xıv 
Jahrh. hinausgeht. Bei Orelli p. 217 hat es der Basil. 
vitiosissimus des xıuı und einer des xv Jahrh.; der Straßb. 
Drud hat jedoch auch varo, nicht baro, welches in feinem 
einzigen alten Drucde vorfömmt. Die Bulgate der älteften Codd, 
und Drude ift Varo. Die fünf älteften Parr.*) haben fo, 
auch beide der Arfenalb., die zwei ältefien Berner (Gloſſe 
stulte), der ält. Oxf., ver Münchner, 1 und 2 bei Plum, der 
Wolfenb. und Einfiedl. bei Drelli, der Hufumer, Chem. u. a. 
Die Hanpfvariante ift Varro z. ®. im Oxf. ded Corp. Chr, 
Coll., im Bern. 398, im Weim., Zürch., Lüneb., und in den 
Druden NVY:**) Die Variante Vare fcheint erſt feit Bri- 





) Achaintre p. 149: Varo. Ita omnmes Codd, praeter 
Thuan..n. 6984 (es ift 7984), vet. scholl. (aber Cornutus hat varo 

| und varones p. 64: varones dicuntur servi militun , qui utique 
“ stultissimi sunt‘‘) et n. 8090, quihabent baro. Allein diefer 
Cod. des xv. Jahrh. hat Barro, und feine geſchnoͤrkelten gothiſchen 
uUncialen V und B find bisweilen nicht von einander- zu untericheiden. 


varro und Varo billigte Turnebus Adv. xx, 1, p. 63: 
„Vetus autem interpres, varo regustatu m perspicue legit: 
"ubi vare .excusum vulgo (wegen der Ascensianen) habemus: 

© a0 varomes servoB militum. interpretatur, qui utique, ut .ait, 

stultissjmj ‚gung „ 'hoc ‚&go; eo. libentius, adscripsi „;.quod. eius 


433 


tannieus in einige ganj:-junge Mes., 3.8. in n. 3 (von 
1503). bei. Plum: und, wie es ſcheint, in den. Ebnerſchen bei 
Erbaldınnd in die Drude MOArQX, in die Aldd., Kraf. 
and in die Ausgaben von Murm.,. Frischl., Foq. und Sebald. 
gekomnten zu ſein. Aber Britannicus‘.(‚„‚aliqui varo legunt 
h.::redurv-d:' sed-'versus non statt ‚vocativus est, ‚ut.sitk. 
0: stalte, (qui man'reote. rem: perchpis‘‘) und der ihn wiederho⸗ 
lehbe: Rerrarius haben ‘bie Wortform offenbar mißverſtanden, 
ebenſo wie Fontius, welcher Varre Me, das auch in dem 
Ven. Dr: 1486 ſtet. = 


. Sonach Yan die urkundliche Bürgfchaft der libb, vett. gar 
nicht. ‚geringer fein für baro, welches auch in die Texte von 
Lubin, , BSchrevel 1, 'Fülleborn, Reiz, König, Orelli, Weber, 
auch Panck,, und NPS u. a. übergieng. 


. Der Bemerkung Falleborns ©. 123: „Bars ift lat ei⸗ 
niſchern, als varo oder varro, und. bedeutet bei Cicero nnd 
andern einen Dümmling“. halte ich nicht fir gegründet, und 
die: Steffen bei:Cic. finn, 1,23; diuin. I, am Ende; Art. 
V, 413 Famm. IX, 26 und bei Petron, c. 53 und zweimal 
c 63 fcheinen mir ebenfo fehr der Unterfuchung als ber Bes 
rärgung zu bedurfen, Andr, ‚Alciatus aber in parerg. iuris 


auctoritate munitius et üirmius intelligam esse, quod supra 2. (e 
it Adv. IX, 2 om Ende) congtisuere, tentavi, varronem potius, 
quam baronem dicendum esse. puto tamen varoneın ru- 
sticum et stultum significare, a yaris vel varris ducto nomi- 
. 20: sicut tardi et stolidi parumque ingeniosi, stipites et caudi- 

ces vocantyur . kententia est huius loci: stultus eris si iusiuran- 

dum colas, et nisi vel periurio rem quaeras, vix sal tibi quem 

‚delingas suppetet: ac. salinum tibi propter salis inopiam, ut 
inicaa et relignias quasdam eius salini tonchae tenaciter inhae- 
rentes venellas, erit pene "dizilis terebranduin.““ 

28 
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V, 16 die Berones in Hirt. B. Alex; 59 mit Unrecht hieher 
zu ziehen. Auch die Etymologie Isidors, : welcher barones 
von Pagvs ableitet: mercenarii, quod sint fortes in 
laboribus, wird nicht: leicht Jemand annehmen, da fie 
faum anf die Stelle des Lucilius- bei Fentus (vergl. ed. 
Ach. p. 232 n. XLIV): Varronum (varoniım ?: nicht..bero-' 
num) ac rupicum squarros&-ineondita rostra: (nicht nostra: 
wie bei Plum p. 447) Anwendung: findet. Bergl. Tiurneb. 
Adr. IX, 2 und Marcilius p. 196 — 157. 

Ich halte baro für Fein lateinifches, fondern für, ein celtifch« 
‚germanifches Wort, welches den felbftändigen Mann (Ehe⸗ 
mann) und Herin bedeutete und fchon vor dem Mittelalter 
latinifirt wurde. Im biefer Bedeutung fleht ed in ben Nor⸗ 
hännifchen Gefegen, und in ber Picardie und in Spanien ift 
es noch fo in Gebrauch. Zum Etymologiſiren habe idy hier 
feine Zeit und feinen Raum, und ich ſtelle es dahin, ob es 
von, vair, bairan oder fonft abzuleiten fei, ſ. Adelung und 
Ghwend. So können wir auch ganz abfehen von einem an⸗ 
geblichen. Zufammenhange "mit "dem übelberächtigten Barrus 
inops bei Hor, satt. J, 4, 4110, und halten uns an Varus, f. 
Hor. satt. I, 3, 47 und daf. Acron, vergl. mit II, 3, 56, 
woraus, wie glato aus glutus: (8. 112, vergl. calo 2. 95) 
Varo*) gebildet wurde, womit dad Gothifche thvairh, das 
Schwed. tvär, das Niederſächſiſche dwer und unſer quer — 
Querkopf — verwandt iſt. 

Aber, in wie, fern ließ fich. Pithon’ aneiil purch die 
Gioſſen iauſchen? J. 

-..1.) das erſte Dial, daß. er vol Varo. nicht für: Die ältere 
| Lesart der erſten Hand ı und Baro > fürs einen: fpätern Zuſat des 


) Varo hielten feſt Val,, Volsc., Eng, > Casaub., Margi, Earn,, 
Sinner, Ach., Plum, Dübner,. En u. a. 
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Abfchreibers erfannte; felbit ber Plural varones hätte ihn 
darauf führen müſſen. Jedoch auch Barth Adr. XXXI, 
17 p. 1536 ftimmte ihm bei. Ein ähnlicher Ball ift es 

2.).mit Jam puer, is V. 140. Dem Gloffator war nody | 
erinnerlicd; aus dem 126. Verſe: J, puer, et strigiles defer: 
da machte er hier puer, is, pellem aptas baraus und feßte 
aptas mit ad. nav., in Verbindung, Aber abgefehen von dem- 
fehlenden et, abgefehen. auch von- der fchönen Lebhaftigfeit der - 
Rede, welche befonders den Worten ,„„ocius ad navim?‘ das 
durch entzogen wird, die zu dem vorhergehenden „,cessas 
nugatör !‘C eine treffende Parallele bilden, fo ift unverfennbar 
die Einwirkung der Gloffen pergis, Jam te accingis und ut-- 
pote navigaturus, welde fid; in: den alten Terthandfchriften 
finden, und haben wir aud) mit einem Geizhals zn thun, der _ 
fich .erft Reichthümer erwerben folte, fo mußte-Derfelbe doch 
fo viel Geld befiten, um eine fo weite Seereife .bis an die 
Küften der andern Erdtheile zu unternehmen, und um auf 
derfelben wenigftens einige von Den V. 135 erwähnten Haus 
delsartikeln einzufaufen; ein folcher aber, beſonders da er ale 
Freigelaffener gedacht ift, mochte es ſich wohl nicht nehmen 
lafien, wenigſtens zwei Sklaven, eiten für feinen Leib, ben 
andern für fein Geſchäft, wir wärben fagen, den einen ale 
Stiefelwichfer, den andern ale Markthelfer fich zuzulegen, wenn 
wir auch ben geizigen Prätor damit nicht vergleichen wollen 
bei Hor. satt. I, 6,_108: 

Obiiciet nemo sordes mihi, quas tibi, Tulli, 

Cum Tiborte via praetorem quingque sequuntur 

Te pueri lasanum portantes denophorumgne. 
Eiche Casaubonus. 

Pithou fand nur an Marcilius p. 159 —160 einen Ber- 
theibiger, welchen indeß an biefer Stefle leidenſchaftlicher Haß 
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gegen Casaub, zn einem empfindlichen Widerſpruche hingerif- 
fen: hat. Neuerdings hat Achaintre Jam puer is, pellem 
— aptas Ocius ad nav. in den Text aufgenommen, vhne je⸗ 
doch feiner Vorgänger zu gebenfen. Sein Bericht aber p. 149 
bedarf wieder einer totalen. Berichtigung. Er fagt: Jam. puer 
is, Restitui hanc lectiongm ex omnibus codd. nostris et 
vet. schol. contra Casaub. Ced. Golbert. III (8272) pueris 
et vet. edit. Britannici, Error facilis in his nominibus scri- 
bendis.“ Aber | 
1.) Diefe Lesart findet ſich ſchon nich nur in ber ed. prine, 
md in ben Druden ADGLRVYY (aus den fogen: Godd. 
Haun, 4 und 6 habe ich fie nicht notirt; |. Plum p. 449), 
fondern ‘auch bei Nebrissensis: Jam puer is persuasus ab 
avaritia quid agat ostendit, quoniam expreta luxuria nauigat. 
Jam puer is id est seruus uadis, quoniam auaritiae 
obtemperans, nam puer aliquando aetatem aliquando conditio- 
nem significat;‘‘ Ach, bat fie alfo nicht reftituirt, zumal da fchon 
Marcilius ganz diefelbe Erklärung. gab: Jam nunc proficisceris 
ta qui. puer siue seruus auaritiae, auf V. 167 und 169 
verweifend. - 
- 2.) Richt nur Cod. 8272, ſondern auch 8049, 7984 u. a. 
haben pueris. Puer is aber haben nur 8070, 8055, 8050. 
und 34 der Arſenalb. (dazu der Florent., der Zürcher, ber 
Berner 648 und bei Pet. Daniels veteres libri distincte 
legunt puer is), noch genauer puer.is:Cod. 8048, auf welchen 
fit) ſchon Gasaub. p. 294 bei Dübn. bezieht u. d. Bern; 542. 
3.) des Schol. Cornutus Lesart iſt in den bi. jetzt gedruck⸗ 
ten Ausgaben nicht enthalten. 
Wer die Worte lingua Gallorum in dem. Sofater 
Pithous vergleicht mit Martial I, 93, 7—8: 
“ Caerea si pendet Iumbis, et trita laderna;,. 
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und: mit dene Ende von Suet; Cal..54 und mit Barth ad 
-Claud. p...736 und mit Breukh.;:ad Tib. I, 7, 46 und: IV, 
.6, 13: und. -Huschke. zn Tib. HI; 4, 35, verglichen mit II, 
5, 8 u. ſ. w., ber .— nun wie würde Der wohl rar pellen 
ſchreiben? Die Antwort ein andermal. 

Nun wollen. wir einmal zwei: Stellen nit einander in 
Correſpondenz ſetzen: die ſollen ſich ihr Leid klagen wie zwei 
mit einander verwandte lange nicht herausgelaffene angeſtecte 
Spitalkrante. Ihre Nummern und Namen find? : 

139: Contentus perages, und 

. 150: pergant avidos sudare deunces? : | 

.Sener, ein armer Schelm, will nicht fortleben, zufrieden 
- in das: Gefäß des immer. wieder anfgefeßten Salzes mit dem 
Finger zu bohren; denn, fagt er, ich bin nicht zufrieden 
damit. Diefi er, ein reicher Kaufmann, ber: big dato nicht 
Wucher getrieben, will nicht, daß man von ihm ſage, ſeine 
Gelder, die ſich bisher auf dem Plage nur zu 
verintereſſirten, führen fort, auswärts oder durch 
den überfeeifhen Handel, gierige 4 Procente zu 
ſchwitzen, zu erſchwitzen; denn, ſagt er, fie haben | ja 
noch nicht angefangen, das zu thun. | 

Der Docter hoͤrt's, und verfchreibt auf ber Stelle mit 
‚einer ſichtbaren Satisfaction folgende Recepte: „Du, 19, 
contemptus! perges; "hingegen ' bei ‘150 numi pangant 
‚avido sudore deunces.“ Folgendes Privaträfonnement- fchrieb 
er Darüber in fein Kranfengefchichteubud. .1.) Peragere ;heißt 
nie fo viel. ald--Suyew, wird: alſo nie intranſitiv, ohne ein 
Object wie vitam und aetatem, "etwa tofe das Compofitum 
degere, gebraucht. Wir nehmen darum von dem reichen 150 
Pperges, ber. laßt es ab. Seine geſchriebenen Papiere, dars 
inter auch der alte. Cod. Fauchetii 8070 in Parig und ‚viele 
jüngere (fiehe Seb., Ach., Or., Web., Plum) und alle alte 
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Drucke bieten peraganit. Dagegeli 2.) ‘geben wir. Diefem zur 
Eutſchaͤdigung für Pgant und Pagant das Heilmittel pagent= 
pangant, Pangere wird vom Pflanzen, Erzeugen, Bichten 
und Accordiren gebraucht. Mag ein anderer Art, mm be 
Präſens willen, nur nicht fagen, daß es ein conto. finte fei! 
Dazu 3.) sudore, welces allein ſechs Fönigliche Papiere 
in Paris 8070, 8048, 8055, 3110, 7984 und 8050 verbür- 
gen, fo wie die Mehrzahl der alten Drude. In dem. älteften 
Oxforder Cod. hat die zweite Hand o in a geändert, 
aber die Gloſſe cum fteht über dem Ablativ. Daß der alte 
Scholiaſt peragant avidos sudare hat, wie Ach. p. 151 
-fagt, davon fteht in den Ausgg. des Cornutus nichts. Die 
Gloſſe deffelben: an ut pecunia (nicht pecuniam) cum peri- 
.culo deunces praestet ſcheint mir peragant hervorgerufen 
zu haben, welches durch parent, acquirant, impleant, praestent, 
perficiant grandes summas und dergl. hat erklärt: werben 
- fönnen. Die Gloffen cum periculo und cum labore fprechen 
für sudore. Die Gefchichte diefes Kranken fpäter. 4.) Avidos 
ift aus dem Anfangsbuchftaben des folgenden Wortes nnd aus 
dem Gegenfage von quincunce modesto entitanden; aber es 
gehört avido zu sudore, und die Gluth, der Eifer und bie 
Beſchwerden der Leidenjchaft werden dadurch bezeichnet. Frei⸗ 
lich haben ed nur einige jüngere *) Codd. Mas., 3. B. ein 
‚Bat, 34 der Arfenalb. und Badius las Peragant avido 


. 9) Was p. 151 Ach. gegen Casaub. Tagt (vergl. Dubner p. M: 

Oood. Putean, (8048) Pergant avidos 4u dore, niale quo- 

que; non peragant avido sudore deunt., ut Casaub. refert 

in Comm. suo ad (?) Persium p. 448: nisi tamen alter fuerit 

codex Puteanus quo usus sit » quod prorsus ignoro.‘° ift ganz 

ungegründet; denn Cas. fagt in der Par. Ausg. von 1505 p. -448: 

Duplex lectio h. ]. in antiquissimis libris: pergant avi- 

: dos sudore d. quomodo Puteani eodex habet: vel peragent 
> ayidos.swlare demmcen.’ tete. 


F — * 


439 
sudore. Der Schaden ift fehr alt, feine Entftehungsweife 
ganz gewöhnlich, das Heilmittel befannt und einfady. Endlich 
5) fehren wir zu bem frommen armen Schelm zurüd, der 
nicht zufrieden (contentus) fein zu wollen fchien. Ganz heil» 
fam für ihn ift contemptus oder contemtus. Wer kann noch 
fragen, ob. er wirklich zufrieden gewefen fei mit der ärmlichen 
Zufoft des ſchmuzig und alt gewordenen Salzes? Er war es 
nicht; er konnte es nicht ſein, dieſer zur See gehende, zum 
Einkauf reiſende Speculant. Wein pergas oder peragas 
geſichert wäre (aber es ſteht nur in einem werthloſen jüngern 
Cod. Ms.), fo ließe ſich contentus viel eher halten, aber. bei 
dem Futurum geht es nicht an. Der Begriff der Zufrieden⸗ 
beit, der Genugfamkeit iſt dann auch ſchon durch den ganzen 
Gedanken und durch die Nothwendigkeit der Umſtände gegeben. 
Denn das iſt der Sinn: willſt du aͤngſtlich immer an den Jupi⸗ 
ter denken, ſo wirſt di als ein geringgeſchätzter, gemieiner, 
armer Mann bis an’ das Ende deines Lebens mit Salz und 
Brod vorlieb nehmen müſſen. Das Vorliebnehmen iſt 
offenbar ſchon durch den Zuſtand eines ſolchen Armen geboten 
und enthalten in den Ausdrücken regustatum (nicht recrustä- 
tum, wie Guyet p. 875 bei Dühner ändern wollte): salinum 
digito törebrare. Aeltere und fürigere Codd. Mss., darunter 
auch ber’ Ältefte Berner ( conteptus. ' vel contentus) und 398 
und mehte bei-Ach, und Or., und bie Mehrzahl der alten 
Drucke haben contemptus, Oo contemtas, und dieſe Lesart 
fand bei Brit. und Ferr., Fog. n. A. Aufnahme und bei Plaut. 
(despicabilis) mb Badius (spretus et vilipensus a toto mundo) 
Erklärung, während fich feit Nebr., welcher fchon erflärte und 
conftruirte: vives, contentus salinum terebrare, contentus 
ziemlich allgemeinen Beifall erworben und erhalten hat. Das 
fee ich als bekannt voraus, daß ;contetus bie gemeinfheftliöje 
Abtärzung von contemtus und contentus si. _ 
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Zur ſechſten Satire. 
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Mir wenden uns von-ben Patienten ber fünften ‚ ber wid; 
tigften und größten Krantenftube, zu einigen der. ſechſten und 
letzten. 

2.2. tetrico] Kein Ms. und fein alter Dind hat das 
von Pithou in den Tert gefegte tritae, das ohne allen 
Nachdruck iſt; tetrico ift ohne Zweifel bie einzig richtige Les— 
art, ficher durch die Mes. und alten Drude, von welchen nur 
G und R die Drudfehler tetryco und tretico ‚haben, fi cher 
auch, in. rationeller und ſprachlicher Hinſicht. Tritae fonute, wie 
ich glaube, nur entftehen durch die Beachtung. deß großgeſchriebe⸗ 
nen Tetrico, das ſich auch in einigen Terten z. B. jn denen von 
Bad. und Foquelin findet; aber es iſt ganz unpaſſend, weil 
foco Sabinp unmittelbar vorhergeht. Bei Tetrico pectine iſt 
darum die Beziehung auf den Sabinifchen Berg *) ganz unzus 
läffig. Die Bedeutung. von tetrieus; gieng allerdinge;: wie ſchon 
Seryins zu Virg. Aen: ‚VII, 713 ſagt, vog biefer Oertlichkeit 
aus, aber fie- ijt fpäter, fomwohl in Bezug, auf Felſen als auf. 
Meuſchen und Den Bine, ‚. bei Dihrern und. Profaifee 





: *) Nur wenn mar Tetrien auf das von dem: Sabin i vencnere 


Material des pecten bejzoͤge, ſcheint wir hier dieg PN? 
Schreibart zuläffig zu fein. 
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eine allgemeine (Gormutuss grami stylo ao seuero i. ‚graui 
carmine) geworben, welches mandje Stellen bei Ovid, Martial, 
Virzil, Silius und Columella bemweifen und befonders bie 
claffifche bei Livius I, 18, 4, wo er vom Numa Pomp. fagt: 
Suopte igitur ingenio temperatam animam virtatibus fuisse 
opinor magis; Pnstructumque non tam 'peregrinis artibus, 
quam disciplina tetriea-ac tristi Sabinorum.. quo 
genere nullum quondam incorruptius fuit. Bon den Textur⸗ 
kunden dürfen wir mit Casaub. und Plum feinen Grund ent« 
Iehnen, weil nicht mur die ‘Mas., fondern auch mit wenigen 
Ausnahmen die alten Drude, die nomina propria beftändig 
mit Heinen Anfangsbuchftaben gefchrieben enthalten. : Pin 
dachte fi ſich hier beide Beziehungen, die urſprüngliche, fpecielle, 
Örtliche und bie abgeleitete allgemeine moralifche: („serio dt 
severo scribendi genere““) in dem Ausdrucke tetricus vereis 
nigt, allein darin liegt ohne Widerrede ein Widerſpruch, und 
daher kömmt es auch, daß die mehrſten der von ihm gegen 
das wahre Urtheil Lubins (,, grauem et senerum atylum vel 
carnien denoiat. Vani vero qui tetricum hie intelligunt de 
Sabino mohte Tetrico; “) angeführte Stellen geradezu‘ gegen 
ihn felßft fprechen. Denn wie in der Liviusſtelle tetricus 
nicht ſabinifch heißt, ſondern eine Eigenſch aft der Sa— 
biner bedeutet, alſo etwas, was nicht identiſch mit Babinus 
fein kann, weil es etwas ihm Adhärirendes iſt, ebenſo iſt es 
bei Ovid Amm. III, 8, 61, wo er die Sabinerinnen“te tri- 
cas Sabinhs. (H5E:A« A. I, 220), nennt, welches: aus ihm felbft 
durch II, 5, 15 rigidas imitata Sahinas am beften erläutert 
werden. kann. Damit wieder iſt erſt zu vergleichen Juv. X, 
298 — 209; _ horrida domus — veteres imitata Sabinos. 
Marcil. gieng ju weit, indem er tetrico durch Stoico erklärte. 
V. 3. ‚Priiordie yöcumi] Die durch keine einzige Hand⸗ 
ſchrift und durch” feinen einzigen alten Druck verburgte Lebart 
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iprim, zerum. if burd).Casaub, und Pithon zuerſt in den Tert 
gekommen unb Schrev., Reiz und König, und HGFWEN hielten 
fie feſt; allein fie ift, weun auch nicht unrichtig, doch überflüf 
fig und gegen den richtig erkaunten Zuſammenhang. Sie vers 
dankt ihre Entſtehung den bekannten Parallelſtellen aus Lucrez 
und Cicero. Veterum halte ich bei dieſer Lesart nicht für fo 
anftößig wie Orelli und Andere; denn unter res veteres könnte 
man. audy die alte: Geſchichte verftehen und die Anfänge 
der Gefchichte der Borzeit würden dann nicht auf kosmogoniſche 
fondern auf theogonifche Sagen zu_beziehen fein; allein bie . 
fo große Menge von Erklärungen diefer fcheinbar ſchweren 
Worte, welche ich an einem. andern Drte genau durchzumuſtern 
ehr Zeit und Raum haben werde, flürzt Durch die Bemerkung 
zufammen, daß vet, primordia vocum nicht den Gegen» 
Rand, nicht den Inhalt der Lieber bedeuten, ſondern 
das Mittel, jenen rhythmiſch (numeris) und melodifch (Kidis 
Latinae strepitum intend.) barzufiellen. Die veteres voces 
figd alfo nichtö als Die Worte; denn. aus Worten und aus 
Melodie befteht ein Lied, Atque ift alfo ‚hier gar. nicht, mie 
Britannicus, Ferrarius, Weber u. %. glaubten, „expositive 
positum pro.id est.“ Der Gegenſtand aber der Dich- 
tung des Baſſus ftellt ſich nicht als ein dreifacher, wie die 
allgemeine Erklärung beſagt, ſondern nur als ein doppelter 
heraus. Der Dichter hat dieſes ganz unzweidentig ausge⸗ 
ſprochen in den Worten: | 


MOX iuvenes agitare 1008, et i pollice hanosto 
Egregios kusisse senes, 0 


Lieber alfo für Jung und at, für lebend s und liebeluftige 
Sünglinge und für lebens⸗ und liebefrohe Greife. Diefe legtern 
find nicht um ihres Alters, auch nicht um ihrer fittlichen Wär 
digkeit ieſe wäre. in bem pollice honesto ‚gngebeutet), 
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fondern um ingend einer Außen :Würbe, um ihres Standes 
willen egregii *). genannt werben. Nicht ohne Abfidht und 
nicht. ohne Eleganz hat Perfius et pollice fir das. fteifere 
mox..oder das abfonbernde ac gejeßt; denn Jung und Alt 
ordnet. er dadurch einander zu, in dieſem Sinne: ax 
-Sabinifhem Heerde machſt du ächt Sabiniſche Volkslieder 
aus Sabiniſchen Worten und in Sabiniſchem Geiſte, und, 
während ich der milden. Luft an der Liguriſchen Kuſte mich 
erfreue, bie Lieder des Ennius in der Hand, da lockſt du am 
Kamin and dem Winter bes Sabinergebirgs einen Fünftlichen 
warmen 2ieberfrühling hervor: bie Herzen der Sabiniſchen 
"Sünglinge erglühen davon und geehrte Greife ſtimmen frohlich 
mit ein.’ 





Reiz, König und Paffos find Die einzigen Herausgeber, welche, burg 
: - Bentley verleitet, egregius in den Text aufnahmen, allein es entbehrt 
alles und jedes, urkundlichen Schutzes. Zwar werden os und us öfter. in 
Mss. mit einander verwechſelt, wie ſo manche Stellen in Horaz beweifen 
(vgl. auch meine Anm. zu Pers. I, 100: doctas pöstisse figuras), 
aber egregius, weldhes Vechner p. 19 — 135 in dem parallelism. 
 graecolat. nicht init anführt, wäre hier gan; matt. Mire opifex hat 
Perſius nicht ohne Grund an die Spitze diefer Sedanfenyeiße geftellt, immb 
deſſen Einfluß erſtreckt ſich nicht blos auf die zwei durch atquo verbun⸗ 
denen Mittel, ſondern auch auf die zwei durch et verbundenen Gegen 
ſtaͤn de oder, wenn Du lieber widft, Ab ſichten der Baffifchen Mufe. 
Der Grund Webers p.59 (mutato 'egregios, desideratur aliquid, 
quo, quales senes illi fuerint, indicandam est) iſt nicht, von Gewicht; 
denn :Sung.und Alt find einander entgegen geſetzt; egregios aber enthält 
keinen Segenfaß zu iuvenes iocos, fondern es fteigert, nady meinem Dafuͤr⸗ 
. halten, nur den Begriff von senes, und fol bedeuten, daß Greiſe, die wegen 
. ihrer Stellung im Leben, ſich ſonſt von dem froͤhlichen Liederkreiſe (e 
'  grege) der jungen Männer juruͤckziehen oder fern halten, doch — in 
Ländlicher Zuruͤckgezogenheit — mit aufgethauten Kerzen an den Be⸗ 
Ft A Theil nehmen, bie theils ſcherzhaft, theils ernfipoft find. Oder 
—:00@ ſiehe ohage vas felgs you ©. 4. W 
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So ſcheint es und es laͤßt ſich hören, aber es iſt nicht ſo, 
wenigſtens nicht ganz. Nämlidy luders macht Schwierigkeiten. 
Dieſe hielt J. F. Gronov nad, einem Briefe an Heinsius 
(bei Burm. III, p. 52) für unlösbar: quo magis cogito, ſagt 
er, eo crassiores mihi tenebrae. Nec ad manum habeo Cor- 
natum, qui, nmisi imoßoluiog esset, solus docere nos hoc 
secretum posse. Ouod dicemus? an scripsisse istum de 
studiis maiorum? ant explicuisse vitae officia e 
partes? .Sane certum quid nescio,‘‘ Cornutus nach ben 
bisherigen Ausgaben hat den Worten Egregios lusisse senes 
feine Erklärung gewidmet. Wie ed mir fcheint, haben vorges 
faßte Meinungen von dignitas; von otium. honestum, Yon ioci 
iuveniles und seniles (f. Turneb. XXIX, 7 p. 1091. — 92) 
ältere und neuere Ausleger irre geführt. Daran war ber 
pollex honestus bejonderde Schuld. Nun wollen wir einmal 
dem Bafjus diefen Daumen feithalten: da haben wir blos noch 
egregios lusisse senes; das find offenbar nicht senes, qui lu- 
dunt, fondern senes qui Iuduntur. Hier figt der Fehler 
der: Erklärung. . Weg. darum . mit facta senum egregia scri- 
‚psisse bei Brit..und Ferr., weg mit den ;‚landes. vitae. senilis 
otio et quieti redditae“ bei Casaub., weg mit ben heroum lau- 
dibus bei Marcilius u. f w. Die vielcitirte Parallelſtelle des 
Hor. A, P. 83 ff. hat hier ſehr ſchaͤdlich eingewirkt. Aber 
wir müſſen uns ‚halten, an Dad, was Perſius in der ganzen 
‚Satire, will und genau an: die. Worte, die er bier braucht. 
Wiſſen wir. genau das, wovon die Nede ib. erhau pt .ift und 
fein fol, fo wird fich von ſelbſt ergeben, wovon an unſerer 
Stelle die Rede ſein ſoll, und was da zulaͤſſig iſt oder nicht. 
Perſt us berührt oder ſchildert in dieſer Satire junge Leute, 
die in Wohlleben und Wolluſt den Reichthum verpraſſen, wel⸗ 
chen knickerige Greiſe wie Beſtius, Stadius und Conſorten er⸗ 
hungert haben. Davon bekommen bie Fragen Lichte was 
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heißt iuvenes ®) agitare iaoos? Was .egregios Iusisse .senes? 
Orelli meint, Perfius habe an einen beftimmten Greis gedacht; 
das kann fein, aber es kann and nicht fein. Warum hat er 
da nicht egregium senem gefchrieben? König fagt: Iudere 
senes est: agere senes seu similare senes i. senum partes 
sustinere, quae-sunt in-hortando et monmendo ‚positae 
Aber dad geht nicht wohl. an, weniger wegen des Ausdruckes, 
als wegen ber Unmahrfcheinlichfeit der Sache. Einmal ale: 
ob es gerade ein Greis fein müßte, welcher zur Tugend ers 
mahnt. Ich höre, es fei eine pſychologiſche Thatfache, daß 
die jüngften Theologen am eifrigften zur Tugend ermahnens 
war doch Perſius ſelbſt erft ein Dreyßiger, als er ftarb, und 
er fagt I, 23 — 25: (9 — 11), als ob er feinen frühen Tod 
geahnet habe, daß er als ein Greis feine Satiren fchreiben 
wolle. Sich verweife über dieſe fehr Mare aber vielfach miß⸗ 
verftandene Stelle auf ben zweiten Theil. Dort hat er das 
unrfchrieben durch petulanti cachinno scribere s. dicere istud 
vivere iriste canorum.. senum. patruorum. vergl. II, 10, was 
er hier ganz fur; nennt senes ludere. Ferner: ich glaube, 
Perfius hätte, wenn hier semes Indere hieße: die Rolle von 
Greifen übernehmen, Greife fpielen, kein Epitheton 

) Perfine, haͤtte hier auch ſagen koͤnnen: Mox (nicht mos) iuvenum 

exagitare (— tasse?) iocos: in den Mas. wird ſehr oft r für s 

- And s für x;gefeht. Diejenigen welche gern Eonjecturen machen und 

"gemachte — obwohl es feltener it — auch gern haben, Tönnten den 

Gegenſatz von iuvenes, senes und poll. hon. durch leichtes Mittel 

beſtimmter machen, wenn fie nämlich fir Mox iuvenes agitare io- 

: caos.et (nit iocos et, fondern) iocose t==iocose et fihrieben. 

Ich bitte die 9. Mecc. dringend und ergebenft, bier .mirabile dictu 

nicht zu rufen mit den Rec. in der Zeitſchr. für Alterthumsw., welchen: 

. nein Vorfchlag zu. Hori; odd. I, 1, 2 Oe t = Omne.et für O et, 

womit ich. (ſ. m. Progr. p. VEIT). mehr die Conjecturenmacher als-den 

Horaz curiren spollte, nicht gefallen zu haben ſcheint. Serwius gu Värg. 
Aecn. I, 305 bei Lion I, p. 61 las Tum iuvenes agitare iocos. 


- . 
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hinzugeſetzt, wie er a. a. O. ſagt: napimma petrusa, Gefort: 
muß dann. auf den fröhlichen: Süngling : gleich der eifernde 
Greis folgen, wie auf den Blitz der Schlag, wie auf ben Tag 
bie Nacht, wie auf das Licht die Schnuppe ober Der: Schatten? 
Und endlich welches ift ber bauptfächlichite Standes .und es 
fichtepuntt? Perſuus iſt auf dem Laude bei ſeinex Mutter. und. 
Dichtet: er. dichtet eine Satire ‚auf Iodere Jinglinge und -auf 
füzige Greife; dieſes Gepicht widmet (und ſchickt?d er dem 
Baſſus: H dieſer iſt auch auf dem Lande, im Sabinergebirg: 
ex dichtete auch — und, ba er ein Geiſtesverwandter Des 
Perſius und Horaz war (des Perfiüs: denn er gab nach Deſ⸗ 
fen Tode — zuerft — des Freundes Satiren heraus; bes. 
Horaz: denn Quinctil. X, 1,.96 fest ihn als Eyrifer dem 
Horaz am die. Seite): follten wir da, ohne Hyperfritifer zu 
fein, nicht annehmen dürfen, daß er, . etwa in. der iyriſchen 
Form der Epoden des Horaz, die in diefer Satire von Perfine 
gegeißelten Fehler und Lafler von Sünglingen und Greifen 
auch dargeelt habe? War es nicht co , des Der 


*) Daß es Ca esius ; Bassıs war, unterliegt feinem Aweift; kehe die 
vita Persii ; Ter. Maur. p. 2435; Fragm. bei Putsch p. 2663 ; 
-Gyrald. dial. de po. hist. 10; Wernsd. Latt. poett. min. III, 
p. XIX, XXXV; Schoell hist. abr. de la litt. Rom. II, jr 340. 
341. Er dachte und ſchrieb auh über die Versmaße, wahrfchein= 
Uch jedoch in Profa, f. Rufinus p» 7707.. Ueberbaupt war: die Familie 
der Bassi fehr wiffenfchaftlih. Abgefehen von den Hifterifer Aufidius 
Bassus, deſſen Zeitgeſchichte der Ältere Plinins fortfegte (vergl. Plin. 
- epp. U, 5, 6; des Altern Plin. Vorrede zur Naturgeſch. und öfters 
“.barin, auch Quinct. X, 1, 104) verdient befonder6 Gabius Bassus 
genannt zu werden, von welchem Gelliu.s.außer. Commentariis (;. 
3. I, 9, 1). vorzäglih libros de origime vocabnlorum erwähnt 
- (das. dritte II, 4, 35 das ſiebente XI, 17, 43 überhaupt V, 7, 1). Das 
. Qu oder liber de arigine verborum et:vocabulorum (Ill, 
>29, 0) Heat mir en Spei,dep gang. erden weten 


IE, vrarian Y ne „ti i „Js 
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mit Baſſas vor ihrer Tremung in Roi darüber geſprochen , 
weim auch nicht, daß fie fich. gar. dieſelbe Aufgabe geſtellt, 
veranlaßt durch bie Erzählung von der einen und der andern- 
filgigen Magiftratsperfon im Sabinergebirg und ihrer üppigen: 
Söhne, Enfel oder Verwandten? : Ich glaube ed. Ludere 
senes. nehme ich darum nicht in. dem unerwiefenen Sinne wor! 
erheitern noch in dem unpaffenden von zur Tugend- ers 
mahnend-barftellen, fondern ganz eigentlih: .Greife 
verfpotten, ihre verfehrten Sitten zum Scherz; bars 
ftellen. Diefe Greife waren vielleicht Magiftratsperfonen der 
Provinz, vergl. oben I, 143; darum nannte er.fie, die vetuli, 
Die er überhäupt, nicht bies um des alten Nero willen (ſiehe 





.#) Achaihtre macht · p· 163 folgenden Schluß: „At ego primum ver- 
sum positiue, neque aliter (nämlid, interrogative) Iegendum 
genseo, ea nempe fretus opinione, scilicet, extra verisimilitudi- 
lem esse Persiüın ad’ amiicum söribent em nescire quo 


"100 sit“, alltin abgeſehen davon, daß auch “einige afte Drucke hier 
ein Paalft (4. 3: BVDRK n. a.), andere ;::3.:GEFHISL, die erſte 


Ascenfiane u. a. ein Kolon, die zweite fogar rin Komnm (jedoch nur 
unm die erſte Frage von der andern zu trennen) haben, fo iſt der Schluß 
nicht richtig; denn wenn P. auch wußte, daß B. in das „Sabinergebirg 

batte reifen wo (Ten und, da er an ihn, mie wir annehmen wollen, 

diefe Satire als einen Brief oder mit einem Briefe fendete, vorausfepen 
konnte, daß B. dort fei oder dort fein wuͤrde, fo wußte er doch 
noch nicht gewiß, daß er ſchon bort war, noch auch daß er ſchon dichte. 


Darum, find die beiden Fragen ganz in der Ordnung, und jam und: 


iam ne, wofür ebenfp wenig iam ve als iam que nöthig iſt, ents 
"Sprechen ſich fehr gut. Aus V. 3—6 geht ganz Mar hervor, daß nicht 
etwa B. dem P. vorher geſchrieben, fondern vielmehr, dag dem P. die 
Beſchaͤftigungsweiſe des B. aus perſoͤnlichem Umgange bekannt war. 
Diefe Verſe gehören darum zu den:Sragen der zwei erſten Verſe, und 


nah chordae iſt lein Bragezeichen, ſondern ein Komma zu fehen, mire: 
opifex aber als Vocativ, anzufehen. Cornutus eatlärt diefe W. ſo⸗ 


O mirande opifex etc. 


’ Ä . Lu u ER u 


BAR. 

die -Unterfachung über den Zwed ber erſten Sat: is ziweiten 
Theile) öfters, beſonders I, 36, auf dem Korne hat, egregies, 
und, wie id} glaube mit-ironifcher Aufpielung auf die Se- 
najoren Roms, senes. Run wollen wir dem Baus ben 
Danmen wieder fahren laſſen; heißt. dieſer aber nun wirklich 
no um ber Tugend willen honestms, oder vielmehr. a aus 
Räydig, ſchoönend, ehrbar? | 


" Meine Ueberfegung. wäre demnach ſo zu verbeſſern: 


Wundergeſchickt in dem Lied auf die DuelPn -urzeitiger 
| Worte | 
| Wie anf die Kraft in dem Klang der Latein’fchen Laute 
zu achten, 
Bald wo ed gilt ber Jugend Gelüft, dort ehrbaren Singers 
Stattlicher Käth’ ergötzlichen Spott. 


B. 7. hibern o atque meum mare] &o hat fein Cod. 
Ms. ; fein, alter Drud und feine Ausgabe und — es iſt auch 
fein, Drustfehler. ‚Hibernatque ift.die Vulgate der Mes,, nur 
daß mancher jüngere das h. wegläßt, die der alten Drucke 
hy bernatque; G und einige jüngere Venn. ‚Haben 'hybernet- 
que, R gar hyberetgue, Mir fcheint in Bezug auf ben 
Vers und, auf den Einn hiberno viel fchöner. zu. fein.. Im 
Lefen. iſt. die Aenderung kaum zu merken. Dadurch konnte der 
hörende Abſchreiber irre gefuhrt fein, der ſehende aber 
durch das folgende atque. Vergl. Hor. III, 18, 11 und‘ damit 
oben S. 164. "In Bezug auf die Eache ſagt ‚Cicero in einem . 
Briefe: wis ‚sis ‚hibernaturus, ei qua, APR, et ‚conditione,,. y. ‚gcire 
velim, und ‚Plinins ep· I, 9: Quod euepit. mihi postquam in 
Laurentino .meo. aut, Iego aliquid ; ‚aut scmbo,:.; mecum 
tantum et: cum libellis loquor. : Bectam sinseramgque vitam! 
dulce-otinm, hönestimgue, ac ppuene vmn ‚negötio pülchrius! ! 
o mare, o litus, verum secretumgue Hoden! Tee 
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B. 9. est operae cognoscere, clues] Nicht cognoscere 
ift aus einer Gloſſe (f. Cornut.) entftanden, fordern cognoscite 
‘aus dem Vocativ ciuesz Doch findet fich dag Letztere fohon in 
einigen ber älteften und in der Mehrzahl der jüngern Mes., 
in der Hälfte der alten Drude und bei Merula zu Ennius 
fragmm.), Ach. und Plum (Orelli. in d. 2. Ausg. der Eclos 
gen hat cognoscere) und bei PD. Perfius felbft wollte gar 
nicht "auffordern, da er nur an einen Freund fchrieb; auch 
Ennius, deffen Worte: er nur getreu wiebergab, fprach mehr 
‘eine Berficherung: ſei es an Ort und Stelle ober in Rom aug, 
als eine directe Aufforderung Die Worte: cor iubet hoc 
Enni, d. h. noch immer gilt der heriliche an die Römer ges 
richtete. Ausruf: „es ift der Mühe werth, den Golf der Luna 
fennen zu lernen” wibderfprechen diefem gar nicht; denn das 
Directe liegt im Vocativ, das Indirecte der Aufforderung aber 
in der Form des Ausdrucks. Ich finde den directen Aufruf 
darin involvirt, hingegen die in den alten Drucken BV befind- 
liche Parenthefe. (est operae) cognoscite nicht fo ſchön als das 
est. operae cognoscere, welches ber in ruhige Betrachtung 

verfunfene Perſius fogar. im Winter beftätigt. 
V. 14. Et, ai iſt entfchieden .beffer als die Lesart der 

mehrfter Herausgeber etsı. \ 
®. 23, rhombos] Scombros bieten allerdings auch 
alte Mss., 3. B. die Parr. 8070 und 8048 (außerdem 7984, 
8050 und beide der Arfenalb.), der Flor., ver Bern. 648 und 

398 (ein alter bei Pet. Daniel), und jüngere wie der Nürnb,, 

Chemniger, Hufumer, ein. Basler und dergl., audy alte Drude 
ABDLRV; altein die beiden älteften Berner, der Münchner, 
bie Parr. 8272, 8049, 8055, 3110 der ältefte bei Plum, der . 
Wolfenb. u. m. a. bieten rombos rein, fo wie die Drude 
PCFScK und die Benn. 1482 und 1484, d. Aldd., d. Krak. 
u. a., bafür rumbos der God, Par, 8293 und bie Drude- 
29 
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EGNYMOTOXef,, rhombos HI u. f. w. Die Quelle der 
Kertverfälfchung finde ich weniger in der Hehnlichkeit ber Sachen 
und der Echriftzüge als in dem älteften Oxf. Cod., welcher 
scombros hat mit der Bar. d. 1. Hand; al. rombos. Der im 
Corp. Chr. Coll. hat auch scombros, aber von derfelben Hand: 
s; ero l.romb® — set erro: vel rombos, Aehnlich ift es 

3. 24 mit turdorum und mit dem Plur. tenues salivas 
in einigen Mes. und Druden, Die älteften Mss. ohne Aus 
nahme haben turdarum, mit dem mehr oder weniger abge 
fürzten Scholion des Cornutus, 3. B. der. ält. Oxf.: ‚„‚Tur- 
darum abusiue posuit, cum turdorum dicere debuerat . ut 
Horatius . turdus versat etc. Der Var. 8272; avium abusiuse 
pro turdorum. Die Plurale tenues saliuas habe ich bei feinem 
Cod. vor dem xı. Jahrh. gefunden. Bieleicht ift die üben 
fehene Berbefferung der erfien Hand in dem Par. 8070 Schuld, 
welcher über tenuis von d. 1. Hand die Verbefferung em und 
über salinas va gewährt. 

V. 37. Set Bestius. Siehe oben S. 329. 

V. 44. pubis] Dafür haben einige ber älteften Mes., 
B. der Münchner und Berner, puppis, welches theild aus ®. 
30 (e puppe oder pupe), theild aus der überfehenen.Verbeffers | 
ung in den Originalen (fo im Par. 8070 b über den durch⸗ 
ftrichenen pp). Der Scyreiber des ält. Münchner hat V. 47 
fogar _ftatt des feſtſtehenden Rhenos (renos und renos is 
ben Mas.) fchon die Ruder remos dazu geliefert. Aehnliche 
Beifpiele fpäter. So haben oben V. 27 der Münchner umb 
ber Berner für emole emule, weil den Schreibern aemulus 
(aemule) befannter war; doch hat es auch der Oxf.. im C. C. 
Coll. mit der Gloſſe expende, Dem Belannteren, auch wo es 
geradezu falfch ift, muß das Unbekanntere weichen ober auch 
nur nachftehen, e8 mag richtig oder zuläffig fein; baher iſt B. 
35 and dem aspirirten inhedera:und:an® der Gloſſe bes 
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Cornutus: mortis honore carentia in keinen Cod. und in 
feinen alten Drud inhon ora übergegangen, auf welche Bariante 
und Gloffe das aut bei Gornutus geraden Weges hinführt. 

Es herrfcht hier eine Aehnlichkeit der Schriftzüge und 
des Sinnes zugleich. Diefe doppelte Aehnlichkeit findet fich 
aber 1.) nicht immer vereinigt; denn bisweilen ift ed a) blog 
Sinnverwandtfchaft, bei welcher das befanntere Wort, 
befonderse wenn es durch alte Gloſſen unterftäßgt ift, in den 
Zert geſetzt wirb, bisweilen b) blos Verwandtſchaft der 
Schriftzüge, wodurd der Zertfehler entſteht. Dagegen 
findet 2.) völlige Gleichheit in der Geftalt und Quans 
tität zweier Wörter ftatt: in diefem Falle greifen vie 
Öloffatoren auch in der Erflärung zu ber Bedeutung des 
befannteren Tertworted. Zu biefen drei Fällen drei Beifpiele: 


1.) V. 46 herrſcht Sinnähnlichfeit zwifchen victis 
und captis. Cornutus hat dreimal das Wort captiuus bei 
der Erflärung diefer Verſe gebraucht und bei gausapa fagt er: 
g- genus est pilei (nicht pallii wie Marcil. aus einer griech. 
Gloſſe fchließt; die Mass. haben-pillei. f. oben S. 340), quo 
eaptiuorum capita induebanter.“ Diefed Schol, findet fich 
faft wörtlich (ausgen. dicebatur für est) in den Oxcf. Terts 
handfchriften, welche auch *) victis gewähren, andere haben 
captiuis ober captis über victis, fehr viele ſchon captis rein. Der 
alte Par. 8070 hat von der erfien Hand vice ald Berbefs 
ferung über captis. Wie ſchwer Fonnte victis, wie leicht cap- 
tis Gloffe werden! Zwar wer gefangen war, mußte auch bes 
fiegt fein, aber wer im Triumph aufgeführt wurde als Beſieg⸗ 





) Auch jüngere Mas., der Par. 8050, beide der Arfenalb. (auch 8055, 
vgl. Web. p. 67), der Bern. 398, der Einfiedl. und ein Basler bei 
„e PR, der Hufumer, der Rürnb. u. a., bieten victis; von Druden hat 
ed nur die ed. princepe. 
29% 
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ter, der war auch Gefangener, und die Römer wollten geil 
da mehr den Beflegten ald den Gefangenen fehen. Iſt bad 
nicht wahr? — 

2) ®. 50 berrfht Aehnlichfeit der Schriftzüge 
zwifcher vae nisi conn, oder ve nı oder n und vetsı=th 
si und ve nı=tibi ni connives. Das tibi fam offenbar aus 
der Gloſſe in den Tert, und nun ift ed auch deutlich, mwarım 
die älteften Mass. conıves nur mit einem n gewähren. Vae 
nisi ift allein*) richtig: es hat einige der älfeften Mess. z. B. 
den Münchner, die Parr. 8272, 8049 (conilles), 8055, bie 
Berner 542 (Venı.si), 398 und 648 und viele jüngere und 
alle Drude des xv. Jahrh., auch die Aldd. u. d. Krak. für 
fih. Die Oxff. haben vet'ni mit d. Bar. d. 1. 9. uel nisi. 
Andere wie d. Parr. 8070 (ue t si), ber ältefte Berner (ve 
ubi si conives i. consentias; darım ber Var. 7084: ne nii 
conmeas) ıt. a. haben ve tibi si, woraus, mit Weglaffung der | 
Gloſſe tibi, in andern 3. B. d. Parr. 8048 und 3110 und in 
dem Flor. ve si con. (Gloffe: nisi) entftand. Zu vergleichen 
ift ®. 68 1a pensius, welches ich ftatt des vulgären Ipensius 
oder inp. aus dem älteften- Oxf., Berner, Münchner und ben 
Parjfern 8272, 8055, 3110 und 34 ber Arſenalb. in den Text 
aufgenommen habe. 

3.) Völlige Gleichheit der Wörter in graphiſcher und pro⸗ 
ſodiſcher Hinſicht findet V. 39 bei venit nostrum hoc MARIS 
expers ftatt. Eine fehr ſchwere vielcommentirte Stelle! Es 
giebt hier drei Wege zum Ziele, zwei ſchon betretene Haupt 
wege und einen noch nicht betretenen geraden Zwifchenweg. 

a) der eine vielbetretene Hauptweg ift der, wo man fid 
an das befanntere mare hielt, - weiches in Berbindung mit 


NAuch durch die Auctorität Priscians (IX, 8) ſteht vae nisi connir. 
feſt. zu 
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Hor. satt. II, 8, 15 (Chium maris expers) ben Gedanken an 
ein Oxymoron *) hervorrief. Die gewöhnlichen Erklärungen 
find Diefe: ‚‚feit mit Pfeffer und Datteln diefe unfere unges 
falzene (vgl. Dw) des Meerwaffers oder der Meerfahrt 
untheilhaftige Weisheit zu und nach Rom Fam: feitdem haben 


ſogar unfere Landleute feine Einfachheit, Feine Genügfamkeit 


im Leben mehr,” Aber wer fieht hier nicht den Widerfpruch: 
diefe ausländifche (griechifche) Weisheit fol zugleich mit 
Fleinaftatifhem Gewürz und mit ägyptifchen Süßigfeiten 
nad Rom gefommen und doch nostrum maris expers fein. Die 
Ausleger drehen und mwinden fich in Erklärungen, Emendatio- 
nen und Snterpunctionen, zu deren volftändiger Aufzählung 
ich hier feinen Raum mehr habe. Britann. verfuhr am terts 
gemäßeften: quamuis in Graeciam non navigauimus ad capes- 
senda philosophorum praecepta, tamen hic ex philosophorum 
sententia vivimus, qui nos docent sordidam vitam fugiendam, 
Marcil. dachte an den Öegenfaß der Stoifchen und Epicnrifchen 
Lebenslehren; Bentley zu Hor. epp. I, 15, 37 ſchlug vor: 
venit hoc vestrum m, e,, und Reiz: venit vestrum hoc 
m. e.; allein eins ift fo unhaltbar als das andere, weil eben 
Bestius dem urfprünglic, Ausländifchen fowohl das Heimifch- 
gewordene ald das urfprünglich Heimifche (DB. 40) 
entgegenfeßt. Der Wechfel des Tempus bei Bentley ift noch 


"nirgends bemerft worden. Turnebus in dem für diefe Cat, 


höchft wichtigen 7. Kap. des XXX 2. der Adv. p. 1092 fagt: 





) Berg. Marcilius: Aculeus Persii Stoici in Epicureos. 
Duplex cum pipere et palmis, sapere, sive sapientia sive 
philosophia venit Romam: Una particeps maris sive salsa 
incorrupta, corruptelisque adversaria, nempe Stoica: altera 
expers maris corrupta et corruptrix, Epicurea. Damit 
vergl. Die zweite Erklärung des Casaub, unten. 
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Sapere nostrum, vetus interpres exponit, quem et ornmes 
sequuntur, haec sine interpunctione continuantes . ani- 
madverti tamen non incommode interpungi posse, hoc sensu: 
Postquam transmarina coepimus uti sapientia, et Philosopho- 
rum disciplina Graecorum, eaque nobis probata fuit, nostra 
haec vernacula et cismarina sapientia haberi coepit, 
nec in precio esse (vergl. Fülleb. ©. 147 n. 11), quod trans- 
marina non esset. Itaque etiam foenisecae degenerauere et 
corrupti sunt, et pultes suas magis quam olim ungere coe- 
perunt,‘“ Meifter in der in Leipz. u. Züll. 1810 erfchienenen 
ausführlichen Abh. hat die Grundidee des Turnebus ©. 26 n. 
2 ganz und gar mißverftanden; denn T. fagt doc, gar nicht, 
daß „Beſtius bedauere, daß griech, Weisheit eben dadurch 
in Verfall — eben dadurch in Verächtlichkeit ges 
fommen, daß fie etwas Cismariniſches — daß fie eim 
gebürgert geworden.” T. hat alfo darin gar feinen ‚Fehl 
griff” getyan, fondern er ift mit M. ganz einverftanden: „ein 
Beſtius jammert über fein Baterland, daß die Verpflanzung 
dahin gefchehen — daß griech. Philofophie in dem armen Rom 
num ordentlich zu Haufe fer.” Turnebus hat nach meiner 
Meinung durch diefe wenigen Worte zur gefunden tertgemäßen 
Erftärung diefer fehweren Stelle mehr beigetragen als alle 
Erflärer zufammengenommen, und namentlich ald Meifter in 
feinem durch und durch gelehrten Beweife, daß feine unna- 
türliche Austegung eine natürliche fei. Indeſſen ſteht das 
Reſultat feiner Unterfuchung fehr concinn ſchon bei. Nebris« 
sensis: „non trarsmarina et ex Graecia per mare advecta, 
sed facta iam domestica.‘ b) Der Ausweg bes hier 
fehwanfenden Casaub., welcher zuerfi sapere maris  expers 
durch mollis et effeminata, parum mäscüla sapientia er⸗ 
klärte, if von König („expers omnis roboris mascali “*), 
Weber, welcher auf I, 117 (103):. Haec fierent, si testiculi 
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vena ulla®) paterni Viveret in nobis, verweiftt, von HWNP 
und einftweilen auch von mir in der Ueberſetzung eingefchlagen 
worden: ich habe das nur vorläufig gethan, um ben Widers 
foruch, der bei der bisherigen Interpunction in der 
Erffärung dur cismarinus liegt, zu vermeiden. Aber 
expers maris in bem Sinne von roboris masculi läßt ſich 
fprachlich nicht rechtfertigen; denn expers wird a) nur gefagt 


) Es ift mir nicht recht begreiflih, wie Angelo Mai (Class. auctt. 
Vol. III, p. XX) lefen fonnte venulla und fagen: Venulla profecto 
verissima lectio est, et poetae loco, qui deminutivum postulat, 
accommodatissima. Et quoniam in lexicis habemus venula, 
nunc ibidem scribatur etiam venulla. Sane et aliquot Persii 
vel Codd. vel editt. ulla vena habuerunt, quod patet esse inter- 
polatum ex venulla.° Diefe Bemerkung ift vieleicht die unrichtigfte 
und unnötbigfte von allen, die diefer gelehrte Philolog Italiens, welder 
als Auskundfhafter unedirter Schäge des Alterthums in demfelben Grade 
berühmt ift, in welchem derfelbe bei mir und mehren meiner Reiſege⸗ 
fährten als abgünftiger Wächter derfelben für berüchtigt gilt. Denn 
1.) ich Eenne feine einzige Handfchrift oder Ausgabe, welche ulla vena 
bieten: einftimmig gewähren fie das ganz paffende, ja nothwendige vena 
ulla, welches in den Tert gefeßt werden muͤßte, und wenn die Mehrzahl 
der Mss. venulla gewährten. 2.) Venulla naͤmlich koͤmmt fonft nicht vor, 
wohl aber venula, z. ®. venula oculorum bei Celsus. 3.) Eine 
vena tft fhon etwas Kleines, und an unferer Stelle würde das Dimi⸗ 
nutivum unmittelbar nach testiculi bei einem dem Perfius fehr ernften 
Gegenftande gewiß viel ſchwaͤcher und unangemeflener fein als die uns 
antaftbare vortreffliche Vulgate. Man denke hierbei nicht an die Vers⸗ 
kunde des Hbfchreibers noch an den Verſuch deffelben, das a, das nicht 
geſprochen wurde, vieleicht aus Mangel des Raumes ungefchrichen zu 
laſſen: nein, es ift venulla nichts mehr und nichts weniger als ein 
Schreibfehler, dergleihen in dieſem uralten Fragmente auffallend viele 
vorkommen, obgleih Mai p. XIX die Lesarten deffelben gegeben, wie 
er ausdruͤcklich ſagt omissis manifestis mendis. So hat es 
exitet für extet, severo für severos, graece für graeci, potuisse 
für posuisse, cruris für crudis, et fundut vae sis für effundat 
vorsum u. dergl. offenbare Fehler. Wenn «6 nun auch ſchwer fein 
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von Perfonen oder von concreten Dingen wie Hor. III, 4, 65: 
Vis consili expers mole ruit sua, und 5b) was hier noch wich⸗ 
tiger ift, nie ift das Object, das im Genitiv dazu gefebt ift, 
eine Perſon, fondern immer nur ein Abftractum, wie virtu- 
tis, rationis, terroris, humanitatis. Wenn das Object eine 
Sache tft, fo fteht, wenn anders die Stelle bei Catull. LXVI, 
77 richtig ift, wo für die gute Vulgate omnibus expers Un- 





mag, über das Fragment irgend eines andern Schriftftelers, das noch 
nicht 50 Verſe umfaßt, ein richtiges Urtheil zu fällen, fo reichen dod 
diefe Proben fhon volllommen aus, um den Schluß auf einen unge: 
Ichrten und blos mechaniſch verfabrenden Mbfchreiber und zugleich auf 
ein fhon verdorbenes Ms., das er copirte, zu rechtfertigen. Mai fagt 
felbft p. XVII: Scriptura tam pulchra est tantamque sapit an- 
tiquitatem, ut nulli ex tot praestantissimis a me editis calli- 
graphiae veteribus speciminibus cedat, und p. XIX: quarum 
lectionum etsi complures mendosae sunt (ut fit ir Codicibus 
praesertim splendidis, qui a seruis scribebantur nullius doctri- 
nae, praeterquam calligraphiae peritis).  Diefe Unftände ſchwaͤchen 
die Nuctorität diefer uralten Texturkunde gar fehr. Dazu koͤmmt noch 
der, daß die Terte diefes Abfchreibers durch Gloffen ganz verdorben wor: 
den find. Einen fchlagenden Beweis dicfes Urtheild liefert unter meh⸗ 
ren andern der 25. Vers aus Juvenal XV: 
De Corcyrea temecum deduxerat urna, 

wo deduxerat aus der im Originale über duxerat ſtehenden Gloſſe 
entſtanden und fofort in fo viele Mss. übergegangen fl. Die Inter: 
Iineargloffe ift graphifh fo zu Icfen; corcerea et temetus insule (!) 
fheacum. Es möge aber diefe Note dazu beitragen, die vorlauten 
Schreier des Daterlandes, welde, wenn fle den Schweif und die 
Gruppe eines Noffes gefehen haben, ſchon genau wiffen, wie der Kopf 
und die Sähne beffelben befhaffen find ‚ daran zu erinnern, ihr Vers 
dammungsurtheil über die Lesart imitata est I, 73 (39) fo Lange zu⸗ 
ruͤck zu halten, bis ſie die dem zweiten Theile angefuͤgte Abbildung des 
Palimpſeſtenfragmentes geſehen und meine ſchon oben S. 363 angekuͤn⸗ 
digte ausfuͤhrliche Unterſuchung ſowohl uͤber daſſelbe uͤberhaupt als 
uͤber dieſe ſchwere Stelle insbeſondere geleſen haben werden. 
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guentis Döring die gegen ben Sprachgebraudy, gegen den 
Zufammenhang und gegen den Geſchmack ftreitende Aenderung 
o. explens Se ung. in den Xert aufnahm, dafjelbe entwe⸗ 
der im Ablativ, weldyen auch die Komifer (Plautus: metu) und 
fpätere Dichter (Lucrez: somno) und der das Ungewöhnliche 
fuchende Salust (fama atque fortunis) bei abftracten Dingen 
und. bei Zuftänden anmwendeten, oder auch im Genitiv 3. B. 
praemiorum beneficiorumque nostrorum bei Cicero. pro Balbo 
VI, 20 und bei Dichtern, vielleicht um Elifionen und Ecthlipfen 
zu ‚vermeiden z. B.— Catull. LXVI, 91: Venerem * Sanguinia 
expertem. 

. b.) Und wie ift e8 mit mas? Abgeſehen von der verkehr— 
ten Ausdrucksweiſe „die Weisheit untheilhaftig des 
(tarken) Mannes d. h. der Mannhaftigkeit, fo iſt der Sprach⸗ 
gebrauch geradezu dagegen; denn mas als Subſt. iſt ein reiner 
Geſchlechtsbegriff ohne Beimiſchung des Gedankens der Stärke 
oder der Kraft. ei Plaut. Most. V, 1, 6 und Cic. N. D. 
1, 51, 128 fteht fo der Plural im Gegenfage mit feminae 
und bei Plaut. Mil. II, 6, 6 der Singular: non — marem, 
sed feminam. Alſo Gubft. fünnte maris hier gar nicht fein: 
die Bedeutung farf, mannhaft, mannfräftig hat. das Wort 
nur, wenn es Adj. iſt, im Singular ſowohl z. B. bei Pers. 
oben V. 4 marem ‚strepitum, als im Plural z. B. Hor. epp. 
I, 64 ‚maribug Curiis et Camillis, und Ars Po. 402 mares 
animos, Adjectiv kann maris hier wieder nicht ſein, weil es 
nie im Neutrum und nie ohne Subſt., es ſei dieſes ein nom. 
appell. oder propr., ſteht. Daraus geht hervor, daß maris 
hier blos *) von mare herfommen könne. Aber wie nun? Sch 
gehe, des Tutnebus Spur verfolgen, 





°) Casaubonus mochte das fühlen; denn expers maris beißt eigentlich 
nichts anders als was Hor. III, 11, 11 Nuptiarum expers nennt. 
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o.) meinen eigenen Weg. Die Stelle ift ganz leicht: man 
muß nur venit nicht von venio, id; fomme, fondern von 
veneo, ich bin feil, ableiten. Da fißt der Knoten und 
die Auflöfung zugleich, Diefe liegt in einem Komma nad 
venit. Der griechifchen Weisheit, befonders ber des Epicur, 
welche mit den feinern beffern Gewürzen der Levante und den 
füßen Datteln Aegyptens nad, Italien fam, ift hoc nostrum 
(nicht piper, fondern sapere), die einfache Weife der Römer 





Darum .gieng er zu einer andern Erflärung über, welche er allein die 
oder eine interpratatio simplicissima nennen konnte. Geflügt auf 
eine alte Gloffe,. welche expers durch Anzsıpos zu Eumepos erfiärt, 
nahm er maris expers für Haharınz nenswausrov, Allein er ift uns 
den directen Beweis fchuldig geblieben, und das wird ibm wohl Niemand 
glauben, am allerwenigften aber an unferer Stelle einfad und pafiend 
finden. 


Der Mangel einer ſcharfen Auffaffung des natürlichen und ganz 
einfachen Zuſammenhanges und einer firengen Beachtung des Sprach⸗ 
gebrauchs hat die Feſtſtellung und Erklärung fo mancher Stelle der 
Alten erſchwert. Ein ähnlicher Fall ift «6 bei Her. III, 14, 11, wo feit 
Cuning. bei Sanad., Valart, Fea, Jani, Mitsch., Eichst., Wakef., 
Jahn u. %. Jam virdm expertes Eingang gefunden hat. Allein 
fein einziger äußerer Grund leiftet dafür Gewähr, die innern aber 
find ſehr ſchwach; denn der Begriff der Wittwenfhaft liege nicht in 
den Worten iam virorum expertes (aber er liegt in der richtig vers 
ftandenen Dulgate, wie wir gleich beweifen werden): diefes erkannte 
ſchon mein hochgefchägter Freund Joh. Ehr. Jahn ‚de durch Kennmiß 
der Sprache, wie dur Beſonnenheit des Urtheils gleich ausgezeichnet 
ift, p. 236, aber er bat fi verirrt zu der unbaltbaren Auslegung 
castae sive amore abstinentes, gegen welche iam, das doch zu par- 
eite nicht bezogen werden kann (f. dag. F. H. Bothe p. 48) geradezu 
ftreitet. Expertes wird weder durch die Älteften Codd. Mas. (der 
allerältefte in Bern hat experte mit einer cauda) noch durd die juͤng⸗ 
ern und jängften, noch durch irgend einen alten Drud betätigt, und 

die and; durch dem Älteften Acroneodex aus den x. Jahrh. verbärgte 
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und der Sabiner entgegen geſetzt. Die Stelle ift ſonach fireng 
nach dem Sprachgebrauche diefe geworben: 
— ita fit, — postquam sapere Urbi 

Cum pipere et palmis venit, nostrum hoc maris expers —; 

Foenisecae crasso vitiarunt unguine pultes. 
Ueberſetzung: 

„sa fo geht's, — ſeitdem Weisheit man der Stadt mit 

Pfeffer und Palm' anbeut, iſt die vom Lande nicht weit her —: 


Gloſſe nuptas (innuptae für i. nuptae hat fein Ms., fiche lani 
Tom. II p. 160; vergl. die Conjecturen Non nuptae bei Bentl. und 
Haud nuptae bei Pottier) findet fih auch in vielen der älteften 
Text handſchriften über expertae oder experte. Neuerdings haben 
der geſchmackvolle Döring und Meinede, welcher mit viel Umſicht 
einen Stercotypdrud, womit er mir zuvorgekommen, beforgt hat, die 
Vulgate feftgehalten. Nur ift bei Jenen die Erflärung, bei dieſem die 
Interpunction nicht ganz zu billigen. Unter puellae iam virum ex- 
pertae naͤmlich find nicht diejenigen Srauenzimmer zu verftchen, 
deren Männer zurüdgelehrt waren, fondern die zu Witt 
wen gewordenen, die mit ihren nun vaterlofen Kindern (Knaben), in 
die Stola gehült, der Dichter dem Opfer (WB. 6 ift iustis sacris die 
richtige Lesart und Divis eine pure Gloffe: die urkundlihen Belege an 
feinem Orte!) ale Zuſchauer beiwohnend fih dachte. Uber 1.) der 
Sprachgebrauh? Diefer if ganz und gar dafür und felbft 2.) die 
Verbindung mit pueri nit anftößig. 1.) Horaz felbft fagt MI, 22, 
2 von der Diana Lucina, daß fie befhüge Laborantes utero 
puellan, ebeufo Ovid Amm. II, 13, 19— 21: 

Tuque laborantes utere miserata puellas, 

Quarum tarda latens corpora. tendit onus: 

Lenis ades, precibusgue meis fave, Ilithya! 
Ber Deinfatben Heroid. I, 115 —:116 fagt die Penelope: 

Certe:ego, quae fueram te discedente puella, 

Protinus ut redeas, facta videbor anus. 
So beißt 36 in dem epitsphium Miellae in adulterio caesae et 
a suibus post sepulturam erutae;- - 
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’s Schmelzen mit Speck recht fett fhon die Henabmäher 
die Breie. | 
Das Scholion des Cornutus ift etwas verworren und nicht ohne 
Fehler; doc, find die Sätze: Rustici — adipem pecudum in 
pultes missum pro oleo accipiunt, und dura vita — in lar- 
gitatem nostrae vitae se mutavit wohl zu beachten und mit 
Perfius B. 22 ff. zu vergleihen, wo er, als Stoifer, der 
Ueppigfeit der verdorbenen Römer, den rhombis und turdis 


Disce, puella, tuo fida maneret horo! 


©. Barth Adv. XXV, 14 p. 1244, vergl. mit XXX VII, 6 p. 1727, 
wo ſchon auf Hor. satt. I, 2, 72: magno patre nata puella est 
verwiefen ift, womit wieder das unmittelbar vorherſtehende Magnum 
prognatum consule cunnum Velatumque stola“ zu verglei- 
hen ift. Ferner nit Ruͤckſicht auf den bloßen Geſchlechtsgegenſatz fagt 
Ausonius epigram. 110: Dum dubitat Natura, marem faceretne 
puellam. Puella hat demnach außer der gewöhnlichen noch eine allge⸗ 
meine Geſchlechtsbedeutung und mehre befondere. Die befondern find a) die 
junge Ehefrau und b) die junge Wittwe. Wir halten uns bier an die 
“ junge Wittwe. Bei Plautus Cist. II, 3, 77 fagt der Slave Lampa- 
discus: herus hanc duxit post. Eam nunc puellam filiam 
eius quaerimus. Ich fehe Hier ab von mehren Stellen des Statius 
(f. Barth. ad silv. 76) und fafle den Zuſammenhang in’s Auge. Der 
Dichter ift in feinem Haufe, und denkt fi das Dankopfer, welches nad 
Befiegung der Eantabrer der K. Augustus mit feiner Gemahlin Livia 
und mit feiner Schwefter Octavia feiert, umgeben von den feſtgekleide⸗ 
ten Müttern der noch unverheuratheten virgines (DBräute?) und 
(der zufünftigen Männer derfelben?), der nicht lange vorber (nuper) 
glücklich heimgefehrten Krieger. Der Dichter freut ſich auch, obwohl er 
zu Haufe ift, und nimmt Theil an der Öffentlichen Freude des Roͤm. 
Volks: Darum widmet er dem Volke fein Lied; aber er trägt, ehe er 
feinen Bedienten fortfchidt und jenem und diefem zuruft: 
Hic dies vere mihi festus atras 
Eximet (der ältefte Berner bat exiget) curass ego nec 
tumultum, 
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fein Utar ego, utar und messe tenus propria vive et 
granaria emole! entgegenfeßt, alfo den verderblichen auslän⸗ 
diſchen Genüffen des Körpers und der Geele, die in Wechfel- 
wirfung zu einander .ftehen, die. einfache gefunde Nahrung der 
Heimath. ‚Maris expers heißt dann inländifch, nicht über» 
feeifch, und Damit find verbunden. bie Begriffe der Unfchmadhafs 
:tigfeit (vinum) und Geſchmackloſigkeit (f. m. Anm. zu Sat. I, 141: 
‘in crepidas Graiorum ludere gestit sordidus) und zugleich, dep 
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Nec mori per vim metaam, tenente 
Caesare terras; 
J, pete unguentum, puer,.et coronas efc. 


noch einen Schatten auf das Bild, um die Lichter defto mehr zu heben. 
„Murret nicht,“ fagt er, „ihr (vaterlofen) Knaben an der Hand eurer - 
Mütter, murret nicht, ihr ſchon verhenrarheten rauen, die ihr 
Wittwen geworden feid, wenn andere Kinder und andere Mütter glüde 
licher find und des Zeftes fich freuen Können! Als Römer müffen wir 
und Alle freuen!” Giebt es einen natürlicheren Gedanken als diefen, 
‚giebt es einen römifcheren zugleich? Die Ausdrudeform virum exper- 
tae batte für das Römifhe Volk (plebs 3. 1) nichts Anſtoͤßiges. 
Wie könnten wir fonft die Satirifer (3.38. Hor. I, 5, 8—85 u. 
dergl.), wie befonders den Martial entfchuldigen? Mir felbft hat eine 
gebildete neurömifche Matrone,; ohne dabei ſchamroth zu werden, in 
Gegenwart von Damen und Herren, gefagt: ich habe drei Kinder ge⸗ 
macht (fatto). Die Germanen, deren Ohren und Augen, deren Worte 
und Pinfel’den verhülten Grazien Huldigen, müffen das anftößig finden, 
weil es ganz andere Menfchen find, welche berufen und angemwiefen zu 
fein feinen, mehr die Seele und: das:Gemüth als das fchöne Aeußere 
ſchoͤn auszudrüden. 
| 2.) Wohl ift es aus Virg, Eel. v1, #7 (vergl. Hor.: odd. U, 
8, 23) und fonft befannt,, daß virgo auch die junge Ehefrau bedeuten 
Tann, aber es ift noch bekannter, daß es eigentlich die Jungfrau heißt. 
An unferer Stelle ift Tein Grund gegeben, gerade an verheurathete junge 
Sranen zu denken. Dagegen finden-fih mit pueris a) puellaenuptae 
und 5b) p. innuptao verbunden, Auch Hier bat eine Paranelftelle 
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geringen Werthes (nicht weit her). Hoc nostrum gehört nidyt 
zu dem vorhergehenden’sapere, fondern diefe W. bilden ein 
neues Subiect, und das.fehlende Verb ift est, dicitur, habetur; 
der 40. 2. ift weniger ald Erflärung von nostrum hoc (sapere 
oder vivere) als vielmehr von ita fit anzufehen. Vgl.V, 151. 

Wegen nostrum hoc find befonders zwei Stellen zu ver- 
gleichen I, 9 (23): nostrum istud vivere triste und II, 62: 
hos templis nostros inmittere mores. An der legteren Stelle 





{hädlich eingewirft aus. Hor. Carm. saec. 6: Virgines lectas (fo hat 
auch der allerältefte Berner; Iaetas ift ein alter Schreibfehler) pueros- 
que castos. Ale Stellen find noch nicht ſicher. 

:a) Stat. Theb. IV, 16: Jamque suos circum pueri, nuptae- 
que patresque funduntur, wo die Lesart von Barth und Fea 
der von Hand zu Silv. 1, 12 Tom I, p. 48 aufgenommenen pueri 
innuptae vorzuziehen if. Warum follen denn Silv. I, 12 p. 4 
pueri- [in]nuptaeque puellae) die puellae innuptae heißen, da es 
ja auch die pueri find; auch das voranfichende Epitheton ift zu beadhs 
ten. Dergl. Theb. I, 114. Doc fcheint dem zu widerfprechen : 

b) die Bulgate von Virg: Aen, II, 238 fowohl, als die Lesart von 
Heinsius und Heyne, 

Indeſſen Diefes zum Beweis, daß, da es eines Epith, in nuptae 
bedurfte, es auch puellas nuptaę geben mußte. 

Das’ vulgaͤre Komma nach ‚pueri -bei-:Hor. halte ich wegen der 
Vermeidung eines Mißverſtaͤndniſſes fuͤr beſſer. 

Den nungluͤcklichſten Verſuch, die Vulgate durch eine neue Erklärung 
zu zetten, hat Herr Ch. E. A. Groͤbel, der verdienſtvolle Rector der 
..  Hiefigen Gelehrtenſchule zum Beil, Kreuz, der als ausgezeichneter Schul⸗ 
mann meine ganze Hochachtung befigt, in einem Hftern 1833 grighienenen 
Schulprogramme über. dieſe Stele, gemacht. Derſelbe verſteht unter 
.. :puellee. iam Virum ꝓxpartae Maͤdchen, welche ſchon den Mann d. 
h. dem Kaiſer als Mann kennen gelernt haben. Ich kenne feine ‚ges 
druckten Urtheile ͤber, dieſe deſperate Ausl⸗gung, aber der geehrte Verf. 
haͤtte, ſcheint, mir, weniger die unbezweifelte Richtigkeit des Fprachge⸗ 
branches axperiri aliquam ala dan ꝓon vix in dieſem Ginge (m, 12: 
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fteht das Pronomen hos voraus, weil dort die Vefchaffenheit 
ſchon gefchilderter menfchlicher ober irdifcher Eitten im Gegen: 
fate zu coelestia hervorgehoben ift, an ber erfteren aber wie 
an ber unfrigen fleht die Beziehung auf das Vaterland, auf 
die einheimifche Römiſche Lebensweiſe, im Gegenfaße zu dem 
Auslande; in diefem Falle pflegt Dad pronom, demonstrat. 
häufiger nad, dem pron. possess, gefegt zu werden. Das Des 





„‚siquidem iam experti estis, quo Vir ille i. e. Augustus animo 
in vos sit.‘‘) und obne irgend ein hinzugefehtes Pronomen oder Adjecti= 
vum, als richtig und zuläffig beweiſen follen. Die arge Sweidentigfeit, 
an welche diefe Erklaͤrung auch den jungfräulichften Kinderfreund, felbft 
abgefehen von dem Sprachgebrauche des IB. puella, leicht erinnern Tann, 
mußte dem Gefühle des Horaz offenbar anftößiger fein, als irgend das 
iam virum expertae i. e. nuptae einem Römer fein konnte, Biel 
exträglicher wäre diefe Auslegung, wenn nit Jam Virum, fondern 
Jam Patrem expertae ftände, weil Pater dem Gedanfen an die 
Berforgung der.in dem Kriege verwaifeten Kinder dur die Eongiarien 
(Dio LI, 21; Suet. Aug. 41, verglichen mit Aur. Vict. XII, 4 und 
befonders mit Plin. paneg. XXVI, 1: Labor parentibus erat, osten- 
- . fare parvulas; 2: plerique irritis precibus surdas principis aures 
adstrepebant; 7: puerorum clamor; 3: omnes recipi, incidi iussisti, 
ut iam inde ab infantia PARENTEM PUBLICUM munere edu- 
cationis experirentur; 4: recte, Caesar, quod spem Romani 
nominis sumtibus tuis suscipis; XXVII, 4: patriam altricem 
u. fe m.) Raum ließe, Sur Noth wäre fie aud) zuläffig, wenn für Jam, 
in Ermangelung eines Epith. wenigftend Hunc (entitanden aus Nune 
und diefes aus Jam) im Terte flände. Mögen Sachverfländige die 
Urtheile prüfen! Die fehr alte Variante nominatis, die theild um 
der Sinnäbnlichkeit der Urlesart mit dem griech. W. Övaawynua, theils 
um des verniedenen Hiatus willen, von manchem Herausgeber und 
Krititer ({. au F. H. Bothe annott. p. 48) aufgenommen und bes 
guͤnſtigt wurde, iſt blos aus der in Mas. fo häufigen Aspiration des 
W. ominatis (hominatis; H und h fehr ähnlich mit N-und n) ent- 
. :fanden, uud das..h fft:in einer: uefen Auzahl alter. Mine. don ſpaͤtern 
Befitern ausrabirt worden. Due. uch ah rule Fun. 
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monftrativum hoc ift der Schreibweife bes Perfius ganz eigen- 
thümlich. Diefe Bemerkung führt und zu einem Verbeſſerungs⸗ 


verfuche der fehr fchweren Etelle 
3. 51. An prohibes? „—“ die clare HOC! Audeo! 


(„oder audeon’ ?°) — inquis? — Exossatus ager iuxta est.“ | 


Diefe zwei Berfe haben zwei Hauptfchwierigfeiten; Die eine 
liegt in der Unficherheit der Xedart Neon adeo; die andere in 
ber Verbindungsweife beider Verſe. Jene it vorzugsweife kri⸗ 
tifchen, diefe rein eregetifchen Characterd. Solche Etellen find 
die fihwierigiten für einen Kritifer, aber zugleidy die anregends 
fien, die ergiebigiten und für Mitglieder eines philol. Semi- 
nars die inftructivjten, weil fie am geeignetiten find, den Blid 
zu fchärfen, felbft wenn Derjenige, weldyer fie behandelt, das 
Rechte verfehlt haben follte. Bei folchen Lesarten tft eine gute 
Diagnofe die Hauptfahe. Wie fieht der Schaden aus? wo 
ſitzt er? wie iſt er entſtanden? welches iſt der Haupt⸗ oder 
Urſchaden, welches find die Nebenſchäden? wie find dieſe be- 
fchaffen, und wie find diefe alle aus jenem entftanden? — 

Die Handfchriften der verjchiedenen Sahrhunderte vom ıx 
nnd x herunter haben faft einflimmig non auded: in quis 
(nicht inquit *), wie Casaub. berichtet). Inguit habe ich nur 
in dem ält. Drf. gefunden, wo aber die ‚erfte Hand über 
Das auf der Raſur ftehende t gefchrieben. hat: vel s, Dieſes 
non audeo iſt offenbar gegen das Metrum, Zwar hat ſchon 
Murmellius die Lesart zu vertheidigen geſucht, und neuer⸗ 
dings hat es dem fel. Plum gefallen, ſi ſi e wieder in den Text 
zurück zu führen, aber es iſt ſchwer zit fagen, welcher von 
diefen beiden Auslegern an dieſer Stelle über das Metrum 
ſich mange meſener ausgefprochen habe. Jener: „Bifariam 


y Auch Gifanius' Hast; Mas. eigeot vetusta a haborn (Baua) —2* 
inquit. ©. Plum p. 633. Eee 
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hic versus bonus defenditer: aut enim in quinta sede paeon 
primus est, diphthongo in duas dinisa_syllabas, ut apud 
Catullum: Si linguam clauso tenes in ore: aut dactylus, ut 
etiam e abiiciatur, quemadmodum apud Verg. Pendent Iychni 
laquearibus aureis, et apud alios nonnunguam. Primum 
autem paeona in quinto loco uersus hexametri inueniri- do- 
cuimus in rudimentis artis versificatoriae,“ Diefer p. 534: 

Persium potius dixerim pronuntiasse audeo ut ,, ODEO«;, 

et primam pro more suo libero. corripuisse.‘“ Casaub, 

erklärte die Lesart für eine inepta et modis omnibus absurda. 
Ganz unterfchreibe ich diefes Todesurtheil nicht: nom mag 
fterben, aber das audeo wage oder verſuche ic; um feiner aus- 
gezeichneten Fürfpredher vom Tode durch das Schwerdt Des 
Scharfrichterd zu retten. Gründe find nicht zu widerlegen, 
weil dem lirthel Feine vorausgefchidt find. Voyons! — 

Was wollte Perſius fagen? welchen Sinn erwartet man 
in diefem Sage? 

Der Dichter verweilt lange bei dem Gedanfen, daß es ein 
Erbe nicht gerne habe, wenn der verwandte -einftige Erblaffer 
zuviel von feinem Bermögen verſchwende. Dieſen führt er 
dramatifch aus. Der Erblaffer ruft Jenen bei Seite: „Ic 
werde hundert Kechterpaare bezahlen: haft du etwas Dagegen? 
(Ich enterbe dich) Weh, wenn du nicht ein Auge zudrückſt!“ 
Der Erbe ſchweigt, aber er fängt zu murmeln an. Darauf 
fährt Sener aufgeregter fort: „das ift noch nicht genug; ich 
Iaffe fogar dem zufchauenden Volke Backwerk austheilen: Haſt 
bu Dagegen etwas einzuwenden? Da murrt ber Erbe mehr, 
Sener aber dringt in ihn und fordert eine ausdrüdliche Erklär⸗ 
ung darüber. Nun folgt die in Frage ftehende Antwort, welche 
der aufgebrachte Erblaſſer Jenem in den Mund legt. Wie 
biefe befchaffen fein müſſe, fann und muß man nicht nur aus 
dein Borhergehenhen allein fchließen, fondern aus dem Folgenden 
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auch. Der Erbl, fagt: „Nun, will mein co der vielleicht 
glaubt, daß die immer Fleiner werdende Hinterlaffenichaft ein glän- 
zendes Leicheneffen (vgl. oben Il, 10), nicht verlohne, Die Erbfchaft 
nicht, und find feine Agnaten, alfo gar feine Verwandten ba: 
fo hole ich mir einen ganz fremden Erben aus Bovillae, der auch 
ein Menfchenfind (oder wie wir fagen würden, von Adanı her 
mit mir verwandt) und mit dem zufrieden ift, was er vorfindet.“ 
Was fonnte, was mußte nun der Erbe geantwortet haben? 
Dffenbar nichts anderes als etwas diefer Art: ich billige deine 
Verſchwendung allerdings nicht: da will ich lieber dein Erbe 
gar nicht fein; denn ich habe für mich zu leben!” Die Form 
der Antwort hängt nun natürlich von der Form der vorhers 
gehenden Frage ab. Bon den beftehenden Gefegen fehe ich 
bier ab; auf die Form der Antwort fomme ich gleich: wir 
bahnen ung den Weg zur Betrachtung und Erfenutniß derſel⸗ 
ben durch einen Blick auf die Art und Weiſe, wie einige 
Ausleger, 3. B. Fontius und Badius, den Zufammenhang aufs 
efaßt haben. Eie bringen die Worte Haud audeo, fo lief 
Font, oder, wie in den erften Ascensianen *) ſteht, non ausim 
mit dem Folgenden jo in Verbindung: ‚ich unterjtehe mich 
nicht, Dein Schaufpiel zu Ehren des Kaiferd, noch Deine 
Maftetenvertheilung zu verhindern; denn ich könnte vom Volke 
gefteinigt werden, weil auf dem naheliegenden Felde, das 
ebenvon Steinen gereinigt ift, noch Steinhaufen Liegen.” 
Aber wie unpaffend diefe Antwort fei, abgefehen von der fol- 
genden Replik des Erblaffers, die dann ganz abgeriffen und 


unmotivirt erfcheint, fpringt in Die Augen, wenn man bebenft, 


daß ja der Erbe nicht hinzugeben braudyte; denn daß 
das Hingehen vom freien Entfchluffe abhieng, verftehet fich von 
ſelbſt. War er freilich einmal dort, jo war es unmöglich, dem 
panem et Circenses liebenden Bolfe zu entlaufen. Aber es ift 





°) Es ift unridhtig, wenn Achaintre p. 175, diefe Lesart dem Britan- 
nicus zufhreibt, welcher Non audeo inquis las und fo erflärte: 
verba haeredis quem secum inducit Persius loquentem, et 
hoc dicit: non audet te prohibere quo minus ex sententia 
tua vivas. Ut innuat se aegre ferre. Quo dicto Persius 
indiguatus subiicit exossatus ages: quasi dicat, cum iam te 
videam nolle me vivere meo modo, et iam mihi ager sit 
optimus et proximus urbi alium mihi haeredem inveniam 
cui ager detur.‘‘“ Badius dagegen a. a. 9. fagt: Est ergo ver- 
sus spondaicus, languidae responsioni congruus, Sn der 
zweiten Asc. jagt er aber: Quia tämen omnes legunt Non audeo 
et Murm. argute metrum defendit, legam ut creteri. Ruhnken 
zu Muret billigte diefen Ausdruck („Lapides ossa quis dixerit?‘“) 
niht, aber Opusc. II, 737 verweift ex felbft auf Plin. XIV, 5: 


Vinum potaturus rex: memento te bibere sanguinem ter- 
um 7... 


rae; sicuti venenum’est homini cicute, sic et 


467 


unrichtig, den Erblaffer fchon bei dem Schaugefecht anwe⸗ 
fend zu denfen, denn in ben Worten liegt das nicht, wohl 
aber das Gegentheil: nämlich die Frage: O bone, num igno- 
ras —?—: missa est a Üaesare laurus etc. fonnte Doch der 
Erblaffer an feinen Erben nicht ſchon an dem Feite richten: 
denn der. Kaifer war ja noch nicht da: laurum misit, fagt 
er, und Caesonia locat; war. er aber da, fo war es lächers 
lich jenen zu fragen, weil eine ſolche NRüdfehr jedes Kind 
wiffen mußte. Aber es ift audy unwahrfcheinlich, daß ber 
Erbe zu einem Felte gegangen fei, das er mißbilligte, und das 
ihn, darum fein Vergnügen gewähren konnte. Dieje meine 
einfältigen Gründe heben fchon den Gedanken an das GSteinis 
gen auf. Noch weiter gieng Gornutus: Diefer dachte ſich 
den Erblaffer ſelbſt als Steinigenden („Verba haeredis, quem 
dialogice secum poeta loqui inducit, et hoc dicit: Non 
“te audeo prohibere, quicquid velis, de haereditate tua ut non 
facias: quia ager plenus lapidibus longe non est, quo 
me contradicentem obruas.“). lieber diefe Erklärungen 
yon exossatus ager weiter unten; jedoch muß ich, ehe wir zig 
der Beftimmung der Form der Antwort übergehen, die 
Bemerfung vorausfchiden, Daß exossatus-in ganz entgegenges 
festen Bedeutungen aufgefaßt worden ift: der Steine bes 
raubt, alfo fruchtbar, ergiebig und: des Marktes beraubt, 
alfo ausgemergelt, unfruchtbar. Wir wollen einmal jene _ 
Erflärung fefthalten, und im Perſius mit Muret varr. lect. 
X, 2 durdy) Ovid. Mett. 1, 393 entfchuldigen, wo der Prome⸗ 
thide fagt: i | 

. Magna parens Terra est: lapides in corpore Terrae. 

Ossa reor dici: iacere hos post terga iubemur. J 
Wenn wir nun bei dieſer Erflärung ſtehen bleiben (aber 
wir müſſen es; denn die andere: „ich wage es — nicht —: 
ich habe ein ausgemergeltes Feldſtück“ iſt beſonders darum 
ſinnlos, weil ja der Erblaſſer ſich einen andern Erben ſuchen 
will): fo ſind wir genöthigt, ſtatt ber negativen eine be⸗ 
jahende, verſichernde Antwort zu erwarten; denn wagte 
er es nicht, dem Erblaffer zu widerfpredyen, nun: fo war «8 
fein Wagſtück mehr und er blieb Erbe und mußte es vernünfs 
figer Weife bleiben. Aber wie ift eine. ſolche Antwort 
herzuftellen? und weldye Formen berfelben find wahrfcheinlich ? 
. Wir. wollen fehen, wie NON AUDEO in den Mas. ges 
ſchrieben ift; davon müſſen wir immer audgehen,: von ber 
Scjaale zum Serne, von dem Körper zu der Seele, von ber 
Hölle zu dem Inhalte, Mit ber Negation NON oder no oder 
# dat HOU vder :;ho® oder ho’ vder bh’ die größte Aehnlichkeit 

N 30% 
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Beifpiele fpäter; denn Druder und Buchhändler erwarten den 
legten Bogen. Hoc erwarten wir hier, weil wir annehmen 
müffen, daß nach der Frage An prohibes? ber Erbe etwas 
unverftändlid gefagt at, daß er gemurmelt gerichtet, 
hat, und daß der Erblaffer die Frage ſchon einmal an ihn 
entweder ohne die Antwort abzuwarten oder ohne fie zu 
verftehen. Ferner iff, wie ich zu Anfange d. Anmerkung 
fchon gefagt habe das Demonftr. hoc dem Perſius fehr eigen. 
Man vergleiche nur außer I, 63. 98. 101..110. 119. 1%. 
135 — 136; II, 21; IH, 1. 27. 85. IV, 1. 9.30; V, 19. 8, 
45. 66. 87. 153. 161 (hoc credas inbeo), befonders IV, 3: 
dic hoc und die fo ähnliche Stelle HH, 8: 
' — — haec clare et ut audiat hospes: 
Illa sibi introrsum et sub lingua murmurat etc. 

Der Pur. haec fteht hier nur darum, weil er fich auf mehre 
einzelne Begriffe (mens bona, fama;, fides) bezieht. An den 
Hiatus nad) audeo wird fi Niemand ftoßen, da ihn bei Ab: 
ſchnitten, oder Sinneinfchnitten Perfind auch fonft zuläßt. Der 
Sinn wäre biefer: „Du zweifelft alfo, und weißt nicht, ob du 
es wagen follft oder nicht, Dich gegen meine Verſchwendung 
n erklären, weil du ein in dev Nähe der Stadt liegendes 
andftüc oder Landgut befigeft, dad im guten Stande iſt und 
dich nährt? | 

Die Ledart non audeo wäre fonach aus falſchem Sehen 
der Abfchreiber der frühern Sahrhunderte in die Texte des 
Dichter8 und auch in dem noch fo wenig gefichteten Text des 
Eornutus übergegangen, aus beiden aber in die Mess. der fpä= 
tern Iahrhunderte und aus diefen fofort in: die bei weiten 
mehrften Drude des xv. Jahrhunderts. Das war die Ant: 
wort felbft. 

Was nun die Form der Antwort betrifft, fo führt 
mich zweierlei auf eine fragende. Denn 1. ganz deutlich 
bat der Alt. Berner nad) non audeo inquis dad Zeichen -”, 
welches bei ihm immer die Stelle des Fragezeichend vertritt, 
welches auch die alten Drude BVKM. haben. 2. Ferner babe 
ich die Bemerkung gemadht, daß in den Mss., befonders bei 
aeggti gemeinten Fragſätzen und bei denen, welche durch num 
ebildet werden, die Gloſſatoren non als Antwort darüber ge⸗ 
* haben, und daß dieſes nicht nur in längere Scholien und 
Fürzere Gloſſen, fondern auch in den Tert der Schriftfteller, 
und vorzüglich der Dichter übergegangen iſt. Bisweilen iſt es 
aber auch da der Fall, wo nad) dem firengen Zufammenbange 
nicht gerade eine negisende Antwort erwartet wird. Gpäter 
Beifpiele, um dieſe Thatſache noch mehr zu befräftigen. Wir 
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wenn nun in dem Texte geftanden hätte: die clare! „Num 
audeo, inquis — ? — etc. Wirklich bat auch fo der Ben. Drud 
y und no, Nu und na werden oft mit einander verwechfelt; f. 
©. 350 und 335. Es ift das nicht gerade unmwahrfcheinlich; 
indeffen glaube ich wegen der birecten Aufforderung dic olare, 
daß man der Wahrheit noch näher tritt, wenn man fchreibt: 
dic clare hoc!“ — Audeon’? inquis? — Der Hiatuß ift da⸗ 
burch getilgt, und, wer, mit Mass. vertraut, fi) das Bild die= 
fer Ledart in denfelben vergegenwärtigt, wird diefe Aenderung 
ſehr leicht und natürlich finden. Auch fpricht für fie noch, daß 
Turnebus in feinem alten Cod. fogar iniquis fand. Man las 
wahrſcheinlich die Wörter audeomguis nicht audeon’ inguis ſon⸗ 
dern audeo inquis, und dieſes wurde und blieb bis auf Cafaus 
bonus bie Vulgate, weil da8 vorhergehende h’=hoc einmal 
n=non geworden war. Cinige unterrichtetere Abfchreiber merf- 
ten den profod. Fehler, und veränderten dad Non in dad finn- 
verwandte Haud, und daher fteht fo auch in. einigen Mff. 3. 
B. dem Par. 8055 und 35 der Arfenalb. (haut in d. Bern. _ 
398 und dad ift wabrfcheinlidh daS vet. exemplar, von wels 
chem Pet. Daniel fagt, daß es haut audeo biete: fehlt bei 
Orelli) und in dem alten Löwener Drude und bei Fontius. 
Ich fage nichts weiter über diefe Lesart, weil fie ſich durch das 
haud aud. ſelbſt verdammt, und will nur nody beweifen, daß 
fie ihre Entftehung vielleicht auch dem vorhergehenden h'audeo 
mit verdankt. a J 0 
Sp hätten wir denn die erfte Pflicht eined Kritikers erfüllt 
und bie in den älteften Mess. faft einftimmig vorkommende ves⸗ 
art audeo zu rechtfertigen verfucht und gefucht. Noch ein Wort 
über den Zufammenhang mit dem Folgenden. Der 
Sinn ift Diefer: Legft du Proteft ein (prohibes? juriftifcher 
Ausdruch)? „der. Erbe murmelt*).“ Sprich vernehmlich deine 
Meinung aus! — „Ach wag’ ed oder wag' ich ed (fagft du): 
noch hab' ich ja ein von Steinen wohlgereinigted Feldſtück, 
oder ein einträgliched Landgut in der Nähe der Stadt, das 
mid) ernähren Fann? Was foll ich auf die Gefahr hin, von 
dir wenig oder nichts zu erben und doch ein anftändiges Be- 
gräbniß und Leichenmahl geben zu müffen, mich deiner unartis 
gen Behandlung audfegen? -— „Nun, fo fuche ich mir einen 


*) Die Interpunction_ „—“ fol diefes Buerfennengeben der Gedanken 
durch unarticulirte Töne, um fo zu fagen, die ftumme Antwort, ans 
beuten. Diefes leichte Beförderungsmittel des beflern Berftändniffes 

der fo en Stelle ift ungewöhnlich, aber erlaubt, und ich bediene 
mich deſſelben auf Die een bin, daß es einem übelwollenden Rex. 

Be. - . - 


*. fonderbar und laͤ 
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andern Erben, da du, ber du in abfleigender Linie Anſpruch 
haft, nicht willft, und in auffteigender alle Verwandte geſtor⸗ 
ben find.” — Der folgende Sat exoss, — est wird dadurch 
dem Erben in den Mund gelegt, wofür dad folgende age fpricht, 
welches oft eine einräumende Erwieberung auf die Rede eines 
Andern ausbrüdt. Exossatus heißt dann elapidatus, lapıdibus 
ossibus quasi terrae purgatus, fecundüs, fructuosus. Die 
Bedeutung valde oder prorsus stercoratus nder stercorosus 
(fandus fructuosissimus. Cic.) ift nicht erweidlih, dagegen 
die fonft fprachlich haltbare enervatus, attenuatus bier darum 
nicht zuläffig, weil ja der Erblaſſer das koſtbare mit einer 
Bolfsfpende verbundene Schaufpiel noch nicht gegeben hatte, 
fondern vorgeblich erft zu geben beabfidhtigte, ohne ed 
aber irgend einmal ernftli zu wollen. 


Aus dem obigen Zuſammenhange erfahen wir, daß ber Bes 
griff des ‚„‚Nichtantretenwollens der Erbfchaft”” bei der Antw. 
des Erben involvirt war. Hier ift die Quelle der Lesart Non 
AUDEO, welche fich in einigen wenigen Mess. findet. Diefe 
find, wenn ich den Cod,. Par, Fauchetii 8070 ausnehme, bei 
welchem ich mir nicht ausdrüdlich die Uebereinſtimmung mit 
dem adeo bes (Turneb., Casaub., Marcil., Farn., Schrer., 
Sinner, Seb., Reiz, Kön., HFNPWO, Ach., Or., Dübn.) 
Weberſchen Tertes bemerkt habe, meift aus dem xv Jahrh. 
3. B. d. Parr, 8050. 3110. 8293. 34 der Arfenalb,. u. vergl. 
Ein Zürcher bei Or. aus dem xzuı und der Wolfenb. aus dem 
xıv. Sahrh. bieten es auch. Diefes ADEO nun empftehlt 
fich allerdings beim erften Anblick dadurch, daß es den Vers 
nicht verlegt; aber es fragt fi, welchen Sinn ed gemwähre. 
Diefer iſt verfchieden, je nachdem man adeo 1.) fur ein 
Verb oder 2.) für ein Adverb nimmt, und dann kömmt es 
wieder darauf an bei jenem, was man für ein Object, bei die⸗ 
fem, was man für eine Berbindungsweife annimmt. 1.) Iſt 
adeo Berbum, fo kann man entweder a) haereditatem dazu 
denken, wie es Marcil. und König u. Andere (3. ®. Ach.) 
gethan. So angemeffen nun diefer Sinn auch iſt, man mag 
mit Marcil. das Folgende damit fo in Verbindung bringen: 
Negas te adire, quia hereditas mea quasi exossatus, largitione 
exhaustus ager est sive instar agri exossati, oder mit König 
fo: adest enim ager probe cultus ad vitae necessitates mihi 
sufliciens. Moriaris sine herede, qui indicio tuo generis dig- 
nitate respondeat:‘° fo wenig läßt er ſich mit der Latinität 
vereinbaren, weil das Object haereditatem nicht vorauſgegan⸗ 
gen if. Eher fünnte man b) das Fechterfchaufpiel fuppliren 

und Die Antw. bed Erben: „ich gehe nicht hial“., wäre fehr 


— 
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natärlich, fei es, Daß «man es als eine engere oder weitere 
Verbindung mit dem Kolgenden annähme, Aber fo natürlich 
diefe Erflärung an ſich ift, fo wenig läßt fie fich mit dem gans- 
zen folgenden Gevanfengange in Uebereinftimmung bringen; 
denn das bloße Nichthingehen des Erben in Verbindung mit 
den Erflärungen: das Landgut ift ausgefogen, oder: ich habe 
felbft ein wohlbebautes Feldftäd, oder gar: daneben liegt ein 
Ader voller Steine zum Steinigen’” wird Niemand mit dem 
Folgenden gut vereinigen können. Ebenſo loſe ift die Verbin 
bung, wenn adeo 2.) als Adverb genommen wird, wie ed Tur- 
nebus Adv. XXX, 7 p. 1093, Casaub,, Lubin (der jedoch 
audeo noch im Texte gelaffen) und neuerdings Weber gethan. 
Diefer nimmt non adeo in dem Sinne: das nun eben 
nicht, das nicht gerade. Recht hat der befannte Rec., 
welcher fagt, daß non adeo, wenn man res redit, ut.. dazu 
fupplirt, heiße: fo weit ift ed gefommen mit mir, daß u. f. w. 
“Und wirklich haben eg auch Manche, 3. B. Turnek., Lubin, 
Bond, fo genommen ‚ aber mit exossatus ager iuxta est vers 
bunden: Non adeo exossatus 1. pinguis et fertilis ager tibi 
est. Allein ein bloßer ager, es fei ein einzelnes Feldſtück oder 
ein ganzes Landgut, konnte doch nicht fo viel abwerfen; baß 
der Erblaffer fo großen außerordentlihen Aufwand machte, 
und ich glaube, dieſe Verbindungsweife würde eher dadurch 
gewinnen, daß man exoss. in der von Marcil. angenommenen 
Bedeutung (largitione exhaustus) faßte, und nicht tibi fondern 
mihi dazu dächte: Nun, mein Landgut ift nicht fo fchlecht (mie 
Deind oder als Du denkſt, oder daß ich nicht ohne Erbichaft 
leben könnte). Allein, wenn wir fo auch einen ähnlichen oder 
gar denfelben Sinn ermitteln, den wir bei der von und geges 

enen Lesart ald den paſſendſten erfannten, fo ift doc) die 
Antw. des Erben nicht beſtimmt genug auf die Aufforderung: 
an prohibes? dic clare!. wenigftens nicht als eine definitive 
Erklärung, die den Erblaffer beftimmen -fonnte, einen andern, 
einen ganz fremden Erben zu fuchen oder zu fagen, daß er 
biefes thun wolle. Darüber will ich nicht rechten, ob man für 
das MWeberfche Non adeo, das auch Dübner billigte, nicht viels 
mehr adeo non erwarte, zumal went man ed wie PDO durch: 
Nichts weniger! überfegt; auch will ich eine andere mög⸗ 
liche Interpunction unberfcfichtigt Iaffen: Non, adeo, wo 
adeo die befannte Bedeutung hätte: „wenn ich die Wahrheit 
jagen fol; wenn id, es recht bedenfe, nein!” Wir erwarten 
ja Teine zugebende Antwort. Aus demfelben Grunde find auch 
bie Gonjecturen nicht zuzulaffen: Non, adeo oder Non (avide, 
Inquis) exoss. in dem Sinne: Dein Acer (fo fagft bu, Geiz⸗ 
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hals) ift ja nicht gut im Stande“, ober non adeo, inquis, 
exoratus i. exoptatus ager tuus mihi est, am allerwenigiten 
aber Non adeo (inquis?): exoratus etc. in dem Sinne: So 
weit gehe ich nun eben nicht; denn dein Landgut möchte ich 
doch gern haben, wenn du auch das Legat des Stadius (B. 
66) vergeudeft, oder: die clare: Haud! — Adeo (inquis?) 
exossatus: fage das Nein nur deutlich u. dergl. Und fo kom⸗ 
men- wir immer auf unfer Dice clare hoc! Audeo! oder Au 
deon’? inquis: exoss. zurüd. Vgl. auch aude! B. 49, 


®. 77. pauisse.] Diefe Stelle beweif’t, einmal "wieder, 
wie die obige V. 39, wo meine Herren Vorgänger venit fälfchs 
lich von venire, fommen, ableiteten, daß die Wahrheit bies 
weilen auf der Hand liegt: man braudyt nur zuzugreifen, vors 
ausgeſetzt, daß man unbefangen und umfichtig genug ift. Wie 
fo? 1.) Pauisse fömmt hier nicht von pasco (fiehe Brit., 
Ferr., Bad., Plaut., Nebr., Murm., Frischl., Val., Volsc., 


Eng., Lubin, Turneb, XXH, 8 p. 714 und XXX, 7 p. 


1003, Seb., Ach. u. m. 9.), fondern von pavio, pavivi, ii, 
i, pavi, pavitum, pavire. 

2.) Wenn man nun bedenft, daß pavimentum davon ftammt, 
beffen Hauptbeftandtheil Kalt war, und die Stelle bei Jur. 
’ ° 

Vincant diwitiae: sacra nec cedat honori, 


Nuper in hanc urbem PEDIBUS qui venerat ALBIS, 


(über das vielgedeutete Schol. bei Cram. p. 36— 38 ein an⸗- 
dermal: die Worte zwifchen sed nudis pedibus und ut pere- 
grinus, nämlid) servus, halte ich für einen fpätern Gloſſator⸗ 
zufag), womit W. E. Weber zu Perfius ©. 255. fehr gut 
Juv. III, 81—85 (füge hinzu Juv. VII, 15: Cappadoces.. 
nudo talo. vergl, mit Martial X, 76, 3.) ebenfowohl als mit 
unferer Stelle in Verbindung bringt, fo könnte man pavire 
erflären durch gypfen, mit Kalf die Füße weiß ma⸗ 
hen. Allein da gienge man zu weit, weil ‚pavire nicht- fo 
viel ift ald pavimentum facere, pavimentare, und weil felbft 
Diefes nicht für übergypfen ſtehen könnte. Dem Einne der 
Stelle wäre es jedoch ganz angemeſſen. Nein! Pavire (im Sries 
chifchen findet dieſelbe Hehnlichfeit zwifchen vaio, nao, pasco und 
zelo, nato, pavıo ftatt) heißt fchlagen, patfchen. Cornutus 
denft an das Foltern (equuleus). Aber fehen Sie hier nun 

3) die Quelle der Varianten. Aus pavisse von 
pavio entjprang die vielbeliebte Variante (fiehe oben S. 265 
und 266) plausisse, aud pauisse von pasco, clausisse, 
aluisse. Von pascere fann man hier pauisse nicht ableiten, 
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weil das Ernähren. und Unterhalten nicht rigida in catasta 
geſchah, fondern im Hauſe; von einer arc ana catasta (mol- 
lium puerorum) wie bei Mart. IX, 60, 5 ift nicht die Rebe. 
Diefer Gedanfe aber rief a) clausisse hervor, welches der 
‚ält. Bern. (P. Daniel fagt: pro panisse vet. clausisse), die 
Parr. 8049, 8293 und. 34 und 35 der Wrfenalb.. und der 
Einfiedl., der Löwener Drud u. d. Venn. 1482, von Ren. de 
.Novim. und Fontius rein bieten. Der Oxf.. im Corp. Chr. 
Coll. bat von d. 1. 9. vel plausisse darüber. Go vers 
folgen wir die Gefchichte ‚der Lesart weiter. Dieſes b) plau- 
sisse haben allerdings einige. der älteften ‚Codd. ;. 8. der 
Oxf., der $lor., d. Par. 8070, und jüngere wie 8050 (Gloſſe 
vidisse; damit vgl. bei Martial a. a. O.: Inspexit molles 
ueros oculisque comedit und unfere Augenweide), der 
olfenb., einige bei Plum, der 1. Brest. bei Fülleb. ©. 11, 
der Ebnerfche) aber eg ift nichts als die Gloſſe von pauisse, 
die fich fchon bei Cornutus, welcher pauisse lag, findet. Plan- 
xisse in einem Basler bei Or. halte ich für Plauxisse, fo daß 
x für s flieht. Die Gloſſe cantare ift ebenfo unrichtig ale bie 
Erfläring durch applaudır ä quelque chose bei Sinner 
184; fiehe oben ©. 265. Diefe Lesart gieng in feinen alten 
Drud über,-aber feit Casaub. und Pith. in die Ausgg. und 
Abdrücke von Farn, Schrev., Seb., Sinn., Reiz, Kön., Or., 
Plum, Panck., Dübn., HANPOw u. ſ. w. Einige Codd. 
3. 38. db. Parr. 8055 und 7984 haben über plausisse bereits 
pauisse ald Bar. d. 1. Hand, c) Dieſes pauisse ift am mehr- 
ften verbürgt durch Die Mess. und alten Drude. Bon jenen 
bieten es rein der Münchner, die Parifer 8272, 8048 und 
8246, die Berner 542, 398 und 648 und m. a. bei Orelli, 
Web. und Wagner, alfe alte Drude, ausgenommen die zwei 
genannten (bier ift Plum mehrmals zu berichtigen), auch Die 
Aldd., die Kraf. u. f. w. Aehnlich verhält es fich mit 
®. 79. Depinge] Depunge haben nur die Parr. 8070 
und 3110. In 8055 ift radirt, und in dem Oxf. des Corp. 
Chr. Coll. ſteht von der erften Hand die Variante vel 
pin. Die übrigen Codd. haben depinge mit den Gloffen: pone 
modum cremento (f. Corn.), notam pone, ostende finem u. 
dergl. Die Sinnähnlichfeit rief Das befanntere depunge als 
Gloſſe hervor, welche wegen der Aehnlichfeit der Wortgeftalt 
fehr früh Gloffem wurde. Auch die alten Drude und die Alt. 
Commentatoren von Cornutus bis Badius hielten depinge (prae- 
scribe, signa, nota) feſt und neuerdings Seb. und Ach, und 
HP; dagegen depunge feit Casaub. und Pithou bei Farn., 
Schrev., Sinn., Reiz, Kön,, Web., Or., Plum, Panck., 
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Wie fo manche Stelle bedürfte und verdiente no eitte recht 
gründliche hiſtoriſch⸗kritiſche Beleuchtung ; doch depinge, u 
sistam ! Habe Ich doch nicht die Verpflichtung auf mich ges 
nommen, einen durchgehenden krit. Apparat zu liefernz ich bin 
entfchuldigt mit Nepos Att. 11, 3: Difficile est omnia perse- 

et non necessarium, und "vollfommen gerechtfertigt durch 
das weitſichtige und ungewöhnlich durchdringende Urtheil eines 
Mecenfenten, eine® wiffenfchaftlichen Kritifers, mit dem Zeichen 
B, der nach Befanntmachung einiger aus alten Druden gezo⸗ 
genen Varianten zur eriten Satire, den troftlofen und für mic 
zu ehrenvollen Schluß machen fonnte, daß wir nie einen Persius 
restitutus befommen würden. Nun — Doc „B. ift ein ehren, 
werther Mann’, und Perfius jagt: 


ECCE modo heroas sensus afferre videmus, 


"Zur Ausfüllung des Bogens finde, ſtatt der Vorrede, hier 


Platz ein — 
— Schreiben 
an meine und des Perſius Freunde. 


1rFr Dresden, am 21. April, 
am Geburtstage Plato’s, Shakspear’s und Raphaels, 


Ihr wundert Euch, gelehrte, geehrte und liebe Freunde, 
daß ich Euch nicht an dem Todedtage Leſſings diefe Nachricht 
fchreibe, wie ich Einigen von Euch vorlaut mitgetheilt habe? 
MWundert Euch darüber nicht: Die Menfchen ändern fih und 
ihr Denken und Wollen, doch weniger der Menfh und fein 
Wille, am allerwenigften aber der rechte Mann und fein wohl: 
erwogener Vorfag. Wartet, ich bitte: ich werde, fo Gott will, 
Euer Schuldner nicht bleiben! Sehet diefe Lücenbüßer als 
Vorreiter einer Vorrede an, die Ihr darum eigentlich noch 

- nicht erwarten könnet, da das Buch noch nicht ganz in 
Euern Händen ift, das, wie der Menfch, fo fagt man, aus 
yon Körper und aus einer Seele, auch aus zwei Theilen bes 

ebt, von welchen Shr den, fo Ihr mit Euern Händen betas 
flet, für den Körper, für die Fern= oder pipslofe Hülfe halten 
 möget, welche die weife Mutter Natur, deren Winke auch 
der Schreibe: und Urtbeil: Rünftler zu befolgen bat, immer 
eber bildet und ſchützend herumlegt, ehe fie den- füßen Kern 
aus dei innerften Säften und Kräften fchafft und zu Milch 
und Mehl und Mark verdichtet, gleichwie die Hausmutter erft 
die Zeller und andern Küchenapparat herbeiträgt, oder anbei= 
bringen läßt, ehe fie das heraudgiebt, wad zur Ernähr: 
ung und Erheiterung der Säfte dienen fol. Und was Leſ⸗ 
fing? Der war einigermaßen ein Kritiker, das giebt die ſkep⸗ 
tiſche Zeit doch zu, aber ein Gelehrter, wenigftend ein Philos 
log war er doch nicht; denn er fihrieb ja nicht einmal fateis 
niſch. Gäbe ih nun jetzt ſchon unregelmäßigerweife die am 

Todestage Leffingd gefchriebene Vorrede: da Fönnten ja meine 
Beinde, zu welchen, Ich, der friedliebendfte Privatmann der 
Welt, wie mein Rofen= und Myrthenſtock, über Nacht und 
wider Willen leider gefommen bin, in Pasquillen fagen, ich 

leihe nicht blos dem Asellus, welcher auf Vieren durch die 

j Lunder sieht und überall das Gute in die Säde (und die Bö⸗ 

Ten in den Sad) ſteckt, fondern auch dem gemalten heil. 
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Bartholomaeus im Dome zu Meißen, indem ich, wie dieſer 
feine eigene abgezogene Haut zur Schau, die meinige zu Markte 
träge; ja fie Fönnten glauben und fagen, ich wollte ein anderer 
Menfch, ald ich wirflih bin, etwa, wie man fo zu fagen 
pflegt, ein zweiter Leſſing fein, da ich ald Kritifer, und, wie 
ed den Anfchein bat, als ne auftretend, meine Anmert: 
ungen zu den Satiren des Perſius beutfch gefchrieben habe. 
Nein, gehet weg, dad verbietet mir Die Beicheidenheit und zu: 
gleich die Individualität, die ein gelernter Erzieher, wenn er 
eine bat, erſt an fich erfannt und ausgebildet haben follte, 
ehe er fie Zöglingen und Schülern bineinzubilden und einzu: 
drüden und einzuhauen verfucht, welche zu 90 pro Cent doch 
nur Sattungsmenfchen find, aus denen man d. h. der Eigen: 
finn und der Eigenwille der Ungebhörigen und die Nothiwendig: 
Beit und der Zufall des Lebens, bilden und machen fann, was 
man will. Weber dad Deutfche zürnet mir nicht! Wie Manche 
über Erziehung und Unterricht reden, ohne ihr Wefen erkannt 
zu haben, und ohne im Stande zu fein, die angelernten Grund: 
fäße in der Prarid anzuwenden, fo Fann e8 ja au Euer 
Freund machen: er Fann fih unterfiehen, deutſch über den 
Tert des fhwerften lateinifhen Dichters, ja, mit 
Eurer Erlaubniß, des ſchwerſten Schriftflellers des 
Altertbums zu reden und zu Eritifiren, ohne lateiniſch, we 
nigftend ohne den lateiniſchen Styl zu verſtehen. Thun es doch 
die Mecenfenten auch, und Fein Menfh, am allerwenig: 
ſten ein Gelehrter zweifelt daran, daß fie perfecte K—ritiker 
find und zugleich, daß fie lateinifch verftehen, ja, daß fie wie 
Cicero und Quinctilian und einige neuere Puriften Iateinifch den⸗ 
fen und ſchreiben, welche leßtere, wie ich felbft, zur Abhaltung 
der drohenden Barbarei der Sprache, mit welcher die der Eit: 
ten in Wechfelverbindung ſteht, täglich den Cicero, als nor- 
ma et regula, und feinen Schatten Muret leſen und ftudiren 
und mit den Werfen von Cellarius und Vorstius, Gry: 
far uno Krebd, Scheller und Weber und mit einigen 
claffifch gefchriebenen Programmen vergleichen, zu welchen al: 
lerdingd mein 1833 in den Buchhandel gekommenes, erftes 
und letztes Schulprogramm nicht gehört, das nicht mehr fein 
wollte und follte als eine Collation von 30 alten Druden: alfo 
ein Beitrag zur Gefchichte ded Textes der erften Satire im xr. 
Jahrhundert, mit Hinweifungen auf die unentbehrlichen Hand: 
fchriften und befonderd der alten Zertgloffen,, welche bei vielgeles 
fenen und darum vielcommentirten Schriftftellern und befonders 
Dichtern die wichtigfte Quelle der Tertverfälfchung find, kurz auf die 
Nothwendigkeit einer zufammenhängenden Gefchichte 
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des Textes für den Kritiker, wo ich hier und da einige werth: 
Iofe, obſchon wohlüberlegte und aus längerem Studium des 
Perſius und feiner Xertgefchichte Hervorgegangene Bemerkungen 
einftreute, damit dad trodene WBariantenfutter (f. p. xıx) 
nicht gar zu mager fei. Es iſt Fein einziger meiner Scharf: 
richter, welche mir ‘jedoch den Kopf und das Herz nicht vom. 
rechten Flecke gerücdt haben, fo unbefangen gewefen, diefen von 
mir felbft ausdrüädlih (f. p. vı. xvu, xxxı) angegebenen. 
Gefichtöpunft feflzuhalten,; vielmehr tadelt der eine, der un 
glüdfelige Pinzger, an weldhen ich ald Menfch den Menfchen 
bedauere, wie ich ald Mann den Mann beflage, die Unglaubs 
würdigleit meiner Berichte an drei Stellen, wo er ofs 
fenbar. blind oder in einem der Zuftände befangen war, welche 
Plutarch in der erften Hälfte ded 4. Kap. de garrulitate ald mit 
dem Wahnfinn verwandte bezeichnet; ex.tadelt Die fehr mangel- 
bafte Befhreibung eines alten Druckes, obgleich ich 
Beinen befchrieben Habe, noch befchreiben wollte, noch be: 
fchreiben durfte, noch zu befchreiben brauchte: ich verweife 
ja auf die beften Befchreibungen, fo wie ed nöthig und in ei- 
ner Notitia brevior zwedmäßig war. Ich ſage p. xx aus⸗ 
drüdlih: De harum editionum indole ac familiarıtate sua 
vice aliquando .accuratius videbimus, ubi omnes inter se 
componemys. Elenchum earum adiunxi hunc in finem, ut 
libros, quibus usus fuerim, cognoscere posses;‘ er tadelt 
ferner, daß ich ja auch den Horaz herausgeben wolle. 
Ich will und werde den Horaz, fo Gott mich gefund erhält, 
in nicht langer. Zeit herausgeben und den Acron und Por⸗ 
phyrion dazu (doch dürfte ich von 1830 an gerechnet das 
nonum prematur in annum des Horaz, aͤhnlich darin dem 
Bentley, vollmadhen), und zwar aus dem fehr einfachen Grunde, 
weil Ich mit einer Mühe und Beharrlichkeit, von welcher mandye 
ſchmaͤhſüchtige Stubenfiger Peine Idee haben, weil fie diefelbe _ 
nicht fittlich zu würdigen fähig find, mehr terturfundlichen Appa⸗ 
rat zufammengebracht und zufammengearbeitet babe, als alle Her= _ 
außgeber ded Horaz zufammengenommen, und weil ich die erfte 

Eritifche Ausgabe der Scholiaften geben will und geben 
Tann, dieälter find als die. älteflen Handbfchriften des 


Dichters, welche größtentheild auch erft Durch mich der gelehrten 


Welt werden befannt gemacht werden; ferner er tadelt, daß ich bei 
Anführung ded von -mir aufgefundenen Apparates von Peter 
Daniel den Mund nicht fo voll bätte nehmen follen, weil 
derfelbe fchon bei Drelli in d. 2. Audg. der Eclogen befannt 
gemacht worden fe. Nun Io. Casp. von DOrelli in Züri, 
ben ich als einen ber gelebrteften und thätigften Philologen- 
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unfered Jahrhunderts wie Andere bochadhte, ben ich aber als 
einen der edeliten und beflen Menfchen gewiß mehr ald Andere 
ehre und liebe, und mit welchem ich, feit ih, durch SG ottfr. } 
Hermann an ibn empfohlen, feine perfönliche Bekanntſchaft 
machte, bis vor kurzem in dem lebhafteften und freundfchaft: 
fichften wiffenfchaftliden Verkehre fand, der durch die. Xheils 
nahme unferes für die Wiflenfchaft, für fein Vaterland und für 
feine Freunde zu früh geflorbenen inniggeehrten Herzensfreun⸗ 
des Leonh. Ufteri, des ſcharf- und edelfinnigen Herausgebers 
des Paulinifchen Lehrbegriffes, der Vorleſungen F. U. Wolfs 
über Homer und der Gonsolatio Plutarchi ad Apollonium 
nur noch fruchtbarer wurde, und den ich ſelbſt, erſt feitdem 
ich die öffentlichen Schmähungen erfahren habe,. abftchtlich abge⸗ 
brochen habe, um ihn nad) einer Zurückweiſung derfelben, deſto lieb: 
reicher wieder anzufnüpfen; Orelli kann ed aus einem Briefe 
von mir beftätigen, daß ich auf das erfte Bekanntmachen eineb 
guten wiflenfohaftlichen Hülfdmitteld weniger Werth lege, ald 
darauf, daß ed wirklich befannt und nüglich werde; denn ber 
T....[ bat mid) bis dato zu feinem Egoiften gemacht, und fo 
Gott will, foll ed ihm auch nicht gelingen: eher wärfe ich, noch 
vor meinem 40. Jahre, den ganzen philologifchen Plunder in 
dad Alles verzehrende Feuer; DOrelli aber kann es beftätigen, 
daß ich während meiner Anmwefenbeit in Bern manchen Codex, 
auch einen der älteften des Cicero, vollfländig gemacht und aus 
Ber dem Apparate P. Daniels, den die Berner felbft nicht 
fannten, weil er nicht catalogifirt war, manches Andere aufge 
funden babe, worüber mein auf 100 Foliofeiten im Archive 
der Bibliothek niedergelegted Gutachten über die. ausgezeichnete 
und auögefuchte Handfchriftenfammlung des Kantons Bern und 
über die angeblich befte Weiſe, einen catalogue raisonne ders 
felben zu verfertigen, ausführliche Zeugniß giebt, um deſſen 
willen ich son ©eiten der Bibliothekcommiſſion, nach Begut⸗ 
achtung der Academie dafelbft, ein am 22. April 1831 ausges 
fertigted Belobungefchreiben nad Paris. zugefendet erbielt, 
worin meine Arbeit als eine „vortrefflidge, vorzüglich geluns 
ene und ſehr nützliche“ bezeichnet worden iſt. Auch ift bier: 
ei zu bedenken, 1.) daß ed gar nicht in ber Abficht Orelli's 
lag, den Apparat P. Danield cum grano salıs befannt zu 
machen, fondern. nur, wie er p. 192 ausbrüdlich erklärt, ba 
er nur die ‚‚varietas Codd., tortasse .etiam coniecturas VV. 
DD. ibi dumtaxat enotirt habe, wo fie gäbe lectt. in TRVE 
SAM haud inveniendas, daß ed alfo Orelli gar nicht auf 
Vollftändigkeit ankam, welches aus meinen Exeerpten zu V. 127 
und 72 und aus mehren in dieſem Theile. ganz Flar hervorgeht, 





479 


und 2.) baß Orelli gar nicht von einem Apparate P. Danield 
fpricht, fondern nur von curis secundis autographis bed Fo- 
quelin, des Lehrerd von den Gebr. Daniel. Ä 

Dergleihen Widerfprüche find unzählig. Auffallend ift er zu 
der fchweren Stelle I, 72 (59) — 73: 
- O lane, a tergo quem nulla eiconia pinsit, - 

Nec manus anriculas IMITATA EST mobilis albas etc. 
Hier fagt Pinzger von fich felbft: „Vorlängſt hat Rec. die 
richtige Erflärung der Stelle feftgeftellt (f. Ien. U. L. 3. 1822. 
198. ©. 123.; 1828. 71. ©. 87 ff; N. Jahrb. van, 3. ©. 
296.), Blum und Orelli (in d. 2. Audg.) find ihm gefolgt u. 
f. w. Von mir fteht unter U. Folgendes: „Herr H. hat wiederum 
(wo denn das erfie Mal?) die Eitate von Paſſow p. 283 abge- 
fchrieben und nicht felbft nachgefehen, ja Paſſows Worte nicht 
einmal genau angefehben; denn Burmann urtheilt über unfere 
Stelle gar nicht” u. f. w. Wie dad klingt! Man follte da 
- doch meinen, nun hätten wir die Wahrheit an allen vier Zi⸗ 

pfeln. Uber ed ift nicht fo: Tauter Spreu.und Wind. Wer 
follte e8 glauben, daß weder Paſſow die Stelle genau angeſe⸗ 
ben noch Plum, noch auch, daß fie Pinzger felbft nachfah? 
Hier ift der Beweis. Sch geftehe gern: ich glaubte theils Paffow 
theils Plum und mußte doch in Plumd Worten (,‚,maioris certe 
momenti est, quod censor Jen., praecuntibus Heinsio et Bur- 
manno, (lied Graevio) monuit legendum imitari, et hoc infini- 
tivum cam mo’bilis copulandum,.. Lectionem viri illi.eruditdi 
(blos N. Heinsius) optimis membranis se debere tradide- 
runt:‘%) eine Verbeſſerung der Paffowfchen Angabe erkennen, 
und ed war mir gar nicht zu verargen, wenn ich das Gitat 
zweier Gewährdmänner für ficher haltend, mich mit dem Furzen 
Protocollberichte für meinen dermaligen Zweck begrügte. Aber 
bei genauem Nächfehen ergab fich Er endeds: In der Syll 
epp. virr, illust. T. IV. p. 432 (price N. Heinsins in Dem 
v) Br. an Graevius über Prop. IV, 10, 41—42 (bei Lachm. 


— genus hic Rheno iactabat ab IPR0,  ., 
NOBILIS. e tectis fundere gaesa rotis —, 
wo H. lieber Mobilis lefen wollte, und. da fagt er: mohilis igi- 
tar fundere geza, „ut apud Persium sat. 1. ut in vetu- 
stissimo Godice inveni: 

OÖ lane, a tergo, q. n. c. p- FL 
Nec m. a. imit ARI NObilis alhas, 
gaod nemo non fateatur praestare vulgato imitaTUR MO- 
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Unter den Drudfeblern ftebt nicht, und im Verlaufe des 
Briefes ift von Perfiud gar nicht mehr die Hede. Graevius 
nun fagt in feiner Antw. daranf an Heins. (Br. 158) p. 434: 
„artificum scenicorum laus praecipua est mobilitas, unde | 
et saltatio dicitur motus. Vereor itaque ne in quibusdam | 
Codd. male scribatur Mobilis pro Nobilis. Sed’apud Per- 
sium mihit certuis scriptura veteris Codicis: (p. 435) nec 
manns auriculas imitARI Mobilis albas.“ Hier ift zu be: 
trachten, daß ed Graevius ift, welcher mobilis imitarı ver 
Lesart nobilis im. vorziebt. Nun leſe man bei Paffow ©. 
283: „für imitata est will Nie. Heinsius mit einigen alten 
eidener Mess. imitari gelefen haben. Heins. adv. p. 29 
und in Burm. Syll. epp. IV. p. 432 und 439, an wel: 
hem leßteren Orte viele Stellen beigebracht find, 
an denen der Anfinitivud dad Imperfectum ver: 
tritt.“ Uber das ift nicht fo; denn Graevius, nicht Heinsius 
fpricht, aber Fein Wort über den Infinitiv, fondern er bedauert 
dort den Tod des Valesius, theilt fein hartes Urtheil über 
Rappolt’s Comm. in Horr. satt. et epP- mit, giebt feine 
Meinung über eine Stelle des Petron. ab, und geht, nach ei: 
nigen Nachrichten zu den Anfichten von Heins, über die Röm. 
atyrn über und kommt von der mobilitas in jaculatione sa- 
ittarum zu der manus mobilis imitari an unferer Stelle. 
Heinsius in feiner Antw. (Br. 159 p. 435 — 36) fpricht nicht 
wieder von der Perſiusſtelle; ex fagt nur in Bezug auf Properz: 
M obili isti Viridomaro, etsı Gallo, iam reddo Nobilitatem 
'suam. etc.; aber in ben Adverss. Lib. I, 3 p. 28, wo er 
wieder von Properz audgeht, fteht: | 
'mobilis fundere gesa, 

quomodo apud Persium in optimis membranis Leidensibus 
inveni (p. 29): auriculas imitari mobilis, non imitata 
est, puod in vulgatis exhibetur. 

Ueber ben Int ald Impf. gebraucht, ſteht auch hier Feine 
Sylbe, wohl aber p. 21 in der Ueberficht des 3. Cap. diefes: 
„‚mobilis effundere,.: Graecismus, Persius ex membran. 
Leidd. emendatus.‘‘ . 

Aus allem diefen geht nun ganz Mar hervor, daß Heins. 
erft Nobilis leſen wollte, aber durch Gr. beflimmt, fich für 
Mobilis entfchied; 2. daß er den Inf. nicht für ein Impf. 
nahm, fondern mit mobilis verband und für einen Gräcis— 
muß bielt (wie Eonnte ihm Jenes auch einfallen, da der Vers 
Beine Erzählung, fondern eine lebhafte Anrede mit einem Re: 
Iatiofage enthält?) 3. daß bier, wie faft an allen den 
andern Stellen, wo Pinzger auf feine Recenfionen hinweift, 
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das geiftige Eigenthum ihm gar nicht gehört, und endlich daß 
die Beſchuldigung, die er auf mich wälzte, auf ihn felbft in 
ihrer ganzen Schwere zurückfällt. | 

- Der böfe Mann, dem ich, ohne ihn zu Fennen, die beiden 
Auflagen meines „Schulwifchchend”, welche, da die Typen 
fon .zufammengeworfen waren, und der Bedarf von Seiten 
des Schuldirectors dringend war, „Feiner Revifton und darum 
‚auch Eeined Drudfehlerverzeichniffes*) ſich zu erfreuen hatten, 
mit einem anfpruchlofen Briefe zufendete, deffen Inhalt er, in⸗ 
Diöcret genug, in der Rec. dem Publicum ald eine Neuigkeit, 
mir aber gedrudt als Antwort bot, hatte mich einmal auf 
dem „Striche“. Buchftäblic ift das wahr; denn gleichfam 
fombolifch gab er dad zu erkennen, indem er den gleich auf 
dem Xitelblatte ſtehenden, faft allgemein von den beften Lati⸗ 
niften eingeführten Usque ad — Strich zwifchen XX VIII und 
XXXI in einer Extranote im -Unterhaufe (houfe of Commons) 
"in winziger Kleinlichkeit befrittelte, jedoch fo daß ed wieder 
nicht ohne Unwiffenheit und Bosheit geſchah. Sein Nötch)chen 
lautet: „Hierbei fällt und ein Witzwort ded trefflihen Hugo 
ein, welcher Gött. gel. Anz. 1833 St. 121. ©. 1202 bei An: 
zeige einer Leydener Diöputation (von Jacob van Hengel de 
-tribus Majoriani novellis. H.), weldye‘;,hora XuU_r gehal⸗ 
ten werden ſollte, hinter jenem Ausdruck in Parentheſe ſetzt: 


*) Sinnftörende Druckfehler, des Programms find beſonders p, 
XVI Note S. 2: editiones vel für edd. vett.; p. 28 3. 23: existi- 
mabam (sive) exsup. für existimabam v. (==vocem) exsup. 
und p, 21 3. 9: eo für ego (und ſolche Stellen mußten allerdings 
Dunfel fein; das Dunkel ift fonft nicht meine Sade). Daß p. VII Note . 
3 36 ostenditis für ostentis und das zwiſchen Francogalliam, An 

iam, Helvetiam und Italiam ſtehende Belgiam nidyt von dem 
eber, fondern vpn mir ausgegangen feien, das Tonnte nur das Uebel: 
wollen um) die Malice glauben: im Ms. fland das Richtige. Andere 
übergebe ich. 
Damit ‘8 gber die lieben Herren in dieſem Broſchuͤrchen 
nicht auch fo machen, fo mögen folgende Berbefferungen und Zu⸗ 

f age bier Plag finden (die zweite Baht bedeutet die Beile): ©. 5, 5: 

ervbaͤrmiglich für jaͤmmerlich; 14: Ohme f. Onkelz 15, 4: vol Früchte; 

13, 7: Bug f. Grot; 15: Theile vom Kalb die das Haupt; 15, 4: 

zum Scherz dem Sreunde; 19, 7: fheu f. fhon; 20, 2: set; 21, 8: 

leih'; 26, B. 38: Komma nad) intabescantque; 27, 16: Biemt es 

f6 wohl; (er B. 48 und 50, 13 Komma nad) ferret und sunt; 31, 
und 10 fo: 

Mas ift des Reichthums aß? Was darf man wünfcen? 
ozu dient 
Geld vor Furzem geprägt? Wie viel-.; 

31, 27: die Wort’ auf; 52, ©. 134 Rogita! En, 53: Frag' noch; 

85: Wagner wollte fogar die Gloſſe blatire in den Text aufnehmen; 

118, 5: conditam;'122, 5: neget; 119, 9: Hieronymus, Brisso- 

nius I, 7 und; 128, 26; ma-crus; 131, 31: Jaud a bit; 146, 12: 
. . 1 
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- „wo der den Alten wohl in jeder Bedeutung unbelannte Strich 
nicht minus gelefen werden darf.” Ei, welder feine Wis! : 
Es ijt aber nur fehr Schade, daß fowohl Hugo, mein verehrt: - 
ter Lehrer in der Rechtsgeſchichte, ald Pinzger ſich 1.) mit die: - 


fer Epige felbft treffen, und 2.) daß, wiflenfchaftlidd genommen, 


die Aeußerung aud) nicht wahr ift. 


1.) Denn Hugo hat fidy diefes Etriches felbft dfter bedient, 


fogar p. XVI und XLVI feiner Preisfchrift de fundamento 


successionis ab intestato.,. Wer follte ed aber glauben, daß : 
Pinzger, der Arme, nicht nur in frühern Echriften 5.3. in der : 


von Gustavus Pinzgerus und E. R, Langets unterzeichneten | 

be der Perfer ded Aeschylus Berl. 1825 | 
p. VIII zweimal und befonderö p. IX (hart ift: ‚„„Codises VI | 
— IX itıdem sunt‘“) den Strich in derfelben Bedeutung wie | 


Vorrede der Ausga 


ich gebraucht hat, fondern (er hätte ja feit 1833 feine Anficht 
ändern Fünnen!) fogar in dem gleichzeitig mit der Rec. 


erfchienenen Schulbudhe: progymnasmata ÜCiceroniana, Lig- ! 


nicii 1835 p. XVl in drei Zeilen dreimal. 





sensim, almählig; 154, 1—2: f. S. 391; fo 161, 32: inanes; 
vergl. 430, 32: welche; 163, 27 und 31: re und rectus; 154, 20: 
überbeglüdte; 174, 32 und 33: quaerıtur und quaerimur ft. find.; 
200, Note, 2: gutture; 212, 12: Collectaneen; 232, 22: wegen eh 
f. Klaufen Anfang d. carın. fr. Arv. p. 23; 238, 10: fornix; 
264, Note, 16: Meuaechmm. : 268, 15 und 16: caminis; 272: apes 
murmurantes bei Plin. XI, 16; 285, 28: mensamque; 310: 
maesto; 333? aud) Wagner ©. 78 lad: non hac, qua, quisque 
(=quicunque) Velina Publius emeruit, scabiosum tesserula far 
possidet; 362, 24: 280; 363, 19: missos; 372, Note, i4: felteneren ; 
372, 7: Achaintre und Panckoucke; 373, Note, 4: interpret. 391, 
12: Zur einen alten Accuſativ ift qua in Si qua und Ne qua zu 
balten: f. Sanct. Min. ed. Bauer 1, p: 633 (IT, 12); 397, 5: &er: 
ner verwandelt er, wie oben Perf. %, 24 und 25, ‚das Object; 397, 
2 nad) fagt ein Kolon; 418, 9: über qui didicisse vergl. in Bezug 
auf Sinn und Ausdrud Cic. Orat. c. 41 und 42: Cur aut discere 
turpe est, quod scire honestum: aut, quod nosse pulcherrimum 
est, id non gloriosum (Persius fagt glei darauf: at pulchrum 
est, dicier: hic est!) docere?.. Ego semper me didicisse prae 
me tuli. QU1 enim possem, .cum afuissem domo adolescens ..., 
dissimulare me didicisse?*“ © 421, 8: Pith.; 477, 16: italienifch; 
430, 15: purp. ; 444,7: Quid dicemus? 445. Note, 5: durch ein Leiche 
tes; 7: (nicht ioco set, fondern); 460, 9: ımanere thoro ; 466, Note, 
6: ager; 12: caeteri; 468, 4: gemiurmelt bat, und... an ihn ges 
richtet, entweder... (dad WB. gerichtet gebört alfo nicht an den Schluß 
der vierten, fondern der fünften Zeilez 26: in den; 469, 23: bes 
merkenz 470, 5: Erwiderung; 18: ADEO, welde fih..; 472, 23: 
sacro ;, 477, 30: wahr maden; 478 ift in einigen Bogen zu verbefr 
rn, 8. 4: feine perfönlihe, und 3. 29: Han je e n jasımHlung ; 

7: nihıl certius; 11: Nic, und 32.: quod. ‚Kleinere Nerſehen 
wird die gürige Nachſicht des Lefers entſchuldigen. ' 


—_ — — — — — — — — — 
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2) Wegen der Unwahrheit der Aeußerung, daß der Strich 
. den Alten in jeder Bedeutung unbekannt gewefen fei, erlaube 
ich mir nur zu verweifen auf dad Zeichen des Bruches + — as 
* u. dergl. Abkürzungen bei Mönnich Lehrbuch der 
Mathem. Th. I, 2, ©. 480, und in Mollweide'd Aug. d. 
Lorenz. Ueber. von Euclid. elemm. p. XXI— XXI u. f. w. 
Zwar find allerdings die Notizen der Urkunden über die Sitte 
der Alten beim Citiven von Schriften und bei Angabe der Zeit 
in dem fraglichen Falle fehr mangelhaft, fo wie ihre Zeitbe 
flimmung dur Worte und Zahlen von der unftigen nicht 
wenig verfchieden ift; aber da liegt der Grund doch in der ver- 
ſchiedenen Befchaffenheit ihrer-Bücher und der ganz abweichen: 
den Gewohnheit: Das ift jedoch außer allem Zweifel, daß jener 
Strich über, zwifhen und neben Buchſtaben und Zahlen in 
Hand» und Infchriften und auf Münzen vorkömmt. 

Doc) laſſen wir das: ed tritt da nicht blos der Recenfent, 
fondern auch der Menfch und der Gelehrte (ein Recenfent braucht, 
Scheint es fait, beides im befiern Sinne der Worte Heutzutage 
nicht mehr zu fein) ſchon etwad hervor, und beide find in 
dem Anhange des zweiten Theiled auf hiſtoriſcher Baſis unter 
den Gefichtöpuncten der MWiffenfchaftlichkeit und der Humaz 
aität mis Unbefangenheit und mit Wahrheit: und Meenfchenliebe 
geſchildert. Bu 

Wie es doch einem deutfchen jungen Gelehrten geht, der 
befcheiden und animo veri amantissimo, in aller Eile dem phi— 
lologiſchen Publicum eine literarifche Kleinigkeit bieten mußte, 
welche, wie die Skizze fchon eine fchöne Kunftidee darzuftellen, 
im. Stande ift, wenn auch in unvollfommener Schaale, den 
Kern eined wahren wiffenfchaftlichen Gedankens *) hinwirft, 


*) Vieleicht iſt diefer Gedanke, welder bekanntlich dem feligen hodmärs 
digen Griesbad bei Herausgabe der heil. Terturfunden des N. T. 
leitete, der Grund, marum mein hochverehrter Lehrer Gottfr. Hers 
mann mir brieflid das Zeugnig gab, daß ih gut gearbettet habe; 
warum der mir perfönlid unbefannte ehrroürdige Creuzer in den 
Wien. Jahrbb. das mic) ebenfo befhämende als ermunternde Prognos 
ficon ſtelte, daß von mir nihts Gemeines zu erwarten fei 
(in fittliger Hinſicht fol ed wahr fein, in wiſſenſchaftiicher aber win 
ich mit Gottes Hülfe redlich das Meinige thun: nröchten diefe Beitraͤge 
eines folhen Prognofiicons wenigftens dem zehnten Theile nach nicht 

gam unwuͤrdig erfcheinen!‘—), und waram nein ebenfo gelchrter als 

. Aoermadet thätiger Freund Chi. Jahn in den Jahrbb. f. Ph. u. P. 
eine durch mich begirinende neue Hera der Kritik des Perfius und 
des Horaz anfündigte. Der Bedanfe einer genetiihen Entwidelung und 

x Diegnoftifcen Verfolgung. der Sefchichte der Lesarten, weiche fi meis 
21: ‚BOR6 Wie, Gemähfe,aus einem Keime heroorbilden und almählig, 
+ ru Antarıden. Händen der Gärtuer, die daran herumſchneiden und bineins 
oculiren und draufpfropfen, ſich geftalten, verfeden und Tofort dur 
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durch welchen wir dem endlichen Ubfchluffe der Lesarten wenig- 
ftend der gelefenften und beften Echriftfieler ded Alterthums 
in diefem Jahrhundert und am ficherftien nähern können. Daß 
das hiftorifch= Eritifche Eichten des Apparated nicht ohne häu: 
fige Verbefierung Anderer gefchehen Fünne, liegt in der Natur 
der Sache, und nur philologifcher Schulpedantismus und eine 
einfeitige niedrige Anficht des Zwedes der Wiffenfhaft, die 
doch weniger für einen einzelnen Gelehrten oder wegen eines 
einzelnen Menfchen, als vielmehr zur Belehrung und Erzieh- 
ung, zur Bildung und Veredlung ganzer Menfchenclaffen und 
mittelbar und allmählig ded ganzen Menfchengefchlechted da ift, 
Eonnte dergleihen ohne Anmaßung audgefprochene Verbeſ— 
ferungen Anderer für „ſchnöde Ausfälle“ erklären. Pinz 
ger fagt, daß ich dergleihen auf den höchſt ehrenwerthen 
Paſſow gethan, nnd fein Verbündeter, Kreyßig (f. S. 379) 
befhwört den Schatten Paſſows ald Rachegeift, ich weiß. nicht 
ob aus dem Himmel herab oder au& dem Hades herauf, daß 
doc) (utinam) derfelbe da, wo ich einen feiner Berichte entfchies 
den aus den Urkunden verbeflere und kurz fage: „male vidit 
Passow ““, daß er doch haec videret et more suo exagitaret. 
Cine ähnliche Anficht liegt dem Tadel meines Urtheils über 
Bentley zu Grunde: hoc Bentlejus, si viveret, non aequo 
ferret anımo. 

Erft will ich zu meiner Rechtfertigung die Thatfachen 
anführen und dann meine Unficht darüber folgen laffen. 

Ueber Bentley, deffen Ruf, als Kritiker und Gelehrter, troß 
der Schmähungen feiner eigenen landsmänniſchen Zeitgenoffen, 
bereit8 die bewährende Probe eined Jahrhunderts beftanden, und 
defjen eminente Gonftructionsfraft der Gedanken, verbunden mit 
dem geübten Scharfblicke, welcher das Falfhe und Unpaffende 
refpicirt, cognpdeirt, recognodcirt und fofort deflruirt; mit einem 
Geſchmacke, welcher das Wahre und Echöne, wo es fich finder, 
agnodcirt und conftituirt, und mit einer glüdlichen Combi: und 
Divinationdgabe, welche Jenes, wo es ſich nicht zu finden ſcheint, 


innere und Äußere Einwirkungen immer mehr verwilden, hatte auch 
den unbedingten Beifal des als der wiſſenſchaftlichſte Bibliegraph übers 
haupt und als gründlicher Kenner alter Terturfunden insbefondere be⸗ 
ruͤhmten Sr. Ad. Ebert, deflen auszeichnende Gefälligfeit als Vorſteher 
der hieſigen Koͤn. Bibliothek gegen mich ich auch im Tode noch ruͤhme, 
jo wie ich die ſeines durch hohe Bildung und durch muſterhafte Huma- 
nitaͤt hoͤchſt achtungswerthen Nachfolgers, des Herrn Hofr. Falken⸗ 
ftein und ſeiner geehrten und mir ſehr werthen Collegen, des verdienſt⸗ 
vollen deutſchen Alterthumsforſchers, D. Klemm und- der ebenfo ges 
wiſſenhaften als unverdroffen gefäligen - Herren Eelretäre D. Kraufs 
Lind und Loßniger, auf das Dankbarfte und Gebührendfte ans 
’ enne. on . . 
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ebenfo. geſchickt ſubſtituirt als gelehrt fubftruirt, über alles Lob 
erhaben ift, fage ich p. vını: „Est profecto aliquid, ıllad di- 
vinum, quod ingenium dicimus, sed nulla excogitari potest 
via lubricior, nulla temeritatis opprobrio errorisque superbi 
periculo magis obnoxia, quam haec, qua ex ingenio scri- 
ptoribus salutem sumus coniecturis paraturi nitoremque vete- 
rem conciliaturi, ea ipsa, qua sagacior ei perspicacior 
ille BENTLEIUS, Vir eximius, tantum delapsus et 
ab elegantiae subtilisque iudicii norma declinatus est, ut 
arte sua, quam audaciori industria quidem sed 
rara virtute et exquisita eruditione tam diu feli- 
cissime in veteribus scriptoribus pristinae digni- 
tati restituendis exercuerat, in Miltonis paradiso 

ridicule abutens genium suum perdidisse videatur.‘“ 


Sch glaube wohl, daß Bentley, deffen Streitfucht *) befannt 
ift, ſich über ein ſolches Uetheil würde mißfällig haben verneh- 
men laflen, wenn er noch unter den Lebendigen gewefen wäre; 
aber wer fein literar. Leben genau kennt und feine Berbefler- 
ungöverfuche Miltons, der wird die vielfachen gedrudten Ur: 
theile unparteiifcher Engländer unterfchreiben, welche mir münd: 
ich von den erften acad. Profefjoren von Oxford und Cambridge 
beftätigt worden find, Die mir ohne die falfche hypokritiſche 
Schaam, durch welche die unentfchiedenen Eleinlichen und ſchwa⸗ 
chen Naturen fich zu bezeichnen pflegen, verfichert und zugeſtan⸗ 
den haben, daß Bentley, der dad mit manchem andern großen 
Manne gemein hatte, daß er neben großen Zalenten auch große 
Fehler befaß, feine Grundfäge der Kritif, die er vielleicht auf 


die Tertrevifion des N. X. glücklicher angewendet hätte, an dem . 


Paradiſe auf Sand und Felfen gerathen ließ. Was liegt nun 
anders in dem obigen Urtheile des Herrn K., ald Mangel an 
Kenntniß und überfließende Fülle von einem gallfüchtigen Egois— 
mud und von einem fchadenfroben fpinnefeindlichen Wefen ? 

Aber welches ift der status causae mit Paffow? Diefer 
fagt ©. 227: „Anſtatt picas lief’t de3 Scipio Ferrarius Aus: 
gabe, nebft drei andern aus derfelben Zeit picOS, was wider: 


. >) Herder zur fh. 8. u. 8. Th. Xk, S 171 fagt in dem Abſchnitte 
über die Bemühungen des vergangenen Jahrh. in der Kritif: „Wie 
kommts, daß die größten Männer die Furze Zeit ihres Lebens mit dem 
verlieren, deffen man fie gern überboben hätte, und was geringere Leute, 
Sklaven, ftatt ihrer thun folten: Bentley verlor es mif uns 
würdigen Streitigfeiten und Rechtshändeln. Traurig, 
wenn Äußere Umftände dies veranlaffen oder —5 — gewiß aber iſt es 
keine gute Einrichtung, wenn buͤrgerliche Verhaͤltniſſe, das Anſehen ge⸗ 
wifler Stände, Neid Der gelchrten Binftalten gegen einander hiebei ob: 
‚walten. — ul. _ Bu 
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finnig iſt.“ Weil diefer Bericht nicht wahr iſt (denn in ber 
vor mir liegenden Ausgabe der Kön. Biblioth. in Dresden fteht 
picas, nicht picos), fo bin ich fo frei zu jagen p. 11: „male 
vidit Passow p. 227: Ferrarii exemplum Dresd. habet picas 
non picos.“ Und darum wird der Geift Paffows herbei bes 
fchworen, daß er mich züchtige und ftrafe, weil ich auf eine 
einfache und anfpruchlofe Weife der Wahrheit gemäß gefagt, er 
babe fih einmal verfehen! 

Es giebt, glaube ich, Feinen ſchlagendern Beweis einer nied⸗ 
rigen Gefinnung, ald wenn man einen der Velten um einer 
Kleinigkeit willen einer entehrenden Handlung für räbig Alt 
Entehrend aber wäre es für einen Paflow wie für jeden Mann, . 
um einer Heinen Berichtigung willen, welche hier offenbar nur 
Sache des richtigen Sehens ald ded infehend, der Flareren 
Erkenntniß ift, auf einen Andern loszufahren, wie ein Hund, 
der feinen fchlafenden Herrn bewacht, auf den denfelben zufällig 
berührenden Sremden. Liebe Freunde, Ihr feht, daß ich mir hinfort 
aus Meißen dad Imprimatur holen oder einholen foll, wenn 
ich in einer wiffenfchaftlichen Arbeit ein Eitat Paſſows zu be: 
richtigen habe. Pinzger gebt noch weiter, indem er fagt, daß 
ich „‚der- Jugendarbeit Paſſows blos ſchnode Seitenblide 
gefchenkt habe, und wenn meiner Ausgabe des Perfiud von 
ſolchem Fleiße, folcher" Gelehrfamkeit und ſolchem Geifte, wie 
dieſes Buch: eined Zijährigen Jünglings zeigt, auch nur ein 
Wenig zu Theil würde, fo würde fie den Vorläufer ſchon fehr 
weit hinter fich laſſen.“ 

Che Ihr darüber urtheilet, fo bitte ih Euch, daß Ihr in 
meinem Progr. Folgendes fefet p. xxxı — xxxii: Quorum 
(nicht Quarum) tamen si quae utilitati magis consulere ali- 
quibus quam elegantiae videantur satisfacere, hos roga- 
tos cupio etiam atque etiam, has plagulas ut ne 
forte EDITIONIS MEAE SPECIMEN esse existi- 
ment, negne exspectent quod hic neque dare volui, 
parübue suls quidem absolutum aliquid, curatius limatum 

iligentiusque perpolitum idoneone quolibet doctrinae praesi- 
div firmatum, quippe qui non dubitaverim ipsa lib@li 
adıecta altera inscriptione indicare et profiteri, versarı has 
meas quaestiones ac fugitiva fere manı adspersas adnotatiun- 
culas non. in rerum praeter modum arduarum perfectione, 
sed conatu quodam tantum debere praevioque periculo, 
Quodsi contra quae e penu meo discrepantinm lectionum opu- 
lentiori depromta, atque, ubi calculo meo qualicumgue ad- 
Iecto lucem aliquot locis accendere tentavi, delibata ac dis- 
pntata. animo veri amantissimp sunt, non pruxus iniqua 
arbitrorum ferre suffragia intellexero: omnium indezseerum 


in. 
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huius generis laborum spinosissimorum praeimdicii aliquan- ' 
tum capere animosque excitans omen aliquod licebit. 

-. Verum tamen pauca haec omnia ocius mensibus sex 
quam a Praeside nostro decretum aliquando atque apud nos 
constitutum erat,. sic literis ut mandarem, monuit maturior 
scribendi opportunitas. Hlinc est potissimum, quod non du- 
bito nihilque laboro, quin veniam sim jmpetraturus eorum, 
quorum exspectationi non omnino satisfacere potuero,‘* 

Daraus wie aus andern Stellen geht doch klar genug ber: 
vor, daß ich Feine Frit. Ausgabe, einen Commentar, Eurz Feine 
Bearbeitung der erjiten Sat. dem Publitum übergeben 
babe, fondern nur die bier und da mit Hinweifungen auf die 
unentbebrlihen Handfchriften verfehene und bier und da mit 
- Eurzgen Pritifchen Nötchen unterwebte Eollation von den 
30. älteften Druden, und zwar befonders in der Abſicht, 
um die relative Wichtigkeit diefer fo oft geringgefhägten Mit- 
telglieder der Geſchichte ded handfchriftlichen und des gedruck⸗ 
ten vulgären Textes an einigen Beifpielen zu zeigen. 

Sch ehre gewiß die Berdienfte Paſſows um Perfius, weil 
ich fie kenne und nach langem Studium würdigen gelernt habe, 
und ed dürften wohl Wenige fein in unferm VBaterlande, wel- 
che feine Ausgabe fo dDurchgearbeitet haben, ald ich in den Ans 
merkungen im zweiten Theile den Beweis davon niedergelegt 
babe: beſonders halte ich feine Arbeit in Literarbiftorifcher und 
äfthetifchkritifcher Hinficht fehr hoch; aber ich überfchäge fie nicht,- 
weil ich aucd ihre Mängel erkannt habe. Nun ift ed aber 
nicht meine Aufgabe in dem Progr. gewefen, diefe Mängel: 
aufzuzählen, fondern ich babe, in ftiller Anerkennung der Bers 
dienfte, fowohl in ber kurzen bibliographifchen. Notiz ald in 
der meift fehr Furzen Collation, nur wo ed die Gelegenheit 
bot, ja ich möchte fagen, wo ed die Nothwendigkeit erforderte, 
“ einige Angaben, welche falfch find, berichtigt und auf einige 
Urtheile, die mir nicht richtig zu fein ſchienen, vorläufig hinge⸗ 
wiefen.. Es war dad meine Pflicht, und- ich habe mich dabei eine 
Rechtes bedient, dab. mir in einem höhern Grade zuftand als 
einem Recenfenten, deſſen Hülfsmittel erweislich vorzugsweife 
aus den Meberfegungen von Wagner und Donner und aus den 
Commentaren von Paſſow und König und feit 1828 auch au 
dem von Plum beftehen. 

. Um Eleiner. Mängel willen verliert dad Buch, um Fleiner 
Fehler willen der Menfch. nicht feinen Werth: bei jenem ift die 
Löfung der Aufgabe, bei diefem die fittliche Gefinnung die 


Heuptiahe. 
So konnte ed dem 21jährigen Sängfinge Paſſow begranar, 
©. 145 ben Eommentator Britannicus Brixianus einen Tyroler 
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aus Briren und den Herauögeber Hermann von dem Buſch 
(er nennt fich auf dem Titel der Auögabe Hermannus Buschius 
‚Pasiphilus), vielleicht durch den Gedanken an Hermolaus Bar- 
barus verleitet, ©. 185 Hermolaus Buschius zu nennen, ©. 
257 den Scholiaften des Horaz Pompontus Porphyrion mit 
dem des Xriftoteled Malch. Porphyrıus zu verwechfeln u. d. 
gl., aber folche. Verfehen fegen den Verfaſſer ded vor: 
trefflichen Werfed ebenfo wenig herunter, ald der Zojährige 
Jüngling, der ed fich unterfieht, fein Nachfolger und darum 
fein Corrector und Recenfent zu fein, und dergleichen Kleinig- 
keiten neben andern Dingen zu verbeflern, darum ſchnöde ge⸗ 
nannt werden kann: fuchte er dadurch doch nur feine Aner: 
fennung an den Tag zu legen und den hoben Werth der 
vorauögegangenen Feiftung nur noch mehr zu erhöhen. Man 
fehe felbft die Art und Weiſe meiner Berichtigungen p. 11. 13. 
14. 16. 31 u. f. w. und man wird fich davon überzeugen, 
wie ed der unglüdlide Mann abfihtlih und böswillig darauf 
anlegte, mich ganz zu verdächtigen. | 

Einer einzigen Stelle erinnere ich mich, wo ed dem Unun⸗ 
terrichteten fcheinen könnte, daß die Pinzgerfche Beſchul⸗ 
digung gegeindet ſei. Es ift p. xxıı, wo idy über die Den. 
Audg. N. fage: falsa sunt, quae de hac ed. Dassdorfius, 
bibl. Dresd. olım praefectus, tradıdit Passovio, qui subinde 
(p- 180. 181. 207. 231. 249. 251.) nude eam insignivit no- 
mine „Laverus‘, quod risum movet. 

Diefed mein Urtheil ift durchaus wahr und nichtd weniger 
als hart vdgr gar fchnöde. Beweis: Georg Laur ift nichts 
ald ein deutſcher Buhdruder aus Würzburg, der im 
Eufebius: Klofter in Rom einige Zeit feine Werkftatt hatte. Es ift 
nicht befannt, daß er ein einziges deutſches Buch drudte, 
in den lateinifchen aber, die ich gefehen, nennt er ſich Georgius 
Laur de Herbipoli. So heißt er audy auf den fieben Druden, 
die Fossi, einer dey gelehrteften und furgfältigften Bibliograpben, 
1, 632. 662. 663. 744. 805; II, 455 und 238 erwähnt. Der 
dort genannte Drud des Nonius Marcellus de prop. serm. 
enthält Blatt 1 einen Brief, in welchem ausdrüdlich gefagt ift, 
daß von Pomponius Laetus dad Werf corrigivt und dann von 
Georgius Laur de Herbipoli gedrudt worden fei. Außer 
diefem Komp. Laet. war Goelestinus Pulverinus ein Corrector 
Laur's, welche aud dem Lemma des tractatus de institutione 
Simpl. Confess, hervorgeht, „editus a patre fr. Antonio 
ordinis fratt. praedicatorum,‘ 

Zwar wird bei Fossi II, p. 762 eine Ausgabe des Varro 
de L. L. angeführt, deren Druder nad) der Beobachtung von 
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Audiffredi und Laire Georgias Laver gewefen fei; allein es 
ift befannt, daß die Italiener und Franzofen dad deutfche Wort 
Laur nicht gut auöfprechen können, fondern wie ed auch Or- _ 
landi, de Bure und Maittaire gethan, die Gewaltthätigfeit der 
Ausfprache auch auf die Schreibart ‚anwenden. Daraus muß 
man ſich ed auch erklären, daß ihn Denis in den Euppl. zu 
den Annalen Maittaire’s und felbft in dem ind. typogr. p. 875. 
Georg Lauer de Herbipoli nennt, ungeachtet er in den Kolo: 
phonen der von ihm angeführten Drude (1475 — 1481) p. 
48. 62. 76. 89. 121. 138 nur Laur de Herbip. heißt. Auch 
Maittaire fchreibt ihn einmal (ed. nova Amst. 1733. I, p. 
398) in dem Kolophon der Briefe des heil. Hieron. (1479) 
Laur, vielleicht weil er dieſes Buch felbft (in Blenheim?) ſah. 


Gefeßt nun aber, es ließe fich wirklich erweifen, daß fich 
Laur, wie ed bei manchem und nicht bloß deutfchen, fondern 
auch italienifchen Drucker (Zarot. Zaroth. Zarottus) der Fall 
war, auf mehrfache Weife gedruckt habe, fo ift doch feflzuhalten, 
einmal daß er fi in den lateinifhen Büchern nie La- 
verus fondern nur Laur oder (angeblich) Laver nannte, und 
dann daß er ein mechanifcher Buchdrucker war, der die Bücher, die 
er drudte, weder corrigirte noch edirte. Wenn alfo in 
den Kolophonen fteht: ‚„„per me honorabilem virum ma- 
gistrum georgium laur de herbipoli‘‘, fo ift blos das ehrende 
Prädicat der Meifterfchaft, daß in jener Zeit fo häufig vor⸗ 
Fömmt, damit audgedrüdt. 

Wenn nun aber der 2i1jährige Jüngling Paffow 
©. 180— 181 von diefem deutfchen Drucker, der fich nie Lave- 
rus nannte, fagt: „Laverus fieht den Prolog ald ein für 
ſich beftehendes Ganzes an, und zählt alfo fieben Satiren,“ fo 
habe ich gewiß damald als 31jaͤhriger Mann nicht zu viel 
gefagt, indem ich der Wahrheit die Ehre gab, und doch eines 
Lächelns mich nicht erwehren Fonnte. — 

Was nun die Vergleihung meiner Ausgabe des 
Perfius mit der Paſſows betrifft, fo werde ich mich zu 
beftreben haben, daßdiefelbe, wenn fie erfcbienenfein 
wird, an Inhalt und Form, der Paffows nicht zu weit nach: 
fiehe, und ich muß und werde dann (aber dann erft), mit den 
Thränen der Bitte und des Dankes in den vielleicht halberblin= 
deten Augen, ed der Nachſicht und Milde der beſſern Recen— 
fenten, die Feine literarifchen Tohnbedienten und Feine Fannibas 
lifchen Henkersknechte find, in demüthiger Entfernung anheim 
geben, welche Stellung denfelben gefallen möge, ihr unter ihren 
Schweſtern einzuräumen und in Gnaden angedeihen zu laffen, 
uud dann in Geduld abwarten, ob Die jeßt noch reifende Frucht, 


490. 


die dann möglichft reif und in makelloſer Schaale geboten wors 
ben fein wird, der Verfendung und Aufbewahrung und der 
dauernden Beachtung meiner Zeitgenofjen werth fei. 

Mit den beften Ausgaben aber wünfdhe ih und will 
th, daß fie dann verglichen werde; denn der fchlechten haben wir 
fo genug, und wer nicht einer der Beffern werden will, die 
Deften im Auge, der verdient, daß er ein Schlechter bleibe. 
Und da wünfdhe ich mir denn (ich bitte die g. Recc., ed mir 
and) zu wünfchen) zu meiner Ausdauer, die nie einen wiflenz 
ſchaftlichen Vorſatz fahren läßt, und zu meiner perfünlichen 
Kraft, die nie durch geiflige Arbeit müde wird, vecht viel von 
dem gefunden Menfchenverflande und der Schärfe des Gedan⸗ 
fens Bentleyd und ©. Hermann'd, von der Sachkenntniß 
Böckh's und Creuzer's, von der hiftorifchen Combinationd: 
gabe Niebuhr's und O. Müller's, von der Anſchauungs⸗ 
fähigfeit des antiken Lebens Windelmann’s und Wolf s, 
von dem Gefhmade Wieland’5 und Böttiger'd, von dem 
Sleiße Lobeck's und. Orelli's, von der Eleganz der Latinität 
Erneſti's und Eichſtädt's, und, was auch eine nicht gleich: 
gültige Zuthat ift, vecht viel von der Humanität von Lite: 
mann und Sacobd. Amen _ | 


Dresden, am 22. Ayril. 


Der dreißigfte Bogen, liebe Freunde, ift voll geworden, ohne 
daß ich audgeredet. hatte, und, da er mitten in einem Gage 
aufhörte, mußte ich, wohl oder übel, noch einen anfügen. "Ihr 
ald Freunde verzeihet mir darum, daß ihr mich liebet; die 
Feinde aber bitte ich, fo fehr ich fie Liebe, doch nicht um Ent: 
fhuldigung, und zwar theild darum, weil fie diefe zwei leßten 
Bogen, gleich nachgelieferten, nicht zu bezahlen brauchen, theils 
auch deshalb, weil ich keinen Dank von denfelben erwarte. Der 
Danf, den ich von Euch erwarte, beftehe einzig darin, daß Ihr 
mir vergebet. | 

Sch muß aber noch einige Augenblide mit euch koſen, 
nad) der Affaire da mit den unberufenen und auderwählten Res 
cenfenten: noch iſt Raum da, und die Zeit bringe ih bei Euch 
nicht in Rechnung, weil ich es fo eingerichtet habe, daß ich in 
der Mrbeitöftube die Uhr nicht fchlagen höre: die Uhr fchlägt ja 
feinem Glücklichen. „Kſen?“ Höre ich da den Dresdens 
ner Ignorantem*) fagen: „dad tft Bein deutſches Wort, da 


*) Es ift eine Meine überaus geiftreiche und geiftfreie und bier mmd de 
etwas "eigeikifge Schrift bereits in der zweiten Auflage erſchienen bei 
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wir die Sache felbft nicht Fennen, die causerie‘‘; Allein die 
hochgebildete Ausländerin, — (weldye einer meiner gut= 
müthigen aber fehr witzigen Fünftlerifchen Freunde, der ſich Alles 
bildlich denft, eine fchöne auf hohen Füßen im Pantheon fies 
hende männliche Sphinr nannte, welche die antife Lyra fehr 
hoch in der Hand hält, von den Sternen ded Kunftideald um: 
ſtrahlt: Eros, „dad antike Chriftlind, das eben auch nichts 
weiter ift ald ein allerliebfter Zunge“ ©. 15, fit gerade fo dars 
auf, wie auf dem befannten Marmorbilde, und fehreitet vor- 
wärts und fagt (©. 14): nicht Trümmer find, fondern 
„auf Trümmern fliehen wir Alle, wie wir da find” [in 
Parid fagt man: nous marchons sur un volcan], und die 
fheinbar gebrochene hriftliche Harfe liegt hinter ihr mit 
dem noch frifchen deutſchen Eichenlaube befränzt) —, fie 
mag ed mir gütigft verzeihen, wenn ich, obwohl etwas Cosmopolit, 
weil ich ein ähter Deutfcher und ein vergleichender 
Ethnograph bin,:doch immer fo viel Baterlandsliebe im Hers 
zen trage, um, als ein Kritifer, der die zwei Hauptfägße 
Des Naturrechts: Jedem das Seine und verleße Nies 
manden! zugleich ald Die zwei wichtigften Gefeße aller . 
und jeder Kritik anerfennt, wenn ich (ach, ich komme 
gar nicht zum Ende ded Satzes, und blo8 um der causerie 
willen und damit der Bogen voll’werde), alfo wenn ich, ein 
ignoranter Nichtwifler wie Socrated, dem wiffenden Ignoranten 
bier blos als vaterländifcher Sprachkenner entgegentrete mit 
dem feften Vorfage, daß ich, ein guter Gefellfchafter, auf gut 


Arnold in Dresden und Leipzig 1837 unter dieſem Titel: Kreuz⸗ und 
Duergedanfen eines Dresdener ISgnoranten vor den Düffel: 
dorfer Bildern über die Düfleldorfer Bilder und manches andere 
von Heinrid (von?) Paris, Zur Erinnerung für Sreunde. Das, 
Vorwort beginnt fo: „Die Sranzofen befisen in Leben und Pireras 
tur Etwas, wofür wir Deutfhen nicht einmal ein Wort 
haben, da wir die Sade felbftnidhrfennen, die causerie. 
Was der Sranzofe causer nennt, das geht uns faſt ganz und gar ab, 
weil es eine Geſellſchaft vorausfegt, wir aber eigentlid gar 
Feine Geſellſchaft haben, indem unsdie Grundbedingung derfelben 
fehle, die Gleichheit. Herr Paris ſcheint die Geſellſchaft und 
die Geſellſchaftsdamen gar nicht zu lieben, fonft müßte diefen 
Uebel, welches nah ©. 6 zu, fliehen, zugleich mit einem Leiden 
verbunden ift, doch auf irgend eine Weiſe abzuhelfen fein; denn Gleis 
ches geſellt fih ja zu Gleichem, und Gleiches bringt nur Gleiches her⸗ 
vor. Der in der Geſchichte der Malerei wohlunterrichtete Bern. Frh. v. 
Briefen bat fid der chriſtlichen Religion und des deutfchen Namens 
ritterlich anzunehmen gejucht in „drei Briefen zu(r) Widerlegung der 
Kreuz:.und Quergedanken. Dresden im Monat April 1837.” Ich denle: 


Die gute Sache und das gute Land vertheidigen ihrfelbfar-. .- . 
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deutſch koſen will und mir daß altfränkiſche und altfächfifche 
Wort, wie diefüße Sache des Liebfofens nicht nehmen laſſe, 
auf die Gefahr bin, daß das Gekoſe ebenfo ungalant erklärt 
würde wie in dem Kingange der von Sriefenfhen Briefe 
die causerie. — — 6 

Ich ſchreibe Dieſes aber nicht an der Grabſtätte Cano- 
vas, wo nicht weit von Titian mein Landsmann Reissig 
fhlummert, darum weil in diefem Buche Feine griehifche 
Statue und kein griehifcher Text wie ein lebendiges 
Bild berzuftellen war. Diefes ift auch der einzige Grund, 
warum ich mid darin forgfältig enthalten habe, griedhifche 
Geifter zu citiren, auf die Gefahr hin, daß mich meine 
Feinde deßhalb für einen weniger gelehrten Freund der alten 
Kunſt oder für einen geringern Kenner des griech. Alterthums 
halten, worin ih, wie Ihr wißt, mit Liebe und Fleiß Lebe 
und webe. Ich denfe: wie eine Statue rein fein foll, fo follte 
auch die Umgebung, fo follten auch die. Noten fein und nichts 
drum und dran hängen, was ihr Verftändniß erfchtweren und 
ihren Eindruck beeinträchtigen Fünnte. Zürnet mir darüber 
nicht: wenn ich erft den nad) gutem alten Handwerksbrauche 
lateinifch gefchriebenen Commentar, eine fertige moderne Sta⸗ 
tue von antikem Marmor, audftelle, ja dann werdet Ihr Durch 
die flüffigen Falten de8 Coifhen Gewandes den Geiſt 
des Römerd Perfius Far und fchön, wie eine römifche Perle 
in griechifcher Schale, liegen fehen, während Ihr hier nur fei- 
nen balbbelebten oder halb wiedgrerwecten Körper in einem 
regelmäßig - gearbeiteten deutfchen Sarge von Holz erblict. 
Dem Commentator geht's wie manchem Bildhauer: er hauet das 
Bild aus dem Marmor oder Sandflein, den er gerade hat, 
und manchem begegnets, wie manchem Erzieher, daß er mehr 
die Knochen heraus hauet, daß er mehr Fleifh: und Knochen: 
bauer, wie wir Thüringer fagen, ift, als der Seelenbildner 
einer Menfchengeftalt, die ein göttliches Ebenbild darftellen fol 
Sind nun aber bei mir d. h. an meinem hölzernen Modelle 
oder Gliedermanne mehr die Knochen und. die Fleifchmaffen, 
Glieder und Gelenfe hervorgetreten, fo bin ich entfchuldigt; 
denn ed liegt in der Natur der Sache, da ih Euch noch nicht 
die Statue fertig zeige, ja den Rumpf noch nicht einmal ganz, 
and man follte nie an einen liedermann der Arbeitsftube 
denfelben Maßftab legen, den man braucht bei einer Statue, 
die fertig hinaus gefendet ift in die Welt. 

Mit dem Herausgeben alter claffifcher Schriftfteller - es 
feien ganze Werfe oder Bruchftüde, ift ed nicht viel anders 
ald mit dem Bearbeiten oder mit dem Ergänzen antiker Göt: 
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ter= oder Heroenbilder. Die Annalen der herrlichen Dresdener 
Antiken, die mit viel Kenntniß und Geſchmack der Hofrath 
H. Haſe herausgegeben hat, können davon berichten, wie 
nicht felten der Geift und Character einer. Ötatue ver: 
Fannt, wie falfche Attribute beigegeben, und falfche Glieder 
dem verftlümmelten Körper angefest worden find. Es ift 
aber eine alte menfhlihe Künftlerfitte, daß fih die Aus— 
befferer antifer Ne bendinge die modernen Verbefferer 
der Ulten felbft, der ganzen Statuen und der ganzen 
Schriftfteller nennen. Wie mancher junge Philolog glaubt und 
fagt, den und den alten Dichter Griechenlands oder Roms 
emendirt zu haben, wo er in gfüclichen Fällen, Faum ein 
Selen? (Wort), Faum ein Glied (Sat), kaum einen Fuß (Verb) 
richtig audgebeffert Hat! — Ä 

Der Bearbeitung einer Götterfiatue geht eine richtige 
Zeichnung voraus.” Diefer Auf- oder Schattenriß muß, wie 
die Ouverture in der Oper, den Geift und Character der ganz 
zen Arbeit verratben und in Grundlinien und Grundzügen 
in fich tragen. Die Ueberfegung eined alten Dicdhterß 
vertritt dem Herausgeber deffelben die Stelle der Zeichnung, 
nur muß fie. mit Kenntniß der Regeln, mit Corgfalt und 
Geſchick fowohl die Linien des Körperd ald die Züge der 
Seele enthalten und wiedergeben. Wie ein junger Bildhauer 
und Maler, welcher dem Ganova und dem Titian nadhftrebt, 
nicht genug nad Antifen zeichnen Tann, fo Fann ein junger 
Philolog, der die Statue oder dad Gemälde eined alten Dich: 
terö der Welt vorzuführen ftrebt, nicht genug metrifch über- 
feßen, nur muß ed mit der größten Sorgfalt und mit dem 
Bewußtſein deffen, was, und mit der Kenntniß der Mittel 
oder: der Urt, wie gezeichnet werden foll, geſchehen. Mancher 
Xertianer überfegt auch Herameter, und in der unterfien 
Claſſe der trefflichen Academie in Dredden wird auch nad) Ans 
tiken gezeichnet, aber anders eine Ueberfeßung von F. A. Wolf, 
anders eine Zeichnung von der Meifterhand meines Freundes 
Rietſchel. Manche metrifche Ueberſetzer göttlicher oder 
heroiſcher antiker Akte zeichnen, wie die Schüler der ers 
ften Klafje der Academie, mehr die Linien. die Umriffe 
der Formen ohne die Lineamente der Seele zu Fennen 
und mit Gefühl und Geſchmack und mit Kenntniß hineinzules 
gen und hinein- oder außzudräden, und felbft die Linien 
bedürfen noch vielfacher Verbefferung; dergleichen Zeichnungen 
find von mir, obfchon ich Fein Lehrer der -Academie bin, im 
zweiten Theile unter n. 3. verbeflert worden. Si ©. 369. : 

Die antifen Herameter werden von Manchen, fg 
fheint e8, für Infeften angefehen, deren Mehrzahl auch 

„u 
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ſechs Füße und in der Mitte einen Einfhnitt (davon 
haben ja die Snfelten und die Cäfuren ihren Namen) und 
zwifhen dem Kopfe und am Rumpfe nodh einen Ne 
benabfchnitt haben; aber die ſechs Füße und die Einfchnitte 
machen daB Inſekt, machen den Herameter noch nicht aus; 
denn ein Inſekt und ein Herameter find Gefchöpfe, in deren 
„Gliedern das Leben fih bewegt. Die Natur ift ihre ge | 
meinfchaftliche Mutter und Amme, die Belehrerin und Erzie 
berin der Natur = wie der Kunfigefhöpfe.. Kin NRaturforfcher 
fagt: „die Süße der Infeften haben verfchiedene Beftimmungen: 
fie dienen zum Stehen und Gehen und Schreiten, zum Laufen 
and Springen, zum Schwimmen und Steuern, zum Rauben 
wie zum — Umarmen, die Einfchnitte aber zur Abfonderung und 
Confolidivrung der Maflen, von denen der Kopf Die Fleinere, 
der Rumpf die feftere und der Leib die weichere, biegfamere 
und zufammenhängendere iſt, welche meift in gleichen oder ähn: 
lichen Linien hinten audläuft.“ Ebenſo ift ed mit den Füßen 
and Einfchnitten ded Kunftgefchöpfes, den wir Herameter nen 
nen: fie haben auch verfchiedene Beftimmungen, und ihre Eins 
fchnitte denfelben Zwed wie die der Inſekten. Nun ftellt jedes 
Naturgefhöpf durch die Erfcheinung feiner Geftalt und feiner 
Thätigkeit einen Hauptgedanfen, eine Idee dar, die von groͤ⸗ 
Berer oder geringerer Ausdehung und Tiefe für die Wiffenfchaft, 
son höherer oder niedrigerer Bedeutung und Schönheit für die 
Kunft if. Was ift denn dad Bild, dad wir einer Pflanze 
oder einem Thiere, ed fei die Palme, Myrtbe, Rofe, Linde 
and Akacie, oder der Schmetterling, Käfer, Fiſch oder die 
Diene, Schlange, Eidechfe, entlehnen, anders als eine Idee, 
die in dem Character der finnlichen Erſcheinung liegt, oder die 
wir conventionel, fenfuel oder vationel daran Enäpfen? Kbenfo 
ft ed mit dem Herameter als Fünftlihe Gedanfenform, 
ald Mittel, die Gedanken und Ideen der Natur überhaupt und 
der Menfchen insbefondere darzuftellen. Da nun jedes Kuufk 
wert, es fei ein Gedicht aus Worten, Tönen, Farben oder Formen, 
einen Gedanken, eine Grundidee ansdrücken foll, fo müffen die 
Kunftformen diefem Zwecke, diefem Gedanfen, diefer Idee ald 
Dominante, und den untergeordneten Mittelgedanfen oder 
Hüffsideen angemefien fein. Der Herameter ift ein lebend 
ges Geſchöpf, eine Kunftform, in welcher das Leben der Nas 
tur und der Menfchen fich bewegt. Wie die Dertlichfeiten 
und Zuflände der Natur verfchiedenen Stun und Character an 
und in fich tragen, fo muß ed auch der Vers, der fie and 
drüdt, fei ed daß er fie ruhend und leidend befchreibt uwb gms 
sählt, ober in Bewegung und Kampf befangen darfiellt, 
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Darin beftehen die fogenannten Motive Eo wie Men: 
fchenkenner (auch die Alten thaten’8) aud dem Gehen der Men 
fchen, die nicht ganz Eflaven der Gewohnheit find, fondern 
noch Leben in fich haben, auf die Bewegung, auf das Motiv 
ihrer Eeele fchließen, ebenfo ift, in der Hegel, auch auß ben 
Rhythmen gut: und richtig gearbeiteter Herameter ihr Inhalt 
oder ihr Character zu erfennen. Anders fleht und geht und 
fchreitet der Elagende und der berathende und rathende; anders 
läuft und fpringt der. fcherzende und der zürnende, unwillige; 
anders fchwimmt und fleuert der gefchäftig eilende und der ängft- 
lich fi) vührende Herameter. Darin liegt das Geheimniß der 
Schönheit diefer Kunftform und darin befonderd beſteht der 
Character der Rhythmen. 


Lächelt darum nicht, liebe Freunde, daß ih meine Leber: 
feßung eine metrifh:rhythmifche nenne. Wie das MWafı - 
fer gewiffermaßen das Blut (nicht der Natur, fondern) einer 
menfchenlofen Randfchaft, oder wie dad Blut in den Menfchen: 
adern (nicht das Leben gebende, fondern) gleichfam daB Leben 
ernährende und Das Leben mit fich führende Zeichen des leben: 
den, des gefunden und kranken Menfchen tft, fo fcheint mir der 
Rhythmus daß Lebende in den Ufern und Adern des Herameterd zu 
fein, da8 von manchem Fandfchaftömaler und Verdarzte nur zu fehr 
überfehen worden ift, und dad auch mir, ich geftehe e8 aufrichtig, 
obgleich ich manchen Vers mit vieler Mühe und Sorgfalt wohl 
zwanzigmal überfeßt habe, doch noch nicht fo wiederzugeben 
gelungen- ift, wie ich anftrebte, nämlich daß der Vers fo flöffe 
und ränne und fo fich bewegte und lebte, daß man, wenn auch 
die Mühe des Perfius, doch nicht die meinige daran fähe. 

Der Bogen, geehrte, liebe Freunde, ift nan richtig voll ge⸗ 
worden: nehmt ihn wie feine Brüder mit Nachficht auf, und 
verzeihet, wenn die Seele manchmal auf den fehr ſchweren 
Maffen, wo fo viel aufzuräumen und auszuftäuben und aus: 
zupochen und zurechtzufegen war und noch ift, freier die Flügel 
flug, als Ihr ed erwartetet und gern habt. Nach gerade find 
Die Noten immer fchärfer geworden: was kann das Elbwaffer 
Dazu, daß ed, ehe es in den deutſchen Dcean firdmt, immer 
falziger und fchiwerer wird? Wenn nur Wahrheit drinn ift: 
das ift es, wonach ich firebte und mit Euch firebe; die Liebe, 
zu ihr und zu den Alten, trage ich mit der zu Euch zufammen 
in der Bruft, und daran muß und werde ich mich halten, wenn in 
‚ anferer ffeinfohlenen Zeit, wo Oxyd in allen Eden liegt, und 

Gas in die geheimften Winkel und Cabinete dringt, in unferer 
Zeit, die faft in allen Dingen anbem großen Fehler leidet, daß 
ſie nicht warten fann, und bie in ihrem Bingen nach encyelo- 

——. 
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pädifcher Ueberficht und nach möglichft fchneller Bewältigung 
der Maflen immer fchädlicher auf das Studium und die Her: 
ausgabe der Echriftfieller des claſſ. Alterthums einwirken zu 
wollen fcheint, nicht auf die humanſte Weife zum ruhigen Fort: 
fireben und Fortarbeiten von den Kritifern ermuntert werden 
follte. Ich tröfte mich dann mit Keffing, der erft auf einen 
Klotz hauen mußte, ehe er ald Leffing anerkannt wurde. Mögen 
nur die Kritiken nicht wieder nad) einem doppelten Stocke riechen, 
nämlich nad) dem häßlichften wirkunglofeften, dag ift der Zucht: 
und Schulmeifterftod, der nicht felten das Zarteſte tödtet, 
das Menfchenherz, und nach dem fchönften und wirkffamften, das 
ift der Weinftod, der nicht immer das Schönfte wedt, die Liebe. 
Nun lebt recht wohl: meine Feinde mögen und werden dar: 
ber berfalten wie die Raupen über die Frühlingsblätter. Mögen 
fie nur ©. 128 3. 27 und 28, wo id) über Mangel der Hülfs- 
mittel Elage, mich nicht mißverftehen. Ich fchrieb die erften 
Bogen im Bade bei Radeberg, und ich weiß nur zu wohl, daß 
Die Infchrift von No. 2: In ferro est aliquid divinum auf jene 
Bogen nicht anzuwenden ift. Ungleichmäßigfeiten der Orthographie 
werden fie wohl entfchuldigen 3. B. bei dem W. einzeln, wohl 
a. dergl. und wegen der Schreibart von haut und set mich mit 
.Charis. p. 87 und Festug, s, v. und K.L. Schneider I, 262 
nicht zu Fer verdammen, ehe fie mich gehört haben. — 
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